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Vorwort. 


Es wurde im November des Jahres 1848 von 
Königl. Societät der Wiſſenſchaften zu Göttingen die mo— 
tivirte Aufgabe geſtellt: 

„Die griechiſche Tyrannis iſt zwar in ihren all 
„gemeinen Urſachen und charakteriſtiſchen Momenten 
„ſchon von vielen Gelehrten geiſtreich entwickelt und 
„auch manche gelungene Schilderung von einzelnen 
„ihrer Erſcheinungen gegeben worden; inzwiſchen fehlt 
„es noch immer an einer umfaſſenden Darſtellung 
„derſelben, die unter den nöthigen allgemeinen Ge— 
„ſichtspunkten zugleich alle Einzelheiten umfaßte und 
„nicht allein als Fundgrube für jede aus dieſem 
„Gebiete erhaltene Nachricht dienen Tönnte, ſondern 
„aud) das Verhältniß ihrer Erfcheinungen zu gleich- 
„zeitigen Begebenheiten und Geiftesrichtungen in ein 
„klares Licht fegte, bie einzelnen Tyrannen ſowohl 
„im bejunderen Kreife ihrer Ihätigfeit, als auch in 
„ihrer Beziehung zu dem gemeinfchaftlichen Begriffe 
„Ichilderte, endlich Die verfchiedenen Aeußerungen und 
„zeiten biefer Regierungsform in Griechenland trennte, 
„und jede berfelben auf die eigenthümlichen Grundla— 
„gen und Motive ihrer Entftehung und Politik zu— 
„rückführte. Die Königl. Soeietät verlangt daher: 
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„Eine vollſtändige und zuſammenhängende Ge— 
„ſchichte der griechiſchen Tyrannis von ihren erſten 
„Regungen bis auf die Zeiten der römiſchen Herrſchaft 
„dergeſtalt, daß ſowohl der Begriff und die Entſte— 
„hungsweiſe dieſer Erſcheinung ſammt ihrem Ver— 
„hältniſſe zu der politiſchen und geiſtigen Entwicke— 
„lung Griechenlands in dem verſchiedenen Zeiten 
„umfaſſend dargelegt, als auch die einzelnen Bei— 
„ſpiele derſelben nach den Nachrichten des Alter⸗ 
„thums in erſchöpfender und kritiſcher Zujammen- 
„ſtellung geſchildert werden.“ 

Weniger in der Ueberzeugung, Daß ich einer genügen- 
den Löſung dieſer ſehr ſchweren und ſehr viel umfaſſenden 
Aufgabe gewachſen ſein mögte, als in der Abſicht, mich 
gewaltſam einer lebhafteren Theilnahme an den politi— 
ſchen Ereigniſſen zu entreißen, da nach meiner Meinung 
Geiſtliche und Lebrer wegen ihrer Stellung wohl den Be— 
gebenheiten mit der größten Aufmerkſamkeit folgen mögen, 
nicht aber im eigentlichen Sinne ſich betheiligen ſollen, 
wozu ihnen in der Regel auch der praktiſche Takt gänz- 
lich mangelt!); weniger alſo auch aus dem edlen Stre— 
ben, für Andere und die Wiſſenſchaft etwas Beſonderes 
zu leiften, als ans dem minder guten Trachten, mid) 
ſelbſt zu berubigen und vor Zebltritten Leichter zu be= 
wahren, wie ich zwar beſchämt, aber willig vor aller 
Welt eingeftebe — aus etwa dieſen Gründen machte ich 
nich an die Aufgabe, da ic, feit 30 Jahren viel über 
die griechifche Gefchichte ftudirt, von ſchwacher Tüchtig- 


i) Für übel beratben balte ich alfo im Allgemeinen das Land, wo ein 
Magiſter Die Demuth Hat — Miniſter zu werden. 
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feit Proben, die nicht ohne Beifall aufgenommen waren !), 
abgelegt und alle DBorarbeiten bereitd zujammengetra= 
gen hatte. | 
Meine Goncurrenz- Schrift führte dad Motto: 

Plurimi aut virıbus difiidunt, aut laborem 

fugiunt: quid? qui audet, egitne non viri- 

liter ? 
und zu meiner höchft angenehmen UWeberrafchung erhielt 
ih am 25. Nov. 1850 die Nachricht, daß Königl. So- 
cietät der MWiflenfchaften zu Göttingen meiner Schrift den 
Preis zuerfannt hätte. Gott hatte ed in feiner Weis— 
heit für gut gefunden, mir feit etlichen jahren manche 
recht empfindliche Demüthigung, manche recht böfe Schlappe 
werben zu laflen; daß mittler Weile feine Gnade durch 
einen gewillen Druck mich nur zu erfolgreicher Anftren- 
gung weden wollte, das hatt’ ich nicht zu hoffen und 
zu ahnen gewagt. Lebhaft fand id) es beftätigt „ijt bie 
Noth am größten, ift Gott am nächften”, fand mich in 
dem Grundſatze befeftigt, „wer Gott kennen lernen will, 
ber blicfe doch nur ernftlich in feine eignen Schickſale.“ 

Meine Schrift ift freilich eine hiſtoriſche; aber da 

fie die beiden revolutionairen Zeitalter des griechifchen 
Volks darftellt, fo wird Jeder ermeffen, daß fie, ohne 
ein Trachten des Verfaſſers, auch einen politifchen Cha- 
rafter annehmen muß, und habe ich meine religiöfe An- 
fidyt angebeutet, fo wird ber gütige Leſer auch allgemeinen 
Aufſchluß über meine politifche Richtung eriwarten, damit 
er wifle, weflen er fich zu verſehen habe. 


1) Der In diefer Schrift oft citirte ind Hin und wieder wegen feiner ju: 
gendlichen Uebereilungen fharf mitgenommene Plaß Hin ich nämlich ſelbſt. 
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Sch bin der Meinung, daß es wohl in einem Volke 
unrubhige Köpfe geben Tann, die mit geeigneten Mitteln 
zu Paaren zu treiben find, wenn eine Regierung biejen 
Namen verdienen foll, daß aber niemals ein ganzes Volf 
revolutionair ift, wenn es nicht durch feine Regierung 
dazu gemacht wird, indem fie, während Alles unwill 
fürlid) und unaufhaltfam fortichreitet, nur den alten 
Standpunkt fefthält.e Die neuefte Beftätigung finde 
ich in der Haltung bes belgifchen Volkes. Seit Jahr⸗ 
hunderten war es als ein unruhiges und revolutionaires 
verfchrien; es hätte im Jahre 1848 zeigen müſſen, daß 
ed dieſes wäre; aber zum Verwundern Aller find bie 
Stürme gerade bei dieſem Volke vorübergegangen, das 
mitten in ber flurmbeivegten und vulkaniſchen Region 
feinen Sig hatte. Seiner Regierung, feinem Könige 
Leopold Fann ich nur den Preis zuerfennen, daß fie geiftig 
vor allen anderen hoch begabt find und ben Beweis 
geben, daß ein Königtbum, welches in feinem lauteren 
Charakter hervortritt, doch wahrlich etwad Schoönes, für 
die bürgerliche Gejellichaft ungemein Paſſendes fei. 


Zweitens: Die Staaten der neueren Zeit haben ſich 
in ihrem Innern auf eine ganz andere Weiſe entwickelt, 
als die griechifchen und der römilche. Im neueren Europa 
waren urfprünglich die Fürſten gleichfalld — wie bie 
dioyeveis — wenig mehr ald primi inter pares gegen 
ben Adel; fie fchirmten aber die Maffen und begünftigten 
fie gegen ben Abel; dieſer wurde feiner herkömmlichen 
Gerechtfame und feiner Macht allmälig entfleivet und 
jene gewannen bie Menge gegen den del. So zogen 
den meiften Gewinn bie Kürften, welche wußten, was 
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ne welen, se mir Ginbeit und Folgerichtigkeit dahin 
ireken. See wurten abtolute Herricher, und gegen fie 
begimmr emtlsch wie Mafte aufzutreten, "indem ber zerichla- 
gene Wed, uukklamg, wohin er ſich wenden foll, rath⸗ 
uns fraiıles tuicht. 
"m wem griechiihen Etaaten wie in dem römifchen 
mare nes Königtkum von dem Adel verbrängt; und 
vr Heime Umiang ter Staaten und bie geringe Zahl ber 
an ebenfürigen Bürgerſchaft (d. i. dort des Adels), 
eren Glicder jedes viele Eclaven und Hörige hinter ſich 
ıtte, mag wohl der Hauptgrund geweſen fein. Die fö- 
glichen Aamilien wurten in der Regel nicht vertrieben, 
sdern traten nur als immer noch etwas bevorrechtigte 
wie eigentliche Bürgerfchaft oder den Adel ein; fo 
te wie Aritkofratie ungemein flarf und ſchwer, drückte, 
Kraude. Epäter trat gegen die Wenigen überall 
Meie anf, um fich eine andere Ctellung im Staate 
erringen. Es ichwanften die Schaalen und das Züng- 
in der Waage fehlte! Der eberne Degen ließ bald 
ven Ausichlag nicht zweifeln! 
Drittens- In den neueflen Zeiten, und zwar jfeit 
Reeelmien vom Fahre 1789 fommt überdieß ein 
Fümlices religiöies Element binzu. Die griechiichen 
ten, noch entichiedener der römiſche, hatten eine Staats⸗ 
n: ebene alle Staaten der neueren Zeit, wenn 
kit Der Reiormarion tie Schärfe des Grundſatzes 
mer wurde. Bald nach vem Jahre 1789 wurde 
met enneidelt, daß ter Staat als ſolcher überall 
Religion baben jolfe; und obne über ib Ry 
beilen, tar ich jagen, daß über dieſelbe bi 
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nungen fehr getheilt find und durch fie in dad Staats— 
leben ein völlig neues Element gebracht ift. 

Bei diefer Ueberzeugung von ber Verſchiedenheit des 
inneren Weſens, welches die Staaten des Alterthums 
und der neueren Zeit durchdringt, habe ich Vergleiche 
zwiſchen Erſcheinungen im Leben des griechiſchen Volks 
und dem, was ſich an anderen Punkten und zu anderen 
Zeiten wiederholt hat, moͤglichſt vermieden. Sie bringen 
die Sache ſelbſt in der Regel mehr in eine ſchiefe als 
in eine grade Stellung, geben ihr mehr Schatten als 
Licht. Vor Allem find fie ein Uebergriff in das, was 
der denkende Leer nad) eignem Vermögen hinzufügen 
muß, während der einfältige ed nur mißbraucht, wenn 
man ed ihm zu übergeben glaubt. Bloß warnen mögte 
ich, daß Jeder ſich vor übereilten Schlüffen nad) ber 
Aehnlichkeit hüte. 

Weiter über den Berfafler etwas zu erfahren, wird 
Niemanden interefjiren; und über das, was Anbere vor 
mir gethan haben, ftebe ich nicht Mebe und Antwort. 
Nur dad habe ich noch hinzuzufegen, daß auch der Göt- 
tinger Herr Referent mic, auf die Löblichfte Weiſe in ben 
Stand gefebt hat, vor dem Abdrucke dem Manuferipte 
noch einige Verbeſſerungen zu geben. 


Berden, den 1. Januar 1851. 
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nungen fehr getheilt find und durch fie in dad Staats. 
leben ein völlig neues @lement gebradjt ift. 

Bei diefer Ueberzeugung von der Verjchiedenheit bes 
inneren Weſens, welches die Staaten des Alterthums 
und der neueren Zeit burchbringt, habe ich Vergleiche 
zwifchen Erfcheinungen im Leben des griechifchen Volks 
und dem, was fic an anderen Punkten und zu anderen 
Zeiten wiederholt hat, möglichft vermieden. Sie bringen 
bie Sache felbft in der Regel mehr in eine fchiefe als 
in eine grade Stellung, geben ihr mehr Schatten ala 
Licht. Mor Allem find fie ein Uebergriff in das, was 
der benfende Lefer nach eignem Mermögen hinzufügen 
muß, während ber einfältige e8 nur mißbraucht, wenn 
man es ihm zu übergeben glaubt. Bloß warnen mögte 
ih, daß Jeder fih vor übereilten Schlüffen nach ber 
Aehnlichfeit hüte. 

Meiter über den DBerfafler etwas zu erfahren, wirb 
Niemanden intereſſiren; und über bad, was Andere vor 
mir gethan haben, ftebe ich nicht Rede und Antwort. 
Nur dad habe ich noch hinzuzujegen, daß auch der Göt«- 
tinger Herr Referent mich auf die Löblichfte Weiſe in den 
Stand gefeßt hat, vor dem Abdrude dem Manuferipte 
noch einige DBerbeflerungen zu geben. 


Berden, den 1. Januar 1851. 
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weitlihe Golonien ©. 87—102. Recapitulation des Ergeb⸗ 

niſſes ©. 102 — 107. 
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+ Die Tyrannis der alten Griechen, oder jme Art von uns 
Mchränfter Alleinherrſchaft, welche ein Einzelner in einem vor 
u republifanifch georbneten und regierten Staate widerrechtlich 
d mit Gewalt ober Betrug an ſich brachte ), ging im Ganzen 
I der felbfifländigen Entwidelung dieſes Volkes, vornehmlich 
W’ ber ſtufenweiſe erfolgenden Ausbildung und Umgeſtaltung 
B politiſchen Einrichtungen faſt mit innerer Rothwendigkeit 
jer. Im einem großartigen und auf alle Verhaͤltniſſe der 
hoͤchſt einflugreihen Maaße tritt freilich dieſe Erſchei⸗ 
in zwei verſchiedenen Zeitraͤumen und in bedeutend veraͤn⸗ 
he Geſtalt auf. Aber läßt es ſich auch nicht in Aberde fielen, 
ber Wiederfehr die Stellung der Nation zu dem Auslanbe 
e Rüdwirkung auf den inneren Charakter und auf bie 
ne Form der Tyrannid ausübte, fo wirb es ſich doch als 
wemacht beftätigen, daß felbft damals diefer auswärtige Ein⸗ 
kiwchr eine Anftoß gebende Urſache war, während die maͤch⸗ 
ie Anregung aus bem eignen Innern ber Ration feimte. In 

virften Weife fällt dagegen die Erfcheinung unbedingt in 

r Zeitraum, worin die griedhiiche Nation weniger ald in 

einem anderen Einwirkungen eines Auslandes erfuhr. 

Kein Wunder alfo, wenn in der Gefchichte keines anderen 


vo ſich etwas völlig der griechifchen, namentlich der Alteren 
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1 Diele Definition, welche wenigftens die wefentlihen Merkmale ent: 
gl vorläufig, bis der Begriff unten genauer umgränzt und feftgeftellt 
teen. - 
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Sch bin der Meinung, daß es wohl in einem Bolfe 
unruhige Köpfe geben Fann, die mit geeigneten Mitteln 
zu Paaren zu treiben find, wenn eine Regierung biefen 
Namen verdienen foll, daß aber niemals ein ganzes Bolf 
revolutionair ift, wenn ed nicht durch feine Regierung 
bazu gemacht wird, indem fie, während Alles unwill- 
kürlich und unaufhaltſam fortjchreitet, nur den alten 
Standpunft fefthält. Die neuefte Beftätigung finde 
ich in der Haltung des belgifchen Volkes. Seit Yahr- 
hunderten war e8 als ein unruhiges und revolutionaires 
verfchrien; es hätte im Jahre 1848 zeigen müfjen, daß 
e8 dieſes wäre; aber zum Berwundern Aller find die 
Stürme gerade bei bdiefem Wolfe vorübergegangen, das 
mitten in ber flurmbewegten und vulfanischen Region 
feinen Sig hatte. Seiner Regierung, feinem Könige 
Leopold kann ich nur den Preis zuerfennen, daß fie geiftig 
vor allen anderen hoch begabt find und ben Beweis 
geben, daß ein Königthum, welches in feinem lauteren 
Charakter hervortritt, doch wahrlich etwad Schönes, für 
die bürgerliche Gefellfchaft ungemein Paſſendes fei. 


Zweitend: Die Staaten der neueren Zeit haben fic) 
in ihrem Innern auf eine ganz andere Weife entwidelt, 
als die griechifchen und der römiſche. Im neueren Eurupa 
waren urſprünglich die Fürſten gleichfalls — wie bie 
dioyeveis — wenig mehr als primi inter pares gegen 
ben Abel; fie fehirmten aber die Maffen und begünftigten 
fie gegen ben del; dieſer wurde feiner herkömmlichen 
Gerechtfame und feiner Macht allındlig entfleivet und 
jene gewannen bie Menge gegen ben Adel. So zogen 
ben meiften Gewinn bie Fürſten, welde wußten, was 
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fie wollten, und mit Einheit und Folgerichtigkeit dahin 
ſtrebten. Sie wurden abfolute Herricher, und gegen fie 
beginnt endlich die Maſſe aufzutreten, "indem der zerichla- 
gene Adel, unſchlüſſig, wohin er fich wenden foll, rath- 
und kraftlos bafteht. 


In den griechifchen Staaten wie in dem römischen 
wurde dad Königthum von dem Abel verdrängt; und 
der Fleine Umfang der Staaten und die geringe Zahl ber 
faft ebenbürtigen Bürgerfchaft (d. i. dort bed Adels), 
deren Glieder jebed viele Sclaven und Hörige hinter ſich 
hatte, mag wohl der Hauptgrund gewefen fein. Die Ed- 
niglichen Familien wurden in ber Megel nicht vertrieben, 
fondern traten nur ald immer noch etwas bevorrechtigte 
in die eigentlihe Bürgerfchaft oder ben Adel ein; fo 
wurde die Ariftofratie ungemein ftarf und ſchwer, drückte, 
mißbrauchte. Später trat gegen die MWenigen überall 
die Mafle auf, um fich eine andere Stellung im Staate 
zu erringen. Es fchwanften die Schaalen und daß Züng- 
lein in der Waage fehlte! Der eherne Degen ließ bald 
über ven Ausschlag nicht zweifeln! 


Drittend: In den neueften Zeiten, und zivar feit 
ber Revolution vom Sahre 1789 kommt überdieß ein 
eigenthümliches religiöfes Element hinzu. Die griechifchen 
Staaten, noch entfchiedener der römische, hatten eine Staats— 
religion; ebenfo alle Staaten der neueren Zeit, wenn 
auch feit der Reformation die Schärfe des Grundſatzes 
abgeftumpft wurde. Bald nach dem Jahre 1789 wurde 
bie Anficht entwidelt, daß der Staat als folcher überall 
feine Religion haben folle; und ohne über ihre Nichtigkeit 
zu urtheilen, darf ich fagen, daß über dieſelbe die Mei- 
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nungen fehr getheilt find und durch fie in dad Staats— 
leben ein völlig neued @lement gebracht ift. 

Bei diefer Ueberzeugung von ber Verſchiedenheit bed 
inneren Wefens, welches die Staaten des Alterthums 
und ber neueren Zeit burchbringt, habe ich Bergleiche 
zwifchen Erjcheinungen im Leben bed griechifchen Volks 
und dem, was fid, an anderen Punkten und zu anderen 
Zeiten wiederholt hat, möglichft vermieden. Sie bringen 
die Sache felbft in der Negel mehr in eine fchiefe ala 
in eine grade Stellung, geben ihr mehr Schatten als 
Licht. Mor Allem find fie ein Uebergriff in das, was 
der benfende Leſer nach eignem Vermögen hinzufügen 
muß, während der einfältige e8 nur mißbraucht, wenn 
man es ihm zu übergeben glaubt. Bloß warnen mögte 
ih, daß Jeder fish vor übereilten Schlüffen nach ber 
Aehnlichkeit hüte. 

Weiter über den Berfafler etwas zu erfahren, wird 
Niemanden intereffiren; und über bad, was Andere vor 
mir gethan haben, ftehe ich nicht Rede und Antwort. 
Nur dad habe ich noch hinzuzufegen, daß auch der Göt- 
tinger Herr Referent mich auf die Töblichfte Weiſe in den 
Stand gefeßt hat, vor dem Abdrude dem Manuferipte 
noch einige Berbefferungen zu geben. 


Berpden, den 1. Januar 1851. 


56. Plaß. 
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@inleitung. 
S. 1—13. 


Hauptſaͤchlich Ruͤckblicke in die ältefte Gefchichte der riechen, um Grund: 
lagen für eine fefte Anficht über die Beſtandtheile, aus Denen das griechiſche 
Boll hervorgegangen if, zu gewinnen. 


Erfte Abtheilung. 


Die ältere Tyrannis der Griechen 
zwifchen etwa 700 v. Chr. — 3500. 
\ S. 14 — 376. 


Erfter Abſchnitt: Urfachenund Entſtehungsart der älteren Zyrannid, Rame, 
Begriff, Charakter derfelben, und verwandte Begriffe. 
S. 17 — 13. 


4) Urfahen und Entftehungsart. S. 17 — 122. 

a) Verhältniß der Stände und deren Gerechtfame gegen einander; 

damit in Wechſelwirkung die Beſchaffenheit, durchgegangen nach 
den einzelnen LZandfchaften der alten Heimath und der Colonie⸗ 
Länder. ©. 17 — 107. 
Theffalin S. 19— 27; Aecoler S. 27 — 33; Dorer S. 33 — 46; 
Ummohner des Parnaſſes S. 46 — 48: Arkader S. 48; Achaͤer 
E. 49; Athener S. 49 — 60; öftlihe Eolonien S. 60 — 87 
(eingefhoben die Tyrannis des thracifchen Cherſones S. 75— 80); 
wetlihe Colonien S. 87 — 102. Recapitulation des Grgebs 
niſſes ©. 102 — 107. 


xu neberſicht. 


b) Beſtaͤtigung der gefundenen Urſachen durch Betrachtung deſſen. 
was die Entſtehung der Tyrannis hindern konnte S. 107 - 117. 
a) Koͤnigthum S. 107 — 108. 
A) Auswärtige Berhältniffe S. 108— 109. 
y) Zugeſtaͤndniſſe, wirklihe Gefeßgebung, NAefymneten ©. 
109 — 117. 
c. Urſachen, gegeben durch vie Befchaffenheit, befonders die Entar⸗ 
tung des Adels S. 117 — 120. 
Zotal-Recapitulation S. 120 — 122. 
2) Name, Begriff u. f. w der älteren Tyrannis S. 123 — 134. 
Rame, Begriff, Arten S. 123 — 128. 
Charakter der älteren Tyrannis S. 128 — 131. 
Berwandte Begriffe &. 131 — 13. 


Zweiter Abſchnitt: die einzelnen Tyrannen der älteren Zeit, S. 135 — 328. 


Die Orthagoriden Sikyons S. 135 — 146. 
Die Kopfeliden Korinths S. 146 — 168. 
Die Tyrannis in PhHlius, Pellene, Pifa und Tegea ©. 165 — 168. 
— : : in Argolis S. 168— 178. . 
= 8: — in Megara S. 176 — 177. 
Die Biftftrativen in Athen S. 177 — M1. 
Die Tyrannid auf dem übrigen griechiſchen Feſtlande S. 211 — 214. 
= s tn Eubda und aufden Infeln des Archipels, S. 214 — 218. 
: in Acolie S. 219 — 223. 
⸗ auf dem fonifchen Kefllande S. 223 — 231. 
- tin Chios und Samos ©, 231 — 2380. 
s in Doris ©. 250 — 284. 
e an der aflatifchen Küfte des Hellesponts und der Pro: 
pontid ©. 255 — 286. 
s 2 : tm Heraklea ad P. und Sinope &. 2856 — 262. 
s ss tn Großgriechenfand und auf der Berttüfte Italiens 
©. 382 — 277. 
s ss s In GSiclien, und zwar 
a) Gela ©. 277 — 281. 
b) Syrakus ©. 2381 — 303. 
e) Agrigent ©. 303 — 310. 
d) in den übrigen Städten S. 310 — 318 
Anhang: Mifhgattung, d. i., die von den Perfern eingefeßten Tyran⸗ 
nen S. 315 — 328. 


“ “ X w 
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Dritter Abſchnitt: Einfluß der ateren Tyrannis auf die Entwidelung 
der Nation ©. 326 — 376. 
Urfahen, warum Einfluß S. 326 — 328. 
Ginfluß felbft, und zwar: 
ı) Politifher S. 328 — 343. 

a) Republikaniſcher Geiſt gefördert S. 328— 333. Insbeſondere 
Hindrang zur Demokratie S. 333 — 335; doch in den unberührt 
gebliebenen Staaten, vornehmlich in Sparta, ftärkere Hinneigung 
zur Ariftofratie S. 335 — 336. 

b) Geftaltung der inneren politiſchen Vertältniffe der Staaten gegen 
einander ©. 336 — 338. 

c) Einfluß auf die auswärtigen Berhältniffe der griechiſchen Ration 
©. 338 — 340. 

d) Wirkung des einmal gegebenen Beifpield S. 340 — 341. 

e) Gentralifirung nach einer Hauptfladt geſoͤrdert S. 342 

f) Nur vorübergehend Körderung der Söltnerei und Faͤlſchung der 
Nation durch Fremde S. 343. 

2) Nicht⸗politiſcher (mit Ausſchluß von Kunft u. Wifjenfhaft) S. 343 — 362. 

a) Einfluß auf das materielle Wohl S. 344 — 383. 

b) = auf intellectucle Bildung S. 353 —387. 

co) «auf moralifchsreligiöfen Charakter S. 357— 362. 

3) Einflug auf Kunft und Wiffenfhaft S. 362 — 376. 

a) Im Allgemeinen S. 362— 368. 

b) Insbeſondere: 
Baukunſt S. 366 — 367. 

Bildnerkunſt mit Nebenzweigen S. 367 — 369. 

Malerei &. 369. 
Redende Kunft S. 370— 374. 
Wiſſenſchaft S. 375— 376. 
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Die Tyrannis der alten Griechen, oder jene Art von uns 
umfchränfter Alleinherrfchaft, welche ein Einzelner in einem vor 
ihm republifanifdy georbneten und regierten Staate widerrechtlich 
und mit Gewalt oder Betrug an ſich brachte’), ging im Ganzen 
aus der ſelbſtſtaͤndigen Entwidelung dieſes Volkes, vornehmlid) 
aus ber fiufenweife erfolgenden Ausbildung und Umgeftaltung 
aller politifhen Einrichtungen faft mit innerer Nothwendigkeit 
hervor. In einem großartigen und auf alle Berhältniffe der 
Nation hochſt einflußreihen Maaße tritt freilich dieſe Erfcheis 
nung in zwei verfchiebenen Zeiträumen und in bebeutenb verän- 
berter Geftalt auf, Aber läßt es fich auch nicht in Aberde fielen, 
daß bei der Wiederkehr die Stellung ber Nation zu dem Auslande 
erhebliche Rüdwirtung auf den inneren Charakter und auf bie 
äußere Form der Tyrannid ausübte, fo wirb es ſich doch als 
ausgemacht beftätigen, daß felbft damals biefer auswärtige Eins 
flug mehr eine Anftoß gebende Urfache war, während die maͤch⸗ 
tigere Anregung aus bem eignen Innern ber Nation Feimte, In 
ihrer erften Weife fällt dagegen bie Erfcheinung unbebingt in 
einen Zeitraum, worin bie griechifche Nation weniger ald in 
irgend einem anderen Einwirkungen eines Auslandes erfuhr. 

Kein Wunder alfo, wenn in ber Gefchichte Feines anderen 
Volkes fich etwas völlig ber griechifchen, namentlich der älteren 


1) Diefe Definition, welche wenigftens die wefentlihen Merkmale ents 
häft, gelte vorläufig, bis der Begriff unten genauer umgränzt und feſtgeſtellt 
werden kann. - 

1. 4 
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griechifchen Tyrannis Entfprechendes nachweilen läßt, und wenn 
beghalb eine Erfcheinung, welche nothwendig tief in das innerfte 
Leben eines der ruhmvollſten Voͤlker des Alterthums führt und 
boch in ihrem ganzen Umfange und nad) allen ihren Theilen bie 
jest noch nicht beleuchtet ift, zum Gegenſtande einer moͤglichſt 
erfchöpfenden Crörterung aufgeftellt wurde. Und nod) weniger 
mögte Letzteres befremden, wenn eben diefelbe Erfcheinung in ihrer 
zweiten Geftalt body wiederholt einen Charakter annimmt, dem 
Achnliches aus der Gefchichte mancher jegt hoch entwidelter Ras 
tionen an bie Seite geftellt, Achnlicyes möglicher Weife auch durch 
bie nächte Zufunft mandyer Länder gebracht werben Tann. 

Mag aber auf diefe Art die Darftellung ber griechiſchen 
Tyrannis dem finnenden Leſer Stoff und Beranlaflung zum Bers 
gleichen und zum Kolgern, zu Vernunf-Schlüffen und zu Phan- 
tafiesBildern geben, nimmer darf der, welcher die Darftellung auf 
biftorifchem Wege unternimmt, ſich auf das verführerifche Feld 
ber Bergleidyungen verloden laſſen. Was Acht griechifchen Ur⸗ 
ſprungs war, deſſen Keime und Entwidelung, Blüthen unb 
Früchte, Entblätterung und Hinfterden barf er nur in ben ver 
ſchiedenen Stufen des griechifchen Staatölebene fuchen. Ja, um 
ben üppigen Wachsthum ber eigentlichen Pflanze klarer darzuftel- 
en, muß er fogar mit dem Boden beginnen, in welcdem fie 
feimte, muß die Art angeben, wie ber Keim hineingelegt wurbe, 
und muß — ba das eigentliche Wachfen ſelbſt dem Menfchen 
verborgen bleibt — wenigftens bie Umftände erörtern, welche auf 
bie Entfaltung vortheilhaft oder nachtheilig einwirkten. 

Mit ſchlichten Worten: wer auch bie Anregung zu der gries 
chiſchen Tyrannis darlegen will, der kann es nicht vermeiden, 
etwas weit auszubolen. Er muß auf bie erſte Entſtehung des 
griechifchen Volkes einen Blick werfen, befondes ſich nach der Art 
und Weife umfehen, wie biefes Volk aus verfchiebenen Beftand- 
theilen hervorging und wie eben durch das eigenthümliche Ver⸗ 
hältniß derfelben zu einander ein Kampf herbeigeführt wurde, durch 
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welchen jene Tyrannis als eine nothwendige Folge ins Daſein 
trat. 
Mit dieſem Ruͤckblicke auf dad, was vorher war, ſoll alſo 
auch hier begonnen werden: aber auch nur mit einem Rüdblide, 
ber fich, wie es fchon der Charafter einer Einleitung fordert, von 
einer eigentlichen und zu einer befonberen Forſchung anfchwellenden 
Unterfuhung fern halte. Was nad den fcharffinnigen Erörtes 
rungen neuerer Gelehrten als Feſtſtehendes im Allgemeinen an⸗ 
erfannt -ift, was vorzüglich nad einer Seite bin Creuzer, nad 
einer anderen 8. O. Müller, darauf Bertheidiger, Gegner und 
Bermittler der aufgeftellten oder in Umriffen und Andeutungen 
entworfenen Syfteme fo begrünbet haben, daß die gewonnenen 
Refultate nur von Wenigen nicht angenommen werden — auf 
den eigentlichen Kern von allen biefem fol nur als auf etwas 
Unerfchütterliches hingewieſen werden. Selbſt das fcheint bei 
biefem Rüdblide völlig überflüffig, daß ber Raum burdy Beru⸗ 
fung auf Werke und Schriftftellen beengt werde; biefe koͤnnen 
wohl den Schein von Gelehrſamkeit geben, aber bei einem fo 
raſchen Ueberblide nichts nügen, und bem auf jenem weiten Selbe 
gar nicht Bewanderten bürgen kundige Richter dafür, daß nichts 
als Wahrgenommened vorgeführt fei, was wirklich auf bem 
Felde ſich nicht befinde. 

So gelte denn bei dieſem KRüdblide zuerſt das als Feſtſte⸗ 
hendes, daß die griechiiche Nation oder bie Hellenen in dem 
weiteren Sinne bed Worted aus zwei verfchiedenen Beſtand⸗ 
tbeilen zuſammengewachſen find. 

In einer Zeit, auf welche nur erſt matte Strahlen bes 
anbrechenden Lichtes‘ der Gefchichte fallen, faß ein weit verzweig⸗ 
tes Bolf über den vorberen Theil von Kleinaften, über die mei⸗ 
fien Strecken ber füblich von ber Donau gelegenen Halbinfel, 
und über die mittäglidden, etwas auch die mittleren Landſtriche 
Staliend verbreitet. Nach einem Namen, ben es trug, fehen wir 
und — wie einft Tacitus bei ben Germanen — vergeblich um, 
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da es vielleicht gar nicht einmal einen Alle umfaſſenden Namen 
hatte, und die einzelnen Staͤmme deſſelben ſich ſchon in dem 
Augenblicke, worin fie der Geſchichte ſchwach bekannt werden, 
nur mangelhaft als zuſammengehoͤrendes Ganzes anſahen. Je⸗ 
doch wird es, vorzüglich auf Niebuhr's Vorgang, jetzt immer 
uͤblicher, dieſes Ganze mit dem Namen der pelasgiſchen Nation 
zu bezeichnen; und einen Verſuch, dieſelbe durch ihre einzelnen 
Theile zu verfolgen, bat Plaß in einer Urs und Vorgeſchichte 
der Hellenen gemacht. Die Stufe der Bildung, auf welcher wir 
dieſe Nation erblidten, ift eine ſolche, daß wir biefelbe nicht zu 
den wilden Jaͤger⸗Voͤlkern rechnen koͤnnen, fondern baß fie bes 
fonder® da, wo fie an Küften und auf Inſeln ihren Siß hatte, 
ſchon die erften ſchwachen Anfänge der Civilifation in fich ent 
wickelte. Thucydides, der unter allen griechifchen Schriftftellern 
am meiften als Kritifer Blide in bie älteften Zuftände feines 
Bolfed geworfen bat und felbft dem Ariftoteles voranftehen muß, 
hat den beften Umriß über die Eulturftufe jener Ureinwohner in 
wenigen, doch treffenden Zügen gezeichnet . 

Zu jenem Beftandtheile, der nur die Mafle des Volks her⸗ 
gab, gejellte fich aber unverfennbar ein zweiter, der bier nur in 
fo weit in Betracht kommt, ald aus benfelben ein herrfchenber 
Stamm, ein friegerifcher und an Stärke überlegener Adel herr 
vorging. Diefer zweite Theil hatte Häuptlinge an feiner pipe, 
war Träger einer höheren Eultur in politifcher und religiöfer, 
auch in erwerblicher Hinficht, ohne darum felbft und unmittels 
bar dem Erwerbe obzuliegen, und gelangte, obwohl ſchwaͤcher 
an Zahl, dennoch fehr bald dahin, daß er jenen anderen Be: 
ftandtheil faft überall durchdrang und ihn in ein Abhängigfeits- 
BVerhältnig hinabbrüdte. Wer er indeffen urfprünglicy war und 
woher er Fam, und ob er felbft nicht wieber aus verfchiebenars 
tigen Theilen zufammengefchmolzen fei, darüber haben die Un 


) Thucyd. 1, 2 m. ff. 
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terfuchungen noch zu feinem Refultate geführt, dad man ein all 
gemein anerkanntes nennen Fönnte. Daß auf Griechenlands 
Küften und Infeln auch Auswanderer eines feefahrenden und 
höher gebildeten Volkes aus Oſten fich angefiedelt haben, ift 
nicht wohl zu bezweifeln. Selbſt 8. DO. Müller, lange der ent 
fhiedenfte Gegner, bat dieß in feinen fpäteften Schriften im 
Grunde anerfannt!); Pla hat in dem oben angeführten Werke 
mit Gonfequenz alled das verfolgt, was auf bie Phoͤnizier bins 
führt. Getrübt wird aber alle Klarheit bei diefer Frage dadurch, 
daß die Griechen felbft einer Seits ſolche Anfiedelungen nicht 
verfennen, und doc auc) anderer Seit aus NationalEitelfeit 
nichts von bdenfelben wiflen wollen, darum bewährte Schriftftel- 
ler in dieſem Punkte mit fich felbft nicht felten in einigen Wis 
berfpruch kommen. Tief einfchneidend ift bier überbieß die bes 
fannte Stelle des Ariftoteled 2) und die Autorität derer, welche 
ihm beiftimmen. Denn danadı find die Seller oder Heller Do» 
dona's Feine andere ald bie Friegerifchen und priefterlihen Ahn⸗ 
herren ber Alteften Hellenen, die in einem Fleinen Theile des da⸗ 
maligen Haͤmoniens oder des fpäteren Thefialiens ſich niederlies 
Gen und einen folgenreichen Staatsverein bildeten. Gern würde 
man dem Ariftoteled unbedingt folgen, wenn einiger Maaßen zu 
begreifen wäre, wie jene Seller, die aus dem fpäter noch fo 
finfteren Epirus famen, Träger einer höheren Eultur wurden 9, 


1) In feiner Archäologie (befonders in dem Abfchnitte über die aͤlteſte 
Zeit). 

3) Meteor. 1, 14. 

3) (58 bleibt Daher immer noch fehr möglih, daß zwar ein Zufammen- 
bang zwifchen den Sellern und den Hellenen war, daß aber Doch Ariftoteles 
irrte, und vielmehr umgekehrt ein Zweig der ‚Hellenen nach Dodona kam; eine 
Annahme, deren Inhalt in der etwas verbürgteren Sage von des Reoptoles 
mus Riederlafjung unter den Molofjern im Grunde wiederkehrt. Dann 
müßten die Hellenen, wie Plaß wirklich zu beweifen fucht, ihre Wurzel in 
angelangten Einwanderern haben, vie GBingeborene um ſich fammelten und 
ciwilifirten. 
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Aber das fieht fet, daß jene Hellenen, felbf höher gebildet ale 
bie pelasgiſche Menge und vorzüglidy durdy den Gebrauch eher 
ner Waffenrüftung überlegen, nicht fowohl eine vorgefundene 
Bevölkerung austrieben, ald vielmehr, mogte auch ein Theil der 
Iesteren eine Auswanderung vorziehen, die Mehrzahl in eine Ab» 
hängigfeit brachten, während fie felbft die Stellung eined herr 
chenden Adels erhielten und für ihre unmittelbare Bedienung 
noch Sclaven befaßen, die von jenen Unterthänigen fehr verfchies 
ben waren. Sie theilten fich bald in die Familien ber Aeoler 
unb der Dorer; ſchon das ift unficher, ob bie Achäer und bie 
Joner in aller Strenge zu ihnen gehörten oder mehr eingeborne, 
auf ganz andere Weife civilifirte und erft fpäter unter jene Hel⸗ 
Ienen aufgenommene Stämme waren, Denn die Hellenen vers 
breiteten ihren Stamm und zugleich die bei ihnen üblichen Sas 
gungen, inden fie jüngere Söhne zu eignen Erwerbungen von 
Hämonien nah Süden ausfandten; und babei waren fie aud) 
nicht fehwierig, überall ba, wo ein ähnlicher und durch höhere 
Cultur aus der Menge bervortretender Adel — vielleicht Nach⸗ 
fommen fremder Anftebler, z. B. in Böotien, Attifa und Argos 
lis — bereits feften Fuß gefaßt hatte, ſich dieſem zu nähern 
und als gleichberechtigt ſich einzuverleiben, wenngleich auch nicht 
zu verfennen ift, daß eine gewifle Kälte und Geſchiedenheit 
beider Aeſte des feiner Herkunft nad) getheilten Adels ſich ſo⸗ 
bald nicht verlor. 

Für längere Zeit wurden die Dorer nach dem nordweſt⸗ 
lichen Theile Theffaliens, wo fie mit den verwandten Stamms 
pätern ber Makedoner zufammengränzten, zurüdfgebrängt ober 
zogen freiwillig dahin — denn etwas Sicheres if auch nad) 
ben Linterfuchungen 8. O. Müller’8 und Anderer nicht ermits 
telt — und blieben bort in einer Berborgenheit, ber es zuzu⸗ 
Ichreiben if, daß ihrer in den homerifchen Befängen kaum ger 
dacht wird. Die Verbreitung der Aeoler über die Küfte Theſ⸗ 
faliens unb über Theile von Hellas und bes Beloponnes, fowie 


. 


a, 
——— 
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ihre Vereinigung und Verſchmelzung mit allen denen, welche 
dort und auf den naͤchſten Inſeln zu beiden Seiten des Feſtlan⸗ 
des einen herrſchenden Adel bildeten, erſcheint dagegen in jenen 
uralten Geſaͤngen als eine geſchehene Thatſache. Zu weit würbe 
ed vom Wege ableiten, wenn bier verfucht würde, bie politis 
ſchen Satzungen ber im Homer vorgeführten Stämme durchzu⸗ 
gehen: vielfach ift dieß von Anderen geicheben, und kaum kann 
bier an Leſer gedacht werden, die nicht durch eigne Anſchauung 
darüber ein Bild gewonnen hätten, Hier wäre hoͤchſtens daran 
zu erinnern, wie in jedem Heinen Staate nicht etwa bloß ein 
Häuptling an der Spite fand, fondern biefer felbft meiftene 
einem in viele Zweige fich theilenden Haufe angehörte, dem ans 
bere ©efchlechter oft jo nahe traten, daß fie ähnliche Ehrenna- 
men und ähnliche Achtung genoflen und jener Eine ſich gegen 
fie als überragend nur behaupten fonnte, wenn er fi durch 
feine Perfönlichkeit genügend geltend machte; wie jener Häupts 
ling und ber Übel ein größeres Beſitzthum hatten, mit größe 
tem Glanze der haͤuslichen Einrichtung umgeben waren, ſelbſt 
eine dunkele Idee von Ebenbürtigfeit hegten; wie im Frieden 
vor allem die Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten nad) das 
maliger Weife, dad Richteramt, für weldyes bie Greife, nur 
darum nicht bie aus dem niedrigen Volke, herzugezogen wurden, 
und die Priefterthümer, für einzelne edle Geſchlechter auch das 
Seherthum, jenen Auserlefenen zufielen; wie aber befonderd im 
Kriege eben biefe durch eine ungleich vollftändigere Bewaffnung 
und eine ungleich größere Yertigfeit im Gebrauche der Waffen 
mehr ald durch eigentliche Anführergaben hervorftrablten und bie 
Enticheidung im Kampfe gaben, In allen diefen Zügen bietet 
fih das Bild eined herrfchenden Adel dar, aus dem freilich 
wiederum Spiten hervortagen; nur von ihm ift recht eigentlich 
in jenen Gefängen die Rebe; felbft feine Sclaven, die mit ihm 
in die unmittelbarfte Berührung kommen, treten in ein helleres 
Licht ald die Maffe des unterthänigen Volkes, deſſen wahres 
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Berhältniß ſich auch deßhalb fo ſchwer abgränzen läßt, weil in 
jenen Zeiten überall noch nichts gefeglich beftimmt war, Gewohn⸗ 
beit manches vorherrichen ließ, oft bie Willkür des perfönlich 
Ueberlegenen die Schranken überfchritt, welche fonft wohl beobs 
achtet wurden. 

Hatte ſich aber auf dieſe Weife fchon in ber Heroens Zeit 
ein Zuftand der Dinge ausgebildet, bei weldyem die gefammte 
Bevölkerung Griechenlands — abgefehen von ben eigentlichen 
Sclaven — in zwei Claſſen, in einen berrfchenden Adel und in 
Unterthänige zerfiel; fo erfolgte mit dem Abfchluffe jener Zeit, 
gegen dad Jahr 1100, in der fogenannten Heraflidens ober bo- 
rifhen Wanderung ein Ereigniß, durch welches in vielen Sands 
ſtrecken jenes Verhaͤltniß volftändiger und faft nach einer dunkel 
vorſchwebenden Planmäßigkeit durchgeführt, durch die Macht bes 
gegebenen Beifpield und der eintretenden Umftände aber aller Or 
ten ftrenger geftaltet wurde. Auf das Einzelne jenes Ereignifs 
ſes ſelbſt kann bier natürlich nicht weiter eingegangen werben, 
und diejenigen, welche fich darüber belehrt zu fehen wünfchen, 
find auf die ungemein reichhaltigen literärifchen Angaben in 8. 
Fr. Hermann’s griechifchen Staatsalterthümern 1) zu verweifen. 
Das Wefen deffelben, fo weit e8 hier zu berühren ift, beftand 
darin, daß aus Epirus rohere Völferfchaften nach Süden und 
Oſten vorbrangen, befonders die Theflaler in das bis dahin Haͤ⸗ 
monien genannte Land einbracdhen, nad) Bertreibung bed herr⸗ 
chenden Adels ſich deſſelben bemächtigten und ven gebliebenen 
Theil der Bevölferung ſich unterthänig machten, während bie 
vor ihnen gebietenden Stämme, alfo die Aeoler und ihre Ne⸗ 
benäfte, die Boͤoter und bie Aetoler (letztere freilich in Aetolien 
anfaffig), ganz beſonders auch die Dorer aus. ihren früheren 
Befigungen verbrängt wurben und faft in Weife einer Krieger 


1) Die 88. 18—19. 
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fafte fich neue Wohnfige erftreiten mußten. Wenn nicht ſchon 
früher, fo zogen wenigftend damals viele Aeoler über's Meer 
nad) der Gegend des zerftörten Troja’ hinüber, und mit ihnen 
begann die Stiftung der Bolonien, von denen bald weiter ger 
redet werben fol. Die übrigen verdrängten Stämme zogen zu 
Lande nah Süden; Bootien wurde von den Boͤotern beſetzt, 
die hellenifchen Aetoler ließen nur ihren Namen der alten Hei⸗ 
math und vereinigten fid) mit Stammverwandten in Elis; bie 
Dorer nahmen Argolis, Lafonien und Meffenien; dafür wurden 
die aus Argolid verjagten Achaͤer Herren von Achaja, während 
bie hier vertriebenen Joner ſich zunaͤchſt nach Attifa warfen, von 
welchem Megaris durdy vorbringende Dorer abgeriflen wurde, 
Alle diefe Wanderungen darf man indeflen nicht fo verftehen, 
ald hätte die gefammte Bevölkerung ihre Site verlaflen und ſich 
neue Wohnpläge erobert. Die bereits Unterthänigen wechfelten 
im Ganzen nur ihre ©ebieter und wer von bem älteren Abel 
irgendwo blieb, der mußte, wenn nicht befondere Umftände eine 
Ausnahme zu Gunften feiner bewirften, in die Reihe der Abhäns 
gigen treten ),. Der Kampf felbft fand in der Hauptfache nur 
zwifchen dem herrfchenden Adel flatt, und fo ift es zu erklären, 
daß die Verheerungen beflelben, auch der Widerftand der Anges 
griffenen geringer war, ald er fonft unfehlbar hätte fein müflen. 
Aber die neuen Eroberer nahmen nun entichiedener und biftorifch 
zuverläffiger den Charakter eines herrfchenden Adels an; und es 
entftanden über Theffalien, das öftlihe Hellas und den Pelo—⸗ 
ponne® jene Staatöverfaffungen, welche unten etwas genauer 
anzugeben find, weil mit ihnen bie Unterfuchung über dad Ents 
„ftehen und dad Wefen der älteren Tyrannis beginnen muß. 

Aber nicht auf das griechische Feſtland beichränfte ſich das 

Gedraͤnge der Völferftämme, welches burd jene doriſche Wan⸗ 


1) 3. 8. über die Böoter Athen. 6, p. 264. Vergl. Müllers Minyer 
©. 376 und Dorer 2,' ©. 66; auch Schreider zu Arist. polit. 2, 6, 2. 
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derung bewirkt war; auch jenfeitö des Meered fuchten viele aus 
der Heimath Entwichene eine bleibende Stätte, und die Wohn⸗ 
ſitze des griechifrhen Volfes wurden durch Colonie⸗VLaͤnder ers 
weitert, wenngleich auf bie früheften Erwerbungen biefer Art 
faum in aller Strenge, jedenfalls nicht völlig in dem heutigen 
Sinne, der Begriff von Eolonien angewandt werden kann. Zus 
nächt wanderten zahlreiche Schaaren aus, um fi) auf den In⸗ 
fein des Archipels und den vorderen Küften Kleinafiens nieder⸗ 
zulaflen: und mag ber Grund, weßhalb fie gerabe dahin ihre 
Richtung nahmen, zum Theil darin zu fuchen fein, daß fchon vor 
der Wanderung der Herafliden nach der Gegend des früheren 
Zroja’d Züge unter Anführung von Pelopiden gegangen waren, 
andere alfo der einmal genommenen Ridytung folgten, fo if er 
doch ungleich mehr darin zu finden, daß man um bieje Zeit bei 
weiten mehr mit den öftlihen Gewäflern, ihren Infeln und Kuͤ⸗ 
ſten befannt war, während faft niemand über den Welten einis 
gen Aufichluß hatte, und daß im Stammlande dad Gedraͤnge 
der Völfer vorherrichend auf der DOftküfte, in Theſſalien, Boͤo⸗ 
tien, Attifa, Argolis und Lafonien, fich ereignete, Ylüchtlinge 
alfo unmittelbar auf das öftliche Meer getrieben wurden. Allein 
da man bei biefen Auswandernden im Ganzen weniger an bie 
unterthänige und ihre Herren nur wechfelnde Benölferung zu 
denken hat, ba zweitens der weichende Adel die Sapungen und 
die Weifen ber alten Heimath in die neue hinübertrug und fie 
beibehielt, bis veränderte Umftände eine Aenderung geboten, und 
da drittens die Ankoͤmmlinge jenfeits des Meeres fchon eine Al 
tere Bevölkerung vorfunden und nur ald Sieger über biefe ſich 
feftfegen fonnten, fo waren damit Bründe genug gegeben, weß-, 
wegen ein ähnliches Verhältniß zwifchen zwei Ständen aud) dort 
Eingang fand. Ueberdieß folgten den urfprünglichen Anfiedlern, 
weldye natürlich die beften Felder in Befib genommen hatten, 
fpAter andere nad. Wurde man nun durch Aftens eingeborne 
Stämme gehindert, mit neuen Erwerbungen tiefer landeinwaͤrts 
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vorzubringen, fo fonnten bie jüngeren Ankömmlinge ben Erben 
ber älteren nicht gleichgeftellt werden; und da die legteren aud) 
wohl nicht einmal geneigt waren, bie Vortheile einer bereitö ges 
wonnenen bürgerlichen Stellung mit den neu Eintreffenden zu 
teilen, fo mehrte fich auf eine zweite Weife der Stoff zu einer 
Scheidung der Bevölkerung in zwei Theile U. Erſt fpäter machte 
man mit ben weftlichen Ländern genauere Belanntichaft: _und 
als mandherlei Gründe fortwirkten, um Auswanderungen zu ver 
anlafien, jo gingen flarfe Züge nad) den Küften bes üblichen 
Italiens und nad Sicilien, fogar nad) entfernten Punkten bes 
Weftens und nach Eyrene in Afrika. Dort hatten gleiche Urs 
ſachen audy gleiche Wirkungen; allein dieſe legteren Auswandes 
rungen fallen doch ſchon in eine bedeutend jüngere Zeit, worin 
fi) im Stammlande Manches verändert hatte, Theild aus bier 
fem Grunde mußte ſich Vieles anders geftalten, theild aus dein 
zweiten, daß ed dort an mandyen Stellen vielleicht mehr gelin⸗ 
gen Fonnte, für bie anwachſende Bevölferung auf Koſten ber ties 
fer Iandeinwärtd Borgefundenen genügende Feldmarken zu ges 
winnend). 

Es ift hier noch nicht der Drt, wo auf alles biefed ges 
nauer eingegangen werben koͤnnte; Manches, wofür man. viels 
leicht eine nähere Rachweifung fordern mögte, wird fpäter feine 
Begründung erhalten, Anderes ift ein fo feſt ſtehendes Refultat 
aller neueren Unterfuchungen und ift fo allgemein ald das Rich⸗ 
tige anerkannt, daß ſchwerlich eine firenge Beweisführung Bier 
angebracht wäre. Die Abficht bei biefer Einleitung war nur, 
durch eine kurze Ueberficht über frühere Ereignifie in den Zeit 
raum zu führen, worin bie Keime zu der griechifchen Tyrannis 
ſchon gelegt find und bald fich zu entfalten anfangen, vorzüg« 


1) Die wirklihen Sclaven bleiben dabei außer Betracht, da fie nur ein 
Theil Des Eigenthums waren. 
2) Dieß wird befonders für Großgriechenland zu beachten fein. 
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lich alfo Anerkennung des Saged zu gewinnen, daß überall, 
wo Griechen wohnten und Staatövereine ftifteten, die Grund» 
lagen zu einer Scheidung in Bevorrechtete und in Beichränkte, 
von denen leßtere weit entfernt waren Sclaven zu fein, aus einer 
älteren Zeit herübergenommen waren, Denn in einem feindli- 
hen Zufammenfchlagen der weniger Berechtigten gegen die Bes 
vorzugten im Staate, bei welchem allerdings die wirklichen Sclas 
ven fehr wohl thätig werben konnten, bei welchem bagegen das 
bereitö gefallene Königthum nicht mehr hemmend oder vermit- 
telnb eingriff, wurzelt bie ältere Tyrannid der Griechen. Die 
jüngere hat hingegen, wie fidy fpäter zeigen wird, hauptfächlich 
ihren Grund in der einreißenden Söldnerei, indem Fühne Krieges 
oberften gemietheter Schaaren ſich einer Gewaltherrichaft bemädy 
tigten und bdiefe leicht erlangten, wenn ſchwere Kriege eine Vers 
ftärfung ſolcher Banden erforderten, oder mächtige Herricher, 
welche ihren Einfluß zu erweitern fuchten, jene Banbenführer zu 
ihrem Zwede benugten, um durch biefelben mittelbar ihr Ziel 
zu erreichen. 

Die Darftelung der Tyrannid muß demnach in zwei Theile 
zerfallen, von denen der erfte von der älteren, der zweite von der 
jüngeren Tyrannis zu handeln bat, Jener wird im Allgemeis 
nen einen Zeitraum berüdfichtigen, der etwa mit dem Jahre 
800 v. Eh. anhebt, wird die mehr ausgebildete Tyrannid wähs 
rend der Jahre 700-500 verfolgen, wird aber bin und wieder 
auch bis zu dem Jahre 400 herabgehen und dadurch ein Binde 
glied für die zweite Abtheilung geben. Diefe wirb zwar unges 
fähr bei dem Jahre A400 neu anknüpfen, eigentli mit dem 
philippifchen ‚Zeitalter beginnen und bann bie dahin gehörenden 
Erjcheinungen bis zu den Punkten .herabführen, wo, hier früs 
ber, dort fpäter, die Griechen durch die Römer alle Selbftftän- 
bigfeit verlieren. Jede ber beiden Abtbeilungen ift in ihrem 
Innern dreifach zu gliedern. In einem allgemeiner gehaltenen 
und zivar ftrenger politifchen Abſchnitte find Anregung, Entſte⸗ 
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ben, Begriff, Charakter der Tyrannis und ähnliche Dinge zu 
erörtern; in einem zweiten bie irgend beachtenswerthen Zwing⸗ 
herrfchaften einzeln vorzuführen; und in einem dritten wirb ber 
Einfluß derfelben auf die geiftige und materielle Entwidelung 
der Nation burchzugehen fein. 





F 





Erfter Abfchnitt. 





Urfachen der älteren Tyrannis, Charakter 
Derfelben, Name, Begriff n. f. w. 


Die politiihen Zuftände, welche feit der Wanderung ber 
Herafliden und bis zu dem Aufkommen ber älteren Tyrannis die 
vorherrfchenden waren, müflen, ba bieß in der Einleitung nicht 
geichehen if, zunächft etwas genauer bargeftellt werden; nur 
darf diefe Schilderung nicht einen Eharafter annehmen, wie er 
für Werfe paſſen würde, welche entweder die gefammte helleni- 
ſche Alterthumskunde oder welche auch nur die Staatd-Alterthüs 
mer enthalten. Jene hat bekanntlich Wachsmuth in einem fehr 
ausführlihen und auch den ftrengeren Borberungen in einem ho⸗ 
ben Grade entfprechenden Werke behandelt; diefe K. 5. Hermann 
in einem Handbuche, weldyes das Wiffendwerthe auf ungemein 
zwedmäßige Weife zufammendrängt und in ben reichen literärls 
chen Radjweifungen einem wahren Bebürfniffe abgeholfen hat. 
Hier kann es Iebigli darum zu thun fein, von den politifchen 
Zuftänden ber Griedhen und von ihren Staatselnrichtungen das⸗ 
jenige zu berühren, welches geradezu auf die Entftehung ber äl- 
teren Tyrannis führt, alſo faſt ausfchlieplich die Stellung ber 
herrfchenden und bevorredhteten Elaffe zu der weniger bevorzugs 
ten, oft umter fchwerem Drude gehaltenen, Schon bie innere 
Öliederung jeder der beiden Abtheilungen darf weniger zur 
Sprache gebracht werben, wofern fie nicht über jene allgemeine 
Stellung Auffchluß giebt; und bie vollziehenbe, bie richterliche, 
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bie berathende und ähnliche Gewalten brauchen gleichfalld nur 
in fo weit befprochen zu werben, als ſie ein feindliched Zuſam⸗ 
menfchlagen der beiden Theile der Bevölkerung entweder hemm⸗ 
ten ober beförberten 1). 

Dagegen fcheint es zwedinäßig, fofort alle Voͤlkerſchaften 
der Griechen, und find fie auch weniger für die Altere Tyrannis 
von Wichtigkeit, aus dem angegebenen Gefichtöpunfte zu bes 
leuchten; denn nur fo erhellet, warum auf manchen Bunften die 
Tyrannis ind Leben trat, dagegen nicht in oft unmittelbarer örtlis 
hen Nähe, und überdieß wird fpäter nirgends eine Rüdfehr zu 
dem an einer Stelle Vereinten erforderlich. Ziemlich nad Bes 
lieben darf die Reihenfolge gewählt werben. “Da jedoch bie 
bleibende Oeftaltung der Dinge in Theflalin ihren Anfang 
nahm, fo werbe mit dieſem Lande begonnen. ‘Den Theflalern 
mögen bie Aolifhen Zweige ded Stammlandes, die Böoter und 
Eleer, folgen; diefen die Dorer des Peloponnes und Megara’s, 
indem zugleich das Kleine Rändchen Doris eine Beranlafiung zu 
einem Dinblide aufdas mittlere und das weſtliche Hellas giebt. 
An die Dorer werden fi die Arkader und die Achier, an 
diefe die Joner in Attifa und Euböa reihen. Bon da wäre der 
Uebergang zu den öftlihen Inſulanern natürlich, unter denen jes 
doch die Dorer Kreta’d fchen bei denen des Peloponnes zur 
Sprache kommen müßten. Bon den Infulanern wäre zu den 
öftlichen Eolonieständern fortzufchreiten, von diefen zu den weft 
lichen Infulanern und Colonien überzufpringen, und am Schlufle 
auch Eyrene und Eypern zu berühren. 


ı) 68 behält alfo auch im zunächft Folgenden vie Darftellung noch einen 
ähnlichen Charakter wie vie Einleitung. Daher find die einzelnen Angaben 
weniger mit Stellen aus den Miten belegt, damit Raum erfpart werde; mei: 
ſtens iſt auf die neueren Werke verwiefen, worin jeder, welcher die Belege 
nachgufehen wünfcht, fie geſammelt findet. 
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Die Theffaler H, welche nach Thucydides2) etwa 60 Jahre nad) 
Troja’ Eroberung und deßhalb nad) der gemeinen Zeitrechnung 
gegen dad Jahr 1120 in das fortan nach ihnen benannte Land 
eindrangen, ließen fid) ald Sieger ziemlich in der Mitte deffelben, 
in dem Gau Theffaliotis, nieder und Lariffa, Pharfalus und 
Kranon wurden dafelbft ihre vorzüglichften Plaͤtze. Mit Aus- 
nahme einiger Böoter, die fid) ihnen unterwarfen ), wanberte 
ber Friegerifche Adel der Dorer und ber Aeoler aus und fofort 

« traten die älteften Eingebornen, beſonders bie Perrhäber, die 
Magneter, die Phrhioter und die Hiftiäoter wieder mehr in Ihrer 
alten Bedeutung hervor, während zum Theil nur in den home 
rifchen Geſaͤngen das Andenken der Pläge und Landfchaften er- 
halten wurde, welche der Schiffsfatalog aufführt ?). Die eigent- 
lichen Herren bed Landes und die bevorrechtete Claſſe wurben 


ı) Siehe: Müllerd Dor. 2, ©. 64 (mo ganz vorzüglich von ven ge 
handelt wird, was bier zur Sprache fommt); Zittmann’s griech. Staatöver: 
faffungen S. 625 ff. u. 713 ff.; Buttmann's Abhandl. über die Aleuaden ; 
Wachsemuth's griech. Alterth. I. 4, S. 129 u. 169; K. 3. Hermann’d 
Staatdalterth. $. 178; Plaß Bor: u. Tirgefchichte ver Hellenen Bd. 1, &. 
602 ff, u. Br. 2, ©. 295 ff. Dort findet man alle hierher gehörige 
Stellen beigebracht und gewürdigt. 

2) Thucid. 1, 12, s) Oben. S. 10. 

9 Pelasgiotis, gelegen zwifchen Pharfalus und Larifja, fällt dagegen als 
Theil in Theſſaliotis; oder richtiger, es wird derfelbe Landſtrich nach verfchie: 
denen Beftandtheilen feiner Bevölkerung auch verfchieden genannt. 

Ueber Hiftiäotid kann nur einige Unſicherheit herrfchen, da Hiftiäoter auch 
auf der Nordſpitze Euboͤa's wohnten und daſelbſt fyäter von dem tonifchen 
Stamme gedrängt wurden. Run ift vie Frage nicht mit völliger Sicherheit 
zu beantworten, ob ſchon urſpruͤnglich Hiſtiaͤoter im weſtlichen Theffalien eben: 
falls faßen, oder ob fie erft fpäter dahin aufgenommen wurden. Sedenfalls 
gehörte es in fyäterer Zeit zu den Pertöfen-Strihen; und es könnten die His 
fiäoter, wenn fie dort urfprünglich heimiſch waren, fehr wohl wieder volks⸗ 
thümlich bervortreten, weil die Dorer auswanderten und gerade das fpätere 
Hiſtlaͤotis das Altefte Doris oder Land der Dorer war. Herod. 1, 56. Strabo 
9, 5 p. 807, ed. Tauchn., Diod. 4, 37, Heyne ad Apollod.2,7,7. Mil 
(rl. I. Unten ©. 68. 
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die Theſſaler, welche in den Beſitz von liegenden Gruͤnden be⸗ 
deutenden Umfangs kamen, ein Leben fuͤhrten, das man immer⸗ 
hin mit dem des mittelalterlichen Ritterſtandes vergleichen mag, 
und den Erwerb für ſich und die Ihrigen auf die unterſte Claſſe, 
die der PBeneften, wälzten. Diefe gingen aus benen hervor, 
welche von den fiegenden Theffalern nad dem ftrengften Krieges 
rechte bei der erften Eroberung des Landes unterjodht wurden), 
Sie famen in eine Stellung, welche der wirklicher Leibeignen ſich 
fehr nähert: fie waren Feine Sclaven im eigentlichften Sinne, 
denn fie durften nicht außer Landes verfauft, auch nicht ohne 
Urtheil getöbtet werden; aber fie hafteten an den Zandgütern ber 
eigentlichen Theſſaler, betrieben bauptfächlich den Aderbau, hat 
ten an ihre Herren Abgaben zu entrichten, konnten jedoch auch 
eigned Vermögen erwerben und fcheinen als zinspflichtige Baus 
ern im Ganzen ein leidlicdyed Loos gehabt zu haben, da ihnen 
fogar die Waffen in die Hände gegeben und aus ihnen in Krieges. 
zeiten bie berittenen Reifige genommen wurden, welche den thefs 
falifhen Rittern folgten. Einen britten Theil ber Bevölkerung 
bildeten die Periöfen, befonders die Perrhäber, Magneter, Phthio⸗ 
ter und Hiftiäoter; denn dieſe erfannten zwar ebenfalls — wenn 
fie nicht gerade in Aufftand waren — bie Herrfchaft der Thefs 
faler an, entrichteten an deren Staat Abgaben und verftärkten 
ihr Kriegsheer mehr als Fußgänger, aber fie blieben Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, die eigene Staatövereine ausmadhten, blieben als ſolche for 


1) Ueber die Ableitung des Namens mögte ich mit K. %. Hermann 1. 1. 
$. 19 nicht beftimmt entfcheiden.. (Gr kann von reveodaı flammen, einem 
Worte, das in der homerifchen Eprache von tem Arbeiten der Sclaven ger 
fagt wird (Odyſſ. 10, 348 aupimolos ... iv) Aeyapoısı nevowro), das 
aber aud „arm und türftig fein“ bedeutet (zdvns; und fo Dion Halic. 
antig. Rom II, 9). Aber nad einer dialektifhen Abweihung kann auch 
„uEvsıv“ der Stanım fein, und dad Wort „Die auf dem Ader Bleibenden“ 
bedeuten. Mit der fegteren Ableitung flimmt am genaueften der zweite 
Name derfelben „Geooaloıxsras,“ den ich für nichts als eine Ueberſetzung 
des theſſaliſchen Terminus in die gewöhnliche griechifche Sprache halte. 
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gar den Theſſalern beigeordnete Mitglieder der delphiſchen Am⸗ 
phiktionie), waren mehr etwas unterwuͤrfige Bundesgenoſſen, 
wie etwa Latiner und ſpaͤter andere Voͤlkerſchaften gegen die 
Roͤmer, und ſtanden im Grunde auf einer hoͤheren Stufe als 
die ſpartaniſchen Periöfen. Endlich gab es nicht ſowohl in 
Theſſalien, als auf den umgrängenden Gebirgen Völferfchaften, 
3. B. Doloper, Dryoper, Aenianer und Athamaner, die bier 
wenig in Frage fommen, da fie, eben durch ihre Wohnfige ges 
gen die Reiterfchaaren ber Theffaler gefchüst, in ber Regel völs 
lig unabhängige Stämme bildeten, 

Jene nach ihren Gerechtfamen breifach gegliederte Bevoͤlke⸗ 
rung Theffaliens hat mit einer Erfcheinung, weldye wir bei den 
Dorern, befonderd denen Sparta’d und Kreta's, wiederfinden 
werben, eine fo auffallende Aehnlichkeit, daß ſchon die Alten, 
wenn fie von den dorifchen Einrichtungen fprechen, meiftens auch 
ber theffalifchen gedenken, fo felten übrigens bie theffalifchen Zus 
fände genau und in einigem Zufammenhange berührt werben; 
und eine Folge davon ift geweien, daß in den Unterfuchungen 
neuerer Forſcher gleichfalls die theffalifchen neben ben borifchen 
Sapungen erläutert find. 8. O. Müller hat dieſen Gegenftand 
zuerft zu einer Klarheit gebracht, welche jedem Nachfolger neue 
Entdeckungen von einiger Erheblichfeit fchlechterdinge unmöglich 
macht: aber bei biefer, wie bei manchen anderen Unterfuchungen 
bat er fi in feinem berühmten Werke nicht ganz von dem eh» 
ler frei bewahrt, für feine Dorer gleihfam eine Vorliche zu bes 
gen und doriſch zu nennen, was nicht gerade eine ausſchließlich 
dorifche Einrichtung if. Auf feinen Vorgang flieht man jebt 
fogar darin einen charafteriftifhen Zug der borifchen Staates 
verfaffung, daß jene brei Abtheilungen, die eigentlichen Herren 
oder Vollbürger, die Leibeignen und die Periöfen ſich vorfinden 
müflen, ſieht darin etwas, das gerade durch bie Dorer in das 


) K. F. Hermann 1. 1. $. 12. 
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Staatsleben der Griechen gekommen waͤre. Allein ſo genommen, 
iſt die Sache offenbar falſch. Eine ganz ähnliche Einrichtung 
fand fi ja bei den Theſſalern noch eher als bei den Dorern, 
benen jene Feinde waren und ficher nichts nachmachten; Aehn⸗ 
liches wird auch noch an anderen Dertern vorkommen. Der 
Grund ift alfo nicht in Eigenthümlichfeiten der Dorer zu fuchen, 
fondern in der Art, wie ein erobernder Stamm ſich in ben Be 
fige eined Landes feftfegt und fi) unter ben vorwaltenden Ums 
ftänden zu der Alteren Bevölferung ſtellt. If diefer Grund bers 
jelbe, fo werden auch die Folgen nur unter einigen Berändes 
rungen biefelben fein. Und das leidet allerdings feinen Zwei⸗ 
fel, daß eine gleiche Urfache bei den Thefſalern etwas bewirkte, 
was fie bald bei den Dorern, was fie aber audy bei noch ans 
deren riechen bervorrief, ohne daß man darum, wie hin und 
wieder von Müller gefchehen, aunehmen dürfte, daß diefe Ans 
deren dadurch eine Verwandtſchaft, mit den Dorern bes 
urfundeten ; eine Verwandtſchaft, welche im Laufe der weite 
ten Unterfuchung in einer völlig veränderten Bedeutung genom⸗ 
men wird und fo zu falſchen Schlüffen führt 1). Umgekehrt 
bleibt es auch möglich, daß Dorer fi, an einem Orte feftfegten, 
wo zu ber fchärferen Ausbildung jener drei Theile Feine Veran⸗ 
laffung war, vielleicht nur zu der Geftaltung einer herrichenden 
und einer unterthänigen Claſſe, von denen jede unter ihrem Be- 
fisthume auch Sclaven haben mogte: und dann darf man aue 
biefer Erfcheinung nicht folgern, daß dieſe Dorer weniger do, 
riich find, oder man mögte denn untergeordnete Begriffe, fpars 
tanifch- und kretiſch⸗doriſch, an die Stelle des allgemeinen fegen, 
was doch wiederum verkehrt. — Diefe Bemerkungen waren bier 
nöthig, um fpäter Einreden mit Leichtigkeit zu begegnen. 
Rückſichtlich Theſſaliens ift noch eine zweite Eigenthümlich⸗ 
keit zu beachten, welche von Buttmann in der vortrefflichen Ab⸗ 


1) Die gefährlichen Schlüffe, welche vier logiſche Termini enthalten; bier 
den Ausdrud „doriſch“ in einer doppelten Dedentung. 
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handlung über die Aleuaben ganz befonderd berüdfichtigt if. Es 
mögen nämlidy die Theffaler immerhin urſprünglich erbliche Koͤ⸗ 
nige an ihrer Spige gehabt haben; fehr bald, und jedenfalls 
fhon in ben Zeiten, worin die ältere Tyrannis beginnt, hatten 
fi, tie eigentlichen Theflaler in mehre Staaten getheilt und an 
der Spitze derſelben ſtanden Männer aus den am meiften bes 
techtigten und durch den größten Reichthum hervorragenden Bas 
milien, denen ber Aleuaden, ter Sfopaden und vielleicht noch ans 
derer. Dieſe werden, wie Buttmann nachweifet, nicht etwa bloß 
von Dichtern, z. B. von Pindar, Simonides und Theokbrit, 
ſondern auch von Hiſtorikern, von Herodot, der bei aller ſeiner 
Glaubwuͤrdigkeit doch leicht verſchiedene Dinge mit demſelben 
Ausdrucke bezeichnet, und von Diodor und Plutarch, die nicht 
immer ſehr kritiſch in der Wahl ihrer Woͤrter ſind, Koͤnige ge⸗ 
nannt: allein bei allen dem bleibt es hoͤchſt zweifelhaft, ob ſich 
ein erbliches Koͤnigthum lange bei den Theſſalern erhielt, und 
es ſcheinen ſich die Dinge mehr ſo geſtaltet zu haben, daß nur 
einzelne Familien, in der Regel aus dieſen der Beſitzer des 
Stammgutes, in den einzelnen Staaten die vollziehende Macht 
auf eine Weiſe ausübten, die ihnen viele Aehnlichkeit mit erb⸗ 
lichen Königen gab. Dafür fprechen auch zwei gewichtige Ge⸗ 
währsmänner. Thucydides gedenft da, wo er etwas beutlichere 
Winke giebt‘), nicht eined Königthume, deutet aber auf Dynas 
Ren bin, bei denen weniger eine nach Staatsrecht beftehende 
Erbfolge ftattfand; und Ariftoteles 9, der freilich nur von Las 
riſſa redet, erklärt doch, daß dafelbf einige Wenige über Viele 
geherrfcht und durch eine ınufterhafte Haltung und Einigkeit fich 
"fange im Befige der Macht behauptet hätten. Es fcheint alſo, 
ald ging das Königthum in eine durdy den gefammten bel 
etwas befchränfte Dligarchie über; dagegen ſteht bad feſt, daß 


1) Thucyd. II. 22, u. befonters IV. 78. 
2) Polit. 8, 8, 7. 
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befonders in Kriegszeiten ein Oberanführer aller Vereine ernannt 
und mit ausgedehnter Macht bekleidet wurde. Er hieß Tagos !); 
er follte eigentlich, wie der römifche Dictator, nad Erfüllung 
bed Zweckes, für welchen er ernannt war, fein Amt nieberlegen, 
that aber diefes nicht immer; er giebt aber für das, um wels 
ches es hier hauptfächlich zu thun ift, einen Beweis, indem er 
es beftätigt, daß in Theffalien rüdfichtlich der hoͤchſten regieren- 
den und verwaltenden Macht ein bedenkliches Gemiſch von Erbs 
rechten und von freier Wahl ber Bevorzugten ſich durchkreuzte. 

Nimmt man nun beide Umflände, jene Stellung der einzels 
nen Theile der Bevölterung und dieſe fchwanfende Haltung der 
höchften Lenker der Staaten zufanımen, fo follte man glauben, 
daß Theffalien eines der Länder hätte fein muͤſſen, in welchen 
am früheften die Bevorzugten und bie Unterthänigen auf eine 
Weife gegen einander fchlagen, die alle Macht in bie Hände 
eines fühnen Führers der Maffen bringt und fo Tyrannen auf⸗ 
treten läßt. Und dennoch ift dieß nicht gefchehen, vielmehr, wie 
fih in der zweiten Abtheilung ausweifen wird, Theflalien gerade 
das Land, worin am fpäteflen und nicht mehr in reiner 
Form die Ältere Tyrannis erfcheint. Wir müflen bei biefer 
Wahrnehmung einen Augenblid verweilen, da gerabe fie auf 
Dinge führt, die bei’ der Entflehung der älteren Tyrannis von 
ungemein großer Wichtigkeit find. 

Es Fönnen jene rein politifchen Einrichtungen, fo einflußs 
reich fie auch find, nicht die alleinigen Bedingungen fein, durch 
welche der Saame ber Zwingherrſchaft entwidelt wird; fonft 
hätte dieß auch in Theflalien gefchehen muͤſſen, da die Ausrede 
nicht genügt, wir wüßten von ber inneren Gefchichte des Lan- 
bes zu wenig und ed könnten dort Tyrannen gemwefen, aber uns 
unbefannt geblieben fein. Vielmehr kommen andere Umftände 


1) Das Wort ſcheint von „raoow“” oder tem reinen Stamme „ray“ 
zu fommen, und Anordner und Führer Des Heeres zu bedeuten. 
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in Betracht. Theffalien ift in feinem Innern ein Sand, das 
feine Bevölkerung auf den Aderbau als vorherrfchendes Er⸗ 
werbömittel hinweifet; und alle Aderbauer haben das Eigen 
thümliche, daß fie eine gewiſſe Weife für ihr ganzes Sein und 
Leben, Dichten und Trachten, wie ed ihrem Boden ans 
gemefien ift, unter ſich entwickeln, an biefer mit einer gewiflen 
Zaͤhigkeit fefthalten, nur im Laufe langer Zeit ober durch gemalt 
fame Erfdhütterungen von außen davon abweichen. War alfo 
das 2008 der Peneſten, freilich nicht ein beneidenswerthes, doch 
ein ſolches, baß es die daran Gewoͤhnten nicht drüdte, ihnen 
faft lieb und theuer war; befanden fich die Periöfen, wenngleich 
fie fidy zu einzelnen Zeiten auflehnten, im Ganzen in ihrer Lage 
fo wohl, daß fie nad einer neuen Regelung ihrer Verhält- 
niffe ſich ſehr bald beruhigten; blieben endlid die Benorrechtes 
ten von einem ftärferen Verkehr ınit Fremden fern und den als 
ten Sitten ziemlich getreu: dann Fonnten Jahrhunderte verflies 
fen, ohne daß bedenkliche Verhältniffe einen revolutionären Aus⸗ 
bruch herbeiführten. Theffalien hat zweitens wohl Rheden, aber 
feine auögezeichnete Häfen; no nie Mn feiner Küfte eine 
prangende Handelsſtadt aufgelgpet. Jenes Bewegliche, welches 
Handelsverkehl und Seefahrten nad) entfernten Gegenden 
unter eine Bevölferung bringen, jene Mannigfaltigfeit des Er⸗ 
werbes, die immer eine Yolge bed Handels ift und fi in aufs 
blühenden AInduftries Zweigen ber verfchiebenften Art zeigt, jene 
Steigerung der Lebensbebürfniffe, der Wünfche, Anfprüche und 
Forderungen, wie fie unter einer gewerbthätigen und Reichthum 
häufenden Bürgerfchaft entfteht: auch alles dieſes kannte man 
in Theffalien nicht, wo man wenig aus dem Auslande bezog 
und felbft die reichen Landbeſitzer erft gegen bie Zeit ber ‘Ber 
ferfriege mit neuen Dingen befannt wurden; man lebte in aller 
Einfachheit und bei dem Herfommen die Tage hin, und neue 
Ideen kamen nicht in Umlauf. Endlich fehlte in Theſſalien 
jene Anhäufung ber Volksmenge, weldye im Gefolge des Hans 
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dels und der Induſtrie nicht gerade beglückt; es fehlten jene 
Leute, die, ohne Landeigenthum zu haben, doch an Reichthum 
und höherer Bildung denen völlig gleich, oft überlegen waren, 
weiche, nur weil ihr Reichthum ſich auf Landbeſitz und erblicye 
Erwerbung gründete, politifche Vorrechte genoffen und alle Aufs 
firebende ausichloffen. Erſt da, wo neben Aderleuten diefe auf 
Handel und Gewerbthätigkeit hingewieſene Bevölkerung zu einer 
bedeutenden Menge anfchwillt, ift ein recht gedeihlicher Boden 
für die Tyrannid gegeben, weil nun jene Anderen obendrein die 
unterbrüdten Aderbauer in einen ganz anderen Ideen⸗Strom hin- 
einreißen, gegen welchen, wenn weit überlegene Maflen feinen 
Andrang fteigern und die Bevorrechteten nicht gutwillig nachge⸗ 
ben, dieſe unmöglich Stand halten können. Kur ba werben in 
der Regel die Stände der bürgerlichen Geſellſchaft gegen einan⸗ 
ber fchlagen, da die Führer der betrogenen Menge zu einer 
Zwingherrihaft gelangen. , 

Es ift hiermit, freilich erft auf dem Wege der Vernunft 
fehlüffe, ein andered wichtiged Erforderniß für bie Entftehung 
der Tyrannis aufgefe; allein hiftorifch wird es fich unten be, 
ftätigen und vorläufig fei e® gufaubi, auf das allgemein Bes 
kannte hinzuweifen, daß in den dorifchen Sechadten Korinth, 
Sifyon und Megara, auch auf dem argolifchen Küftenlande Ty⸗ 
rannen auftraten, nicht fo in anderen borifchen Staaten, obwohl 
in diefen die Scheidung der Stände ungleich firenger gehalten 
und gehandhabt wurde, und daß die an der See wohnenden 
Joner eigentlid allefammt Zwingherren in ihrer Mitte fahen, 
wenngleich bei ihnen die Spaltung ber Bevölkerung wenigftens 
ungemein viel geringer war. Wohl darf alfo vorläufig ange 
nommen werden, daß alle das, was fo eben an Theſſalien ald 
dort nicht gefunden nachgewieſen ift, erft den entwidelnden Res 
gen und den warmen Sonnenfchein auf ben für die Tyrannis 
geeigneten Boden bringt. 

Bor den fiegreichen Tchefialern verließ ber äoliſche Adel die 










Urſachen der älteren Tyrannie. 27 


alte Heimath und flüchtete zum Theil nach Afien hinüber, an 
beflen Rande ein neues Aeolis entftand; die Böoter, ein Fräfs 
tiger Rebenzweig bed Stammes und wahrfcheinlich durch Ber: 
wanbte verftärkt, wandten ſich ſuͤdlich und drangen in die frucht⸗ 
baren Ebenen ein, welche den Kopais- See umgaben!). Hier 
hatten fie einen harten Kampf: im Norden mit den Minyern 
von Orchomenos, in ben mittleren Gegenden mit den Kadmeern 
Thebens, näher den weitlichen und den füdlichen Gebirgszügen 
mit Thrafern und tyrrhenifchen Peladgern. Aber in einen Sie 
gedlaufe, den wahrjcheinlich die Uneinigfeit unter ber vorgefun- 
denen und einander befeindenden Bevölferung erleichterte, überwäl- 
tigten fie doch alle Widerſacher in einem Grade, daß dieſe nach 
verfchiedenen Seiten auseinander gefprengt wurden, fich unter 
andere flüchtige Schaaren verloren und balt in der Geſchichte 
als eigne Bölkerfchaften verfehiwanden. Einen nicht zu brechens 
den Widerftand erfuhren fie erft, als fie auch Attika's Gränzen 
überfchreiten wollten, und nun begnügten fie fich mit dem Ge 
biete, welches fortan — denn in Homer ift, wie Müller bemerft, 
ungeachtet der Autorität ded Thucydides ein Anachronismus ans 
zunehmen — nad) ihnen Böotien hieß. 

Hier geftaltete fi) fofort Manches anderd ald in Theſſa⸗ 
lien. Die Böoter befegten wirklich volftändiger die neue Hei 
math, vertheilten fich durch alle daſelbſt vorgefundene Stäbte, 
deren hoͤchſte Zahl Müller mit Wahrfcheinlicyfeit auf 14 beredy 
net, und flfteten in dieſen befondere Staaten, bie freilich alle 
zu einem Geſammtbunde vereinigt blicben. In jedem ließen fich 
böotifche Familien nieder, die, auögeftattet mit liegenden GOrün⸗ 
den, und allerdings ähnlich den Thefialern, den bevorrechteten 
Theil der Bevoͤllerung ober einen herrfchenden Abel bildeten, 


1) Auch über die Böoter brauchen Die zerftreueten Etellen ter Alten 
nicht aufgeführt zu werden; man findet fle bei K. O. Müller. in den Minyern 
8.391 ff., u. bei Plaß Br. 1, S. 369 ff. u.613 ff, und Br. 2,. ©. 286. 
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welcher im Sriege eine vortreffliche Reiterei ftellte und im Frie⸗ 
ben eine allein wahrhaft freie und an den Staatsangelegenheiten 
Theil nehmende Körperfchaft ausmachte. Allein die gebliebene 
Benölferung war in dem Maaße bezwungen, baß man in Boos 
tien feine Xeibeigne, wie die Peneften, nur wirfliche Sclaven auf 
ben Gütern der Freien Fannte, und daß aus ben Bewohnern 
ber Flecken und Dörfer nicht pflichtige Völferfchaften hervorgins 
gen, fondern Untertbanen, die nad) den naͤchſten Städten ver: 
theilt waren. Lebtered ausdruͤcklich nachzumweifen, ift Müller ges 
lungen 1); beide Behauptungen werben aber befonderd dadurch 
beftätigt, daß feiner ber Alten Böotiend gedenkt, wenn von Leib⸗ 
eignen, die auch gewiſſe Rechte genofien, und von linterthänis 
gen, die audy politifche Vereine gebildet hätten, die Rebe ift; 
denn das ift nicht einzufehen, weßhalb aus Böotien, deſſen Ins 
nered den Nachbaren durchaus nicht unbekannt war, vie Ein- 
richtungen nicht follten erwähnt fein, wenn fle wirklich auch ba 
jemals fich gefunden hätten. 

Auf die Böoter hatte dieſes bie Rüdwirkung, daß, obwohl 
bei ihrem erften Einrüden Könige oder Oberanführer, die meis 
ftend Könige genannt werben, 3. B. ein Opheltas, ein Damaz 
ſichthon und ein Xanthus, an der Spige ſtanden, fehr balb ein 
ſolches Königthum aufhörte, von dem nie weiter in ber Gefchichte 
bie Rebe if. Seit ihrer Vertheilung in fo viele Fleine Stans 
ten mußten felbft die Nachkommen aus berühmten Häufern all- 
mälig dem übrigen Abel gleich werden und ed mußten jene Oli⸗ 
garchien Gleichberechtigter entftehen, welche ein thebanifcher Red⸗ 
ner bei Thucydides y als bie herfömmliche Verfaflung Thebens 


- anbeutet, wenn auch hin und wieber aus derfelben Männer her 


En. 


vorgingen, welche fich zu folchen Dynaften machten, wie nad) 


ı) In den Minyern ©. 403. 
2) Thucyd. IIL. 62; übrigens bedeutet bei ihm Dligarchie mehr eine 
Ariftofratie. 
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jenem Thebaner fie zu Xerxes Zeit in feiner Baterftabt waren. 
Dagegen hatte alfo Böotien nicht in feinem Innern jene beiden 
nad Rechten und Berträgen geglieberten Claflen der Peneſten 
und der PBeriöfen: die Einen waren volftändig Sclaven, konn⸗ 
ten verfauft und mit Angefauften ober Gefangenen durchmiſcht 
werden; die Anderen waren nad) vielen Staaten bin vertheilt 
und hatten unter fich Feine Gleichheit der Rechte unb fein ges 
meinfchaftliches Band. Hier vermogte ed ein Fräftiger und in 
den Waffen überlegener Adel Teicht, jene Theile ber Bevoͤlkerung 
im Gehorſam zu erhalten : ein Zufammenfchlagen ber Stände, 
von welchem bie Geſchichte auch nichts meldet, Fonnte nicht 
leicht ſtattfinden, und es fehlte damit der eigentliche Boden für 
bad Entſtehen der Tyrannis. Obendrein ift Böotien, gerade 
wie Theffalien, durch feine Kruchtbarfeit zu einem Lande gefchafs 
fen, welches feine Einwohner auf den Aderbau als den vors 
nehmften Erwerb hinweiſet. An feinen Küften hat es durchaus 
feinen Hafen, wo eine Hanbelöftabt hätte entftehen Fönnen; und 
damit fehlte hier in gleichem Grade auch Alles, was der wers 
denden Tyrannis bie gehörige Nahrung zuführen muß. Kreis 
li wurbe Theben eine ber größeren Stäbte Griechenlands, aber 
langfam und auf einem ganz anderen Wege, indem es, fußend 
auf einen in der Heroensgeit geübten Vorrang, andere Stäbte 
ber Böoter aufhob und dieſe fich einverleibte. Und ald dadurch 
bie Bevölferung anwuchs, bald auch neben denen, welche von 
dem Ertrage ihres Landeigenthums lebten, Gewerbtreibende fich 
anhäuften, fo wurbe allerdings der politifche Geiſt in Theben 
ein ganz anderer; allein dieß geſchah erft in einer Zeit, worin 
man über bie zur Tyrannis führende Uebergangs Periode in 
Griechenland ſchon hinaus gebiehen war. In biefer Darftels 
lung wird alfo kaum wieber Grund und Beranlafjung fein, Boo—⸗ 
tiens zu gedenken. 

Zu demſelben Reſultate führt das, was uͤber Elis zu ſa⸗ 
gen iſt, wo ein anderer Zweig des aͤoliſchen Stammes bis in die 
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ſpaͤteſten Zeiten der Griechen ſich ſelbſtſtaͤndig behauptete. Schon 
in dem Heroen⸗Alter hatten ſich hier drei Vereine ausgebildet, 
in Norden um den Peneus der Staat der eigentlichen Epeer, 
in der Mitte um ben Alpheus Bifatis, und in Süden, dem 
fpäteren Triphylien, der pylifche, welcher fich zugleich über einen 
großen Theil von Meffenien erfiredte. In dem erften und bem 
dritten war der berrichende Adel aͤoliſcher Abkunft, während bieß 
mit den Bevorrechteten in Pifatis weniger der Fall fein mögte). 
Der legtere Staat kam daher eben fo fehr durch feine geogras 
phifche Lage zwilchen den beiden anderen als durch bie ehvas 
verschiedene Abftammung feined Adels gegen die beiden benad). 
barten ind Gebränge, ſcheint zu einzelnen Zeiten ganz in jene 
aufgegangen zu fein, und wirb namentlidh in den homerifchen 
Katalogen?) gar nicht einmal erwähnt. Bon jenen Epeern hatte 
ſich aber ein Theil auch an der Küfte zu beiden Seiten bed 
Evenus angefiebelt und hier den in der Mythenzeit gefeierten 
und nad) ihrem Bührer genannten Staat ber Aetoler von Kaly⸗ 
bon geftiftet 9). Diefe wurden zunächft in bie dorifche Wanbes 
tung verwidelt; denn daſſelbe WVölfergebränge, welches, wahr- 
ſcheinlich durdy illyriſche Stämme veranlaßt, die Theffaler nach 
Thefjalien vorſchob, bewog andere halbbarbarifche Völferfchaften, 
welche die Griechen fpäter nad) einem ſchon befannten und eis 
gentlih nur dem Küftenftrihe zufommenden Ramen mit dem 
Ausdrude „Aetoler“ bezeichneten, zu einem Borrüden nad) Sit: 
ben. Bon ihnen wurden gerade bie wirklichen Metoler gezwuns 
gen, ebenfalls ihre bisherige Heimath zu verlaffen und fidy den 
bei Raupaktus nad) dem Peloponneſe übergehenden Dorern ans 


2) Bergl. Plaß Urs und Vorgeſchichte &. 184, 250, 280, 344, wo 
auch aus K. O. Müllers Schriften die Hierher gehörigen Stellen angezogen fin®. 

2) Ilias II. 890 ff. und 618 ff. 

3) BVergl. Plaß 1. 1. 256, 320, 880; auch die Hinweifungen bei K. 
9. Hermann Alth. $. 17, Anmerk. 17. 
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zuſchließen Yy. Sie wandten fi zu den Epeern und wurden 
jedenfalls nach einem Vergleiche und ohne bedeutenden Kampf 
von diefen Angehörigen aufgenommen. Dagegen vernichtete der 
Theil der Dorer, welcher Meflenien befeßte, den alten Staat 
der Neleiden, aus welchen der biöherige Adel flüchtete und ſich 
nach Attifa, dann zum Theil weiter nach Aſien begab; in Tris 
phylien felbft drang jedoch in Kurzem eine Schaar Minyer ein, 
die, zur Hälfte aus Theflalien, zur Hälfte aus dem böotifchen 
Orchomenos vertrieben, fi) an die wandernden Dorer ange 
fehloffen, auch einige Zeit in Lafonien geweilt hatte, endlich 
aber bort eine bleibende Stätte fand2), Weniger Har iſt es, 
wie unter dieſen Umftänden auch Pifatis, das am wenigften eine 
neue Bevoͤlkerung erhielt, felbfifändig wurde; die Thatfache felbft 
fteht feſt. 

Eben deßwegen wurde ed etwas Charafteriftiiches für Elis 
und dennoch zugleidy mit einigen anderen Landfchaften Gemein, 
fames, daß die Orbnung ber Dinge, welche ſchon im Heroen⸗ 
alter ftattgefunden hatte, Feine weſentliche Erfchütterung erlitt, 
fi) fehr lange unter ganz allmälig erfolgenden Umbildungen 
erhielt, und — was hier von Wichtigfeit — die Entftehung 
der Tyrannis nicht begünftigte. In jedem der brei Staaten 
waren bie Bevorrechteten fehr zahlreih und bildeten, im Befitze 
des Bodens, einen Landadel und zugleich die eigentliche Bürger, 
ſchaft, und fie bewirthfchafteten ihre Aeder und Triften mit Hülfe 
von wirflidhen Sclaven, die aus ben Alteften Eingebomen, bes 
fonder6 dem Stamme der Kaufonen, hervorgegangen waren ; 
Periöten gab ed vorläufig gar nicht, wenngleich in jüngeren 
Zeiten die Epeer oder — nad) ihrem Hauptorte — Eleer erft 
die Bilaten, dann auch unter häufiger Unterbrechung die Minyer 
Triphyliens in diefes Verhaͤltniß hinabdrüdten?). Da man aber 


) Plaß, Br. 1, ©. 62. 
2) Müllers Min. S. 361 ff. Plaß Bo. 2, S. 208 ff. 
3) Plaß, Br. 2, S. 200 fi. 
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einem Aufftande eigentlicher Sclaven fehr gut zu begegnen ver 
ftand, fo fehlte in Elis jene drohende Stellung eines Theils ber 
Bevölferung gegen den anderen; denn foweit biefe in ber Folge 
ſich einftellte, nahm fie mehr den Charakter von Yeindfeligfeiten 
zwifchen verfchiedenen Staaten an. Ein Mittelftand konnte fidh 
erft fehr ſpaͤt aus Nachkommen von Freigelaflenen, aus Fremden 
und aus erworbenen Periöken bilden. Es behauptete ſich zweis 
tend das Königthum der Heroenzeit ungemein lange. Ueber bie 
Minyer haben wir freilich Feine Nachrichten, über die Pifaten 
nicht weiter als bis in die Mitte des 8. Jahrhunderts herab⸗ 
gehende; von den Eleern wiflen wir beftimmt, baß dem König» 
thume erft gegen das Jahr 580 ein Ende gemacht wurde, als 
der Adel an feine bevorrechtete Körperfchaft von 600 Yamilien- 
häuptern alle gefepgebende und an einen Ausfchuß von MO Mit 
gliedern die mehr vollziehende Gewalt übertrug). Eben damit 
wurde zwar ein Keim zur Tyrannis gelegt, aber fo fpät, daß 
er bei ganz veränderten politifchen Berbältnifien ſich nicht mehr 
entwideln konnte, _ 

Auf eine ganz eigenthümliche Weife hinderten bieß aud) 
religiöfe Sapungen. Es kann bier nicht auf die Beier der olym⸗ 
piichen Spiele und auf ben Gottesfrieden eingegangen werben 2); 
aber während jene Feſtfeier und bie mit berfelben verbundenen 
Anordnungen einerjeitö wiederum barauf hinweiſen, wie in Eli6 
fo manches aus der alten Heroenzeit unter langſam gefchehenden 
Veränderungen fid) behauptete, beſonders ber vollziehenden Behörde 
auch eine priefterliche Weihe gab, brachten fie anbererfeits unter 
die gefammte Bevölferung, für welche gerade fie ein übenwiegen- 


1) Die Beweisftellen bei Müller Dor. 2, S. 00. Tittmann S. 368. 
Plaß 2, S. 211; und wenn nad der Hauptflelle (Aristot. polit. 8, 5, 8, 
die Thucyd. 8, 47 beitätigt) die YO zwar gewählt werten und ihre Macht 
dennod ein duvaorevrixn heißt, fo beweift dieß, daß der Adel mit Gewalt 
fi) derſelben bemädhtigt und dann den Staat fehr oligarchifch geftaltet hatte. 

2) Ueber die dxeyepia Müller Dor. 2, ©. 138 u. d. Rachweiſungen 
bei 8. F. Hermann $. 10, 9. 
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bes Intereſſe hatten, jenen Charafter der Unwanbelbarfeit und 
ber Unbeweglichfeit, welcher alle Zeit da herrfcht, wo politifche 
und religiöfe Inftitute eng in einander greifen und die Macht 
haber entweder felbft zugleich eine priefterliche Wuͤrde befleiden, 
oder doch mit den Prieftern gemeinfchaftlich verfahren. Sagt 
doch Polybius Y einmal, die alten Eleer hätten ein heiliges Le⸗ 
ben geführt! und gilt doch noch im Jahre 399 Elis für ein 
heilige® Land, das kaum ein Feind mit bewaffneter Macht be 
treten durfte und in welches daher die Spartaner lange Beden⸗ 
fen trugen einzubringen!2) Zu allen biefem kam endlich, daß 
bie Bewohner von Elis faft ausfchließlich den Aderbau als Ers 
werbinittel betrieben. Cyllene bietet zwar einen Hafen bar, wel⸗ 
her in fpäterer Zeit oft einer zahlreichen Kriegsflotte einen Zus 
fluchtSort gewährte, aber eine Handelsſtadt ift e8 nie geworben ; 
der ungemein fruchtbare Boden des größten Theild der Land⸗ 
ſchaft, verbunden mit jener Sicherheit vor verheerenden Einfällen 
und jener patriarchalifchen Xebensweife, veranlaßte vielmehr bie 
Bewohner, alle Vortheile, welche ihnen die See bot, zu vernach⸗ 
laͤſſigen und ſich faft lebiglidy dem Aderbau zu widmen. Durch⸗ 
aus ale Schriftfteller der Alten wiſſen daher nicht genug zu 
preifen, wie herrlich angebaut und wie jehr mit allen Gütern 
reicher Landleute gefegnet Elis war, als zuerft Kriegsſchaaren 
der Nachbaren es betraten. Auch darum fand ſich dafelbft nichts 
vor, welches das Entflehen der Tyrannid nach dem Obigen bes 
günftigen muß: Elis gehört zu ven ftabilen Landſchaften, und 
wenig wirb unten von bemfelben zu reden fein. 

Gehäuft, wenn auch auf manchen Punkten burdy Gewalt 
und Klugheit erfict, wurde dagegen ber Zündftoff für dad Auf 
lodern der Tyrannis in allen ben Landftrichen, welche der bos- 
rifche Boltsftamm nad) Beendigung feiner Wanderung beſetzte. 
Diefe Züge ſelbſt und die nur allmälig gefchehene Eroberung 

1) Polyb. 8, 73 (dıa Töv Unapyorrd more nap avrols iepov Plov). 

2, Siehe die Beweisſtellen bei Plaß BP. 3, ©. 489. 
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ber neuen Wohnſitze bleiben hier natürlicy übergangen; rückſicht⸗ 
lich diefer Dinge und aller der Annahmen, welche im Folgenden 
als feftftehende Ergebnifle der neueren Korfchungen zum Grunde 
gelegt werben, tft vielmehr auf bie fchon oben angezogenen Werke 
zu verweifen, denen als ein wohl nie ganz veraltended auch 
noch Manſo's Eparta und als ein in ben neueren kritiſchen Geiſt 
eingehende Hoͤck's Kreta hinzugefügt werben bürfen. 

Im Allgemeinen ift in Beziehung auf Müllerd Anſicht 
bereits die abweichende Meinung ausgefprochen, daß jener For⸗ 
fcher bei Annahme eines fpecififchsborifchen Charakters, der dies 
fem Stamme gleichfam angeboren wäre, etwas zu weit gegangen 
fei und dem nicht genügend Rechnung getragen habe, was ſich 
doch wohl al8 durch Umftände erft feit der Wanderung entſtan⸗ 
ben, darthun ließe, Wir wiflen überhaupt von ben Alteften 
Dorern wenig mehr, ald erftend, daß fie etwa in dem fpäteren 
Hiftiäotis Thefialiend wohnten und ſchon dort in brei Rang. 
claſſen zerfielen, in bie Hylleer oder das Königliche Geſchlecht, 
weiches feine Abkunft von dem thebanifchen Herkules wenigſtens 
abfeitete ; in die Dymanen ober den Adel, und in bie Pamphy⸗ 
len oder das Volt — eine Einrichtung, welche nichts von dem 
allgemeinen Charakter der Heroenzeit Abweichendes enthält — 
und zweitens, daß fie fchon wegen ihrer Entfernung von ber 
Küſte etwas rauher geblieben waren, unter allen ſtreng⸗ helleni⸗ 
ſchen Stämmen am wenigen in Bildung Yortichritte gemacht 
hatten, und als Bergvolf ſich gern abfonderten, fich felbft ge⸗ 
nügten und auf fidy befchränften. Blickt man aber auf die Aus, 
dehnung ded von ihnen fpäter befegtn Gebietes, um beflent- 
willen aud Müller die Zahl der borifchen Krieger auf wenigftens 
20,000 Steitbare ſchaͤgt, fo fann man kaum zweifeln, baß bei 
den Toren, auf welde ber erfle und zerſtoͤrendſte Stoß ber 
Theſſalier traf, nicht etwa bloß ber bel, fondern auch wiele 
von ber gefammten Volksmaſſe aus ber Heimath auszogen und 
eben bamit bie Pamphylen während der Wanderung und ber 


[2 | 


Urſachen der älteren Tyrannis. 95 


Kämpfe, ald alle drei Abtheilungen ein geſchloſſenes Ganzes 
audmadıten, in eine ganz andere Stellung kamen, namentlich 
jenen beiden Berechtigten ungleich näher gerüct wurden. In 
biefer Zeit fließen die Dorer nicht einmal fremde Stämme von 
fi), wenn deren Waffenbund ihnen zu ftatten fommen fonnte; 
ein Anſchluß von Aetolern und Minyern ift ſchon oben erwähnt, 
und einzelne Kadmeer unb zahlreiche Dryoper ließen fich leicht 
nachweiſen: doch fonderten ſich die Ankoͤmmlinge nach Beenbi- 
gung des Hauptfampfes ſehr bald größtentheild wieder ab, und 
die Dorer blieben mehr für ſich allein, indem fie, wie fein ans 
derer Stamm auf griechiichem Boden, fortan ald eine Art Krles 
gerfafte daftanden und theilweife diefen Charakter in einer uns 
gemeinen Strenge bei ſich audbildeten, Mehr auf diefe, ald auf 
bie von Müller verfolgte Weife fcheint das fpecififchsborifche Ins 
Dafein gerufen und blieben. auch in Zeiten der Kämpfe, welche 
Heerführer forderten, die königlichen Geſchlechter bedeutend bes 
vorzugt, doch der freilich nie vollig gefchwundene Unterfchieb 
zwifchen Dymanen und Pamphylen fo erheblich berabgeftimmt 
zu fein, daß 3. B. 8. 3. Hermann!) nicht einmal den legten 
Reſt deſſelben als in Sparta geblieben anerfennen will. 

Hier haben wir es nur damit zu thun, in wie weit ber 
mehr oder weniger auögeprägte Charakter einer Kriegerfafle und 
daneben die Dertlichkeit ber neuen Wohnfige bei ben Dorern 
dem Entſtehen der Tyrannis günftig oder hinderlich war. 

Begünftigt wurde fie eben durch diefe Faftenartige Gliederung 
der Bewohner jedes dorifchen Landes, weil eine ſolche Scheidung 
zu leicht zu einem Kampfe zwilchen den Bevorrechteten und ben 
‚ Unterdrüdten führte; und dies ift die eigentliche Wurzel, woraus 

bie ältere Tyrannis entfprang. Drei Glieder finden ſich näm- 
(ih urfprünglich in jedem borifchen Staate. Obenan ftehen bie 


i) Disput. de Homoeis Laoedaem., worin übrigens fehr gruͤndlich alles 
das ausgeführt ift, welches die verfochtene Grundauſicht ſtuͤtzen Tann. 
3* 
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wirklichen Dorer. Sie allein bilden den Staat (mrödıs) im 
griechifchen Sinne), d. h. die Gemeinde berer, welche, für ihre 
Erhaltung mit Landeigenthum verfehen, die Staatöverfaflung - 
(rolırsia)?) beftimmen, vollziehen und vertheidigen, bazu bie 
Kräfte ded gefammten Gebiete benugen. Durch Abſtammung 
aus ebenbürtiger Ehe wird man Mitglied derfelben und unges 
mein erfchwert ift jede Aufnahme Anderer, bie natürlich außer- 
ordentliche Umftände zu einzelnen Zeiten erleichtern fönnen; felbft 
diejenigen, weldye bei der erften Feftfegung im Lande ihnen et» 
was näher gerüdt wurben, 3. B. in Sparta bie Herolbe, die 
Köche, die Flötenbläfer und Andere?), find nur untergeordnete 
Anhängfel und auf gewiſſe von ihnen zu verrichtende Gefchäfte 
fo fehr angewiefen, daß Serobot geradezu in ihnen das Kaften- 
weien der Aegypter wieberzufinden meint. Hier darf wohl für 
die ganze Elaffe der Rame einer herrfchenden Kriegerfafte ge- 
braucht werden. Ihnen gerade gegenüber ftehen bie Xeibeignen, 
die aus Sparta unter dem Namen ber Heloten, aus Kreta als 
Mnoiten befannt find, unten bei ben einzelnen Staaten unter 
vielen Ramen vorfommen werben, unb von ben theffalifchen 
Veneften im Wefentlichen nicht verfchieben find. Sie hatten fein 
Zandeigenthum, gehörten vielmehr zu dem Inventarium der ben 
Dorern angewiefenen Höfe, bebaueten biefe und theilten den Ers 
trag ihrer Arbeit mit ihren Herten, waren biefen auch Diener, 
im Kriege fogar leichtbewaffnete Begleiter, und hatten vor Kaufs 
felaven da6 voraus, daß bie Herren fie nicht ohne Weiteres 
tödten, nicht außer Landes verkaufen konnten. Zwifchen beiden 
fanden diejenigen, welcdye im Allgemeinen Beriöfen heißen und 
von der vorgefundenen älteren Bevölkerung abftammten, foweit 


1) Bergl. Müller Dor. 2, 71 über olcs und drpoe. 

2) Vergl. über wodereia Arist. polit. 4, 1, 8 u. 4, 3, 3; und dazu 
den jachlihen Kommentar bei K. %. Hermann $. 82. 

2) Hered. 6, 60, vergl. mit 7, 134; über Erblichkeit der Befchäftiguns 
gen fiehe Die Rachwelfungen bei K. F. Hermann $. B. 





Urfahen der älteren Tyrannis. 97 


dieſe nicht mit den Waffen in der Hand bezwungen war, fondern 
Verträge abgejchlofien hatte. Sie beſaßen Lanbeigenthum und 
betrieben Gewerbe jeder Art, entrichteten feftgefegte Abgaben an 
bie Geſammtheit der Kriegerfafte, waren von jeder thätigen Theil 
nahme an der Politeia ausgefchloffen ), führten auch nicht bie 
Waffen zur Vertheidigung des Landes, es wäre benn, daß 
außerordentliche Ereigniffe eine Ausnahme nöthig machten. Sie 
find aus Sparta und Kreta fehr befannt, werben ſich aber fpä- 
ter in kleineren borifchen Staaten ‚überall dann zeigen, wenn mit 
dem anhebenden Kampfe ber Bevölkerung gegen einander eine 
vierte Phyle neben den drei borifchen erwähnt wird. In ihnen 
hat man natürlidy den gefährlichften Beſtandtheil der doriſchen 
Staaten zu ſuchen; fie mußten, falls fie durch gefteigerte Bes 
triebfamfeit zu größeren Reichthümern und dann zu größerer 
Bildung und höheren Anfprüchen gelangten, zu einem Aufftande 
geneigt werben, welcher, weil er Einheit in der Perfon eines 
Führers forderte, leicht biefem vorläufig alle Gewalt zuwenden 
fonnte- Durch fie alfo mußte, wenn auch ohne ihre Adficht, 
fi Alles für die Tyrannis vorbereiten, 

Diefen gegenüber ift indefien fofort zu erwägen, welche dem 
Entftehen der Tyrannis hoͤchſt ungünftige Sayungen mit. jener 
Einrichtung der borifchen Staaten verbunden waren. Dahin 
gehört zuerft die Ruckwirkung, welche jene abgelonderte und bes 
vorrechtete Stellung unter einer an Zahl vielfach überlegenen Bes 
völferung auf die Dorer felbft ausüben, die Nothwendigkeit, 
mit welcher dieſe fi zu einer feft zufammenhaltenden, in ſich 
wohl georbneten Ariftofratie ausbilden mußten, die, von allen 
Sorgen des Erwerbes befreiet, ihre ganze Thätigfeit nur dem 
einen Zwede und den für Erreichung befielben berechneten Mit⸗ 


ı) Denn in Sparta iſt bei der fogenannten größeren Bollöverfammlung 
an TIheilnahme der Periölen gewiß nicht zu denken; und etwas freiere Mus 
nieipal-Berfaffung der Landſtaͤdte und Diftricte machte fie noch nicht zu Bürs 
gern des eigentlichen Staates. | 
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tein zuwandte. Sie hielten fer zufammen, ſchon weil die Roth . 
fie dazu zwang und weil das Gleiche fi von Natur zu dem 
Gleichen gefellt; fie verläugneten ihre Perfönlichkeit, zerriſſen 
Bande des Haufes und ber Yamilie, eben weil fie eine vollen 
dete Körperfchaft bildeten und jeder mit allen den Seinen vor⸗ 
nehmlich diefer angehören mußte; fie hingen ſich feſt an das 
Herfommen, nody mehr dann, wenn es fogar ald Geſez ſich 
geftaltet Hatte, benn nur bei Erhaltung bes Herkoͤmmlichen konn⸗ 
ten auch fie bleiben, wer fie waren. Was fie einft, und wenn 
nicht früher, doch auf der Wanderung, geworben waren, eine 
Kriegerkafte hörten fie nicht auf zu fein, als fie unter einer mehr 
oder weniger feindlichen Bevoͤlkerung fich niebergelaffen Hatten, 
Ihre Stadt war mehr ein offenes oder ein umſchanztes Feld⸗ 
lager; alte Zeltgenoffen fpeifeten ferner an einem Tifche und «6 
entftanden bie Syifitien; Waffenübungen, nach militärifcher Dies 
ciplin georbnet, Tagen die Männer ob, Knaben und Jünglinge 
wurden erzogen, daß fie zu achtbaren Streitern heranwuͤchſen, 
alternde Männer gaben Anleitung, beachteten Alles, beriethen, 
was zu überlegen, kurz, bie in Sparta und Kreta am meiften 
vollendete doriſche Zucht und Lebensweiſe erfolgte, ohne daß 
Geſetzgeber felbftfchöpferifch viel zu erfinden hatten Y. infadhe 
und rauhe Sitten hatten bie Dorer meift in ihrem Berglande, 
dann auf ihren Wanderungen gehabt, und fie behielten fie mög. 
lichſt bei, eben weil fie nidyt zu verändern anfangen burften; 
genuͤgſam, abgeneigt den Fünftlich erzeugten Beduͤrfniſſen, ers 
fheinen die Spartaner und die Kreter noch fpät, und nur da 
hörten Dorer bald auf, Dorer zu fein, wo fie zuerfi in biefem 
Punkte der Verfuchung reicher Hanbelsftädte nicht wiberftanden. 
Die Fremden entfernten fie möglichft, die Zenelafie herrfchte ur⸗ 





) Damit foll indefien nicht gefagt fein, daß nicht in Sparta wirklich 
ein Lykurg Geſetzgeber gewefen fei; nur nicht ein folcher Geſetzgeber war er, 
wie man ehemals aus ihm machte, und Die Entiehnung von Kreta zerfällt 
in der Hauptfache, 
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fprünglidy unter ihnen allen, ven Berfehr durch den Hanbel er- 
[werten fe lieber, als daß fie ihm gefördert hätten, denn fle 
fühlten recht gut, daß gerade ein ſolcher Verkehr die Art an ihre 
Wurzel legte, Die politifhen Einrichtungen, die einmal unter 
ihnen felbft beftanden, hielten fie aufrecht, duldeten darin feinen 
leichtfertigen Wechjel, feine andere als dringend gebotene Ver⸗ 
Anderung; denn wohin biefe führen würbe, Eonnte man nicht 
wifien. Durch diefed und ähnliches behaupteten die Dorer in 
ihren Staaten ein Uebergewicht über die beiden anderen Theile 
der Bevölkerung, fo daß diefe dem Gedanken an einen Aufftand 
nicht leicht Raum geben fonntn. Dazu kam, daß für biefe 
beiden eine Annäherung an einander erfchwert war, Die Leib⸗ 
eignen bdrüdte man wirklich mit ber Bedachtſamkeit und Meber- 
legung nieder, weldye in biefen Regungen zu einem Streben 
nach menfchlidherer Stellung erftiden, fie ‘felbft in den Augen 
der Perioͤken zu tief erniebrigen mußten, als daß biefe fiih mit 
ihnen verbunden hätten: und ‘PBeriöfen, welche ſich einmal in 
ifre Stellung hineingelebt Hatten, auch in die Anhänglichfeit 
an das Gewohnte und die Abfonderung von allen Yreinden, 
wie in Sparta und Kreta, hineingerifien waren, fühlten ſchwer⸗ 
lid) großen Reiz zu einer Beränberung ihrer Lage. Bel Kreta 
fam das Sufularifche zu Hülfe, und die Dorer erwirkten bier, 
daß dad Meer nicht die Verbindungen erleichterte, ſondetn das 
Land zu einer Dafe in einer Wüfte machte, durch welche fo fels 
ten jemand drang, daß bie übrigen Griechen Jahrhunderte lang 
über baffelbe eigentlich gar nichts erfuhren; und Sparta hatte 
boch den Bortheil, daß es größtentheild mit einem nicht hafens 
reichen Deere umgeben war, und nach ber anderen Seite hin 
hohe und unmwegfame Gebirge alle Zugänge erſchwerten. Kein 
Wunder, wen bei beiden Dorern ſich bie Dinge nicht für bie 
Entftehung der Tyrannis entwidelten, und wenn vielmehr für 
Sparta, dad gegen die Ereigniffe in feiner Nähe nicht gleich 
gültig bleiben Eonnte, eine Zeit Fam, worin es amgelegentlic) 
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auf den Sturz der anderer Orten gebietenden und Alles umge 
ftaltenden Tyrannen binarbeitete. 

Run fragt es fich aber bei den Dorem nod um einen 
zweiten Hauptpunkt, nämlidy ben, wie neben ihrem borifchen 
Charakter die Dertlichfeit des neuen Wohnſitzes auf fie einmwirkte, 
denn unabläffigen Einwirkungen diefer Art kann, wie die Ges 
fchichte aller Zeiten lehrt, der durch Herfommen gebildete Cha⸗ 
rafter eined Volkes fo wenig, ald ber härtefte Stein dem uns 
aufhoͤrlichen Tropfenfalle, widerftehen. 

Ueber Kreta können wir uns in biefer Hinficht Furz faflen. 
Es hatte wegen feiner zahlreichen Häfen allerdings eine ‘Periode 
gehabt, worin feine Bewohner als fühne und kundige Seefah- 
rer alle nahen Gewaͤſſer beherrſchten; aber gerade die Einwans 
berung ber Dorer machte diefem völlig ein Ende, und aus bie 
fer Thatfache ergiebt fi) genügend, daß es hier den neuen Her⸗ 
ren mit bem beften Erfolge gelang, die infularifche Lage nur 
zur Abfchneidung jedes Verkehrs mit den Fremden und zur 
Durchführung jened AbjonderungssSyftems zu benugen. Hier 
alfo Fein blühender Handel, keine lebhafte Schifffahrt, Feine fteis 
gende Inbuftrie; hier völliger Mangel an dem, was den Geift 
ber Beweglichkeit unter eine Bevölferung bringt; bier alles nur 
ber ftarren Unwandelbarkeit günftig, welche ber ſtreng borifche 
Charakter erfordert. Rod in dem Kriege gegen Xerxes blieb 
Kreta, das Orakelſprüche vorfchügte, in dunkler Verborgenheit 1); 
erfolglos berührten es im peloponnefifchen Kriege einmal bie 
Athener?): erft geraume Zeit fpäter begann die Infel ihre Häs 
fen etwas zu eröffnen, verlor.aber dann auch in reißend zuneh⸗ 
mender Steigerung ihren borifchen Eharafter. 

Für einen gleichen Gang ber Dinge war bie Lage Lako⸗ 
niens etwas weniger, doch noch in einem hohen Grade günftig. 


1) Serod. 7, 18. 
5 Thucyd. 2, 88. 
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Wo es an das Binnenland, das bergigte Arkadien, gränzte, 
hatte es Nachbaren, vie gleichfalls unbedeutenden Verfehr mit 
den Fremden trieben, und lange ziemlich unbeweglich auf dem» 
felden Standpunkte blieben, und wo Eynuria eine neu eroberte 
Landſchaft bildete, fchnitt die eben dadurch gegen Argos entſtan⸗ 
dene Feindichaft alle Wechſelwirkung bebeutend ab. An ber 
Oftfeite der Landichaft war Fein erheblicher Hafen, und ber 
Süpfeite wichen die Seefahrer wegen ber gefährlichen Borges 
birge gern aus, fo dag Gythium ſchon deßhalb nie eine Han- 
belöftadt werben konnte. Eine etwas fchabhafte Stelle bot die 
Infel Eythera dar, deren Periöfen Seehandel und zwar felbft 
mit Aegypten und Libyen trieben; aber den Spartanern war 
biefe Gefahr nicht entgangen und die Inſel wurde mit einer bes 
fonderen Sorgfalt gehütet 1). Noch bedenflicher war die Erwer⸗ 
bung Mefieniend. Auch dieſe Landfchaft hatte feit der borifchen 
Wanderung einen befonderen borijchen Staat gebildet, war aber 
durch den Ausgang ber mefjenifchen Kriege dem fpartanifchen 
‚ der Art einverleibt, daß fie nur noch Höfe eigentlicher Sparta- 
ner, die von Heloten bebaut wurden, und WBeriöfen-Gaue, bie 
ebenfalld denen von Lafonien gleich waren, enthielt: und alles 
biefed war ſchon zu einer Zeit gefchehen,: die im Ganzen ber 
älteren Tyrannis voranging, fo daß jene älteren Zuftände ber 
Landichaft Hier nicht zur Sprache kommen fönnen?). Als ſpar⸗ 
tanifche Provinz mußte Mefienien fchon deßhalb nur eine ſchad⸗ 
hafte Stelle des Staates barbieten, weil die Erinnerungen aus 
einer früheren Zeit einen mehr widerftrebenden Geift in den Bes 
wohnern nicht völlig. aufhören ließen; dazu kam, dag Mefienien 
bafenreicher war, überbieß die Hafenftäbte Mothone und Afine, 
welche man ben Raupliern und ben Afindern, aus dem Staate 


1) Thucyd. 4, 83 und 7, 87. 
2) Bergl. aus Müllers Dorer und Plaß Bd. 2 die jene Zuſtaͤnde vors 
führenden Abfchnitte. 
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Argos vertriebenen Periöfen y, mehr im Geifte der Feindſelig⸗ 
feit gegen Argos als in völliger Uebereinftimmung mit den eig⸗ 
nen Grundfägen unter vortheilhaften Bedingungen eingeräumt 
hatte, vorzüglich auf Handel, Seefahrt und Induſtrie hingewie⸗ 
fen waren. Allein während Letzteres zugleich einen Beweis 
giebt, wie wenig die fpartanifchen Beriöfen Urſache hatten mit 
ihrer Lage unzufrieden zu fein, behielt Sparta lange Mittel, 
den aus Mefienien drohenden Gefahren zu begegnen. “Diele 
wurden erſt dann groß, als für die Entftehung der älteren Ty⸗ 
rannis nichts mehr zu befürchten war, und hatten dann auch 
Folgen, die nicht hier zu erörtern find: in Allgemeinen ift wohl 
die Annahme gerechtfertigt, daß in dem fpartanifchen Staate 
lange das fehlte oder doch mit Leichtigkeit befeitigt wurde, was 
die Dertlichfeit des Landes zur Pflege des für die Tyrannis 
gelegten Saamens beitragen muß. Denn ift auch noch das in 
Anfchlag zu bringen, daß die eigentlichen Spartiaten in ihrem 
ſtaͤdtiſchen Beldlager wiederum von ihren eignen Beriöfen feht 
abgefondert wohnten, Einwirkungen ber Dertlichfeit alfo jeden⸗ 
falls erſt die Legteren trafen, ohne daß darum jene ihre Kraft 
zum Widerftande. verloren. 

Es hat demnach die bisherige Unterfuchung bad Refultat 
gegeben, daß in Sparta und Kreta beide Urfachen, welche zur 
Entftehung der Älteren Tyrannis zufammenwirfen mußten, ſich 
entweder gar nicht ober doch in einem höchft unerheblichen Grabe 
vorfanden ; beider Gebiete wird daher fpäter bei der Vorführung 
der einzelnen Zwingherrfchaften nicht gedacht, Sparta aus fchon 
angebeuteten Gründen nur als thätig zum endlichen Umſturze 
berfelben erwähnt werben. Anders geftaltere fih dagegen Alles 
in den doriſchen Staaten des nördlichen Theil der Halbinfel 
und der mit denfelben mehr völferrechtlich verbundenen Landſchaft 


) Bergl. Müler’s Dor. 2, ©. 26, und Plaß Bo. 2, ©. 139, wo die 
Beweisſtellen der Alten fehr volftändig angegeben find. 


— 
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Megaris; und nur ber etwas Iandeinwärtd liegende Staat 
Phlius kann dort eine Musnahme gemacht haben, hier jeboch 
nicht in Betracht kommen, weil wir über denfelben für die jetzt 
zu beachtenden Zeiten nichts als feine Eriftenz wiffen. 
Ruͤckſichtlich dieſer dorifchen Staaten if erftlid über bie 
neu eingebrungenen Kriegerfchaaren zu bemerken, daß, wenn bie 
Dorer nad ihrer Wanderung ſich wirflid in brei Heerhaufen 
theilten — wie doch alle alte Sagen behaupten — dann bie 
über dieſen Landſtrich fich verbreitenden Eroberer von Anbeginn 
fich zu fehr zerſtreueten, als daß fie die vorgefundene Bevoͤlke⸗ 
rung genügend hätten im Zaume halten und ihren Einwirfun- 
gen widerfiehen koͤnnen. Sie befebten bie Stammlante der 
Velopiden, alfo ganz Argolis, Phlius, Sifyon und Korinth, 
drangen gegen Attifa vor und riffen, wenngleich fie zurückwichen, 
von diefem Megaris ab, und fandten flarfe Schaaren über das 
Meer nach Kreta und von da weiter nad) Rhodos und Afiene 
Südweftfpige, da doch Althämened nach den zuverläffigften An⸗ 
jaben als Führer einer doriſchen Schaar von Argos ausging N). 
5ie mußten fchon dadurch zu fehr gefchmwächt werben, um eine 
che Stellung, wie die Dorer in Sparta, einnehmen zu koͤn⸗ 
en; aber obendrein zertheilten fie ſich über jenen Landſtrich auf 
ne die Kraft nicht genügend zuſammen⸗ und erhaltende Weiſe. 
br bedeutendfter Staat blieb freilich Argos, aber neben dieſem 
tftanden Epidaurus, Trözen, Hermione und Yegina in Argos 
, dann Phlius, Sifyon und Korinth, von welchen lepteren 
y abermald Megara ablöfete; und da Argos wegen Ueberle 
heit und wegen hervorgefuchter Anſprüche aus der Heroens 
t eine feindliche Stellung gegen alle Radıbaren, Korinth über: 
ß gegen Megara einnahm, fo hörte hier überall jenes einige 
fammenhalten des doriſchen Stammes frühzeitig auf. Kämpfe 


— 





3) Wer vie Beweiſe zu leſen wuͤnſcht, findet fie ſehr vollſtaͤndig aufge: 
t bei 8. %. Hermann $. 20, Anmert. 8. 
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Argos vertriebenen Periöfen d, mehr im Geifte der Feindſelig⸗ 
feit gegen Argos als in völliger Uebereinftimmung mit den eig⸗ 
nen Grundfägen unter vortheilhaften Bedingungen eingeräumt 
hatte, vorzüglich auf Handel, Eeefahrt und Induftrie hingewie⸗ 
fen waren. Allein während Leptered zugleich einen Beweis 
giebt, wie wenig die fpartanifchen Periöfen Urfache hatten mit 
ihrer Lage unzufrieden zu fein, behielt Sparta lange Mittel, 
den aus Mefienien drohenden Gefahren zu begegnen. “Diefe 
wurden erft dann groß, als für die Entſtehung ber Älteren Ty⸗ 
ranni® nichtö mehr zu befürchten war, und hatten dann auch 
Folgen, die nicht bier zu erörtern find: im Allgemeinen ift wohl 
die Annahme gerechtfertigt, daß in dein fpartanifhen Staate 
lange das fehlte oder doc, mit Leichtigkeit befeitigt wurde, was 
die Dertlichfeit ded Landes zur Pflege des für die Tyrannis 
gelegten Saamend beitragen muß. Denn ift auch noch das in 
Anfchlag zu bringen, daß die eigentlichen Spartiaten in ihrem 
ſtaͤdtiſchen Feldlager wiederum von ihren eignen Perioͤken ſehr 
abgefontdert wohnten, Einwirkungen ber Dertlichkeit alfo jeden⸗ 
falls erft bie Letzteren trafen, ohne daß darum jene ihre Krafı 
zum Wibderftande. verloren. 

Es hat demnach, die bisherige Unterfuchung das Reſultat 
gegeben, daß in Sparta und Kreta beide Urfachen, weldye zur 
Entftehung ber älteren Tyrannis zufammenwirfen mußten, fi 
entweder gar nicht oder doch in einem höchft unerheblichen Grade 
vorfanden ; beider Gebiete wird baher fpäter bei der Vorführung 
ber einzelnen Zwingherrfchaften nicht gedacht, Sparta aus fdyon 
angebeuteten Gründen nur als thätig zum endlichen Umfturze 
derfelben erwähnt werden. Anders geftaltete fi dagegen Alles 
in den borifchen Staaten des nördlichen Theild der Halbinfer 
und ber mit benjelben mehr völferrechtlicy verbundenen Landſchaft 


1) Bergi. Müller's Tor. 2, &. 26, und Plaß Br. 2, S. 139, wo die 
Beweisftellen ver Alten febr vollitändig angegeben find. 
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Argos vertriebenen PBeriöfen D, mehr im Geiſte der Feindſelig⸗ 
feit gegen Argos als in völliger Uebereinftimmung mit den eig- 
nen Grunbfägen unter vortheilhaften Bedingungen eingeräumt 
hatte, vorzüglich auf Handel, Seefahrt und Induftrie hingewie⸗ 
fen waren. Allein während Letzteres zugleich einen Beweis 
giebt, wie wenig die fpartanifchen Periöfen Urfache hatten mit 
ihrer Lage unzufrieden zu fein, behielt Sparta lange Mittel, 
den aus Meflenien drohenden Gefahren zu begegnen. Diele 
wurden erft dann groß, als für die Entflehung der älteren Ty⸗ 
rannis nichts mehr zu befürchten war, und hatten dann aud) 
Folgen, die nicht hier zu erörtern find: iin Allgemeinen tft wohl 
die Annahme gerechtfertigt, daß in dem fpartanifchen Stante 
lange das fehlte ober doch mit Leichtigkeit befeitigt wurde, was 
die Dertlichfeit de Landes zur Pflege des für die Tyrannis 
gelegten Saamens beitragen muß. Denn ift auch noch da6 in 
Anfchlag zu bringen, daß bie eigentlichen Spartinten in ihrem 
ſtaͤdtiſchen Feldlager wiederum von ihren eignen Perioͤken fehr 
abgefondert wohnten, Einwirkungen der Dertlichfeit alfo jeben- 
falls erft die Lebteren trafen, ohne daß darum jene ihre Kraft 
zum Widerftande. verloren. 

Es hat demnach die bisherige Unterfuchung das Refultat 
gegeben, daß in Sparta und Kreta beide Urfachen, welche zur 
Entftehung der älteren Tyrannis zufammenwirfen mußten, ſich 
entweder gar nicht oder doch in einem höchft unerheblichen Grade 
vorfanden; beider Gebiete wirb daher fpäter bei der Vorführung 
der einzelnen Zwingherrichaften nicht gedacht, Sparta aus ſchon 
angebeuteten Gründen nur als thätig zum endlichen Umfturze 
berfelben erwähnt werben. Anders geftaltete fich dagegen Allee 
in den doriſchen Staaten des nördlichen Theild der Halbinfel 
und der mit denfelben mehr völferrechtlich verbundenen Landſchaft 


1) Bergl. Müllers Dor. 2, ©. 26, und Plaß Br. 2, ©. 139, wo die 
Deweisftellen der Alten fehr vollftändig angegeben find. 
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Megaris; und nur der etwas landeinwaͤrts liegende Staat 
Phlius kann dort eine Ausnahme gemacht haben, bier jedoch 
nicht in Betracht kommen, weil wir über denfelben für die jebt 
zu beadhtenden Zeiten nidyts als feine Eriftenz wiſſen. 
Rüdfichtlich diefer dorifchen Staaten ift erftlich über bie 
neu eingebrungenen Kriegerfchaaren zu bemerken, daß, wenn bie 
Dorer nach ihrer Wanderung fi) wirflid in drei Heerhaufen 
theilten — wie doch alle alte Sagen behaupten — dann bie 
über diefen Landſtrich ſich verbreitenden Eroberer von Anbeginn 
fih zu fehr zerftreueten, als daß fie die vorgefundene Bevölfe- 
rung genügend hätten im Zaume halten und ihren Einwirfun- 
gen wiberftehen Fönnen. Sie befeßten die Stammlante ber 
Pelopiden, alfo ganz Argolis, Phlius, Sifyon und Korinth, 
drangen gegen Attifa vor und riffen, wenngleid) fie zurüdhwichen, 
von diefem Megaris ab, und fandten ftarfe Schaaren über das 
Meer nach Kreta und von da weiter nach Rhodos und Aſiens 
Südweftfpige, da doch Althämenes nad) den zuverläffigften An- 
gaben als Führer einer dorifchen Schaar von Argos ausging ?). 
Sie mußten ſchon dadurdy zu fehr gefchwächt werden, um eine 
ſolche Stellung, wie die Dorer in Sparta, einnehmen zu föns 
nen; aber obendrein zertheilten fie fich über jenen Landſtrich auf 
eine die Kraft nicht genügend zufammen« und erhaltende Weiſe. 
Ihr bedeutendfter Staat blieb freilid Argos, aber neben dieſem 
entftanden Epidaurus, Trözen, Hermione und Aegina in Argos 
is, dann Phlius, Sikyon und Korinth, von welchem lebteren 
fih abermald Megara ablöfete; und da Argos wegen Ueberle⸗ 
genheit und wegen hervorgeſuchter Anfprüche aus der Heroens 
zeit eine feindliche Stellung gegen alle Nachbaren, Korinth, über: 
dieß gegen Megara einnahm, fo hörte bier überall jenes einige 
Zufammenhalten des doriſchen Stammes frühzeitig auf, Kämpfe 


3) Wer die Beweife zum lefen wünfcht, findet fie fehr voliſandig aufge⸗ 
führt bei K. F. Hermann $. 20, Anmerk. 8. 
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von Dorern gegen Dorer führten alle ſehr bald dahin, die 
Huͤlfe der Eingebornen auf eine Weiſe zu benutzen, welche na⸗ 
türlich auch dieſe zu ihrem Vortheile ausbeuteten, und welche fie 
zu einem Aufftreben erftärkte. Aus Argos kennen wir dieſes 
durch deſſen Kämpfe gegen die Periöfen in Afine und Nauplia, 
Drneä, Tirynd und Mykenaͤ noch einiger Maaßen. Auch bie 
mehr unmittelbare Mifchung der Stämme ift fehr verbürgt. 
Denn obgleich Argos zuverläfftg feine Beriöfen-Kreife hatte, fo 
war doch die Hauptftadt nicht ausfchließlih Sig von Dorem, 
fondern ed wurde hier in den Hyrnethiern fogar den drei dori⸗ 
hen Phylen bald eine vierte und aus älteren Zandesbewohnern 
hervorgegangene beigefügt ); und die übrigen Staaten hatten 
ein fo Fleined Gebiet, daß jene Abfcheidung ber Periöken nicht 
fireng durdyzuführen war, fie vielmehr, wie in Sityon die Aegia⸗ 
leer, in dem Hauptorte felbft neben und unter den Dorern wohn» 
ten. Es wird nicht zu vermeiden fein, fpäter, wenn von ber 
Tyrannis der einzelnen Staaten die Rede ift, auf dieſes näher 
einzugeben; damit alfo Wiederholungen vermieden werden, mös 
gen bier diefe allgeineinen Andeutungen genügen. Aus ihnen 
geht aber hoffentlich fattfam hervor, daß, wenn auch borifche Ans 
ordnungen 3. B. bie Spifitien und Achnliches, oder die Abthei⸗ 
lung in Dorer, Beriöfen und Leibeigne, urfprünglich in allen 
biefen Staaten flatt fanden, diefelben bier doch nie eine Aus⸗ 
bildung wie in Sparta und Kreta erhielten — ein Umſtand, 
befientwegen fie ja auch fo lange nur für fpartanifche und kre⸗ 
tifche galten und für biefelben Lyfurg eine fo wichtige Rolle 
fpielt — und daß eben deßhalb jene fefte Haltung, weldye bort 
die Dorer gegen bie unterbrüdten Eingebornen annahmen, hier 
niemald zur Vollendung gelangte, einem Aufftande alfo nicht 
gehörig entgegen wirkte, früher ober fpäter ein Zuſammenſchla⸗ 
gen herbei führen mußte, aus welcher Tyrannis entftehen konnte. 


1) Bergl. über die Hyrnethier und Aegialeer vorläufig K. F. Hermann 
$. 20, 4. 
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Meberbieß hatten alle jene Staaten mit Ausnahme von 
Phlius ihren Mittelpunkt in einer Seeftabt; diefer ganze Küften« 
ſtrich war ſchon unter den Pelopiden, wie 3. B. der homerifche 
Shiffsfatalog beweilt, dahin gebdiehen, daß neben dem Acker⸗ 
bau und der Viehzucht auch Seefahrt, Handel, felbft ſchwache 
Anfänge der Induftrie, Ermwerbmittel der Einwohner bildeten; 
die an Zahl nicht flarfen und dazu getheilten Dorer konnten 
bier nicht das zurüddrängen, was die Natur des Landes und 
Verbindung der Gewaͤſſer mit entfernten Meeren fo fehr befoͤr⸗ 
derten. Es mag wohl fein, daß Argos felbft, welches keinen 
befonderen Hafen hatte, weniger eine Handelsſtadt wurde, ober 
es ift dieß faft nicht zu bezweifeln, da wir von feinen Eolonien 
befielben etwas wiflen; aber dagegen hatte es den gleich ſchwer 
wiegenden Nachtheil, daß es fich frühzeitig auch mit Sparta 
in Kämpfe um Cynuria einließ, und barin ſich fo fehwächte, 
daß feine Dorer ſich nicht genügend gegen die Beriöfen behaup- 
teten. Die anderen Städte wurden dagegen alle, freilich, nicht in 
gleichem Grade, Handelöftädte: hier war jene Abfonderung, je⸗ 
ned an dem Herfommen fefthaltende Wefen nicht zu bewahren; 
bier häufte fi mit dem Handel und der Induftrie eine Bevoͤl⸗ 
ferung, welche Reichtum anfammelte und bald größere Anfprüche 
machte; bier erwachte jener Geift des Yortichrittes, von dem 
oben- gefagt ift, daß ihm nur die bloß Aderbau treibenden 
Staaten länger entgingen. Die Dorer felbft wurden hier ganz 
anders, wechjelten, wie unten bei den einzelnen Staaten zu zei« 
gen if, ihre Berfaffung, vertaufchten zwar Königthum meiftend 
mit Dligarchie, wollten aber doch nicht den Yorberungen ber 
minder Berechtigten nachgeben; es mußte zu gewaltfamen Aus» 
brüchen kommen, und kühne Yührer der betrogenen Menge 
flürzten die alte Orbnung um, eigneten dann aber zunaͤchſt 
ih alle Macht an und wurden bad, was man Tyrannen 
nannte. 

Rad) einem Umhertaſten, das vielleicht einigen Leſern etwas 
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läftig geworben ift, das fi) aber nicht füglich vermeiden ließ, 
finden wir alfo in dieſem Landfiriche den erſten Boden, worin 
der Saamen zur Tyrannis vorhanden, nichts feinem Auflaufen 
bedeutend hinderlich, viele® feiner Entwidelung und feinem Auf- 
fchießen hoͤchſt günftig war. 

Neben den biöher genannten gab es übrigend auf dem 
griechifchen Beftlande noch einen Punkt, wo ein Zweig der Dos 
rer wohnte, nämlich einen fchmalen und langen Streifen unmits 
‚telbar am Südrande dee Deta. Ob fie, wie Müller annimmti), 
dahin allmälig aus Hiftiäotis über das Gebirge vorgerüdt wa⸗ 
ten, oder ob erft fpäter bei der XBanderung eine Abtheilung bed 
Stammes in dieſem Keffel zurücdblieb, darf hier fehr gleichgültig 
fein; und ſchweigt auch bie Gefchichte über diefelben in einem 
hoben Grade, fo ift es doch theild wegen dieſes Schweigens, 
theild$ wegen bed engeh Raumes ber Landſchaft ausgemacht, 
daß es hier Feine Periöfen und andere ftarfe Züge einer Kries 
gerfafte gab, vielmehr die Dorer einfach die Landbeſitzer waren, 
größere Beichwerden ded Erwerbes auf Sclaven wälzen moch⸗ 
ten, und in feiner Hinſicht fi) von den gewöhnlichen Eigen, 
thümlichfeiten eines ziemlid armen und einfadyen Bergvolfee 
unterſchieden. Daflelbe gilt von den ihnen benachbarten Stäms 
men der Lokrer, der Phokier ), der Aetoler und ber Afarnaner, 
die fämmtlich während ber zunächft zu beachtenden Zeit auf einer 
Stufe der Bildung zurüdblieben, welche fie faft den Halbbar⸗ 
baren näher ftellte. Delphi mit feiner Hafenftabt erhielt allein 
eine höhere Bedeutung. Jenes, dad landeinwärts lag, befanı 
aber durch eine Verfaſſung, in welcher eine erbliche Prieferfchaft 
eine Hauptrolle fpielte 3), etwas fo Etarres und Unbervegliches, 


1) Muͤller's Dor. 14, ©. 41; doc nennt auch Müller dieß nur feine 
Anfiht, ohne es aus den Alten beweifen zu können. 

2) Bel diefen waren fogar Sclaven felten. Athen. 6, 86. 

3) Tittmann, S. 383, bat alles, was wir davon wiffen, fehr vollkän— 
dig geſammelt, obwohl nicht gut der Zeitfolge nach geordnet. 
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daß, follte bier ein Saame für Tyrannis geweſen fein, biefer uns 
bedingt erftidt wurde. Die Hafenftadt Kriffa, welche wohl uns 
gleih mehr ein Sammelplag und Bermweilungsort ber Fremden 
war, befand ſich dagegen unter einer etwas brüdenden und bes 
engenden Herrſchaft jenes priefterlihen Staates, und fam fpäs 
ter zu bemjelben in ein Berhältnig, welches dieſen bewog, gleich 
fam einen Kreuzzug gegen fie unternehmen zu laſſen y. Hier 
traten alfo beide Elemente hervor, einmal eine wicht gehörig 
berechtigte, fondern unter politiichem Drude gehaltene Bevoͤlke⸗ 
rung, und zweitend alles das, was wiederholt als Folge von 
Handel und lebhaften Berfehre erwähnt ift: fein Wunder alfo, 
wenn ausnahmseweiſe bei Kriffa von einer Tyrannid die Rede 
fein wird. Die übrigen Bergvölfer reichten mit ihren Wohn- 
finden zwar bis an die Küfte, welche nicht ohne Häfen war, 
allein auf dieſe letzteren legten fie feinen Werth und überließen 
fie fpäter Ankoͤmmlingen aus Korinth, auh aus Meflenien. 
Bon biefem Theile Griechenlands gilt daher zugleich daffelbe, 
was von allen nicht die See berübrenden Landichaften, und das 
mit verlieren fie bier aus doppeltem Grunde alle Wichtigkeit. 
Auf der Halbinfel waren ihnen die Arkader lange ähnlich, 
bi6 fie einige Zeit vor den ‘Berferkriegen durch Sparta auf 
einen freieren Schauplap geführt wurden; benn vom Meere 
waren fie abgefchnitten und von dem ehemaligen Wogen ber 
doriſchen Wanverung hatten fie faft nichts erfahren. Bei ihnen 
erhielten ſich tief herab Zuftände, nicht fehr von benen der Hes 
toenzeit verfchieden 2); und wenn auch der zweite meſſeniſche 
Krieg zur Abſchaffung des Königthums Beranlaffung gab und 
damit die Familien, welche einen höheren Rang und einige Bors 
rechte genofien, in einzelnen Städten des ſeitdem ficher getheilten 





— 


1) Das Nähere muß dem Abfchnitte über dit eingenen Tyrannen vor⸗ 
behalten werden. 
9 Das darüber Bekannte ſiehe bei Plaß 2, S. 211 ff. 
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Arkadiens eine Beichränfung eines anderen Standes begründen 
mochten, fo wurde doch in biefen Staaten bald Sparta’d Eins 
fluß zu bedeutend, als daß etwas für eine Fünftige Tyrannis 
Günftiges ſich ausbilden konnte, während man in anderen Stris 
chen des Landes ziemlich unverrüdt bei einem Hirten» und Jaͤ⸗ 
gerleben blieb, ohne jemals politifchen Ideen Raum zu ge 
ftatten. 

Wenn aber dieſe in rafchem Fluge vorgeführten Landſchaf⸗ 
ten und feine Schwierigfeit barbieten, um ed zu erklären, war 
um in ihnen die Tyrannis nicht entfland, fo fegt Achaja bei 
diefer Brage etwas in Berlegenheit. Aus biefem ſchmalen Kü—⸗ 
ftenftriche waren die hauptfächlich über Attifa und Eubda flüdy 
tenden Joner durch jene Achäer verdrängt, welche bis dahin ber 
fonder8 das weftliche Argolis inne gehabt hatten, und aus Pos 
lybius und Strabo!) wiffen wir auch, daß ein Fönigliche® Haus, 
welches von den Pelopiden Mykenaͤ's ſtammen wollte, in einer 
langen Reihe von Jahren dort fortherrfchte, bid ein Ogyges 
burch Gewaltthätigfeit einen Aufftand und Einführung republis 
Fanifcher Verfaffung veranlaßte, wonach 12 Kleine Staaten ſich 
zu einem Gefammtbunde vereinten. Wann aber dieß geichah, 
erfahren wir nicht, und ein völliged Schweigen ber Geſchichte 
über Achaja giebt nur einen Beweis, daß ſeitdem ſchwerlich 
große und folgenreiche Beränberungen in bem Lande vorflelen. 
Nicht einmal das Meer, welches freilich auch nur bei Patraͤ 
einen bedeutenden Hafen bildet, können die Achäer benust haben, 
da von Schifffahrt und Handel berfelben nirgends die Rebe 
ift, Die Spuren von Colonien unerheblich find 2) und durchweg 


i) Bolyb. 2, 41 und Strabo 8, 7, S. 219 ed. Tauchn. 

2) Gegen Müller, welcher vie Golonien in Großgriechenland zu fehr in 
die Reihe der eigentlich dorifhen bringt, hat Plaß (Br. 2, S. 402) richtig 
nachgeiwiefen, daß die Mafje der Auswanderer Achäer waren. Allein dieſe 
famen weniger aus Adajı, hauptfählih aus Lakonien, z. B. unter Pha⸗ 
lauth, naͤchſtdem aus Troͤzene und jenem Küftenftriche von Argolis, wo fie 
vor dem Andrange der Dorer wichen; nur der Rame des Flüßchens Kra⸗ 
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die Korinther früh als die Beherrfcher jener Gewäfler erfcheinen. 
Man muß alfo wohl glauben, dag biefe Achäer, ähnlich den 
Eleern und den Arkadern, lange die aus der Hervenzeit ererbte 
Berfaffung beibehielten, ungeachtet der Nähe ded Meeres fich 
doch lediglicdy dem Aderbau und der Viehzucht zuwandten, und 
nad) dem Aufhören des Koͤnigthums ſolche Republifen bildeten, 
worin bie früher fchon nächft den önigen berechtigten Familien, 
ohne Ausübung von Drud, ald Ariftofratie unangefochten blie⸗ 
ben, bis erft in den Zeiten des peloponnefifchen Krieges und ſpaͤ—⸗ 
ter Verkehr mit anderen Staaten zwar einen Kampf der Ariftos 
fratie und ber Demokratie herbeiführte, nicht mehr die Tyrannis, 
weldye damals nicht länger auffommen konnte. Auch Achaja 
wird alfo unten, wo bie einzelnen Tyrannen vorzuführen find, 
unerwähnt bleiben; und auf dem griechifchen Feſtlande ift nur 
noch das gefeierte Attifa in Betracht zu ziehen. 

Gleich bei dem erften Schritte) kommt man aber mit ber 


thie, der fich bei Aegaͤ und bei Sybaris (neben den Eitaten bei Plaß vor: 
züglich noch Herod. 1, 145) findet, deutet auf Theilnahme von Achäern aus 
Adaja, über welches die Auswanderung zunäcft and weftliche Meer geben 
mogte. Als wirklihe Seefahrer erfcheinen vie Bewohner von Achaja durch: 
amd nicht in jenen Colonie⸗Zügen, und Die in Großgriechenland geftifteten 
Staaten unterhielten in kurzem mehr mit Korinth und anteren Pläßen des 
Stammlandes Verbindungen, nur faſt gar nicht mit Achaja. 


1) Ein etwas weiteres Ausholen läßt ſich bei Attifa nicht vermeiden ; 
was Dagegen ohne Nachtheil unberührt bleiben Tann, full höchitens leife ans 
gedeutet werden. Außerdem hat Attila, ungeachtet es an ruhmvollen Schrift: 
Rellern fo reich war, dennoch das Schickſal gehabt, daß auf uns eine fort 
laufende Darftellung feiner älteften Zuftände von feinem ver Alten gekommen 
iſt. Die Nachrichten find Daher aus zerfireueten Angaben der Alten zu ſam⸗ 
mein, denen viele Bearbeitungen, welche fie von höchſt achtbaren Gelchrten 
der neueren Zeit erfahren haben, zur Seite gehen. ben deßhalb wird es, 
um dad Anfchwellen diefer Arbeit durch Citate zu verhüten, wohl verftattet 
fein, wenn wegen der Belege anf das verwiefen wird, was bei K. F. Her⸗ 
mann in den GStaatsalterthümern $. 91—102 in der beiten Ordnung ver: 
einigt iſt. Dort findet man die Beweisitellen der Alten angezogen, die 
wichtigften auch abgedrudt, dort fämmtliche neuere Schriftfteller über jeden 

L 4 
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urſpruͤnglichen Bevoͤlkerung Attika's in große Verlegenheit. Denn 
durchweg machten die Athener Anſprüche darauf, daß fie Urein⸗ 
wohner oder Autochthonen wären, und feldft ein Schriftfiefler 
wie Thucydidest) fagt, daß Attila mehr als jede andere Land- 
fchaft der Griechen wegen feines mageren und wenig anlodens 
ven Bodens ſtets diefelben Bewohner gehabt Habe; aber andes 
rerſeits ſteht es unumſtoͤßlich feft, daß die Athener nicht nur Jo⸗ 
ner waren, fondern fih auch gern als den Mittelpunft und 
Kern des gefammten ionifhen Stammes anfahen. Entweder — 
darf man alfo fagen — find die Joner felbft Autochthonen und 
damit nicht Hellenen in dem Sinne wie die Aeoler und Dorer, 
oder jener Ruhm muß mehr feinen Grund in attifcher Eitelkeit 
haben und Attika erlitt, gleich anderen Landſchaften, eine Ver⸗ 
Anderung feiner Bevölkerung. Es würde, mögte man vermus 
then, 8. O. Müller, wenn er zu einer Bearbeitung ber Joner 
noch gefoinmen wäre, den Weg erwählt haben, die Joner ſich 
über Attika's Autochthonen fo verbreiten zu laflen, wie 3. B. 
Heoliden über viele eingeborne Stämme die Herren wurben. 
Wir flimmen lieber den bei, was mit vieler Entfchiedenheit 
Pag?) über Joner und Achaͤer als altspelasgifche und ziemlich 
weit verbreitete Völfchen gejagt hat; denn nirgends finden wir 
einen Stammbaum folcdher Abkömmlinge von Zuthus und Ion, 
wie die Genealogen ihn von Aeolus fennen®), nirgends Schaas 
ren erwähnt, mit benen ein Jon flch tiber Attifa verbreitet und 
durch überwiegenden Einfluß derſelben erft alle zu Ionen ges 


einzelnen Punkt genannt; bier werden alfo felten Gitate beigegeben, perfüns 
lige Anfichten Dagegen Durch Den Austrud felbft bezeichnet werden. 

1) Thucyd. 1, 2. 

2) Bd. 1, ©. 49 ff. 

2) Und wenu Serodot (8, 60) und Euripides (Ion v. 1596) zu Soͤh⸗ 
nen des Jon einen Geleon, Aegikoreus, Argades und Hoples (Namen der 
altsattifchen Kaſten) machen, fo ſteigt dadurch mar jene Bedenklichkeit und 
druͤckt die Autoritaͤt der jüngeren Schriftſteller, welche jenes wiederholen, tief 
hinab, 
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macht haͤtte. Uns ſind alſo gerade die Joner jene Autochtho⸗ 
nen; und ſie bleiben in dem Lande, ohne daß jedoch daraus 
folgte, daß nicht viele Fremde von ihnen aufgenommen waͤren. 
Dieſe Sache ſelbſt wird auch von den attiſchen Schriftftellern 
nie voͤllig in Abrede geſtellt; es fragt ſich nur, wer unter dieſen 
Fremden die erſten waren, welche zugleich Bildung brachten und 
dadurch, hoͤchſtens neben den eingebornen Haͤuptlingen, eine 
hoͤhere Stellung unter der Bevoͤlkerung erhielten. 

Auch hier ſtimmen wir Plaß in der Annahme bei, daß 
Morgenlaͤnder, die uͤber das Meer kamen, jedenfalls in Athen, 
in Eleuſis, in Megara und auf Salamis ſich anſtedelten. Bon 
dieſem erklaͤrten Verfechter dieſer Anſicht if ſehr vollſtaͤndig ges 
ſammelt, was Sage über ſolche Anſtedelungen heißen kann; von 
Creuzer und ſeiner Schule iſt dieſelbe Sache mehr aus einem 
religiöfen Geſichtspunkte verfolgt: und allerdings iſt der Cultus 
des Pofeidon nicht dagegen, die Athene aber wegen der Art, wie 
fie als hauptentfproffene Tochter den heilenifchen Heroen⸗Goͤttern 
eingebürgert ift und ald Repräfentantin der intellectuellen Ueber⸗ 
legenheit in Künften des Friedens und zugleich des Krieges fo 
Verſchiedenartiges vereint und den rohen Ares der ungebildeten 
Stämme faft verbrängt, ſchwerlich anders als durch Verpflan⸗ 
zung. eines morgenländifchen Cultus zu erklären). Dazu kommt, 
daß in keiner anderen Landſchaft fi) gleich viele erbliche Prie⸗ 
ſterthuͤmer nachweiſen laflen2), nirgends ſich fo fehr eine wahrs 
Bafte Scheidung in Kaften, wie man fagen könnte und 8. F. Her- 
mann auch geradezu fagt, ausbildete, nirgends, felbft in der Les 
benöweife ber Bornehmeren, 3. 3. in der Kleidung ®), ſich fo 
lange etwa® Morgenländifches vorfand. Dana) würden alfo 


) Daß fie auch am Copais⸗See einen alten Sit hatte, ſchadet Diefer 
Annahme durdaus nicht, iſt vielmehr für dieſelbe. 
2) Tittmann, 5. 606. 
3) Thucyd. 1, 6; doch aud ſchon Homer durch die ſchleppenden Ges 
wänder der Joner. 
4° 
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die Geſchlechter der eingebornen Haͤuptlinge und dieſer aus der 
Fremde Gekommenen und durch höhere Bildung Ueberlegenen ben 
erften Grund zu einem bevorrechteten Adel gelegt haben. In 
denfelben können fehr wohl flüchtige Hellenen, die in Xuthus 
und einem noch verbächtigeren Amphiktion ihre Repräjentanten 
haben, aufgenommen fein, wie fie ja wirflidy den fpäteren Ges 
nealogen dazu dienten, bie Joner den Hellenen einzuverleiben. 
Aber auch die Herafliden fanden in Attifa Aufnahme, und manche 
aus ihrem Gefolge mögen dort heimifch geworben fein; ganz 
. zuverläffig ift dieß von den aus Meffenien fliehenden Neleiden 
und ihren Mannen, die unter dem attifchen Adel fogar die höchfte 
Stellung ſich erwarben, doch audy von anderen, 3. D. der 5a 
milie, aus welcher Miltiades ſtammte y. So „bildete fih ein 
Adel auf verfchiedene und doc auf ähnliche Weife wie ber, 
welchen in manchen Landfchaften während ber Heroenzeit bie 
Heoliden ausmachten; viele hier angedeutete Beftandtheile ver 
fennen audy bie attiſchen Schriftfteller feines Weges; nie heben 
fie jedoch die Herkunft derfelben hervor, am allermenigften ben 
Eintritt von Morgenländern, wodurd bie Ehre der Autochtho⸗ 
nenſchaſt geichmälert wurde. 

Ebenſo ift eine etwas kaſtenartige Eintheilung fämmtlicher 
Einwohner in ein, wenn nicht abfichtliches, doch ſtarkes Dunkel 
gehült. Ueber die erfte Claſſe ift Fein erheblicher Streit: fie 
umfaßte die Hopleten, eben biefelben, welche kurz vorher Adel 
genannt find, ihr bedeutendes Landeigenthum burch Andere, feien 
fie wirkliche Sclaven ober zinspflichtige Inhaber und Rugnießer, 
bebauen ließen, und zugleich ald Krieger wie im Rathe überles 
gen waren. Leber die zweite und bie dritte ift man in fo weit 
einig, ald man unter den Zeleonten 2) ziemlich allgemein zins⸗ 


1) ©. unten S. 75, Anm. 2. 

2) Ueber die dafjelbe bezeichnenden Namen Teleonten, Gedeonten und 
Geleonten fiche die bei K. F. Hermann $. 94 angegebenen Abweichungen 
unter den neueren Gelehrten. 
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pflichtige Zanbleute und unter den Argabeis entweder nur Ge . 
werbtreibende oder wohl richtiger Handarbeiter jeder Art vers 
fieht, die, weniger an einen Ader gebunden, übrigens recht wohl 
auch Miethlinge für Feldarbeiten fein konnten. Ueber die Aegi⸗ 
koreis endlich erhebt man wohl mit Unrecht Bebenflichkeiten, ba 
nichts anderes übrig bleibt, als fie für diejenigen Landleute zu 
balten, welche in bem mehr bergigten Striche des Nordens und 
der Oſtkuͤſte bis zur Sübfpike des Landes hinab als freie, aber 
ben reicheren Hopleten der Ebene nicht gleichberechtigte und nur 
aus der eingebornen Benölferung hervorgegangene Landeigen- 
thuͤmer wohnten und im Befige beſonders von Ziegenheerben, 
an denen Attila wegen der Beichaffenheit feines Bodens Webers 
fluß hatte, urſprünglich mehr Viehzucht als Aderbau trieben. 
Etwas den Kaften Achnliches ift alfo nicht zu verfennen; doch 
hat man ſich auch fehr zu hüten, daß man dieſes nicht zu weit 
ausbehnt 1). In den Alteften Zeiten, worin nicht einmal ein 
feſtes Herfommen, gefchweige ein Geſetz, fich ausgebildet hatte, 
ftanden fogar die Hopleten nicht als eine feft geſchloſſene Koͤr⸗ 
perfchaft da, vielmehr find die Neleiden und jüngere Häufer Zeus 
gen, wie leicht Fremde von edler Abkunft aufgenommen wurs 
den; erft fpäter änderte fich dieß, ald fie unter dem Namen der 
Eupatriden und nad Abfchaffung des Koͤnigthums, eine regie 
ende Ariftofratie ausmachten und die Aufnahme in ihren Stand 
fehr erfchwerten ). Keine Epur leitet aber dahin, daß man 
glauben müßte, auch der Uebergang von einer der brei unterges 
orbneten Claſſen in eine andere hätte beſondere Schwierigfeit 
gehabt; und dieſes wefentliche Merkmal einer eigentlichen Ka⸗ 
fien-Abtheilung fehlt daher völlig, Vorzüglich bat man fich 


1) Bon Kaften redet ſchon Plato im Tim. 7, p. 98 ed. Stallb. und im 
Kritias 7, p..398, doch mehr nach angeblich Agyptifchen Behauptungen. 

2) Die bei der Aufnahme üblichen Sagungen fiche bei K. F. Hermann 
$. 100. 
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unter den Teleonten nicht ben fpartanifchen Heloten und den 
theffalifchen Peneſten ähnliche Landbewohner vorzuftellen 1); denn 
in dem fpäteren Attika eriftirten dieſe nicht, und wären fie erft 
durch irgend eine Geſetzgebung verſchwunden, fo ift es gar nicht 
denkbar, daß deſſen nicht beftinnmter Erwähnung gefchehen wäre. 
Eben fo wenig find fie Veriöfen; denn nicht einmal eine ſolche 
Zinspflichtigfeit, wie jie von dieſen gilt, ift erwielen. Die Ans 
nahme fügt fi) mehr auf unfichere Etymologien, und ſelbſt 
nach diefen ift mehr an Abgaben zu benfen, welde Einzelne 
für Benutzung eined Eigenthums Einzelner emtrichteten. Auch 
gehoͤrten alle drei Claſſen zu ſehr unmittelbar zu dem attiſchen 
Staate, als daß fie für Beriöfen gelten durften Y, und man bat 
nur an foldhe Mitglieder zu denfen, welche unter ben Koͤnigen 
nicht zu dem Rathe, nicht ald Richter, überhaupt nicht zu relis 
giöfen und bürgerlichen Ehrenämtern, fpäter auch nicht bei Wah⸗ 
len und Abftimmungen über Geſetze berufen wurden, bie aber 
wohl Geſchenke darbracdhten, bald geregeltere Abgaben entrichte 
ten ®), endlich e8 dulden mußten, daß neben den privatrechtlichen 
Leiftungen auch die öffentlichen Laſten hauptfächlich auf fie ge 
wälzt wurden. Als beweilend koͤnnte man dafür noch anfüh- 
ren, daß fie anerkannter Maaßen in drüdende Schuldenlaft ver- 
fanten und dadurch einen befonderen Theil ber folonifchen Ge⸗ 
feßgebung nöthig machten, daß gerade in Athen mehr als in 
irgend einem anderen griechifchen Staate bei ber fpäter geordne⸗ 
‚en Verfaffung auf eine Ausgleihung der Rechte und ber Reis 
ftungen nady dem Vermoͤgen bingearbeitet wurde, und daß Piſi⸗ 
ſtratus einen Zehnten auf allen Grund und Boden legen konnte, 
eine Befteuerungsart, bie bei Griechen und Römern fehr verhaßt 


— 





1) Dieß geſchah fyon von Dion. Halic. antiq. rom. 2, 9, Der fie an 
derfelben Stelle weit richtiger auch mit den römifchen Clienten gleichftellt. 

2, Siehe K. %. Hermann $. 101. 

3) Dapır die durnadgpsos, d. h. die zu einem Sechöten Pflichtigen; fiche 
8. %. Hermann $. 101. 
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war und ald Schmälerung bed wahren Eigenthumsrechtes bes 
trachtet wurde, aud) in Athen zwar für tyrannifch galt, aber 
body als eine nicht ganz neue feinen Widerftand erfuhr. Alle 
drei Claſſen galten als Plebejer den Batriciern gegenüber, wie 
das Berhältnig Häufig durch einen Vergleich mit römifchen Zus 
ſtaͤnden ausgedruͤckt iftz zugleich fieht man, wie fpäter in Attifa 
drei Darteien, bie Pediaͤer d. h. vorherrfchend die reichen Land⸗ 
befiter der Ebene!), bie Diaftier d. h. die Bergbewohner ober 
bie kleineren freien Zanbbefiger, wohl zufammengefchmolzen aus 
ben Aegikoreis und den nicht um alles Landeigenthum gebrach- 
ten Teleonten, und die Parhaler d. h. die Bewohner der Weſt⸗ 
füfte oder die Handel, Gewerbe und Schifffahrt Treibenden ent- 
Reben und unter ſich kämpfen Eonnten. 
Noch ein dritter Umftand ift über die Benölferung Athens 
fehr zu merfen. In ben Alteften Zeiten zerfiel nämlich bie 
. Randichaft in mehre Staatövereine, die unter einander zwar zus 
fammenhingen, aber doch nur fo, daß felbft Kriege unter ihnen 
entitehen konnten); erft Thefeus wird allgemein als derjenige 
genannt, weldyer die einzelnen Vereine aufhob und Athen zum 
Mittelpunfte eines einigen Staates machte. Dahin zogen aber 
doch eigentlich nur bie reicheren Familien, alfo jene Hopleten, 
bie darum nicht völlig aufhörten, auch auf dem Lande zu le 
ben; auf dieſem blieben dagegen mehr diejenigen zurüd, welche 
auch perfönlich dem Aderbau und ber Viehzucht oblagen®). Un- 


1) Alfo nicht weientlich verfchieden von ten Hopleten, auch nicht von 
den Gupatriden. 

3) Genügend if darüber das Zeugnig von Thucid. IL, 15; wer indef- 
fen darüber alle vorhandene Belege nachfehen will, der findet fie bei K. F. 
Hermann $. 97. 

3) Daher bei Dion. Halic. antiq. rom. 2, 8 die Angabe, daß De Athener in 
Eupatriven, welche auch die Reitung des Staates hatten, und in aygposmos, 
0) zev xowav ovdevös Joav xugsos zerfielen; denn Gewerbtreibende 
waren in der älteften Zeit überall fe wenig, daß fe 1“ unter die fchlichten 
Landiente ihren Rechten nach werlosen. 
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vermeidlich mußte dieß die Folge haben, daß fortan die Bewoh⸗ 
ner der Stadt i) auch in einem höheren Sinne Bürgerd) wur⸗ 
den, zumal ba zu einer Theilnahme an Staatsſachen, foweit die 
Könige Andere heranzogen, fie doch am geeignetften waren: umb 
als nun das Königthum abgefchafft, die Fönigliche Familie aber 
nicht vertrieben, fondern nur in ihren Gerechtſamen ftufenweife 
erniedrigt wurde, da mußte, was dad Königthum verlor, vor⸗ 
züglich in die Hände der Hopleten ober der Eupatriden überges 
gehen, diefe Claſſe alfo fi) volftändiger zu einer Ariftofratie 
ausbilden, welche jene Elaffen immer entfchiebener von ber Ge⸗ 
feßgebung und Regierung des Staates ausſchloß und auf fie 
einen fteigenden Drud ausübte So geftaltete ſich Alles zu 
einer Scheidung in zwei feindliche Lager, von benen das eine 
Feiner, aber in fich einiger, da8 andere zwar weit größer, aber 
in ſich getheilter war 9). 


1) @orv, bald moAss. 

2) rolltas. 

3) Hier ift einem Einwurfe zu begegnen. — Belanntlih (8. F. Hers 
mann $. 97) theilten fich diefe Eupatriden in vier Phylen, jede derfelben in 
3 Phratrien, jede von diefen in 30 Geſchlechter; und jene Phylen werden 
ebenfald von einigen alten Schriftitelern Hopleten, Argaveis, Teleonten und 
Aegiforeis genannt. Danach fünnte das im Texte Gefagte leicht eine andere 
Geftalt erhalten. 

Man hat bei diefen 12 Phratrien an die angeblih einft in Attifa vors 
bandenen 12 Staaten gedacht, deren jeder eine hergegeben hätte; aber dage⸗ 
gen ift bemerkt, daß unter den Namen der Phratrien einer vorkommt, der 
fich nicht unter denen der fogenannten 12 Staaten befindet (Hermann $. 98); 
und dreift darf man hinzufegen, daß es mit diefen 12 Staaten doch immer 
eine hoͤchſt zweifelhafte Sache ift, deren Annahme wahrfcheinlicher nur aus 
dem Dafein jener 12 Phratrien entitanden if. Dann ift es aber mit Nie 
buhr gar nicht zu verfennen, daß die Zahlen A. 3. 30 ganz offenbar auf den 
Kalender hinweifen; und ſchwerlich — denn Sicheres wiſſen wir allerdings 
nit — mögte jene Eintheilung der Eupatriden eher entftanden fein, als bie 
diefe nach Erlangung aller Staatögewalt in ihrem Innern eine Anordnung 
trafen, welche zu der wechſelnden Leitung des Staates paßte. Wentgftens 
fönnte man fi darauf berufen, daß noch viel fpäter, ats Kliſthenes 10 Phy- 
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Zu biefer Stellung der einzelnen Theile der Bevoͤlkerung 
Attika's fam nun aber jened zweite für bie Entftehung der Ty⸗ 
rannis gleichfalls erforderliche Element. 


len einführte, zugleich der politifche Kalender der Athener fo eingerichtet wurde, 
daß jede Phyle in einem der 10 politifchen Jahres-Abſchnitte die Prytanen 
bergab: eine Höchft fonderbare Kinrichtung, welche doch irgend einen Rückhalt 
in früheren Satzungen gehabt haben wird. In jenen Zahlen mögten wir 
alfo eher eine Verſchmelzung von aſtronomiſchen und politifchen Einrichtungen 
und damit in ihnen aufs neue eine leife Spur von etwas Morgenländifchem 
finden. 
Dem fei indefien, wie ihm wolle, da es wenigftens hier von feinem Ein⸗ 
flufie ift: allein jene Namen der 4 Phylen, könnte man fagen und es ift auch 
wirklich behauptet, geben einen Beweis, daß vie früher über Hopleten, Arga: 
deis m. f. w. audgefprochene Anſicht nicht die richtige fei. 

Hierauf darf erften® geantwortet werden, daB es gegründeten Zweifel lei⸗ 
det, ob die 4 Phylen auch wirklich jene Namen trugen. Die älteften Quel⸗ 
fen dafür find die oben genannten Stellen des Herodot und Euripides. Letz⸗ 
terer Tann als Dichter, welcher immerhin neue Ramen für Jon's Söhne ſchaf⸗ 
fen mag, nicht für Hiftorifch beweifend gelten; Herodot aber, defien Wahr: 
beitslicbe nicht angefochten fein fol, darf fich nicht befchweren, wenn ihm ein 
Irrthum zugefchrieben wird. Gr hat z. B. über die Pitanaten und die fpars 
tanifchen Könige, über Harmodius und Nriftegiton, wie über die Söhne des 
Bififtratus Dinge erzählt, von denen Thucydides austrüdlih fagt, daß fie 
im Bolfe zwar fo angegeben werden, aber fich nicht fo verhalten. Achnliches 
fönnte ihm auch bier begegnet fein, der jedenfalls nie lange in Attika ver: 
weilt hat und dem ein Führer, welcher zweierlei verwechfelte, gedient haben 
mögte. Dazu fommt, dag Herodot, gleich dem Guripides, feinen Geleon, 
Aegikoreus, Argadeus und Hoples zu Söhnen des Ion, alfo zu alten Heroen 
macht, von denen nur wenige Andere reden, welche ibm und dem Dichter ge 
folgt zu fein fheinen, während Alles, was wir fonft über das hoͤchſte atti- 
fe Alterthum wiſſen, diefer Ableitung der Namen von Heroen und Söhnen 
des Ion ganz entfchieden entgegen if. Die fpiteren 10 Phylen waren wirt: 
lich nad Heroen genannt: follte man nicht glauben türfen, daß dafjelbe bei 
den 4 Phylen der alten Eupatriven der Fall war, und daß nun Namen ver: 
wechfelt wären? Dieß würde dem Führer des Herotot begegnet fein, da mit 
dem Dichter nicht zu rechten ifl. allen aber dieſe beiden Autoritäten, fo 
fallen auch die jüngeren, da nit zu beweiſen ift, daß fie fih auf andere 
Rügen. 

Vom indefien dieß zu gewagt fcheint, dem bleibt zweitens auch der Aus⸗ 
weg übrig, den K. F. Hermann vorgefchlagen bat (Staatsalterth. $. 97; 
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Hier bedarf e8 wohl keines Beweiſes, daß diefe Halbinſel 
theild durch ihre Lage und ihre vortrefflichen Häfen, theils durch 
ihren mageren und undanfbaren Boden eine anwachſende Bevol- 
ferung fchr bald veranlaffen mußte, die Erwerbömittel, welche 
Aderbau und Viehzucht nur dürftig gewährten, durch andere, 
welche die Nähe der See an die Hand gab, zu vermehren. Sab 
man im höheren griechifchen Alterthum auch feden Fremden mit 
etwas Argwohn an und fchäßte man im Ganzen nicht einmal 
den Mitbürger, der fich in ber Fremde umbertrieb, fo war doch 
jedenfalls der ionifche Stamm, welcher flet6 nur Küftenländer 
bewohnt hatte und welcher fich fpäter am meiften auf Handel, 
Schifffahrt und Induftrie warf, fchon frühzeitig unter allen gries 
hifchen gerade derjenige, welcher in diefer Hinſicht fich freier bes 
wegte und namentlich gegen den borifchen und deſſen XZenelafie 
in einem fchneidenden Gegenſatze ftand. Auch ift ed wahr, daß 
bie Athener erſt fpäter dahin gediehen, ihre Stabt zu einem 
Hauptfite des Handels nad allen griechifchen Meeren zu mas 
hen, und daß vorläufig die lebhafteite Hanbelöftrage fi mehr 
nach Korinth, Aegina, Chalfis und Eretria hinzog. Aber ficher 
wurde auch Athen früh von ben Infulanern und den Stamm 
genofien auf Aſiens Küfte befucht, und Verhältniffe, die ſchon 
in Solons Zeitalter anheben und gegen bie Zeit ber Perſerkriege 


und die Bermuthung erbält auf eine merfwürbige Weiſe eine hiſtoriſche Ber 
ftätigung durch eine Nachricht, welche unten S. 82 über das ioniſche Kyzi⸗ 
kus vorkommen wird), daß man namlich Ältere Namen in einer gang anderen 
Bedeutung auf neue Berhältniffe übertragen, Namen, welche urfprünglich eine 
faftenartige Abtbeilung nach der ganzen Lebeneweiſe bezeichneten, für eine ſta⸗ 
tiſtiſche Scheitung der Eupatriven benupt habe. Uns fcheint bei diefem Aus: 
wege nur die Frage betentlih, warum die Eupatriren es nicht vermieden ha⸗ 
ben, fich 3. B. Aegoforeis und Teleonten zu nennen: und ſcheint das Ganze 
auf einer früh gefchehenen Berwechfelung zu beruhen und feinen gegründeten 
Einwand gegen ven Gang der Dinge, welcher im Texte verzeichnet if, ber: 
geben zu können. 
Siehe Anlage über die attifgen Phylen. 


- 
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deutlicher bervortreten, konnten nicht mit einem Male eine folche 
Stärke haben, wenn nicht in früheren Sahrhunderten die Faͤden 
gefponmen wären. Der active Hanbel Athens mögte lange jehr 
beichränft gewefen, eigne Schifffahrt erft durch Themiftofles recht 
eigentlich gewedt fein; aber beide ruheten nicht völlig, wie wir 
unten daraus fehen werben, daß zu Piſiſtratus Zeit Athen Bes 
fitungen am Hellefpont batte und mit Stleinafiaten in einen Hans» 
belöfrieg verwidelt wurde. 

Dann mehrte fi) aber im Laufe ber Zeit auch jene Volks⸗ 
menge, bie nicht von Aderbau und Biehzucht Tebte; viele aus 
ber Mitte derfelben gediehen zu einem Wohlſtande, welcher dem 
ber Eupatriden wohl nicht nachgab, zu einer geiftigen Bildung, 
durch welche fie ficher die Altfränfiichen übertrafen; es erwach⸗ 
ten in benfelben auch andere politiihe Anſprüche, wie ja deut 
lich daraus hervorgeht, daß Solon ald Geſetzgeber durch Bes 
gründung der politifchen Rechte auf die Größe des Vermögens 
gerade fie mit den Eupatriden auszujöhnen fuchte; ed entwidelte 
ſich jener regfame, bewegliche und neuerungsfüchtige Sinn, ber 
fpäter einen bervorftechenden Zug in dem attifchen Charafter bil- 
bete; und bie, von welchen er zunächft ausging, theilten ihn 
allen denen mit, welche fich von den Eupatriden gleichfalld ges 
drüt fühlten. So geſchah ed, daß aus der früher Eaftenartis 
gen Abtheilung politifche ‘Barteien wurden. Die ber Parhaler 
umfaßte mehr bie am Meere, vorzüglich an ber Weftfüfte woh- 
nenden Gewerbtreibenden, bie ber Diafrier mehr bie kleineren 
und gebrüdten Grundbefiger; und beide verfolgten gemeinfchaft« 
liche Intereſſe gegen die Eupatriden oder die Pedider, wie man 
nun bie größeren Landeigenthuͤmer nannte; beide waren aber 
darum unter fich nicht völlig einig, indem wohl nur bie Par⸗ 
baler nach unferen jeßigen Ausbrüden eine entſchiedene Linke 
bilveten und eine bemofratifche Richtung nahmen. Unter fol 
hen Umftänden brauchte nur ein wirklicher Kampf unter den 
Parteien auszubrechen und das vorhin Gültige aufgehoben zu 
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werden, ohne daß man ſofort eine neue Ordnung unter Zuſtim⸗ 
mung Aller gewinnen konnte; und irgend ein kuͤhner und ges 
eigneter Bührer mußte wenigftend vorübergehend die Macht an 
fi reißen und das werden, was man einen Tyrannen nannte. 

Auf dem griechifchen Beftlande iſt jebt ein ſchmaler Gürtel, 
in welchen die beiden am Iſthmus endenden Meerbufen tiefe 
Einfchnitte machen, ald ber enge Raum hervorgehoben, auf wel 
chem theils die Zufammenfegung ber Bevölkerung und bie innere 
Stellung berfelben gegen .einanber, theild die Dertlichfeit und be: 
ren Einfluß auf die Entwidelung der Einwohner vereinigt bas 
bin wirften, daß bie Altere Tyrannis daſelbſt auffommen konnte: 
übrig bleibt alfo die andere Hälfte der griechifchen Länder, alle 
biejenigen nämlich, welche dürch Anlegung von Colonien von 
ber Ration gewonnen wurben. Weniges fei zuvor über bie Co⸗ 
lonien im allgemeinen bemerkt, da es fpäter zur Erfparung von 
Raum dienen wird. 

Sie alle werben entweder unter folder Foͤrderung, Ueber» 
wahung und Öberleitung des Wutterftaates, welche fie en, 
ger und faft noch als bevormundete Töchter an biefen binden, 
oder fie werben von folchen Auswanderern geftiftet, welche ent» 
fchieben mit ber alten Heimath brechen und fich von biefer los⸗ 
fagen. Beide Arten kannten audy die Griechen. Die erfle ums 
faßt mehr diejenigen, welche zur Yörberung des Handels, zur 
Erweiterung der Herrfchaft, zumeilen auch und mehr nebenbei 
zur Ableitung einer politifchen Partei angelegt werben; fie fegen 
Mutterftaaten voraus, die in der eignen Entwidelung ſchon bes 
deutend vorgefchritten find; fie werben auch in biefer Weberficht 
ſchon zur Sprache kommen, aber fpäter, da fie ihrer Natur nach 
einen jüngeren Urfprung haben; fie müflen bier auch deßwegen 
abgefchieden werben, weil, falls in ihnen eine Tyrannis auffam, 
bieß durch fremden Einfluß gefchehen fein könnte. Golonien der 
anderen Art gründet entweder eine Partei, welche von den in 
ber Heimath Gebliebenen ſich ablöfet und fofort eine weit unab⸗ 
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hängigere Stellung einnimmt, ober ein verbrängter Volksſtamm, 
ber, weil doch nicht Alle auswandern, ſondern Manche ſich dem 
Sieger unterwerfen, barum eine große Berwandtichaft mit einer 
weichenden Partei erhält. Bon folchen Eolonien wirb bier zus 
erft die Rebe fein, wenn bie Infeln des Archipelagus 1) und die 
vordere Küfte Kleinaſiens zunächft ald ein Ganzes zufammenge- 
faßt werden; denn von ihnen gilt gemeinfchaftlidh, daß Auswan⸗ 
berer, bie aus der Heimath vertrieben waren, fie ftifteten 9. 
Auf fie ift erftend anzuwenden, was ſich bei allen Colo⸗ 
nien beftätigt und was Heeren 2) mit wenigen Worten treffend 
beroorgehoben hat. In dem neuen Lande, vorzüglich jenſeits 
des Meeres, kann nicht Alles wieder werden, wie es in ber al 
ten Heimath war; Verhältniffe, Sitten und Gewohnheiten, welche 
zum guten Theile von dem Boden und dem Himmelsſtiche bes 
bingt werben, hören auf; der Geift entbehrt nicht bloß viel Als 
tes, er macht ſich auch frei von dem Bebürfnifie befielben, er 
wird für neue Schöpfungen wirklich freier. Jeder muß erft ers 
ringen, jeber mehr felbft Hand anlegen; brüderlicher müffen Alte 
ſich und die Ihrigen fchirmen, brüderlicher fich zu einander ftels 
Im: ed entfteht mehr Gleichheit. Die Kräfte werden mehr ges 
übt, unter Hinberniffen werden mehr Erfahrungen gemacht; der 
Menſch wird für das praftifche Leben gewigter und erfindungss 
reicher. An Sinn für Freiheit und Gleichheit wie an Betriebs 
famteit und Beweglichkeit überholen baher die Colonien ihre 
Mutterländer, falle fie nicht gemwaltfanm in der natürlichen Ents 
widelung gehemmt, vorzüglic durch Bevormundung behindert 
werden. Da Letzteres in den griechifchen Eolonien, die zunaͤchſt 
im Auge gehalten werben, durchaus nicht ber Kal war, fo mußte 


ı) Mit Ausfhluß von Kreta und den im Norden zerftreut liegenden. 
2) Ruͤckfichtlich des erften Anfanges der Aolifhen und noch mehr rüd- 
ſichtlich Der dorifchen ift dieß etwas zu befchränfen; nur hat dieß aufdie Uns 
abhängigkeit derfelben von einem Mutterlande durchaus feine Folgen gehabt. 
2) Ideen Br. 3, ©. 148. 
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dieſe Eigenthuͤmlichkeit ſich im vollen Maaße entfalten und den 
Geiſt des Fortſchrittes vorwalten laſſen. 

Auch noch ein zweiter Punkt iſt zu beachten. Die neuen 
Anſiedler gründeten ſaͤmmtlich zu Anfange ihre Exiſtenz auf den 
Ackerbau, denn zu jener Zeit kannte man unter den Griechen 
faſt nur dieſen als Erwerbsmittel, da Handel und Seefahrt uns 
bedeutend, wenigftend minder activ waren und bie Induſtrie 
mehr eine folcye, wie fie ber Landmann neben feinem Hauptges 
fchäfte treiben fann. Alte erften Anſiedler verfahen fich alfo mit 
moͤglichſt umfangreichem und ergiebigem Landbeſitze und legten 
dadurch, wenn ſich für fpätere Anfömmlinge die Feldmark viels 
leicht nicht erweitern ließ, den Grund zu ber Stellung eined bes 
güterten Adels biefen jüngeren Geſchlechtern gegenüber. Hier 
fommt bieß bei allen Infeln, die wirklich Mein ober doch nicht 
von bebeutendem Umfange waren, aber auch bei den aftatifchen 
Küften, wo die eingebornen Bölfer eine weitere Ausdehnung oft 
mit Erfolg ftreitig machten, fehr in Betracht. Ueberdieß ſetzte 
fih in der Denkweiſe der Griechen, wie ber Römer, wegen einer 
Sabrhunderte lang beobachteten Gewohnheit die Anficht feſt, daß 
der Erwerb von liegenden Gründen ehvad Ehrenvolleres hätte; 
und wer aljo fpäter burch Handel und Induſtrie zu Wohlftand 
gelangt war, blieb immer fehr geneigt, den erworbenen Reich⸗ 
thum zur Gewinnung eined fhönen Grundbeſitzes anzulegen: 
eine Eigenthümlichkeit, die dahin führen mußte, daß alle weicher 
Gewordene möglichft bald in die Reihe ber Landeigenthuͤmer 
übergingen. Was aber diefen in politifcher Hinficht eigen if, 
braucht hier nicht wiederholt zu werden 1); es brachte dieß in 
die Eolonim doch auch ein ariftofratifches und confervatives 
Element. Anderer Seits beftand dieſe Oefammtheit nur aus 
Inſeln und einem ſchmalen Küftenftriche, und biefe Dertlichkeit 
mußte eben fo nothmwendig bie Einwohner auf jene anderen Er» 


2) Oben bei Theſſalien, Böotien und Elis; ©. 38. 27. 31. 
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werbzweige führen. Dazu bauerten lange bie Einwanderungen 
aus der alten Heimath fort 2), wo Manche über die See ent 
wichen, weil fie von Anderen gebrängt oder gebrüdt wurden, 
Manche, weil fie von den gefegneten Rändern und dem leichten 
Fortkommen in benfelben gehört hatten: auf dem Küftenftriche, 
wo man Friegerifche und feindliche Stämme im Rüden hatte, 
war man obendrein oft geneigt, ſich durch Aufnahme neuer Eins 
wanberer zu verftärfen, diefe wohl gar zu fich einzuladen. Go 
mehrte fih — ganz abgefehen von dem Anwachſe aus der eige⸗ 
nen Mitte — bald die Bevölferung ganz ungemein: nothge⸗ 
drungen mußten wenigftend dann Viele ſich auf andere Erwerbs 
zweige werfen; Handel und Inbuftrie erwachten, blüheten bald 
herrlich auf; Verkehr mit Fremden erfolgte und neue Gedanken 
wurden angeregt: kurz, ed fam auch dad bewegliche, faft mögte 
man fagen, dad revolutionäre Element in alle dieſe Staaten, 
beren Bürger die Gerechtfame nicht wohl länger von dem Land⸗ 
befipe abhängig machen konnten. 

Tiefer in die Stiftungsgefchichte dieſer Colonien einzuger 
ben, darf bier nicht Abficht werden y. Die Aolifhen, urfprüng- 
lich wohl mehr achäifchen, waren bie Alteflen, weil fie mit dem 
trofanifchen Kriege und mit Eroberungen der Pelopiden, wie 
faum in Abrede zu ftellen ift, in Zufammenhange ftanden; fie 
wurben abet erft recht Aolifche, ald die Aeoler vor den Theffas 
len flüchteten und die Enkel ſich dahin wandten, wo einft die 
Ahnen gegen Troja geftritten hatten. Die angeblid 12 Städte 
auf dem Feſtlande wurden jedoch dutch bie @ingebornen wies 
ber erbrüdt, ehe fie zu einiger Blüthe gelangten, und alle Ges 


1) Ueber die Aufnahme folher Zrrosxos und über das revolutionäre Ele⸗ 
ment, welches fie in die Staaten bringen, eine Hauptſtelle, welche auch hiſto⸗ 
riſche Belege beibringt, Arist. polit. 5, 2, 10. 

2) Eine zufammenhängende Darftellung bei Plaß, Br. 2, Buch 10, 
Eapitel 4 u. 2; die reichfte Nachweifung über Alles, was in den Schriften 
der Alten und der Reueren gefunden wird bei 8. F. Hermann $. 76 ff. 
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fchichte über dieſelben iſt dadurch eigentlich verloren: als Aolifch 
wird bier hauptſaäͤchlich nur die Infel Lesbos und allenfalls Ky⸗ 
me zur Sprache fommen, da Smyrna ioniſch wurde. Die Jos 
ner verbreiteten fih, nad der Wirfung der borijchen Wande⸗ 
rung, alfo ehva feit dem Jahre 1000, über Euböa, die Mehr 
zahl der Hleineren Infeln, über Chiod und Samos und den nach 
ihnen benannten Küftenftrid) Kleinafiens, waren indeſſen nicht 
mehr ein völlig reingebliebener, fondern mit vielen Ylüchtlingen, 
3. B. Kabmeen, Minyern, Abantern und Anderen burchmifch 
ter und neu ſich geftaltender Stamm. Die Dorer zogen über 
den Sübrand der Eycladen nad Kreta, Rhodos, Kos und” ber 
Suͤdweſtſpitze Kleinafiene, dem dortigen Doris, waren aber — 
von Kreta wird hier nicht wieder geredet — ebenfalls fehr ges 
mifcht, waren zum großen Theile von der Sübfpige von Argos 
lis, doc) aud von Lafonien ausgezogen, enthielten in ihrer 
Mitte Minyer, Achäer und Andere, und hatten im Grunde nur 
doriſche Häupter, hin und wieder auch diefe nicht einmal). 
Lediglich auf Rhodos, das mehr mit Kreta in enger Verbin 
bung fand, trat der doriſche Beftanbtheil erheblicher hervor 2). 
Uebrigens bildete urfprünglic wohl faft jede Infel einen eigs 
nen Staat, die etwas größeren, wenigftend Lesbos und Rhodos, 
auch wohl mehre; die Joner Aſiens zerfielen mit Einfchluß von 
Ehivs und Samos in 12, die Dorer in 6 Staaten; nur Mage 
nefla lag etwas landeinwärtd und wurbe babucch ben Griechen 
frühzeitig entfrembet, 

Als die neuen Auswanderer fich über jenen Landftrich vers 
breiteten, fanden fie benfelben hauptfächlich mit Zweigen der pes 
lasgiſchen Gejammtnation beſetzt. Xeleger und Karer bildeten bie 
Mehrzahl; auf Euböa war der Stamm ber Abanter, vielleicht 


1) 3.8. in Thera. 

2) Herod. 7, 99. Paufan. 2, 30, 8. Strabo mit fi nicht völlig ei⸗ 
nig, vergl. 14, 2, 6 mit 14, 2, 16. Vitruv. 2, 8, 12. Muller's Dor. 1, 
©. 102, 
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auf der Rorbfpige ſchon ber der Hiftiäoter!), durchmiſcht aber 
waren biefe Eingebornen an vielen Punkten mit Kretern aus 
ber Zeit ber Fretiichen Eeeherrichaft 2) und mit Phöniciern, die 
vor allem auf Thera und Rhodos faum zu verfennen find 3), 
und bie beiden lepteren wohnten gleich den Abantern fchon in 
Stäbten, worin bie neuen Eroberer vorgearbeitet fanden. Denn 
als Eroberer traten die Einwanderer auf und überall begann mit 
ihren Ericheinen ein Kampf, der mit Ausrottung, Vertreibung 
. und vollftändiger Unterjochung der bisherigen Einwohner endete. 
Bon den Abantern fagt Herodot 4) am beftimmteften, daß fle 
aus Eubsa flüchteten, dann aber unter die weiter ziehenden 
Schaaren ber Sieger aufgenommen und ihnen einverleibt wurs 
ben. Ueber Ephefus, Milet, Kolophon, Teos, Erythrä und eis 
nige andere Derter wiſſen wir genau >), daß Kreter und Karer 
bafelbft ausgejagt wurden; namentlid von Milet meldet Heros 
bot, daß man bie waffenfähigen Karer erfchlug, Weiber und Toͤch⸗ 
ter derfelben raubte und in Beflg nahm. Dagegen ift davon 
feine Spur zu entdecken, daß man audy bier unter den Einges 
bornen fid auf eine Weife niebergelafien hätte, durch weldye 
PBeriöfen und SHeloten oder Peneſten hätten entftehen koͤnnen. 
Kur von Samos erfahren wir durch fehr fpät lebende Gewaͤhrs⸗ 
männer, baß noch eine Zeit lang neben den Griechen bort Karer 
als eine befondere und untergeorbnete Abtheilung (gvAn) fid bes 
bauptet haben 9; und wollte man aus dem Ausbrude, daß bie 
Rhodier dreifach getheilt waren, dergleichen folgern, fo wäre bieß 
doch nicht genügend begründet, da es eben fo füglich auf bie 


1) Sie blieben dort bis ins Zeitalter des Perikles, Thuc. 1, 114 und 
Blut. im Periti. 23; aber nur die ſteht feft, und da eine ſtaͤrkere Abthei⸗ 
fung derfelben in Theffalien wohnte, fo ift ihe urſpruͤnglicher Sig nicht mit 
Sicherheit zu ermitteln, oben ©. 19. 

3) Vergleiche die Rachweifungen bei K. F. Hermann $. 6, 11. 

3) Vergl. Plaß 1. 1. 4) Herod. 1. 146. 

5) Pla, Bd. 2, S. 330 u, 331. 

6 Vgl. Tittmann S. 434. 
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Gintheilung in Hr&er, Deesınen un Pampbuten gehen Tounke, 
wahricheinlicker nd nur auf tie 3 Etancvercine beziehht. Eu 
böa war nach tem Maasc griechüicher Exanten von einem hin⸗ 
reihenten Umiange, daß tert Beriöfen bären fein iönnen; aber 
Sicheres wien wir davon nicht, umb tie Iufel enthieht fo viele 
Etaaten, taß auf dieſe leicht tie Flache ich ald wummitielbare 
Feltmarf vertheilte; Lie chaad beteutenten Inſela, 3 B. Les⸗ 
bos und Rhoto6, zerũelen cbenialld im mchre Gemeinben; bie 
Bavohner der Küfle endlich waren auf einen jo ſchmalen Raum 
beichränft und von Gingebernen in ihrem Rüden fo bedrohet, 
baß bei ihmen an abhängige Periöfen gar nicht zu benfen iR. 
Eine foldye Zerlegung ver Bevölferung, wie wir fie oben z. B. 
bei den Theflalern und den Dorern kennen lernten, Tomnte alſo 
auf biefem Landſtriche nicht erfolgen; bie geblichenen und beſieg⸗ 
ten Ureinwohner wurben ſchlichweg Sclaven, bie neuen Ein⸗ 
wanberer allein Befig babende Bürger: ein ſolches Zuſammen⸗ 
ſchlagen ber Berölferung, woraus tie Tyrannis hervorgeht, hat 
bier nichts mit Periöfen und Leibeignen gemein. 

Aber nur die Alteften Goloniften waren unter ſich ziemlich 
gleich berechtigt; denn eine Beſchraͤnkung iR nöthig, da zu An- 
fange doch noch ein Unterjchieb flattfand. Wit der Staatövers 
faflung der Heroenzeit war man ausgewanbert, und mit einem 
Erobern mußte man beginnen: alfo Randen an ber Spipe ber 
Schaaren Führer oder Häuptlinge, welche aus ben früheren Herr⸗ 
ſcherhaͤuſern hervorgingen, und um biefe mogten meiſtens dieje⸗ 
nigen, welche in der Heimath dem Adel angehört hatten, auserlefene 
Streiterjein. Erbliche Könige gab es deßhalb wohl überallin dieſen 
. Colonien noch lange. Aus Eubda wird ein Acklus und ein Kothus, jes 
ner aus Eretria, dieſer aus Chalkis genannt i); auf Thera behaupteten 
fih Aegiden, die auseinem Fadmeifchen Haufe Rammten und Führer 


— — 


') Etrabo 10, 1, 8 (p. 322 ed. Tauchn.). 
») Herod. A, 147 und Interpr. zu Pind. Pyth. 4. 
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bie Aeoler hatten Pentheliden an ihrer Spige, genannt nad 
einem Sohne des Pelopiden Oreſtes); von Neleiden und einem 
Mebenzweige berfelben, den Kotriden,. wurben bie Joner ange 
führt, und biefe Kerrfchten 3. B. in Mile, Lebedos, Erythrä 
und anderen Stäbten, indem an anderen Punkten fogar Athas 
mantiden von Aolifchem Stanıme die erfte Stelle erhielten); 
bie Dorer endlich folgten ihren Herafliven?). Allein bald wirk« 
ten bie oben erwähnten Gründe, welche unter Eoloniften eine 
größere Freiheit und Gleichheit herbeiführen: und aus den koͤ⸗ 
niglichen Gefchlechtern wurben folche, die höchftend noch einen 
größeren Landbeſitz und durch priefterliche, richterliche und vers 
waltende Ehrenaͤmter einen zugeflandenen Vorrang Hatten, der, 
je mehr in dieſen Fleinen Staaten jeber unmittelbar an den ges 
meinfamen Angelegenheiten Antheil nahm, befto leichter allmäs 
lig geichmälert wurde. Sie fanfen im Laufe ber Zeit zu vor⸗ 
nehmen Familien herab, die auch fpäter noch erwähnt werben ; 
fie ſchloſſen ſich aber doch enger an die Gefchlechter, welche fchon 
früher den Königen am naͤchſten geftanden hatten; und bilbeten 
auch bald fämmtliche Familien der Alteften Anflebler eine Art 
patricifchen Adels, fo gab es doch, was für bie jüngeren Er- 
fhütterungen fehr wichtig ift, unter dieſem aberınald inige, 
welche noch höhere Anſpruche machten. 

Denn im allgemeinen wurden die erſten Eroberer alleſammt, 
im Beſitze alles Landeigenthums, wenn auch gegen einander 
noch mannigfaltig dem Range nach gegliedert, Stifter patriciſcher 
Familien, und dieſe Inhaber ber urfprünglich zugetheilten Looſe 
oder Höfe machten die eigentliche Bürgerfchaft aus, während bie 
fpäteren Ankoͤmmlinge und — bei ber im höheren Alterthume 
fat immer feft gehaltenen Untheilbarfeit der Höfe — jüngere 
Nebenlinien nicht mehr mit Aedern zu verjehen waren und uns 





2) Hauptftelle Arist. polit. 5, 8, 13, vergl. Müllers Minyer ©. 477. 
2) Bergl. K. F. Hermann $. 76 und 77, und Plaß 2, ©. 331. 
3) Vergl. Wachsmuth 1, 1, ©. 148. 
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geachtet aller Auswanderungen, welche dann abermald nad 
entfernteren Gegenden gefchahen, body zahlreich genug wurden, 
um eine weniger berechtigte und maflenartige Volksclaſſe zu bil 
ben. Diefe griff zu den Erwerbmitteln, welche die nahe See 
darbot oder ind Dafein rief, ſtand den Beſitenden d. h. ben 
Lanteigenthümern in politifcher Hinficht nicht gleich, begann aber 
bald auf neue Adervertheilung und Gleichheit der Rechte zu 
dringen 1). Aus den meiften diefer Inſel⸗ und Küften-Staaten 
fennen wir unter verfchiedenen Namen einen folchen Adel ober 
doch hervorragende Familien befielben. Aus Eubda find bie 
Hippoboten, d. i. die Roffenährenden, gefeiert; aus Knidos bie 
Dippotaden; aus Samos die Gamoren, d. 1. bie Lanbbefiger, 
aus Eryihrä die Baflliden, d. i. die Königlichen, aus Rhodos 
bie Eratiden und ihr Zweig bie Diagoriden, aus Kolophon, 
Thera und faft allen anderen Staaten wird bie Eriftenz folcher 
adliger Geſchlechter erwähnt, wenn wir audy nicht bie Namen 
berfelben erfahren. Durchweg gelangten fie ſchon gegen das 
Sahr 800 dahin, daß fie in ihren Staaten etwas Aehnliches 
wie die Alteften ‘PBatricier Roms waren, nur-baß fie die ur 
fprünglich Föniglichen Geſchlechter als noch etwas vornehmere in 
ihre Mitte aufgenommen hatten; fie bildeten bie gefeßgebende 
und verwaltende Gemeinde und waren im Kriege Yührer ber 
Menge ober der befier bewaffnete, einft zu Wagen, dann zu 
Pferde auszichende Kern der Streitmacht; fie wälzten viele 
Staatdlaften auf die Maffe, ohne an diefe willig etwas von ihs 
ven Vorrechten abzutreten; gegen fie bildeten fich alfo Plebejer 
aus, die, wenn nichts anderes zum Ziele führte, endlich mit 





— — 


) Siehe Müller’s Dor. 2, 61 über avadaouos, d. h. neue Aderver: 
theilung, leges agrariae. 
2) Rachweifungen bei Tittmann, S. 406 und 603. Kortüm zur hell. 


Stuatevef S. 111. Wachsmuth 1, 1, 151. Müllers Dor. 2, 147. Plaß 
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Gewalt und durch überlegene Menge ihren Forderungen Radhs 
brud gaben. | 

Ueber den Urſprung folcher Plebejer braucht nach dem fchon 
Geſagten wenig hinzugefügt zu werden. Wohl gefchah es in 
den EoloniesStaaten, daß einzelne gegen auswärtige Feinde in 
Gefahr kamen und dann zur Einwanderung und Berftärfung der 
Bürgerfhaft ausbrüdlich auffordern ließen: aber dann mußten 
fie in der Regel den neuen Bürgern Aeder anweiſen koͤnnen 
und ihnen gleiche politifche Rechte zugeftehen!). “Dergleichen 
Borfälle dürfen alfo nicht hierher gezogen werden, Aber fei aud) 
ber Ueberfchuß der Gebornen Über die Geftorbenen nody fo bes 
beutend geweſen, fo erklärt biefer allein ed nicht, wie 3. B. 
Chalkis und Eretria, Naxos und Thera, vor allem Milet, Pho⸗ 
kaͤa und Epheſus in zwei, hoͤchſtens drei Jahrhunderten zu einer 
fo außerordentlich vermehrten Bevoͤlkerung gelangten, die fi am 
beutlichften in den zahlreich angelegten Colonien zu erfennen 
giebt, und die ſich in einer wachſenden Herrlichkeit und Yülle 
der durchaus nicht erfchöpften Mutterfläbte beftätigt. Unver⸗ 
. Tennbar war man mit der Aufnahme neuer Einwanderer, falls 
fie nur Einfafien fein wollten, ungemein willig, und augens 
ſcheinlich muß das Herzuftrömen in ununterbrochenem Zuge forts 
gebauert haben: ſollte indeffen nicht bei den Griechen, unter 
welchen tie Breilaffung von Sclaven und wegen des ungemein 
fleinen Umfanges ber Staaten auch bad Entlaufen berfelben 
häufig gefchahen und dennoch niemald von einer durch Freige⸗ 
laſſene entftandenen Roth die Rebe ift, diefed gerade die Leich⸗ 
tigfeit der Auswanderung und ber Aufnahme unter die Schüß- 
linge eines anderen Staates am beften erflären, und umgefehrt 
es begreiflicher machen, woher die Menfchenmafle zu den Aus⸗ 
wanderungen Fam? Häufte fich aber erft dieſe, fo war bie ins 


1) Darauf geht die 5. B. bei Thuchd. 1, 27 aus dem griechiſchen 
Giaatörchte erhaltene Formel: dar zn Ton xal Öuola. 
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ſulariſche Lage ein neuer Grund zur Vermehrung. Denn nun 
warfen ſich die Beſitzloſen auf Seefahrt und Handel. In kur⸗ 
zem waren die Phoͤnicier aus den griechiſchen Gewaͤſſern völlig 
verdrängt, und jedenfalld war ſchon feit dem Jahre 700 aller 
active Handel der Griechen unter einander und mit Fremden 
faſt ausfchlieglich in den Händen der Infulaner und der Küften- 
bewohner, von denen hier die Rebe iſt; Milet und PBholka, 
Mitylene und Samos, Chalkis und Eretria waren Handelöpläge 
erfter Größe, mit denen nur etwa Korinth und Aegina fi 
meſſen Eonnten; viele andere Stäbte bildeten bem Range nad) 
eine zweite Reihe. Mit dem Handel, der auch nach dem ges 
werbthätigen Phönicien und deſſen Niederlaſſungen führte, ers 
wachte bald auch die eigne Inbuftrie; es entflanden Gewerbe, 
Fabriken und Manufacturen, ed wurden Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten getrieben, eher al8 im Mutterlande; es wuchs ber Reich» 
thum, die Prachtliebe, felbft fchon die daraus hervorgehenbe Ber 
weichlichung, die bald viele diefer Griechen in ben Augen ber 
unverborbenen Bewohner ber Alteften Heimath verächtlich machte, 
Das aber ift genügend bekannt, wie fehr bie Bevölkerung ba 
zunimmt, wo bie eben erwähnten Erwerbzweige blühen. Den 
noch gehörte die Mehrzahl derjenigen, welche ihnen oblagen, 
ben Plebejern an; es gab alfo in dieſen Städten ſchon Plebe⸗ 
jer, deren Reichthum weit größer als bie Habe ber Patricier 
fein mogte, fehr viele, weldye auf einer weit höheren Stufe ber - 
Beiftesbilbung als dieſe ſtanden, Plebejer, die für ben Staat 
mehr zu leiften vermogten und an ihn neue Anfprüche mach⸗ 
ten; und wenn biefen nicht in Güte nachgegeben wurbe, fo 
fonnte ein offener Kampf der Parteien nicht ausbleiben. Alſo 
trefflicher Boden und Nahrung in Zülle für bie aufwuchernde 
Zyrannis | 
MWefentlic anders geftalteten fich in biefer Hinficht die Dinge 
in einem zweiten Colonie⸗Lande, in dem thrafifchen), wie es 
,» Ta ini Gpamge if bei Thucyd. der beſtͤndige Rasen, weih die ganze 
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bie Hiftorifer der Alten nennen. Fuͤr ben bier vorliegenden 
Zwed find ‚auf biefer Küfte vier Landſtrecken zu unterfcheiben, 
von denen bie erfte an ber Nordgränze Theffaliens anhebt und 
fi) bis an die Mündung des Strymons hinzieht, die zweite 
fi) von dieſer bis zum Cherfonefe dehnt, die britte nur biefen 
und bie vierte endlich bie europäifche Seite der Propontis ber 
greift. Allen biefen Colonien ift es gemeinfchaftlih, baß fie 
ungleich fpäter, früheftens feit 7501) gegründet wurben und 
ſchon vor ihrer völligen Entwickelung dem Einfluffe auswärtis 
ger Berhältniffe in einem Maaße erlagen, welches das Entſte⸗ 
ben der Tyrannid unmöglich machte; daß fie aber überdieg — 
etwa mit Ausnahme der an der Propontis gegründeten — 
mehr in jene Gattung von Colonien gehörten, welche unter 
Bevormundung bed Mutterftaated geftiftet, von biefem in Abs 
bängigfeit erhalten und an einer felbftfländigen und naturgemäs 
sen Entwidelung gehindert wurden. 

Die erften heißen auch wohl die chalfinifchen, weil vor» 
herrſchend die Ehalfidier Euboͤa's und neben ihnen bie Eretrier 
eine Reihe von Städtchen”), außerdem freilih bie Korinther 
Botidäa und die Infulaner von Andros die Kleinen Pläge Sta, 
gira und Andros, gründeten ®) und weil in ben Zeiten nach dem 
peloponneftfchen Kriege viele Griechen jener Gegend, burchmifcht 
mit eingebürgerten Eingebomen, ben chalfidifchen Staat in bem 
Mittelpunfte Olynth bildeten. Chalkis und Eretria waren fchon 
um bad Jahr 800 bedeutende Hanbelgftädte, machten Seefahrs 
ten in biefe nörblichen wie in bie weftlichen Gewäfler und ſetz⸗ 


Küfte mit dem thralifhen Stamme befegt war, und den Griechen bekannt 
wurde, ehe die Makedoner diefelbe erreichten. DBergleiche Die über den Na: 
men Handelnden bei K. F. Hermann $. 81, 8. 

1) Raoul-Rochette über die Golonien 3, ©. 198 ff. Böhnede's For⸗ 
dungen auf dem Gebiete der attifchen Redner, ©. 106 ff. 

2) Außer Raoul⸗Roch. die Nachweifungen bei K. F. Hermann $. 81; 
auch Plaß 2, S. 380. 

3) Thucyd. 4, 84. 88. 
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ten durch Gründung von Colonien ihrer damaligen Blüthe vie⸗ 
ler Orten redende Denkmäler. Zunähft des Hanbeld wegen 
wurden dieſe Eolonien unter einer Leitung und Oberhoheit ans 
gelegt, deren Fortdauer fich bie in den weftlichen Gewäflern zer 
fireueten wegen ihrer Entfernung eher entzogen, während biefe 
auf der nahen Küfte befindlichen in einem hohen Grade auds 
wärtige Befigungen der Mutterftäbte wurden und fidy von bie 
fen Beherrfchern des Meeres regieren lafien mußten; Plutardy1) 
erwähnt fogar einen Seefrieg, den die Chalkidier Euboͤa's mit 
ben Anbriern eröffneten, ald biefe gleichfalls fich in jenen Ges 
genden anzufiedeln begannen. Daneben mögen bie Hippoboten 
Euboͤa's auch die Abficht verfolgt haben, der in ber Heimath 
anmwachfenden Menge von Beftglofen eine ihnen nügliche Ber 
forgung zu verfchaffen; denn mehr auf Landeigenthum gründete 
fi) der geringe Wohlftand biefer Eoloniften, während ber active 
Handel in den Händen der Chalkidier und ber Eretrier blieb, 
welche jene Derter mehr als Stapelpläge für ben Berfehr mit 
den landeinwärts figenden Stämmen benugten. Potidaͤa war 
aus ganz Ähnlichen Gründen von Korinth amgelegt, ſchloß fich 
aber, vieleicht wegen der Uebermacht der nahen Ehalfidier, gern 
und willig auf's engfte an bie Mutterftabt, ftand zu berfelben 
in dem Verhältnifie einer nicht münbigen Tochter?) und bietet 
deßhalb für den bier zu beachtenden Zweck feine befonbere Er⸗ 
fheinung dar, während wir über die beiden Stiftungen ber Ans 
brier zu wenig wiſſen und nur vermuthen können, baß ihre 
Berhälmifie Feine andere ‚geweien fein werben. Bei allen biefen 
Colonien ift aber obendrein in Anfchlag zu bringen, daß in 
ihren Gewäflern böfe Vorgebirge und plögliche Stoßwinde für 
bie Schifffahrt der damaligen Zeit böchf gefährlich waren, daß 
ihre Häfen alfo wohl für Anbere fichere Zufluchtöftellen, nur 


1) Plut. Quaest. graecae 30. 
2) Herod. 9, 31 und befonders Thucyd. 4, 86 fi. 
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nicht felbfiftändige und bedeutende Hanbelöpläge werben konn⸗ 
ten, darum an Volksmenge, wie bie Gefchichte fpäterer Zeiten 
deutlich Iehrt, nicht in gleichem Grabe als z. B. die ionifchen 
zunabmen, überhaupt in ihrem Innern feine Elemente für zwei 
feindlich ſich gegenüberftchende Theile ſich ausbildeten. Endlich 
waren fie nach einer etwa zweihundertjaͤhrigen Eriftenz kaum zu 
dem Punkte gediehen, auf welchem innere Fehden möglicher 
Weiſe hätten erfolgen koͤnnen, ald am Rande diefer Küfte erft 
ber Zug des Perſers Marbonius, dann ber des Kerred hinging, 
um bald alle diefe Städte in eine Abhängigkeit von Athen zu 
bringen, während welcher heftigere Erfchütterungen ohne ein ges 
waltfames Eingreifen diefer Gebieter nicht gefchehen konnten. 
Noch unerheblicher für dieſe Unterfuchung ift der Landſtrich 
vom Strymon bis an ben thrafifchen Cherſones. An der Muͤn⸗ 
dung bed Fluſſes machten erft gegen das Jahr 500 die Führer 
des ioniſchen Aufftandes, Hiftiäus und Ariftagoras, Verſuche 
zu einer Nieberlaffung 1) ; aber beide mißlangen völlig, und das 
fpäter dort von Athen gegründete Amphipolis fällt erft in bie 
Zeit der attifchen Secherrfchaft, Fonnte überdieg niemals zu 
dauernder Selbftftändigfeit kommen. Abdera war gleichfalls 
eine jüngere Stadt und wurde von ben Tejern, bie vor Cyrus 
aus Jonien entwichen, angelegt; von Maronea aber und ben 
noch kleineren griechifchen Dertern, deren Herodot bei feiner Bes 
fchreibung der Heerfahrt des Xerxes gebedt, wiflen wir wenig 
mehr, als daß fie gleich Abdera in jene Kette von Ereigniſſen, 
bie aus den Perferfriegen erfolgten, mächtig genug bineingezogen 
wurden, um ſtets faft nur auswärtige Befigungen Anderer zu 
bleiben. Eine Ausnahme machte in diefer Gegend bloß bie 
nahe Infel Thaſos. Schon in fehr früher Zeit hatte fie eine 
phönicifche Niederlafiung erhalten, welche Sinn für Seefahrt 
und Handel, aber auch Kunde des auf ber nahen Küfte fehr 


2) Serod. 5, 233, 235 und 126. 
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ergiebigen Bergbaued dahin bradyte!); und fpäter bemächtigte 
fi der Infel eine Colonie von Jonern aus Andro®2), über 
welche wir jedoch nicht erfahren, wie biefe ſich zu der vorgefun⸗ 
benen Bevölkerung, von ber nirgends wieder die Rede ift, ges 
ftelt habe. Nur jene Gewerbthätigfeit, zu welcher ſchon vorher 
ber Anfang gemacht war, wurbe nicht aufgegeben, wie aus ber 
Anlegumg von Krenibä, Neapolis, Galepfus, Deiyme, Stryme 
und Sfaptä-Hylä in dem nahen BergbausDiftricte, aus ber bes 
beutenden Seemadht, burch welche Thafos fo bald nad ben 
Perferkriegen die Eiferfucht Athens erregte, aus ber Wichtigkeit, 
welche ſchon Mardonius der Inſel beilegte®), und aus bem 
Reichthume jenes Thaſters, ber den Xerres bewirthete*), zur 
Genüge hervorgeht. An fih ift es alfo fehr wohl möglich, 
daß auf diefer Infel fich die Dinge auf eine ganz aͤhnliche Weife 
wie bei ben übrigen Jonern geftalteten; allein da dieſe Eolonie 
jüngeren Urfprungs war, fo kann bieß nicht vor dem Jahre 500 
zur Reife gebiehen fein, vor eben ber Zeit, worin fie erft unter 
bie perfiiche Herrfchaft, bald unter die ber Athener fam und 
baher erbrüdt wurde, che bie Folgen fich gehörig zeigen konnten. 
Für unferen Zwed wird demnach auch diefe Infel nicht von 
Bedeutung barbieten, noch weniger ift dieß von ben zerftweueten 
Heinen Infeln, Skyros, Imbros, Lemnos und Samothrace zu 
erwarten, von denen letztere vielleicht nicht mehr als eine Des 
fitung der Samier war, jene erft zur Zeit ber attifchen Ser 
herrſchaft eine griechifche Bevölkerung erhielten ®). 


1) Herod. 2, 44 und 6, 47. Paufan. 8, 28, 7. Conon 37. 

2) Thucyd. 4, 104. Raoul⸗Roch. 3, S. 226. Ulrici Gefch. Ver grie⸗ 
chiſchen Poeſie 2, S. 270; ta an der Colonie von Andros der Dichter 
Archilochus Antheil nahm, fo muß fie gegein das Jahr 708 angelegt fein. 

3) Herod. 6, 46, zugleich Hauptftelle über die zeichen Bergwerfe der 
Thaſier und deren auswärtige Beflgungen. 

4) Herod. 7, 118. 

) Siehe die Stellen bei Pla 2, S. 317 u. HE 
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Eine ganz abweichende Bewandtniß hat e8 dagegen mit 
dem thrafifchen Eherfones, wo wir gleich bei der Colonifirung 
Gebieter finden, bie meiſtens Tyrannen genannt werden. Die 
Eigenthümlichkeit ſelbſt iſt nicht deutlich zu machen, ohne daß 
fofort auch bie Gefchichte diefer Tyrannis erzählt werde; und fie 
muß klar vor die Augen treten, weil fie fpäter von Einfluß auf 
bie Feſtſtellung der Begriffe von Tyrannen und Dynaften fein 
wird. Daher darf wohl an biefer Stelle eine Ausnahme von 
bem bisherigen ange ftatt finden, wenn nicht lediglich die Eles 
mente zur Entflehung der Tyrannis, fondern deren Gefchichte 
ſelbſt fchon erzählt, und daraus die Gründe der völligen Abs 
normität abgeleitet werben: dafür wirb unten, in bem zweiten 
Abfchnitte, eine Ruͤckweiſung auf das bereitö hier Geſagte ge 
nügen. 

Diefe Halbinfel, fcheint e81), erhielt von Athen aus fchon 
im Zeitalter des Solon, alſo gegen das Jahr 600, eine erfte 
Eolonie. Diogenes von Laerte meldet nämlich ausprüdlich, daß 
Solon zuerft die Ausfendung einer Golonie in Anregung ges 
bracht Habe; Aelian fennt drei Miltiades aus einer und bers 
ſelben Familie und nennt den erften ald Gruͤnder ber Golonie, 
während freilich Herodot ven zweiten dafür ausgiebt; und biefer 
letere, und mit ibm Marcellin, erzählen von Bewohnern des 
Cherfonefes, die ſie freilich thrafifche Dolonker nennen, eine Bes 
fragung des delphifchen Drafeld, welche, wie Plaß nachgemies 
fen bat, von Thrafern ziemlich räthfelhaft, aber von Athenern, 
bie ſchon in ihrer Mitte wohnten, fehr begreiflic iſt. Auf eine 
und nicht näher befannte Weife wäre alfo von Athen eine erfte 
Eolonie unter einem Führer, Namens Miltiades ), nad) ber 


ı) Quellen für daB Folgende find: Heror. 6, 34—42; Diogenes von 
Zaerte im Solon, Aelian, var. hist. 12, 12. Marcellini vita Thucyd. im 
Anfange; Cornelius Neyos im Miltiad. 2 und 2; vergleiche Plaß 2, ©. 
381 ff. 

2) Die unter die Gupatriden aufgenommene Familie des Miltiades follte 
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Halbinfel gegangen und hätten ſich unter ben Dolonkern anges 
baut 1); aber fpäter wird biefe von dem thrafifchen Stamme ber 
Apfinthier fo bebrängt, daß fie Rath, bei dem belphifchen Ora⸗ 
fel einholt. Diefes befiehlt, man folle den zum Führer einer 
neuen Golonie2) erwählen, von welchem die Geſandtſchaft zuerft 
gaſtlich aufgenommen werde; und biefer ift — was nun auch 
begreiflicher wird — Miltiades IL, Sohn des Kypſelus. Es 
muß dieß, weil Pififtratus damals in Athen herrfchte, fpäter 
aber diefer Miltiades noch durch Eröfus (ftirbt 550) aus einer 
Gefangenfchaft befreit wirb, entweder während ber zweiten (feit 
555) ober während ber erften und nur ein Jahr lang behaup⸗ 
teten Herrfchaft des Pififtratus, alfo im Jahre 561 geichehen 
fein ®). 

Diefer Miltiades II. war, wie einftimmig angegeben wirt, 
einer von ben Abligen, welche dem Pififtratus feindlidy gegen 
über flanden. Rad) Herodot war er damald in Attifa, aber 
ein mächtiger Parteiführer); nach Marcellin bielt er fich nicht 


aus Aegina und zwar aus dem Haufe der Aealiden flammen (fiche Herodot, 
auch Pherecydes und Hellanifus bei Marcellin); fie war alfo wahrſcheinlich 
and Aegina geflüchtet, als dorthin die Dorer vordrangen, und war bann, 
wie fo viele flüchtige Geſchlechter des alten Adels, in Athen unter die Eupas 
triden eingetreten. Uebrigens zeichnete ſich die Familie durch altererbten Glanz 
ans, und Miltiades II. fiegte mit dem Viergefpanne in Olympia vor feinem 
Abzuge nady dem Cherſones. 

1) Für die bier in Frage kommende Sache iſt es übrigens ziemlich gleich 
gültig, ob man Athener in der Mitte der Dolonker als fchon vorhanden an« 
nehmen will, oder lieber ſchlichtweg bei Herodot's Erzählung flehen bleibt. 
Letzterer Ift ein Strenggläubiger und bei Orakelfprüchen erzählt er unbedingt 
den übernatürlichen Hergang. 

2) „Ren“ ſteht natürlich nicht bei Herodot, und nur wir haben und den 
Heinen Zufag erlaubt, und müffen dieß wenigftens ehrlich eingeftchen. 

3) Siehe Clinton's Fasti hellen. ed. Krüger Append. II. und unten 
Pifftratus. Sind jedod die Angaben des Paufan. 4, 25, 5, wonach Mils 
tiades im Jahre 664 Archon in Athen, und 8, 39, 3, wonach er ed auch 
im Jahre 659 war, als richtig anzuerkennen, fo wäre nur an bie zweite Ty⸗ 
rannis zu denken. 

4) Bövvaorsva fagt Herod. 6, 38. 
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in Attifa auf (etwa ebenfalld gerade in Delphi?); fondern war 
vor Piſtſtratus geflüchtet, aber doch nicht ohne Macht. Ihm 
alfo warb jener Antrag; auch er fragt in Delphi an und wird 
durch die Antwort geneigter; er fammelt Coloniften, ihn untere 
ſtütt nad Marcellin auch Piſiſtratus, der ihn entfernen will, 
und er zieht mit einer Schaar ab, die offenbar ziemlidy ben 
Charakter einer im Bürgerfriege entweichenden Partei erhält, 

Als Krieger bleibt aber Miltiades II. an der Spige feiner 
Leute und derer, welchen er zu Hülfe fommt, da man das Ber 
bürfnig fühlt, die Leitung aller Dinge in eine Eräftige Hand zu 
geben Y. Er wendet fich zuerft gegen bie Apfinthier und zieht 
quer über den Naden der Halbinfel ein Schanzwerf, um auch 
für die Folge die Einfälle der Thrafer abzuwehren; dann orbnet 
er dad Innere, wirb aber fofort in einen Kampf mit Lampfafus, 
bad an der aftatifchen Küfte jenfeitö des Hellesponts lag, vers 
widelt, Diefe Stadt, fcheint es, hatte entweder auf der Halb» 
infel ſchon Beſitzungen, ober wollte doch in feiner Nähe vie 
Gründung einer bedeutenden Colonie nicht dulden; in dem Kampfe 
war übrigens Miltiades unglücklich, geriet in Gefangenfchaft 
und wurde erft nach einigen Unterhanblungen und auf Einfchreis 
ten bed Kröfus von Lydien wieder freigegeben. Er ftarb bald 
nachher kinderlos, hinterließ feine Würde und fein Vermögen 
bem Stefagoras, dem Sohne feined Bruders Kimon?), und et 
bielt nach feinem Tode von den Cherfonefiten noch bie Ehre 
eines Herven, welche man dem Gründer einer Bolonie zu er⸗ 
weifen pflegte 2). 

Der Krieg mit Lampſakus begann aufs neue und. in bies 
ſem fiel Stefagoras fehr bald unter den Händen eines Meuchel⸗ 


1) Herod. Kap. 38 fagt „Kal uw os inayayönevos TUpavvov raraori- 
ouxro;“ bei Marcellin nur „orgarnyo» avrov &yeıporovnoav. 

2) Marcellin hier verwirrt, da er ihn zu einem Bruder des Miltiades 
macht. 

3) Ebendeßwegen mag jene ältere Golonie in Bergefiengeit gerathen fein. 
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. Auen fand er zu den Piſiſtra⸗ 

annnzen Fuße Ihn erſahen dieſe, 
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cac; amb als die Seythen nad dem unglüdliden 
erftjchen Zuges jene Griechen aufforberten, die Brüde 
und ſich der Nefte des tuͤlkehtenden Heeres zu ent ⸗ 
warb fi Miltiades dadurch einen Namen, daß er 
lag biltigte und feinen Collegen empfahl. Diefer 
ch auf Anftiften des Milefiers Hiſtiaus verworfen, 
barfteltte, wie fie alle ihre Macht nur von Darius 
ohne ihn in ihren Staaten fallen würden d; und 
de bes perſiſchen Heeres retteten fid mad) Afien, ohne 
ades ſchon damals ſcheint verrathen zu fein. Nun 
ibefien die Schthen vor und vor ihnen floh Miltiades 
Ehperfonefe. Daß er damals ſich mit feinen Anhängern 
emnos bemächtigte und ſich daſelbſt behauptete, fönnte 
‚Nepos vermuthen; Sicheres wird nicht angegeben. 
ste nach dem Abzuge ber Scythen zu dem Eherfonefe 
‚muß fidy bald an dem ioniſchen Aufftande auf eine 
beiligt haben, daß er fi vor ben fiegreichen Perſern 
ficher glaubte. Denn ald nach der Seeſchlacht bei 
Mac) der Einnahme Milets (im Jahre 494) die pers 
fe auch nad den Gewäflern des Hellesponts und ber 
jorrüchte, zog es Miltiades vor, mit den beften Hab» 
entfliehen ). Mit fünf Galeeren ging er ab; eine 
{ 1, auf welcher auch fein ältefter Sohn erfter Che ſich 
ben Feinden in die Hände, mit den anderen entfam 
‚ wohin er ſich wandte, erfuhr er zwar wegen 
fen Tyrannis noch eine gerichtliche Verfolgung, wurde 
Son eigentlicher Schuld losgeſprochen: ber Eherfones 
ft worläufig unter perfifche Herrfchaft. 
biefer Darftellung ergiebt ſich, daß Miltiades IL, und 
68 Fauın Tyrannen genannt werden fönnen, da fie mehr 













436 u. 137, 
l- weiter unten. 
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moͤrders. Die Colonie mag ſeitdem abermals ind Gedraͤnge 
gekommen ſein, bis ſich ihrer die Piſiſtratiden (alſo nach dem 
Jahre 528, in welchem Piſiſtratus ſtarb) annahmen. In At 
tifa lebte naͤmlich Miltiades III, Sohn des Kimon und Bru⸗ 
ber bed Stefagoras, und im Ganzen and er zu ben Piſiſtra⸗ 
tiden auf einem mehr freundfchaftlichen Fuße. Ihn erfahen diefe, 
wohl mehr in der Abficht, eine auswärtige Befihung zu gewin⸗ 
nen, zu einer Erpedition aus, indem fie ihn an ber Spitze ge 
ringer Streitkräfte nach der Halbinfel ſchickten. Allein die Eos 
foniften wollen ihn nicht als Herrn anerfennm; er hält ſich 
anfänglich zurüd, bemächtigt fi dann der Bornehmften, bie er 
anfcheinend zu einer Tobtenfeier eingeladen hat, ſcheidet fi von 
feiner attifchen Gattin, mit der er au Kinder hat, heirathet 
dagegen bie Hegefipyle, Tochter bes thrafifchen Haͤuptlings 
Diorus, ſammelt um fi) auch 500 Soldaten!), und wird fo 
Herr der Halbinfel, wo er alfo mehr den Gharafter eined. Tyh⸗ 
rannen annimmt. Das wirb und nicht gemeldet, in welchem 
BVerhältniffe er ſeitdem zu den Pififtrativen fand, body würde 
er ſchwerlich fpäter die wichtige Stellung in Athen erhalten has 
ben, wenn er fich nicht völlig von benfelben losgeſagt Bätte. 
Cie waren noch nicht lange aus Athen vertrieben, ale 
Darius in den Jahren 508 und 5072) feinen Heerzug gegen 
die Scythen unternahm, auch alle Griechen an Aftens und Eu⸗ 
ropas Rande in der Nähe des Hellesponts zur Anerkennung 
feiner Oberberrichaft zwang, und die Mehrzahl der Tyrannen, 
welche zum Theil nur durdy feinen Einfluß in ben ihm unter 
würfigen griechifchen Städten geboten®), zur Heeresfolge nö- 
tbigte. Sie blieben bei der Schiffbrüde, welche ben aſiatiſchen 
Kriegern einen Uebergang über die Donau gewährte, zur Bes 


) Herodot Gap. 80 ſagt: Aboxc Enıxospove. 
2) Nah Clinton und Krüger. 
3) Aufgezählt bei Herodot A, 138. 
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wachung zuräd; und ald bie Scythen nad dem unglüdlichen 
Ende des yerfiichen Zuges jene Griechen aufforberten, die Brüde 
abzubrechen und ſich ber Refte des rüdfehrenden Heeres zu ents 
ledigen, erwarb ſich Miltiades dadurch einen Namen, daß er 
den Vorſchlag billigte und feinen Eollegen empfahl. Diefer 
wurde jedoch auf Anftiften des Mileſiers Hiftiäus verworfen, 
ber ihnen barftellte, wie fie alle ihre Macht nur von Darius 
hätten und ohne ihn in ihren Staaten fallen würben 1); unb 
bie Trümmer des perfifchen Heeres retteten fich nach Aſien, ohne 
bag Miltindes ſchon damals fiheint verrathen zu fein. Nun 
drangen indefien die Scythen vor und vor ihnen floh Miltiades 
aus dem Cherſoneſe. Daß er damals ſich mit feinen Anhängern 
der Infel Lemnos bemächtigte und fich dafelbft behauptete, koͤnnte 
man aus Nepos vermuthen; Sicheres wirb nicht angegeben. 
Aber er Tehrte nach dem Abzuge der Scythen zu dem Cherfonefe 
zurüd, und muß fich bald an dem ionifchen Aufftande auf eine 
Weiſe betheiligt haben, daß er fich vor den fiegreichen Perſern 
nicht mehr ficher glaubte. Denn ald nad der Seeſchlacht bei 
Lada und nach) der Einnahme Milets (im Jahre 494) die per 
fiiche Flotte auch nach den Gewäflern des Hellesponts und ber 
Propontis vorrüdte, zog es Miltiaded vor, mit den beften Habs 
feligfeiten zu entfliehen. Mit fünf Galeeren ging er ab; eine 
von diefen, auf welcher auch fein ältefter Sohn erfter Ehe ſich 
befand, fiel den Feinden in die Hände, mit ben anderen entfam 
er. In Athen, wohin er fi) wandte, erfuhr er zwar wegen 
der befleideten Tyrannis noch eine gerichtliche Verfolgung, wurbe 
aber dach von eigentlicher Schuld losgefprochen: der Eherfones 
fam dagegen vorläufig unter perfifche Herrfchaft. 

Aus dieſer Darftellung ergiebt fi, dag Miltiades IL. und 
Stefagoras kaum Tyrannen genannt werben fönnen, ba fie mehr _ 


n) Herod. 4, 136 u. 137. 
2) Bergl. weiter unten. 


I) Erfe Abtpeilung Erßer Abſchnitt 

mit dem Willen ter Eherienchten an bir Epige traten uns Mi⸗ 
fiärs und Civil⸗ Gewalt wegen ber von aufen und von innen 
srohenten Roth im ihrer Perſon vereinigten, die Würde von 
bem erfien an ten zweiten nicht jowohl vererbt, als an bad 
jenige Mitglied des einfinßreich ſten Hauſes übertragen wurbe, 
von weichem man am cheften Hülfe enwarten fonnte. “Der britie 
Miltiades und nahmalige Eieger bei Marathon nahm dagegen 
ungleich mehr ten Gharafter eine Tyrannen, wenigfiend cines 
Tynaften an: aber audy bei ihm find bie Umflänte zu beachten, 
daß cr urfprängli von ben Pififiratiten mehr zur Eroberung 
der Dalbinjel ausgeſandt wurte, dann in Berbindung mit einem 
thraliſchen Häuptlinge fie lieber für fh in Beſiß nahen, enblich 
in bie Reihe der Heinen Gebieter übergehen mußte, welche Das 
rius als feine Bafallen einfepte ober beftätigte. Nur ter Name 
und die Folgen für bie Beherrichten find hier das Gemeinfchaft 
lie; in jeber anderen Hinfidht haben bie Greignifie auf bem 
Cherſoneſe mit benen nichts zu ſchaffen, welche im allgemeinen 
Urfachen ber älteren griechiſchen Tyrannis waren, und lediglich 
auf beiondere und äußere Beranlafjungen ereignete ſich dort et⸗ 
was Abnormee. 

Was auf biefer thraliſchen Küſte bis nad) Byzanz bin noch 
übrig bleibt, zerfällt in eine fübliche und von den Samiern, 
und in eine mörbliche und von den Megarern coloniſirte Strede. 
Auf jener befanden ſich bie ſehr unerheblichen Derter Biſanthe ") 
und HeräonsTeichos, vorzüglidy aber Perinth, das, feitbem aus 
ber Nähe bie Megarer dahin vorbrangen, auch unter bem Ras 
men von Heraklea an der Propontis vorlommi). Alle dieſe 
Derter wurden aber erſt gegen das Jahr 650 gegründet, waren 
Wohl längere Zeit nur auswärtige Befigungen ber Sumier, lit 


 Epäter 'Paideorov Ptelem. 3, 11, jegt Rbetefr. 
Da k Sqmetpehen hei Sana. ©. 22 m Mühe ın 
ten Der. 1, E. 121. 
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ten, als diefe in inneren Unruhen mit ſich ſelbſt zu thun hatten, 
von Angriffen der Thraker und der nahen Megarer, und geries 
then, ehe fie fi) einigermaßen entwideln fonnten, unter perfifche, 
dann unter attifche Herrfchaft. Erft in viel fpäterer Zeit ges 
langte Perinth zu einiger Bedeutung; hier gewähren biefe Eos 
Ionien feinen Anlaß zu einem Verweilen. Faſt gleichzeitig mit 
ben Samiern ftifteten Megarer an dieſer Küfte Selymbria, das 
unerheblich blich, und Byzanz, welched herrlich aufblühte, Dies 
ſes verdient bier beßwegen eine befondere Beachtung, weil bie 
älteften von Megara ausgegangenen Eoloniften, wenn auch nicht 
mehr Könige aus einem SHeraflivensHaufe, boch übrigens ziems 
lich fireng doriſche Satzungen mitbrachten, vorzüglich auch jene 
Einrichtung Hierher verpflanzten, nach welcher fie Aeder unter 
ſich als die berechtigte Bürgerfchaft austheilten und die Einges 
bornen zu ähnlichen LXeibeignen machten, wie bie Heloten und 
Mnoiten waren‘). Ueberdieß meldet Ariftotcle8 2), daß man 
fehr viele fpätere Anfiebler aufnahm, dieſen aber nicht gleiche 
bürgerliche Rechte einräumte, und baß deghalb fehr bald unter 
ben Nachkommen der älteften und ber jüngeren Eoloniften blus 
tige Kämpfe ausbrachen. Es bedarf nur einer mit wenigen 
Worten gefchehenen Hinmweifung auf bie günftige Lage, welche 
Byzanz für den norbifchen Handel und ben in jenen Meerengen 
getriebenen Fifchfang hatte; und man wirb ed erklärt finden, 
weßhalb diefe Stadt, und war fie auch fireng borifch, dennoch 
bei den Bortheilen, welche eine flärfere Bevölferung gegen bie 
nahen Ihrafer, gegen nahe und wetteifernde Eolonien und ges 
gen die Seeftäbte ber füblichen Gewaͤſſer gewährte, ſich den Eins 
wanbderungen nicht verfchließen konnte, dann aber auch bald 
einen Zuwachs an Halbbürgern erhielt, die neben jenen Leib⸗ 
eignen große Gefahren den Altbürgern gegenüber erregten. Hier 


1) Phylarch bei Athen. 6, ©. 101. 
2) Polit. 8, 2, 10. 
J. 6 
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war alfo aller Stoff vorhanden, aus dem bie Tyrannis hätte 
hervorgehen können: allein die Stabt war zu jungen Urfprunges, 
und ehe fie fich gehörig entwidelt hatte, kam erft bie perfifche, 
dann bald die attifche Oberherrfchaft, und fie nahm in ihre 
fpätere Zeiten nur einen üppigen Saamen für nicht ausbleibende 
Kämpfe der Demokratie gegen die Ariftofratie hinüber; denn ber 
von den Perfern hier einmal eingefegte Zwingherr und Bafall 
hatte nur in vorübergehenden äußeren Berhältniffen feinen Grund. 

Die ganze thrafifche Küfte wird alſo in dem zweiten Abs 
fchnitte bei den einzelnen Erfcheinungen ber älteren Tyrannis 
nicht zur Sprache kommen; hoͤchſtens wird rüdfichtlich deö Cher⸗ 
fonefed und ber Stadt Byzanz auf das fchon Geſagte zuruͤck⸗ 
gewiefen werden. Weniges ift über die Küfte zu erwähnen, 
welche ſich gegenüber an Aſtens Ranbe längs dem Hellespont, 
ber Propontis und dem Bosporus hinzieht. 

Hier folgten ſich als die beachtendwertheren Derter Abybus, 
Lampſakus, Kyzifus, Aftafus und Chalkedon, die beiden letzteren 
gegründet von Megarern, die übrigen hauptfächlic von Milet, 
boch vielleicht unter einiger Theilnahme anderer Joner ); und 
ba Chalfedon Alter ald Byzanz war, fo mag man im Allgemeis 


1) Vergl. Plaß 2, S. 388, wo die Beweiftellen gefammelt, nur Daß 
aus Marquardt's Schrift über Kyzikus Einiges nachzutragen. Aus diefer 
darf bier nicht unerwähnt bleiben, Daß, neben anderen altsionifchen oder auf 
Athen hinweiſenden Anordnungen die Bürgerfchaft in 6 Phylen zerfiel, von 
denen & die alten attifchen Namen der Xeleonten, Hopleten, Aegilorei® und 
Argadeis, die beiden anderen den der Dinopen d. h. Weinbauer und der 
Boreeis d. 5. der Rördlichen trugen, während in dem Rathe von 600 Mit: 
gliedern und der Vertheilung defjelben in 12 Prytanien ſich deutlicher eine 
Nachbildung des attifchen Raths zu erkennen giebt. Die Nachrichten find 
aus fpaten Schriftftellern, dem Eufebius und dem Syncellus, und diefe fügen 
nicht hinzu, auf welche Periode der Stadt fie fich beziehen. Man darf wohs 
an eine Zeit denken, worin die Stadt unter attifcher Herrichaft Rand. Dann 
hätten wir aber Durch ein Beifpiel beftätigt, wie jene 4, für das Altefte Athen 
Schwierigkeit machenden Ramen fpäter anch auf gang andere Verhältniſſe 
übertragen wurden; was K. %. Hermann als Vermuthung bei Athen aufge 
ftellt hat. Oben ©. 58, 
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nen bie Gruͤndung etwa von dem Jahre 700 an rechnen. Sie 
waren ſaͤmmtlich Hanbeldcolonien und wurden, wie bieß vor⸗ 
zuͤglich von ben milefifchen gilt, lange unter einer gewiſſen Vor⸗ 
mundſchaft gehalten. Sollte auch das megaräifche Chalkedon 
ſich etwa freier bewegt haben, fo fchabete diefem nicht allein 
das nahe Byzanz, fondern ungleich mehr die Strömung in ber 
Meerenge, welche die Schiffe wohl in jenen, nicht in Chalke⸗ 
bons Hafen führte!). Jedenfalls gelangte Feine dieſer Städte 
in ber bier zu beachtenden Zeit zu irgend einer Erheblichfeit, 
vielmehr verfielen fie vor gehöriger Entwidelung erft unter pers 
fiche, dann unter attifche Herrfchaft. Auch fie werden aljo in 
bem zweiten Abfchnitte faft übergangen werden; und von ben 
oͤſtlichen und nördlichen Colonie⸗Laͤndern bleiben nur noch einige 
Städte an ber Suͤdkuͤſte des Pontus übrig, bie, mag es aud) 
bei dem erften Blicke befremdend erfcheinen, wirklich für bie gries 
chiſche Tyrannis Wichtigkeit haben. 

Dies gilt wenigftend von Heraklea ad Pontum und Sis 
nope, ba die noch entfernteren, 3. B. Trapezus, jedenfalls für 
biefe Zeit noch nicht zu beachten find. Jene8%) nennt allein 
Strabo®) eine Niederlafiung der Milefier, die allerdings ben 
Handel nady diefer Küfte vorzüglich trieben: und möglicher Weife 
koͤnnten biefe hier bie Altefte Factorei angelegt haben, möglich 
auch, daß Strabo übereilt nad) der Analogie ſchloß. Alle ans 
bere Schriftfteller*) ſtimmen barin überein, daß doriſche Megas 
ser, etwas mit Euböern burchmifcht, fich gegen das Jahr 560°) 


1) Herod. 4, 144. Polyb. 4, 44. 

2) Heraklea ad Pontum von H. 8. Polsberw. 

=) 12, 3,4. 

4) Xenoph. Anab. 6, im Anfange; Arrian im Periplus; Scymnus 
Chins ». 331; Pauf. 5, 26, 6; Diod. Sic. 14, 32. Schol. zu Apoll. 
Rhod. 2, ». 845. Juſtin 16, 3. Suidas s. v. Heraklides. Steph. Byz. 
s. v. naselos. Yür dorifhe Inftitute befonderd noch Arist. polit. 7, 5, 7 
und Athen. 6, S. 263, auch Strabo L 1. 

s) Glinton und Raoul⸗Rochette fehen beftimmt daa J. 889 an. 

6° 
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dort an der bithyniſchen Kuͤſte anbaueten; und da auffallend 
ſtark doriſche Eigenthuͤmlichkeiten von ihnen mitgebracht wurden, 
ſo hat man nicht mit Unrecht vermuthet, daß aus Megara ein 
anſehnlicher Theil der doriſchen Partei, welche auch nach dem 
Sturze des Tyrannen Theagenes von wilden Demokraten bes 
draͤngt wurde, ſich zu einer Auswanderung entſchloß und in wei⸗ 
ter Berne, jenſeits des megaräifchen Byzanz, ein neues Vater⸗ 
land auffuchte, wo fie fofort eine völlige Unabhängigkeit von 
der Mutterftadt behaupteten. Hier theilten fich bie urſpruͤng⸗ 
lichen Coloniſten in 3 Phylen, welche den alt⸗doriſchen Hylleern, 
Dymanen und Pamphylen nachgebildet zu ſein ſcheinen, wenn 
auch in fpäteren Kämpfen ihr ariſtokratiſcher Charakter mit des 
mofratifchen Beftanbtheilen verfegt wurbe!); hier bemächtigten 
fie fi) aber nach außen einer fchönen Feldmark, unterjochten bie 
nächften der eingebornen Mariandyner und machten dieſe zu 
ähnlichen LXeibeignen, wie wir fie aus Tcheflalien, Sparta und 
Kreta kennen, ba biefelben nicht über bie Grenze verfauft wers 
ben durften und nur jährlich ihren Orundherren beftimmte Ges 
fälle entrichteten®). Abgefehen davon, daß bie entfernteren Eins 
gebornen nicht in das Verhaͤltniß von Periöfen zu bringen was 
ren, verjüngten fich alfo bier mandye Anorbnungen, welche oben 
bei den borifchen Staaten zur Sprache famen; indefien mußte 
Heraflea mehr Sikyon, Korinth und Megara Aähnlidy werben, 
da ed wegen feiner Rage bem nordifchen Handel einen vorzuͤg⸗ 
lichen Stapelplag darbot und ficher fchon gegen das Jahr 500 
durch die Ereigniffe in Jonien ftarfe Einwanderungen von denen 
erhielt, welche bort fich flüchteten und hier fich dem Betriebe 
bed Handels und der Induftrie widmeten, ohne zu Grundbeſitze 
und zu völlig gleichem Bürgerrechte zu gelangen. Nur fo ift es 
zu erklären, wie Heraklea fo bald bie volfreiche Stadt werben 


1) Aenead im Boliore. Cap. 11. 
2) Sie hießen dopopopos b. i. Gefchenkegeber. 
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konnte, welche fie im fünften und vierten Jahrhundert war, aber 
zugleih in ihrem Innern bie heftigften Erfchütterungen erfuhr, 
welche ebenfalls in jenen Zeiten erfolgten. Sinope, befien Stifs 
tungsfahr fich nicht genauer angeben läßt, war dagegen beftimmt 
eine milefijche Niederlaflung ), und von Anfang an durch bie 
freieren ioniſchen Einrichtungen wenig beengt, wuchs es fchnell 
an Volksmenge, beren Zunahme auch hier die Verheerungen 
Joniens begünftigten: follte e8 aber früher, ungeachtet feiner 
Entfernung, unter einer Bevormundung geftanden haben, fo 
börte dieſe jedenfalls nad) Milet's Verwuͤſtung durch die PBerfer 
gäanzlih auf. Kaum noch bemerkt zu werden braucht ed, daß 
bie Stellung der älteren gegen bie jüngeren Bamilien auch hier 
fi) wiederholte, da man dad Gebiet nad) dem Innern bed Lars 
bes nicht genügend für Gewinnung neuer Aecker auszudehnen 
vermogte. In beiden Städten geftaltete ſich daher Alles etwa 
fo, wie in ben Städten Joniens. 

ragen fönnte man nun, ob nicht auch dieſe Eolonien, 
gleich den zunädft vorher genannten, durch auswärtige Verhälts 
niffe in ihrer Entwidelung fo geftört wurden, daß die Ents 
ſtehung ber älteren Tyrannis gehemmt wäre. Dieß ift, entichies 
ben zu verneinen. Aus der Gefchichte des perfifchen Reiches ift 
es eine befannte Thatfache, daß die Norbfüfte Kleinaſiens dem⸗ 
felben niemal8 mehr als dem Namen nad) einverleibt war, bie 
eingebomen Bölferfchaften berfelben immer eine große Unab- 
hängigfeit behaupteten, bie dortigen Griechen aber eigentlid gar 
nichts von perfifcher Oberherrfchaft wußten. Unter jenen Gries 
hen, welche ben Darius gegen die Scythen folgen, erſcheinen 
feine Gontingente aus Heraklea und Sinope); bei Xerred’ 
Zuge können allerdings beide Stäbte Schiffe zu ber flotte ges 
ſtellt haben ), aber bieß hatte Feine weitere Bogen; d bie von 


ı) Strabo da, 5 41. 

2) Herod. 4 

me —2* Flat dieß nicht aus Herod. 7, 98, Da er fagt „doxevaouevos 
os "EAI 
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Sparta begonnene und von Athen vollendete Befreiung von pers 
fifcher Herrfchaft erſtreckte fi nicht über den Bosporus hinaus. 
Auch die attifche Oberhoheit erreichte alfo nicht dieſe Gerwäfler, 
bie damals für zu entfernt galten, und Perifled, ber einmal mit 
einer Flotte in demfelben kreuzte und an ben Küften binfteuerte, 
bei diefer Gelegenheit ſich auch vorübergehend in Sinope's An⸗ 
gelegenheiten einmifchte, hatte es nur barauf abgefehen, bie Sees 
macht Athens einmal zu zeigen, den Ruf von Athens Größe 
zu beftätigen, nicht aber darauf, bort einen politifchen Einfluß 
zu gewinnen und zu behaupten‘), Indeſſen nicht bloß unbes 
rührt von den großen politifchen Greignifien blieben beide Städte, 
fondern da Perfer und Athener wechfelnd große Berheerungen 
bei vielen Infulanern und Küftenbewohnern bes Archipels an 
richteten, fo Fonnte es nicht fehlen, daß bie Auswanderungen 
zunahmen und bie Volksmenge in jenen beiden Städten fich 
anhäufte. Man ſuchte ihr Hier feitbem durch Anlegung neuer 
Golonien eine Ableitung zu geben, aber lanbeinwärts vermogte 
man nicht erbeblidy gegen bie Eingebornen vorzubringen, und 
bie Altbürger opferten von ihren Vortheilen und Vorrechten nicht 
freiwillig. Es rüdte demnach auch hier die Zeit des Kampfes 
zwiſchen beiden Ständen an, ber für Heraklea wegen feiner 
LXeibeignen leicht bösartig werben konnte. Er mußte, weil beide 
Staaten ungleidy jüngeren Urfprunges waren, fpäter und zu 
einer Zeit eintreten, worin er in anderen Gegenden bereits durch⸗ 
gefochten war. So bieten beide die Eigenthümlichkeit bar, daß 
Tyrannen in ihnen gegen dad Jahr 400, wie anderöwo etwa 
gegen 600, gebieten: weil indeſſen in biefer jüngeren Zeit ſchon 
die Tyrannen der zweiten Periode vorfommen, fo wird, während 
freilich Sinope fchneller aus den inneren Kämpfen woblbehalten 
hervorging, Heraflea audy die Eigenthümlichfeit haben, daß es 
bie Tyrannen ber erften und ber zweiten Periode gleichfam an 


1) Blut. im Perikl. 20. 
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einander reihet, wie aus ganz anderen Urfachen auf Sicilien 
am anderen Ende der griechifchen Welt gleichfalls geſchah. 
Alle übrige Niederlaffungen der Griechen am Pontus blies 
ben ald Staaten zu unbebeutend, find auch im Buche der Ge 
ſchichte zu ſehr erloſchen, als daß ihrer hier gedacht werden 
koͤnnte; und das bosporaniſche Reich, das zwar griechiſche Ele— 
mente in ſich aufgenommen hatte, übrigens ein halbbarbariſches 
war, barf bier außer dem Sehfreife bleiben. Die Infeln bes 
Archipels mit Ausſchluß von Kreta, dann an der afiatifchen 
Küfte Doris, Jonien und Aeolis, hauptfächlich jedoch nur dad 
zweite Laͤndchen, endlich noch Heraflen und Sinope am Pontus 
bilden dad Gebiet, worin bie inneren Berhältniffe der Bevoͤl⸗ 
ferung vereint mit ber Kraft der Dertlichfeit die Entftehung ber 
Tyrannis herbeiführen fonnten und wirklich herbeigeführt haben; 
von ben anderen oͤſtlichen und nördlichen Golonie»Ländern ift 
nur nacdhgewielen, warum fie in dem zweiten Abjchnitte dieſer 
Abtheilung nicht zur Sprache fommen dürfen. Wenden wir 
uns jebt nad) dem griechifchen Weften, wo ftellenweile recht 
fruchtbarer Boden für die ältere Tyrannis ſich vorfand, 

Der erſte Schritt darf nicht abfchreden, wenngleich er zu 
unergiebigen Infeln führt, zu Zakynthus, Kephallene und Ithaka. 
Sie werden in ben bomerifchen Gefängen als folche erwähnt, 
welche Staaten enthielten, ganz aͤhnlich denen des Yeltlandes 
während ber Heroenzeit, bann verlieren fie fich in ein bichtes 
Dunkel, aus weldhen fie erft kurz vor dem peloponneſtſchen 
Kriege wieder hervortreten. Gewiß iſt nur, daß ſie durch die 
doriſche Wanderung feine Erfchütterung erfuhren, gewiß auch, 
daß fie nicht eigentlich unter Herrfchaft der Korinther geriethen, 
welche lange in biefem Deere geboten; ihre Bewohner feheinen 
zwar allmälig mit dem Geiſte der Zeit etwas vorgerüdt, aber 
doch Aderbauer geblieben zu fein. Vom Handel und von ber 
Schifffahrt wurden fie durch die Korinther zurüdgewielen, und 

nahm die Einwohnerzahl zu bedeutend zu, fo reiheten ſich Aus» 
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wanderer wohl an diejenigen, welche nach Italien und Sicilien 
hinuͤberzogen, wiewohl von Zakynth auch eine ſelbſtſtaͤndige Co⸗ 
lonie nach Sagunt in Spanien ausgegangen fein fol 1); nichts 
war bier vorhanden, worin der Saame zur Älteren Tyrannis 
auflaufen Tonnte. 

Dann folgt von Alarnanien bis nach Illyrien hinauf, mit 
Einfluß ter Inſeln Leukas und Korfyra, ein Gebiet, dad man 
in Hinfiht auf die fjegt zu beachtende Zeit geradezu ein korin⸗ 
thifches nenmen muß ). ine Reihe von Pflanzftädten war hier 
von den Korinthern ſchon während ter Herrfchaft ber Bakchia⸗ 
ben angelegt; aber alle biefe blieben unter einer firengen Zeitung 
der Mutter, und machte fi) auch Korfura einmal durch einen 
glänzenden Seeſieg frei, fo gerieth es doch wie alle andere uns 
ter die Herrichaft der Kypſeliden oder der Tyrannen von Kor 
rinth. Lediglich das amphilochiſche Argos am ambrafifchen 
Meerbuſen war ſchon bald nach dem trojaniſchen Kriege von 
einer, aus dem peloponneſiſchen Argos unter Führung des Am⸗ 
philochus entweichenden Partei geſtiftet, war aber im Laufe der 
Zeit durch ſeine Abgeſchiedenheit den Griechen ſo entfremdet, 
daß es nicht eher wieder helleniſirt wurde, als bis es aus dem 
korinthiſchen Ambrakia Einwohner in ſeine Mitte aufnahm ?). 
Es kann alſo kaum eine Ausnahme machen. Eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Entwickelung hatte Liefer Landſtrich nicht während ber Zeit, 
weiche in biejer Abtbeilung zu behandeln if, und was über 
denjelben ſich mittbeilen läßt, foweit es bie Typramnis betrifft, 


ı) Etrabe 3, &, 5. Es wird viele Anlage wobl ald cin Yrweid von 
bedeutenden Erriabrien und ron anszetchutem Handel ter Zalentbier ange⸗ 
ſeben. wie 3. B. auch kei Plaß 2, ©. 297 zeichen; allein tiefe Folgerung 
ergiebt Rh wicht netbwcatiz, und durchaus nichts anderes kann für tie Ans 
nahme anzefübrt, amd frim gebliebener Verkebr zwiiden Euyunt unt Jakveth 
nadzewickn werten. Man erblidt aljie wech! mit mehr Reit nur cine Als 
leitung üßergrefer Qeräffetung darin 

”) Ser Pag 2 €. 397 Fi. 

’) Than. 2 68, und Gpherus kei Strabe 7, 7. 
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wird im zweiten Abfchnitte bei der Gefchichte der Kypſeliden ers 
waͤhnt werben i. 

Jenſeits des ioniſchen Meeres finden wir am Südoſtrande 
Italiens einen Küftenftrich, der fogar den Namen Großgriechen, 
land erhielt) und wegen ber herrlich aufblühenden Colonien 
eine genauere Beachtung verdient, obwohl auf eine eigentliche 
Geſchichte derfelben nicht eingegangen 3), fondern nur dasjenige 
hervorgehoben werden fann, was für mögliche Entftehung der 
Tyrannis von Wichtigkeit ift. 

Die Gründung diefer Eolonien hebt früheftend mit dem 
Jahre 750 an, und daraus ergiebt fich genügend, daß, wenn 
irgendwo fich der Bang der Dinge zur Tyrannis hinneigte, dieß 
nicht viel vor dem Jahre 500 gefchehen konnte, da im Allges 
meinen zwei Jahrhunderte für die vorangehende Entwidelung 
erforderlich waren. Sie hängt wefentlich mit jenen Erfchütteruns 
gen zufammen, welche der achäifche Stamm auf bein Polopons 
nefe furz vor, während und nach dem erften meflenifchen Kriege % 
durch ein gewaltfameres Auftreten der fpartanifchen Dorer ers 
fuhr; denn dieſes trieb viele Achäer aus Lakonien und Meffenien 
weg, bie zum Theil über Achaja nach Welten zogen und dabei 
aus Achaja und felbft aus Argolis Verſtaͤrkungen erhielten?). 
Tarent's Bevölkerung war eine achäifhe, da doch unter ben 
Partheniern nicht füglich Andere zu verftehen find ald achaͤiſche 


1) Dort werden alfo auch die Beweife für Das oben Gefagte vorgelegt 
werten. 

2) Ueber Diefen Ramen und den Umfang feines Begriffes fiche die Nachs 
weifung bei KH. F. Hermann $. 80, 1. 

3) Gine forgfältige Zufammenftellung der Schriften älterer und neuerer 
Zeit über die Gefchichte von Großgriechenland fiche bei K. %. Hermann 
$. 80 u. 82; eine lleberfiht bei Plaß 2, S. 400 ff. 

4) Nach der gewöhnlichen Zeitrechnung von 742 — 722. 

) Wenn Müller in feinen Dorern auch hier das doriſche Glement zu 
fcharf hervorhebt, fo iſt fhon von Anteren wohlbegründete Einſprache ges 
ſchehen; neuerlich von Lorenz de rebus Tarentinis. 
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Beriöfen, denen die Spartaner im meflenifchen Kriege für Wafs 
fendienfte Verheißungen gemacht hatten, denen aber als unädhten 
Neubürgern fpäter die Zuficherungen nicht gehalten wurden: 
auch unzufriedene Dorer mögen fich zu ihnen gefchlagen haben). 
Sie wanderten aber doch nach abgefchloffenen Werträgen und 
unter Fuͤhrern dorifcher Abkunft aus, und brachten theild aus 
biefem Grunde, theild wegen Gewöhnung an doriſche Einrich⸗ 
tungen einen nicht unerheblichen doriſchen Zufag in die neue 
Heimath. Die Sybariten waren ebenfalls Achaͤer, deren erfte 
Züge fi aus Trögene, wahrfcheinlich als die Dorer dahin vors 
brangen, aufmachten, aber in ber Gegend von Aegaä, woher 
auch der Name des Flüßchens Krathis bei Eybaris wiebder- 
fehrt 9, verftärft wurden: bei ihnen fanden ſich wohl gar Feine 
doriſche Zufäge. Zu den Adern gehören endlich die Kroto⸗ 
niaten 9), deren erfte Züge mit Ereigniflen in Zafonien vor dem 
meffenifchen Kriege zufammenhängen; verftärft wurden dieſe 
durch nachrüdende Achaͤer, doch nahmen auch fie einige borifche 
Zufäße auf, al8 Korinther Sicilien auffuchten. Die Stadt Lokri 
erhielt verfchiebene Zuzüge; denn bildeten auch Xofrer den Als 
teften Stamm der Einwohner, fo gefellten ſich doch zu biefen 
Acer, und durch jene Korinther kamen überdieß borifche Bes 
ſtandtheile )y. Rhegium endlich — benn bie Fleineren und nie 
recht ſelbſtſtaͤndigen Städte verdienen hier feine Erwähnung — 
war urfprünglid von Chalfidiern aus Eubda gegründet, erhielt 


1) Auch die Stelle bei Arist. polit. 8, 6, 1 giebt über das Weſen der 
Parthenier keinen entfcheidenden Aufſchluß, da die Worte „Ös Önosov xar 
dosrv" und dann „ix rav Öuolov yap noav“ den Sinn etwas unflcher 
machen. Klarer iſt vie gleich folgende Stelle 8, 6, 3, und nach diefer vers 
langte damals eine Partei in Sparta einen avadaoaos oder eine neue Lands 
vertheilung. 

2) Herod. 4, 145; Arist. polit. 5, 2, 10. 

3) Vergl. Plaß 2, ©. 407. 

4) Vergl. die literarifchen Nachweifungen bei K. F. Hermann $. 80. 
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aber wiederholt Einwanderungen von Dorern meflenifcher Abs 
funft, von denen der letzte Zuzug entjchieden gegen bie alten 
Einwohner die Stellung von Eroberern einnahm!), 
Rüdfichtlich diefer Bevölkerung ift nun fchon dad von Wichs 
tigkeit, daß fie vorherrſchend eine achäifche war; denn überall 
erjcheint diefer Stamm als fehr geneigt zu einem friedlichen 
und vorzüglidy ber Landwirthfchaft gewidmeten Stillleben, übers 
all iſt er gegen Fremde nicht fo abftoßend als ber dorifche, über- 
all aber audy nicht fo beweglich und fo veränderlich, ald der 
ionifche. Zweitens wurden biefe Städte gegründet, als fchon 
in ber Heimath bie Fönigliche Verfaffung ber ariftofratifchsrepus 
blifanifchen gewichen war; und als Bürger neigten die Groß⸗ 
griechen von Anbeginn zu letzterer bin, indem das Verhaͤltniß 
von alten Bamilien zu ben fpäter eingewanderten biefelbe fehr 
begünftigte. In Tarent mag ber Führer der erftien olonie, 
Bhalanth, ein Heraflide, darauf bingearbeitet haben, ein König» 
tum zu gründen, er wurde aber beßhalb von feinen Mitbürs 
gen vertrieben); ein König, den Herodot ) aus Xerred’ Zeit 
erwähnt, war unverkennbar nur ein priefterlicher Beamter, ber 
dieſen Ramen aus religiöfen Gründen behalten hatte; die Vers 
faffung wurde eine ariftofratifche, indem die Nachfommen ber 
urfprünglichen Eoloniften und zugleich größeren Zandeigenthümer 
einen ſtark bevorrechteten Adel bildeten. Bon Sybaris ift dieß 
theils aus dem allgemeinen Gange ber Dinge zu vermuthen, 
theild wird es ſich unten beftätigen, da noch furz vor dem Un⸗ 
tergange der Stabt ein Kampf der unterliegenden Ariſtokratie 
gegen die Demokraten auch einen Tyrannen an bie Spige bringt. 


V Dieß fol im zweiten Abjchnitte, wo von den Tyrannen Rhegiums 
Die Rede ift, genauer nachgewieſen werden. 

2) Etrabo 6, 3, 6. 

3) Herod 3, 136. 

4) Arist. pol. 5, 2, 8 und 6, 3, 5. Herod. 7, 170. Diod. Sic. 
11, 82. 
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Bon Kroton fagen dieß fehr beftimmte Radjrichten aus 1), und 
befannt ift es, daß hier die Söhne der erften Familie mit einer 
befonderen Worliebe fi) auf bie athletifchen Uebungen legten, 
und daß dadurch lange ein ungemein fräftiger Abel an ber 
Epipe ded Staates erhalten wurde. Lokri wurde nur eine Zeit 
lang in eine ſchwankende Bewegung verſetzt, weil die verfchiebes 
nen Beftanbtheile der Bevölferung ſich nicht einigen wollten: 
dann befam es an Zaleufus einen Geſetzgeber ), der dem Gan⸗ 
zen eine ungemein fefte Haltung gab und der Stadt lange den 
Ruhm ficherte, daß fie unter allen anderen in Großgriechenland 
bie befte Berfaffung hätte. ine befondere Ausnahme machte 
Rhegium, weil bie urfprünglicy chalkidiſch⸗ioniſche Bevoͤlkerung 
unter dem Drude einer jüngeren und borifchen Ariſtokratie 
ſchmachtete. 

Waͤhrend alſo bier eigenthuͤmliche Verhaͤltniſſe geradezu in⸗ 
nere Erfchütterungen herbeiführen mußten, finden wir in ben 
übrigen Staaten Großgriechenlands zunächſt ein ähnliches con⸗ 
fervatives Element wie in bem ionifchen Kleinaften, nur daß ber 
achäifche und etwas bdorifche Charakter einen noch fefteren und 
bartmädigeren Halt gegen rafche Veränderungen bildete. Aber 
den Samilien der Altbürger gegenüber entftand auch eine zahl⸗ 
reihe Claſſe von Plebeiern. Wenn audy weniger in Rhegium, 
das in feinem Innern fränfelte und an einer bamals fehr ges 
fährlichen Meerenge lag, und in Lokri, wo früh fcharfe gefeh- 
liche Schranken beftimmt wurden, fo müflen boch in den an⸗ 
beren Staaten bie Einiwanderungen ungemein ſtatk geweſen fein; 
denn will man auch Strabo’8 und Diobor’d Angaben), wos 
nad) Sybaris 300,000, Kroton 100,000 Krieger ind Feld ftell- 


1) Vergl. Heyne opusc. academ. 2, p. 182. Müllers Dor. 2, 178. 
Krische de societatis a Pythagora conditae etc. 

%) Bon dem Einfluffe dieſes und anderer Geſetzgeber auf die Entftehung 
der Zyrannis wird bald befonders die Rede fein. 

5) Strabo 6, 4, 13. Diod. 12, 9. 
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ten, für höchft übertrieben halten, fo ſtimmen alle Alten darin 
überein, daß fie die Bevölkerung diefer Städte Großgriechenlands 
als ſehr Hark fchildern. Dabei gedenken fie freilich des Hans 
dels, der Gewerbthätigkeit, felbft der für Ueppigfeit thätigen In⸗ 
buftrie; ungleich mehr deuten fie an, daß der Anbau gefegneter 
Feldmarken vorzüglich die Duelle des Wohlftandes war. Der 
Grund diefer Erfcheinung ift darin zu fuchen, daß diefe Städte 
vor dem Andrang der fabellifchen Lukaner, welcher erſt im Aten 
Jahrhundert vor Chriftus gefchah?), Fein ftarfes und Friegerifches 
Bolt in ihrem Rüden hatten und ſich mit nicht großer Schwies 
tigkeit Tandeinwärts, Sybaris 3. B. beſtimmt bis an das tus⸗ 
kiſche Meer, verbreiteten. Diefe Möglichkeit, den neuen Eins 
wanberern auch Landeigenthum anzuweifen, verzögerte zwar 
einen Aufftand vollig Befislofer, aber ließ auch eine ungleich 
fräftigere Gegenpartei heranwachfen, wenn bie Bamilien der Als 
teten @oloniften, wie allerdings gefchah, fortwährend eine bes 
vorzugte Stellung in Anfprudy nahmen. 

Beförbert wurbe ein Ausbruch von Sybarid aus. Hier 
verfielen bie reichen Bamilien in eine Ueppigfeit, die fprichwörts 
lich geworben iſt; und allgemein anerfannt wirb es, daß eine 
Ariftofratie, welche moralifch durch und durch verberbt ift, fehr 
bald zu einer Staatsumwälzung führt. on biefer muß unten 
geredet werben. In die Schidjale von Sybarid wurde Kroton 
durch einen zwiſchen beiden ausbrechenden Krieg verwidelt; und 
als in diefem Sybaris zerftört war, nahm Kroton jene Schäge 
der reihen Stabt in ſich auf. Dadurch wurbe ber bis bahin 
befiere Geiſt vefielben verderbt und z. DB. jene athletifche Stärfe 
feiner erften Bamilten nahm in kurzer Zeit ein Ende, während 
faft um biefelbe Zeit das reformatorifche Streben des Pythagos 
ras die Gährung nur vermehrte: daher auch hier Kämpfe, bie 


I) Bergl. Niebuhr's römtfhe Geſchichte 1, S. 87; und erft nad den 
Lukanern bildeten fi die Bruttier. 
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Bevölferung ſchwer, dem Staate eine recht fefte Haltung zu ge 
ben, und ehe er dieſe gewann, erlag er einer in Rhegium auf 
Beranlaflung ziemlich ähnlicher Berhältniffe ſchon ausgebildeten 
Tprannis 1), Ein zweiter Stügpunft der Chalkidier befanb ſich 
etwas füdlid von Zankle an der Oſtküſte, und erhielt den Ras 
men Naxos, weil wahrjcheinlic die Ehalkidier ſtark mit Infus 
lanern des Archipels, vorzüglich mit Naxiern, durchmiſcht waren, 
als fie gegen dad Jahr 736 fich bier anbaueten. Allein ſchon 
die erften Eoloniften fanden bald andere Plaͤtze, von bemen fie 
fi) mehr angezogen fühlten; und die Mehrzahl bderfelben ver- 
theilte fih nad) Katana und Leontini, fo daß Rarod unerheb⸗ 
lich blieb, dieſe beiden letzteren Städte aber bie vorzüglichfien 
der Ehalfidier wurden. Die fpäteren Einwanderungen muͤſſen 
bedeutend geweſen fein, ta beide in furzem recht volkreiche 
Städte waren; und ein Unterfchieb zwifchen ben älteren und 
ben jüngeren $amilien wird audy dort eingetreten fein, obwohl 
e6 an allen genaueren Nachrichten darüber fehlt. Katana entging 
böfen Erfchütterungen, weil es an Eharondas einen Gefeßgeber 
erhielt, von welchem fpäter zu reden ift: von Xeontini, das 
landeinwärts in einer gefegneten Feldmark lag, willen wir nur, 
daß es herrlich aufblühte, und gar eine Zeit lang mit Syrafus 
wetteiferte, aber ungeachtet feiner Lage eine Benölferung enthielt, 
welche fich in zwei Lager theilte und burch innere Kämpfe fruͤh⸗ 
zeitig bie gemeinfame Vaterſtadt um Freiheit und Unabhängigs 
keit brachte, indem Herrſcher erft von Gela, dann von Syrakus 
es unterjochten, ed fogar völlig durch Berpflanzung feiner Bürs 
ger aufhoben. 

Unter den borifchen Kolonien erhoben ſich bie megarätfchen 
zu Keiner größeren Bedeutung. Hybla und Thapfus bildeten 
für die Megarer, welche ſchon gegen das Jahr 7302) eintrafen, 


1) Dad Nähere darüber muß dem zweiten Abfchnitte. vorbehalten werden. 
2) Müller’ Der. 1, ©. 1. 
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‚ bie Gtügpunfte, doch verloren beide vor einer eigentlichen Ents 
widelung ihre Selbfiftändigfeit, indem fie mit dem fyrakufanifchen 
Staate zufammenfielm: dagegen war von hier, näher ber Süd» 
werfpige von Sicilien, gegen das Jahr 6301) Selinus ange 
legt, und dieſes entfaltete fich ungleich befier. Sicher erhielt es 
bald ftarfen Zuzug, da ed unten ald ein Staat vorkommen 
wird, ber mit Erfolg dem mächtigen Herrfcher Agrigent's wis 
derſteht; von der Tyrannis blieb es nicht ganz verfchont, da 
vermuthlich auch Hier Ältere und jüngere Einwanderer frühzeitig 
ungleidy berechtigte Stände bildeten. 

Die wichtigfte Colonie wurde das Eorinthifche Syrafus 2). 
Archias, ein Bafchiade und Heraflive aus Korinth, war Fübs 
ser berer, welche im Jahre 735 ſich dort zuerft auf der damalis 
gen Inſel Ortygia nieberließen und durch eine ungemein glüds 
liche Wahl fih einen Plag auserfahen, der am Eingange zu 
ben fehönften und geräumigften Häfen ein ſicheres Unterpfand 
barbot, daß hier einft eine prangende Seeftabt heranwachſen 
würde, und body mit Leichtigkeit fi) in eine Halbinfel umwan⸗ 
bein und mit der fchönften Feldflur in Verbindung fegen ließ. 
Auf Aderbau wurde biefe, wie urſpruͤnglich alle Colonien, ges 
gründet, aber bie Einwanderungen über biefen an ber Oftfüfte 
Siciliens gelegenen Hafen waren ungewöhnlich ftarf und bie 
Volkomenge wuchs fchnell an, fo daß man einen neuen Stabts 

theil nach dem anderen ummauerte). Was uns indefien bier 
allein angeht — in Syrakus entftand eine dreifache Theilung 
bee Bevoͤlkerung. Die urfprünglichen Coloniften, unter denen 
nicht lange den Balchiaden mehr als eine ehrende Anerkennung 
ihres alten Adels zugeftanden wurde, bildeten entfchieden eine 
bevorrechtete Elafie, welche wohl Gamoren ober Randbefiger 


1) Nach Thucyd. 6, 4, während freilich fchon etwas früher nach Diod. 
18, 89; vergl. Fiſcher's Zeittafeln s. a. 629. 

2) Befonders nachzufehen Müller's Dor. 1. S. 118 und 2, ©. 61. 

5) Bergl. Goeller de situ et origine Syracusarum. 


I. 7 


u) Erſte Abtheilung. Erſter Abſchnitt. 


heißen. Sie hatten bie ſchoͤne Feldmark eingenommen und je 
bem ihrer Bamilienhäupter ein anſehnliches Gut!) zugetheilt, 
hatten aber auch die vorgefundenen Ureinwohner unterjocht und 
zu leibeignen Aderleuten erniedrigt), wie es fo recht im boris 
ſchen Geifte war. Sie waren nach Forinthifcher Weiſe der Aufs 
nahme von Yremden durchaus nicht entgegen, aber fie allein 
bildeten doch bie eigentliche und erbgefeflene Buͤrgerſchaft?) 
und ließen jene zu Feinem ober doch nur zu einem unerhebliches 
ren Landeigenthum, alfo auch zu feiner Theilnahme an Geſetz⸗ 
gebung und Regierung gelangen. Sie waren höchftens behuͤlf⸗ 
lich, daß für einen nöthig werdenden Abfluß ber Plebejer!) ge 
forgt wurde, und gewannen durch Anlegung von Colenien in 
der Süboftfpige von Eicilien, unter welchen Asfr&, Kadmend 
und Kamarina die bedeutendſten waren, auch noch Außenbürger, 
bie fih wohl wenig von dorifchen Perioͤken unterſchieden. Alfo 
Gamoren, ähnlih den römischen Patriziern, Demos, beftehend 
aud Gewerbtreibenden und Periöfen, ähnlich ben römifchen Ple⸗ 
bejern, und Leibeigne, fchlimmer geftellt als die Alteften Clienten 
der Römer, bildeten bier drei Stände, von benen der an Zahl 
fchwächere, aber an Borzügen für das politifche und das haͤus⸗ 
liche Zehen ungemein begünftigte nur ein Wiberfireben und einen 
feindlichen Sinn in bem zweiten erzeugen fonnte, während ber 
britte und zur Stumpfheit erniebrigte von bem zweiten bearbeis 
tet und in deſſen Intereffe gezogen wurbe, Fruͤher ober fpäter 
mußte ein gewaltfames Zufammentreffen erfolgen, und unten 
werben wir fehen, daß ein Aufftand Kamarina's biefes zum Aus» 
bruche brachte und durch Theilnahme eines auswärtigen Ger 
bieters ſchnell zur Tyrannis führte. 

Eine rhodifche Colonie war Bela, gegründet im Jahre 690; 


1) Kineos. 

2) Kalkvgios, 8. xallızUpos, 8. nıAkswigioı. 
?) To nolltevua, 

‘) dfnos. 
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und aus allen vorhandenen Nachrichten!) geht deutlich hervor, 
daß gleich nach jener Zeit, worin die Dorer von Argolis und 
Kreta Her fich über die kleineren Infeln an Aſiens Südweſt⸗ 
fpige und über die Küfte felbft verbreiteten, zahlreiche Ausıwans 
derungen ber dortigen älteren Einwohner, allerdings unter dos 
rifchen Zührern, nad) dem entfernten Weften gefchahen. Zu ven 
Anfledlern unter Antiphemus kamen bald Schaaren, die unter 
einem Entimus aus Kreta entwichen, und fie müffen bebeutend 
geweien fein, weil Gela auf feinen Münzen den Minotaur als 
Wappen gebrauchte; dann andere von ber Heinen Infel Telos, 
und unter diefen die Familie, aus welcher der berühmte Gelon 
ftammte; ferner von Aftypaläa und unter ihnen der Ahnherr des 
Phalaris; endlich won Thera und unter ihnen die Emmeniden, 
welche den Phalaris ftürzten. Diefe werden namentlih von 
Herodot und Thucydides aufgeführt*), und «8 ift faum zu vers 
fennen, daß jener Andrang der Dorer dieſe fi) wiederholenden 
Audwanberungen bewirkt habe: doch feheint in Bela nicht fo 
bedeutend ber Begriff von älteren und jüngeren Bürgern, als 
bee Unterſchied zwifchen wirklichen Dorern und vermifchtem 
Volfe anderer Abkunft vorgewaltet zu haben. Yür eine ganz 
vorzüglich doriſche Stadt gilt Gela bei allen Schriftftellern des 
Alterthums, und wie bie anfehnliche Volksmaſſe, welche fobalb 
die Anlage von Agrigent nöthig machte, doriſch fein konnte, iſt 
nicht einzufehen: nur die regierenden Familien, oder die engfte 
und bevorrechtete Bürgerfchaft, werben aus Dorern beftanden 
haben. Ob uͤbrigens ähnliche Unterfchiebe wie in Syrakus ſich 
ausbilveten, wiſſen wir nicht; eben fo wenig die letzten Veran⸗ 
laffungen zu einem hell auflobernden Ausbruche bed inneren 
Kampfes: feſt ſteht dagegen, daß er noch früher ald in Syrakus 
erfolgte und diefes nur in den Gang ber Dinge hineintiß. Bon 


1) Zuſammengeſtellt bei Plaß 2, S. 433. 
2) Herod. 7, 183 und Thucyd. 6, 4; vergl. Müllers Dor. 1, S. 111. 
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Gela wurde Agrigent erſt im Jahre 582 angelegt, und ſogar 
Inſchriften erwaͤhnen aus dieſem Hylleer, ſo daß daran nicht 
zu zweifeln iſt, daß ganz aͤhnliche Einrichtungen ſich von der 
Mutter⸗ in die Tochterſtadt verpflanzten: aber gleich bei Anle⸗ 
gung der Colonie werben die nichtdoriſchen Anſiedler vielfältig 
zahlreicher gewefen fein; und fo fehr audy bie Erzählungen über 
das Altefte Agrigent an das Fabelhafte gränzen, fo ficher bleibt 
es body, daß diefe Stadt an Bevoͤlkerung reißender al& irgend 
eine andere griechifche zunahın und durch Aderbau, Handel und 
Induſtrie in gleidy überrafchendem Maaße zu Wohlſtand und 
Reichthum gelangte. Bildeten in einer folchen Stabt wenige 
doriſche Geſchlechter eine beengende und brüdende Ariſtokratie, 
ſo konnten die Folgen nicht lange ausbleiben. 

Syrakus, Gela und Agrigent werden daher die Mittelpunkte 
für die Ältere Tyrannis Siciliens fein, indem alle andere Er⸗ 
ſcheinungen füch diefen neben» ober unterorbnen: und ber wahre 
Grund ift allein die Zufammenfepung der Bevölferung und bie 
politifche Stellung der einzelnen Theile gegeneinander. 

Unter den nody entfernteren Colonien ging Maffilia an 
ber galliichen Küfte aus einer älteren Factorei hervor, welche 
bier ein phofälfcher Kaufmann Protus angelegt hatte‘), warb 
aber erft eine bedeutende Stabt, feitbem die vor Eyrus aus 
Alten geflüchteten Phofäer hier dauernd ein neues Baterlanb 
erwarben. Sollten alfo auch ältere Coloniſten auf Borredhte 
Anſpruch gemacht haben, fo mußten fie fiher damals mit ben 
allzu zahlreich ankommenden Landsleuten theilen; und bafür 
war ber Ort zu entfernt, bag ſich fpäter durch neue Einwande⸗ 
rungen ein flarfer Demos hätte bilden koͤnnen. Der Ueber 
ſchuß der Gebornen erhielt aber burdy neue Anſiedelungen in 


1) Bergl. 9. Brüdner’s hist. reipubl. Massil., und über Protus Put. 
Sol. 3. Athen. 13, ©. 876. Juſtin 43, 3. Etwas Berenken erregt indeſſen 
der Rame Brotes d. h. der erfe. 
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Nikaͤa (Riga) und auf ber catalonifchen Küfte in Emporium, 
Rhode und anderen Heinen Plaͤtzen einen Abflugt), Die 
Stadt nahm überhaupt mehr den Charakter einer wahren Hans 
delsſtadt an, und nach unerheblichen Reibungen unter ben Bürs 
gern erhielt fie eine gemäßigt ariftofratifche, nämlich durch viele 
bemofratiiche Zuſaͤhe gemilderte BerfaffungY. So entging fie 
der Tyrannis und gehörte zu ben wenigen, worin durch zeitige 
KRachgiebigkeit der einft Bevorrechteten größeren Uebeln vorges 
beugt wurbe. 

Bon Sagunt wiffen wir bagegen nur Stiftung, Eriftenz 
und Untergang befielben; und an Afrika's Rande hatten fich 
bie Phönicier zu ſtark feftgefeht, ald daß Griechen daſelbſt Fuß 
faffen fonnten. Bloß in Eyrenaica fiebelte fid) gegen das Jahr 
630 eine Schaar Auswanderer an, weldye innere Zwifte und 
ein Orakelſpruch von der Kleinen Inſel Thera verbrängten 2), wo 
damals noch dad von Theras ſtammende Haus entweder feine 
königliche Stellung oder doch die einer berrfchenden Dligarchie 
behauptete. An bie Spitze ber Abziebenden trat daher einer aus 
biefem Gefchlechte, der in dem neuen Vaterlande als Battus L 
unter Zuftimmung feiner Leute, wie es fcheint, Stifter einer erb⸗ 
lichen Dynaftie wurde, die fich dafelbfi etwa 200 Jahre bes 
hauptete. Durch fpätere Einwanderungen, zu benen Battus IL, 
ober der Glüdliche unter den einladendften Bedingungen auf 
allen Infeln und an ben Küften des Archipeld einladen ließ, 
entwidelten fi) in ber Eolonie allerdingd Ungleichheiten unter 
ben Bewohnern; allein da bier theild Feldmarken genügend vors 
handen waren, um bie Außenbürger zu verforgen, theild durch 
einen herbeigerufenen Geſetzgeber, Demonar, unter Battus IH. 
(gegen 550) die Verhältniffe neu georbnet wurden, theild end» 


I) Siehe Brädner. 
3) Ariſt. bei Athen. 1. 1. Strabo 4, 1. Cicero de re publ. 1, 27 u. 28. 
”) 


Thrige de republ. Cyren. Ruller's Dor. 2, 63. 
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lich erbliche Könige mit ihrer Macht zwiſchen bie ſtreitenden 
Barteien traten, jo kam es zu feinem gewaltfamen Ausbruche 
des Kampfes. Als aber endlich der republitanifche Geiſt ber 
Griechen auch hierhin zu flarfen Gingang fand, ald daß man 
länger erbliche Könige gebulbet Hätte, ba entledigte man ſich 
zwar biefer?), aber dad Ringen zwijchen Nriftofratie und 
Demokratie zog fih in eine Zeit hinein, worin ganz neue Um⸗ 
ftände Herrfcher auftreten ließen, welche fchon ber jüngeren Ty⸗ 
tannid angehören. 

Achnliches gilt von ben griechifchen Städten auf Eypern, 
deſſen größerer Theil mit phönicifhen Colonien beſetzt war. 
Bid in die Heroenzeit hinauf verlegt man den Anfang ber beis 
den griechifchen Städte Salamis und Soli), Könige ftanden 
demnach zu Anbeginne an der Spige und biefe behäupteten ſich 
um fo eber, ba ringsum bie phöniciichen Plaͤtze eine ähnliche 
Berfafiung hatten, wohl mehr dorther ald aus griechifchen Laͤn⸗ 
dem Einwanderungen gefchahen, fpäter aber perfifche Oberhos 
heit die Aleinherricher begünftigtee Auch in Cypern konnten 
alfo Feine Tyrannen ber älteren Periode auffommen: anders 
verhielt es fich allerdings mit der jüngeren Tyrannis, und erft 
in der zweiten Abtbeilung wird beßhalb von dieſer Infel die 
Rede fein. Hier geben Eyrene und Enpern mehr einen Beweis, 
wie erbliches Königthum dem Auflommen ber älteren Tyrannis 
in den Weg treten Eonnte. 


1) Gerade in diefem Abfchnitte der Geſchichte von Eyrene ift für uns 
eine Luͤcke. 

2) Die Beweisftellen bei Plaß, 2, S. 480; ungleich mehr hier, wie 
fpäter bei Erwähnung der Infel, zu vergleichen das ausführliche Werk von 
Engel über ſtypros, gegen welches bei ftilfchweigend geichehenen Abwelchuns 
gen des Raumes wegen nicht polemifirt wird. Soweit dagegen die Phöni: 
eier in Betracht fommen, vergleiche man „Dad phönicifhe Altertum von 7. 
C. Möverd (2, 2, S. 203)”, eines von den wenigen, feit dem lehten 20 
Jahren in Deutfchland erfchienenen Werken, das, ungeachtet feiner ermuͤden⸗ 
den Breite, doch Neues für die alte Gefchichte zu Tage gefördert hat. 
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Es wäre jetzt, ba bie griechiſchen Niederlaſſungen an ber 
Südfüfte Kleinafiend nie zu einiger Bedeutung gelangten und 
in der Hauptfache erft in bie fpäte Zeit einer rhodifchen Sees 
herrſchaft gehören, ein Rundlauf durch die Wohnftge der Grie⸗ 
hen beendigt!). Weberbliden wir zum Echluffe die gewonnenen 
Refultate! 

Als ein erfted ift dad anzufehen, daß die ältere Tyrannis 
am Forinthifchen und am faronifchen Meerbufen, auf den Inſeln 
bed Archipeld mit Ausnahme Kreta’d, in Aeolis, Jonien und 
Doris, in Heraflea und Sinope am Pontus, unerheblicher in 
Großgriechenland, bedeutend wieder in Sicilien zum Vorjchein 
fommen wird, und daß ed ſich ganz natürlich erklärt, warum 
nicht auch andere Wohnfige der Griechen diefelbe Erſcheinung 
darbieten. Ein zweites befteht darin, daß in dem ſich ausbil⸗ 
denden Berhältniffe der Einwohner zu einander, vorzüglich in 
der Geftaltung eines Adels, der in politifcher Hinficht und durch 
ein befondered Eigenthumsrecht begünftigt wird, und dieſem ges 
gentiber in der Uebervortheilung und Beengung einer fi ans 
häufenden Volksmenge der wichtigfte Grund zu Reibungen lag, 
welche bei dem Ausbruche eined wirklichen Kampfes bie betrogene 
Menge leicht in bie Gewalt eines fchlauen und Flugen Führers 
bringen und biefen zur Erreichung felbftfüchtiger Abſichten verhels 
fen fonnten. in drittes darf das heißen, daß jenes Verhaͤltniß 
allein noch nicht genügt, daß theild jene Bevorzugten Maaßs 


i) Es iſt bei der Unterſuchung biöher der analytifche Weg verfolgt; und 
befanntlich verleitet diefer Leicht zu Weitläufigkeiten, begründet befonders leicht 
den Vorwurf, daß zu viel gefagt ſei, was füglich hätte wegbleiben koͤnnen. 
Allein über Das „zu Biel und zu Wenig“ iſt bös Streiten; und ber 
Weg felbft durfte nicht verfaffen werden, weil er am gruͤndlichſten zum Ziele 
führt und nur auf ihm fich zugleich entdecken lleß, warum bier Tyrannen 
auftraten, dort in großer Nähe nicht. Zugleich ift Manches ſchon erörtert, 
was fpäter Abkürzungen erlaubt. Der Lefer wolle alfo entſchuldigen, wenn 
feine Geduld etwas geprüft wurde, und wolle nicht die Wiederkehr von Achn: 


lichem befürchten. 
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regeln, welche einem Aufſtande vorbeugen, auf das wirkſamſte ergrei⸗ 
fen und mit eiſerner Folgerichtigkeit lange anwenden koͤnnen, theils 
eine lediglich auf die Landwirthſchaft hingewieſene und von je⸗ 
dem lebhafteren Verkehr mit Fremden ausgeſchloſſene Bevoͤlkerung 
in ein behagliches Stillleben und in eine Anhaͤnglichkeit an das 
Gewohnte zu verſinken pflegt, welche ſie ihren Zuſtand nicht als 
unleidlich fuͤhlen laſſen: daß vielmehr jener gedruͤckte Theil erſt 
dann gefaͤhrlich wird, wenn er ſich in einer Seeſtadt anhäuft, 
wo Schifffahrt und Handel, Bekanntſchaft mit fremden Sitten 
und Weifen, dann Anhäufung von Reichthum in dem Befige 
des zurüdgebrängten Erwerbftandes, höhere und überlegene Bil 
dung unter vielen deſſelben, Steigerung ber Anfprüche, ein vor 
urtheildfreies Nachdenken über die eigne und Anderer Stellung 
und ähnliche Dinge dazu beitragen, die eigentliche Geſchaͤftigkeit 
bed Geifted mehr anzuregen, ein größered Hindrängen zu einem 
dunfel geahnten oder deutlich erfannten Vorwaͤrts zu erweden, 
Leben und Rührigkeit, bald auch Leichtfertigkeit und uͤbereilte 
Reuerungsfucht zu verbreiten; wenn nun aber Demagogen bieß 
für ihre Selbftfucht benugen und vorläufig zu ihrem Gewinne 
ausbeuten, bis die vielföpfige Menge erft fpät zur Erkenntniß 
fommt, daß fie betrogen fei. Ein vierted NRefultat endlidy darf 
man das nennen, daß eine republifanifche Berfaffung des Stans 
tes, und zwar eine ariftofratifche, allerdings eine nothwendige 
Bebingung für die Entftehung diefer Tyrannis fei, nur feine eis 
gentliche Urfache, die von den genannten Refultaten ber zweiten 
und dritten Art noch verfchieben wäre; denn ber ariftofratifchen 
Republifen, welche nicht eine Tyrannis auffommen ließen, ‘gab 
ed bei ben Griechen fehr viele: daß ferner ein fehr mäßiger, 
geradezu ein Kleiner Umfang des Staates, in welchem alle pers 
fönlich Freien ſich bei ben öffentlichen Angelegenheiten betheilis 
gen und auf einen Punkt fidh verfammeln, ebenfalls eine Bes 
bingung ausmache; denn bei ben griechifchen Staaten war «6 
durchweg der Fall, ohne die Kraft einer Urfache zu erhalten, und 
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in einem viele Provinzen umfafienden Staate mögten die Dinge 
leicht eine andere Wendung nehmen, die nicht hier zu erörtern 
it: daß enblid eine unabhängige und durch fein Eingreifen 
Fremder geftörte Entwidelung ber gegebenen Berhältniffe eine 
legte Bebingung ſei; denn wo folche Störungen eintraten, ba 
erfolgte auch nicht die Tyrannis. 

Man darf daher nicht behaupten, daß fie and dem eigen« 
thümlichen ober einem uranfänglich angebomen Geifte des gries 
chiſchen Volkes hervorging. Auf ein Angeborenfein wollen wir 
nicht eingehen: wäre aber jened ber Ball, fo bliebe unerflärlich, 
warum bei mehr als einer Hälfte der Griechen Feine Tyrannen 
auftraten, ober warum unter anderen Voͤlkern, wenngleich mit 
geringem Erfolge, Berfuche zu ähnlichen Dingen gefchahben. 
Denn wenn fi 3. B. in einer gewiflen Periode des älteren 
Roms nicht daſſelbe ereignete, fo Fam man doch dieſer Erſchei⸗ 
nung fehr nahe, ald einzelne Männer mit ihrem Anhange fid 
des Gapitold bemädhtigten, dann aber in ihrem Unternehmen 
fheiterten, weil theils die Plebejer doch zu fehr allein Landleute 
waren, theild die gut geordneten und ſchnell vereinten Patrizier 
ben Aufftand zu rafch unterbrüdten: und wenn in den Repus 
bliken des italienifchen Mittelalter hin und wieder ehrgeizige 
Männer ſich folche Beftrebungen zur Aufgabe machten, aber nie 
mals anhaltenden Erfolg hatten, fo liegt der Grund meiſtens 
nur barin, daß irgenb ein auswärtiger Einfluß bei den dama⸗ 
ligen Wechfelbeziehungen der Staaten bindend einwirfte Man 
darf nur fagen, daß bei feinem anderen Bolfe der Geſchichte ſich 
in gleichem Grade Alles fo geftaltete, daß die Urfachen wie bie 
nothwendigen Bedingungen vereint fich vorfanden. Umgekehrt 
bildete fi) da, wo fie wirkten, der Geiſt des griechifchen Volkes 
fo eigenthümlich aus, daß fogar die Stammes »Berfchiebenheit 
von Dorern, Aeoler, Achäern und Jonern in einem hohen Grabe 
verſchwand und eine Scheibüng in zwei Richtungen hervortrat, 
weldye man wohl bie ionifche und die doriſche genannt hat. 
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Ueber Namen kann man nicht rechten, ba fie ſchon nad dem 
ftarf überwiegenden gegeben werden, und nicht zu läugnen 
ift, daß die fämmtlichen Soner auf der einen, bie bebeutendften 
und am reinften gebliebenen Dorer auf der anderen Seite flans 
ben: nur folgt daraus nicht, daß die Scheidung geſchah, weil 
die Einen Joner, die Anderen Dorer waren, und die Geſchichte 
ift Dagegen, da fo viele Dorer ſich in diefer Hinficht ben Jonern im 
höchften Grade näherten. Noch viel weniger barf man mit dem 
Zeitgeifte, in welchem das Auffommen ber Tyrannis gelegen hätte, 
etwas erflären wollen. Denn was ift Zeitgeifi? Wenn auf 
einer weiten räumlichen Strede und für einen gewiflen Zeitab⸗ 
ſchnitt gleiche Urfachen ihre Wirkungen äußern und gleiche Be 
dingungen in Erfüllung gehen, bann redet ınan, ohne biefe zu 
unterfuchen, von einem Zeitgeifte, obgleich man höchftens nach⸗ 
weifen kann, daß bei dem fchnelleren und vervielfachten Berfehre 
der Menfchen und bei der fehnelleren und allgemeineren Berbreis 
tung von gewiffen Ideen und Wünfchen, wie fie in ber neueren 
Zeit ftattfinden, eine irgendwo gefchehene Folge jener Urfachen 
und jener eingetretenen Bedingungen auch eine fchnellere Rüds 
wirfung auf andere empfängliche Punkte hat. Im Alterthume 
hatte man aber wegen ber geringeren Hülfsmittel des Verkehrs 
überall nur in einem fehr ſchwachen Grabe eine ſolche Berbreis 
tung von gewiffen Ideen und Wünfchen: bei ben Griechen fonnte 
ein folcher Zeitgeift nicht einmal von Sifyon und Korinth nad) 
Arkadien und Lafonien, von Attika nicht nach Boͤotien dringen ; 
und faͤllt auch die ältere Tyrannis hauptfächlic in die Jahre 
700—500, fo ift diefes doch an ſich ein etwas langer Raum 
für einen Zeitgeift, und überbieß entftand z. B. in Syrakus bie 
Tyrannis faft 100 Fahr nad) dem Aufhören berfelben in Kos 
tinth, und in Heraflea am Pontus erft dann, als fie faft in 
keinem anderen griechifchen Staate zu finden war. Dieß hatte 
“ feinen Grund in der inneren Entwidelung ber Staaten, nicht 
in einem Zeitgeifte, den man nur annimmt, wenn man auf bie 
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eigentlichen Urfachen und Bebingungen nicht näher eingehen 
fann oder will. 

Die angegebenen Urfachen der älteren Tyrannis werben fich 
indeſſen beftätigen, wenn auch furz die Hemmungen zufammens 
geftellt werden, bie ihr in den Weg treten fonnten. 

Unter ihnen fällt mit den nothivendigen Bedingungen bie 
zujammen, daß ein erbliches Königthum, wenn es nicht feine 
Kraft verliert und feine Beftimmung verfennt, vermittelnd und 
zurüdbaltend zwijchen bie beiden ftreitenden Etände einzugreifen 
vermag. Es wird auf Berfühnung unter den Hadernden bins 
arbeiten, wird auf eine Audgleichung bis zu einer fehr wohl zu 
ertragenden Standesverſchiedenheit hinwirfen, wirb fi, wenn 
ein Kampf auszubredyen droht, mit feinem Gewichte in die leich« 
tere Schaale werfen, wirb den ehrgeizigen und herrichfüchtigen 
Beitrebungen Einzelner ald eine Feſte entgegenftehen: doc, lafs 
fen wir lieber die Geſchichte felbft reden! In Rom, wo wir 
Alles deutlicher verfolgen können, begann der Kampf ber beiden 
Stände erft recht lebhaft nach der Vertreibung der Könige, und 
bie ganze Wirffamfeit des Servius Tullius zielte offenbar auf 
eine Audgleichung hin. In Sparta war dad Königthum zwar 
fehr gefchwächt, da von Anbeginn zwei erbliche ©efchlechter neben 
einander es theilten und bald die Ephoren auf Koften deſſelben 
immer weiter griffen; und doch konnten Tyrannen erft aufkom⸗ 
men, ald dad Königthum völlig gefallen war. In Eyrene und 
auf Enpern wiederholt fich biefelbe Erfcheinung. Bei allen übris 
gen Griechen erlofch das Königthum auf eine Weife, die bier 
nicht genauer verfolgt werden kann ), hatte fich aber fchon ges 
gen dad Jahr 800 nur noch auf wenigen Punften erhalten, 
unb machte einer Dligarcyie oder einer. Ariftofratie Plag, indem 
ed nicht bloß von biefer verdrängt wurde, fondern indem auch 


2») Den allgemeinen Hergang fiche hei K. F. Hermann $. 56 u. 87; 
zum Theil muß er im zweiten Abfchnitte bei den Tyrannen der einzelnen 
Staaten angegeben werden. 
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in der Regel die bisher koͤniglichen Geſchlechter in dieſelbe ein⸗ 
traten und ihren Druck nur ſteigerten. In Korinth ſchieden die 
erblichen Koͤnige, aber ihre Familie gehoͤrte zu den Bakchiaden, 
die nun eine Reihe von Jahren eine ungemein ſtrenge Oligar⸗ 
chie bildeten. In Athen wurden aus ben Koͤnigen zunaͤchſt le 
benslängliche und erbliche, bald auf 10 Jahre gewählte und ver- 
antwortliche1) Archonten, bis man fievöllig zu Mitgliedern des 
bevorrechteten Adels herabbrüdte, aber auch diefem dadurch eine 
neue Stärke gab. In Kreta fcheinen bie Kosmen urfprünglich 
aus den Königen hervorgegangen zu fein, und daſſelbe gilt von 
einem großen Theile der Alteften Prytanen in borifchen und Aolis 
ſchen Staaten”). Aus fehr vielen Städten werden bie ehemals 
königlichen Yamilien als folche erwähnt, bie zwar nur zur Ari 
ftofratie gehörten, aber doch für manche Aemter, befonderd auf 
gewiſſe religiöfe Berrichtungen Anfprüde hatten). Die Ges 
fchichte führt Fein anderes Bolt an, unter welchem das König 
thum auf eine ſolche Weife erftorben wäre, und es bringt dieß 
unläugbar etwas Eigenthümliches in bie Entwidelung des grie⸗ 
chiſchen Staatslebens. Allein für bie Entflehung ber älteren 
Tyrannis kann ed darum nicht für eine directe Urfache gelten, 
weil dafielbe in vielen Staaten gefchah, ohne daß Tyramnis ers 
folgte. Es wirfte mittelbar, in fo fern das ariftofratiiche Ele 
ment eine bedeutende Etärfe erhielt und zur Ueberwindung befr 
felben gewaltfamere Auftritte erforderlich wurben: unbebingt fiel 
mit dem Kön’gthum ein Widerfland, der gegen Tyrannis nur 
fiheren Erfolg gehabt hätte, wenn es auch wirkliches Königthum 
geblieben wäre, 

Eine andere Hemmung gaben auswärtige Verhaͤltniſſe, und 
zwar auf boppelte Weife. Staaten konnten unter eine fremde 


I) InevdvVor. 
2) Müller’s Dor. 3, G. 131. 
3) Hermann LL 
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Herrſchaft kommen, welche ihres eignen Vortheils wegen er- 
drüdte, was zur Tyrannis hätte hinführen fönnen, oder die Ents 
widelung bdefielben fo weit binausfchob, daß dieſe fpäter unter 
ganz veränderten Berhältniffen nicht mehr eintrat: binzubeuten 
iR nur auf die chalfidifchen Eolonien an ber thrafifchen Küfte 
und auf die forinthifchen an der Weftfeite Griechenlands. Es 
fonnte aber auch von außen her fich etwas ereignen, wodurch 
bie bisher herrſchende Arifofratie zu einem friedlichen Nachgeben 
gezwungen wurbe. Bel Tarent führte bieß ein Krieg herbei, 
in Maffilia wahrfcheinlich die Aufnahme fämmtlicher auf ber 
Irrfahrt unverfehrt gebliebenen Phokäer: und da wir nicht im 
Stande find, die Gefchichte jedes einzelnen, Staated genau zu 
verfolgen, jo darf wohl angenommen werben, daß auch noch auf 
anderen Punkten, wo man Tyrannen erwarten fönnte und wo 
und die Gefchichte Feine nennt, Achnliches vorfie. Nur davon 
iR kein Beiſpiel vorhanden, daß bie Ariftofratie ganz von felbft 
und in Anerfennung ber nicht minder begründeten Rechte eines 
‚anderen Standes nachgegeben hätte. 

Sie verfuchte, ſobald fie fich dahin etwas neigte, ungleich 
mehr dahin gedrängt wurde, in der Regel den Weg einer neuen 
Geſetzgebung. Diefe kann baher eine dritte Hemmung der wers 
denden Tyrannid heißen, und auf mehren Punkten bat fie ber 
felden wirklich mit Erfolg vorgebeugt. Ihren Arten nach nimmt 
fie übrigens brei Formen an. Entweder machte man nur über 
einzelne Yorberungen Zugeſtaͤndniſſe, um damit zu beruhi⸗ 
gen; ober man ernannte Geſetzgeber, bie eine vollig neue Ver⸗ 
faſſuug zu entwerfen hatten; ober man übertrug eine außeror⸗ 
dentliche Gewalt auf beftimmte Zeit einer neu ernannten Obrig⸗ 
keit, Letztere iſt unter dem Namen der Aeſymneten befannt und bat 
allerdings mit den römifchen Dictatoren manche Achnlichkeit, nur 
daß dieſe vorherrſchend für auswärtige Berhältnifle auderfehen 
wurden. Natürlich brauchte nicht gerade nur einer biefer Wege 
inne gehalten zu werben. 
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Wie einzelne Zugeſtaͤndniſſe hie und da den unteren Staͤn⸗ 
den gemacht wurden, das laͤßt ſich natuͤrlich nicht geſchichtlich 
verfolgen, da die auf und gekommenen Nachrichten über bie 
Mehrzahl der Staaten zu ſpaͤrlich und zu mangelhaft find, als 
daß in ihnen fit) Auskunft über Vorfälle erhalten hätte, bie 
nicht geeignet waren, weithin Auffehen und Geraͤuſch zu erres 
gen‘). Bekannter ift das Wirken ber Geſetzgeber, die im All 
gemeinen zwei Hauptrichtungen verfolgten. Sie entwarfen, was 
wir eine neue Staatöverfaflung oder eine Gonftitution nennen, 
oder regelten body die fehon vorhandene nach ungleich fefteren 
Beitimmungen D: und in diefer Hinficht läßt ſich beobachten, 
daß, je jüngerer Zeit fie felbit angehören, defto mehr dieß Be⸗ 
ſtreben hervortritt, den Yorberungen ber unteren Stände nad 
einer größeren Gleichheit der bürgerlichen Rechte und einer Bes 
freiung von brüdenden Laſten ein Genüge zu thun; aber fie 
warfen das Beftehende nicht völlig um, fondern fuchten aud 
ben bisher Beworrechteten zu erhalten, was fich mit jenem Bes 
ftreben vereinigen ließ und fie mit ben Veraͤnderungen ausföhnte. 
Sie hielten aber zweitens den Grundſatz feſt, daß die-gefammte, 
alfo auch die nen erweiterte Bürgerfchaft fortwährend mehr eine 
gefchloffene und den früheren oligarchiſchen und ariftofratifchen 
Familien ähnliche Körperfchaft, gleichſam eine moraliſche Per⸗ 
fon, ausmachen follte. Daher nahmen fie Beftimmungen über 
den Zutritt in dieſe Körperfchaft, ihre Eriftenzmittel, ihre Glie⸗ 
berung, die Rechte und Pflichten der einzelnen Theile, über- 
haupt recht Vieles auf, das nach unferen Begriffen gar nicht 
in eine Staatsgeſetzgebung gehört und für eine ımerhörte Ber 


— 





1) Im Allgemeinen deutet darauf hin Aristot. polit. 8,2,8n.8,8,9. 

2) Dieß in Bezug auf Lykurg geſagt; denn IR auch, wie Müller in den 
Dorern nachweifet, feine Geſetzgebung ungleich mehr eine Regelung der ſchon 
unter Den Dorern vorhandenen Sagungen, fo feheint dieß nicht zu berechti⸗ 
gen, die allgemeine Angabe des Alterthums, daß ein Lykurg Gefeßgeber ges 
weſen fei, mit Müller umzuftoßen. 
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fohränfung ber perfönlichen Breiheit gelten würde. Die Bürger 
bifdeten in ihren Augen eine große Familie in einem durch Aus⸗ 
bau erweiterten Haufe, und fie orbneten, wie die einzelnen Mits 
glieder derfelben zu einander fliehen, ber gemeinfame Haushalt 
verwaltet werben, jeder an feinem Plage feine Pflichten erfüllen 
und fich möglichft in feiner Eriftenz gefichert fehen follte. Bes 
fonders hier war bie Frage enticheidend, ob nur der auf einen 
Landbeſitz zu feiner Unterhaltung Hingewiefene ober auch ber 
Gewerbtreibende und Handarbeiter Bürger fein Fönnte, und 
während bie älteren Geſetzgebungen fie noch mehr verneinten, 
wurde fie in ben jüngeren beiahet. Doch blieb auch in biefen 
noch lange eine Vorliebe für den Landbefig, und fie regelten 
dann mit befonderer Sorgfalt die Fragen über Theilbarkeit, Ver 
Außerlichfeit, Vererbung, Verpflichtung gegen Angehörige und 
Aehnliches Y. Solon ging hier am weiteften in eine ganz neue 
Anficht über, indem er erft ein ungemein drückendes Schuldrecht 
milderte und dann feine Bürger fchlichtweg nad) einem Cenſus 
in Glaffen vertheilte und jeder ihren Antheil an Geſetzgebung 
und Verwaltung ded Staats beftimmte: aber befannt ift auch, 
baß er damit der werdenden Demokratie die Pforte öffnete und 
eine ſolche Unzufriedenheit mit feiner Gefeßgebung erregte, daß 
fie neue Bewegungen, welche bloß von der Ariftofratie ausge⸗ 
gangen fein Fönnen, nur fehr kurze Zeit verhütete. Dagegen 
legten alle diefe Gefehgeber darauf wenig Gewicht, eine voll 
ſtaͤndige Richtſchnur zu entwerfen, nach welcher vor Gericht Kla⸗ 
gen entfchieden würben: Berlegungen ded Staats, feiner Mits 
glieder und der ihm zu leiftenden Pflichten, kurz “Dinge, welche 
mehr einen fiaatöverbrecherifchen und criminellen Eharafter ans 


1) Noch Aristot, polit. 6, 4 u. 8, 5 will, daß die Exifteng des Buͤr⸗ 
gers nur auf Landbeſitz gegründet fel und in einem gut eingerichteten Staate 
ſchon alle Gewerbtreibenden vom ter Zahl der Bürger andgefchloffen werden: 
doch iſt dieſe Theorie im ganzen Altertfume vie vorberrfchende. 
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nahmen, wurden noch am liebſten bedacht, indem man das Ans 
bere dem gefunden Urtbeile ber Richter oder dem Herkommen 
überließ. 

Beadhtenswerth für bad Entſtehen ber Tyrannis if vor 
zuglich, daß die Geſchichte diefer Zeiten Fein Beifpiel von Ein⸗ 
feßung einer aus mehren Mitgliedern beftehenden Commiſſion, 
die mit Entwerfung einer neuen Verfaſſung beauftragt waͤre, 
aufzınveifen hat. Während boch audy die Römer Decerwiren 
ernannten, als der Kampf der Stände bebenflidy wurde umb die 
Batrizier den Sturm zu beſchwichtigen fuchten 1), wurbe bei ben 
Griechen überall nur Ein Mann, den man für tüchtig hielt, 
auserfehen und bevollmädhtigt; und tie Frage, woher dieß kam, 
IR ſchwer genügend zu beantworten, da dad Streben ber Gries 
den, jeden Beamteten fo zu flellen, daß er nach Nieberlegung 
zu genauer Rechenfchaft gezogen werben fönnte, noch nicht Als 
les erklärt. Aber wenn ein Volk, ungeachtet befien, baß «6 
von einem republifanifchen Geiſte völlig durchdrungen iR, eime 
ſolche Vollmacht ſehr gewöhnlich einem Einzelnen übertrug, 
dann if der Uebergang zu einem Aeſymneten, ſogar einem 10% 
jährigen Aeſymneten ſehr milde, und an biefen reihet fich ber 
Tyrann, nur mit dem Unterfchiede, daß er bie von Bielen auf ihn 
gefeßten Erwartungen täufcht, indem er die Macht mehr nimmt 
als ſich übertragen läßt und fie dann nicht wieber aus den 
Händen giebt. 

Unter den befannten Gefehgebern trägt Lykurg ganz bem 
Gharafter des höheren Altertbumes, worin ber bevorrechtete Theil, 
in Sparta aljo die Dorer, den Uebrigen gegenüber eine Hals 
tung anzunehmen ober weiter auszubilden fucht, welche ihm auch 


ı) Es if kaum zu bezweifeln, daß die Pichejer eigentlich noch ganz ct 
was Anderes wollten und erwarteten, als was ihnen die patrisifche Gommifs 
Ron tarbot, daß aber dieſe trügerifch ihre Gauptthätigkeit auf eine juriſtiſche 
StrafrGefepgebung hinleitete: ähnlich Drakon in Athen. 
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im Frieden das fichert, was er im Kampfe mit Waffengewalt 
gewonnen hat: dieſer Geſetzgeber fommt hier alfo am wenigften 
in Betracht. Noch in einem etwas ähnlichen Geifte wird wohl 
ber gegen dad Jahr 700 nach Theben berufene Bakchiade Phi- 
lolaus gewirkt haben, da er ten Landbeſitz regelte, Handels und 
Gewerbtreibende, Leute, die Fein Beſitzthum nachweifen konn⸗ 
ten, unter den Bürgern nicht duldete, "über Bamilien-, Erb» und 
Schuld⸗Recht Manches beftimmte, übrigend aber in der Bürger 
(haft einen gefchloffenen und nad) vorgefchriebener Weiſe leben⸗ 
ben Körper erziehen wollte; und Aehnliches wird von einem Pheis 
bon in Korinth angegeben d. In Athen wurde Drafon im 
Jahre 621 der erfte Geſetzgeber 9, aber er war von ber Ariſto⸗ 
kratie erwählt und in ihm ein Mann auderfehen, der, mogte er 
auch den Forderungen ber unteren Stände darin etwas nachges 
ben, daß er der völligen richterlihen Willführ der aus Eupatris 
ben genommenen Archonten einige Schranfen fette, im Grunde 
durch harte Eriminals®efehe dem Strome der drohenden Demos 
fratie mehr einen Damm entgegenzubauen, ald ihm einen ruhi⸗ 
gen Abflug zu bahmen fich beftrebte. Er genügte dem Bebürfs 
niffe durchaus nicht, und ſchon im Jahre 594 trat in Solon 
ein zweiter Gefeßgeber auf, der — ohne daß feinen Berbienften 
hier Abbruch gefchehen fol — ſich doch aufeinen für feine Zeit 
zu liberalen und faft überftürzenden Standpunft flellte, zu fehr 
im Geifte der unteren Stände handelte und ihnen Zugeftänds 


1) Bad wir über beide willen, findet man zufammengeftellt bei Müller 
in den Minyern ©. 118 u. 408: 

2) Die älteren über ihn handelnden Schriften findet man aufgezählt in 
Fabr. bibl. gr. 2, p. 23 und dafelbft Richter ; die neueren bei K. F. Hers 
mann $. 103. Hinfichtlich der Zeit fteht nur Die 39. Olymp., d. i die Jahre 
624621 ziemlich feit; weil indeffen auch Olymp. 40, 1 genannt wird und aus 
Tzetzes und Diodor die Zahl ira zur Beitimmung des Abſtandes gegen Sos 
ion verbürgt fcheint, fo bewährt fi) Doch wohl am meiften das Jahr 621; 
fiee die Beweife bei Fiſcher in den Zeittafeln s. a. 621. 
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niffe machte, welche bie Eupatriden verlegten, in ihnen bad Ber 
langen nady einer Reaction berbeiführten, und fo den Kampf 
der Stände nur hinausſchoben, bis aus blutigem Streit die Ty⸗ 
rannid hervorging yY. In den öftlichen Colonien erwarb ſich 
Pittafus, der ald Aeſymnet weiter zur Sprache kommen wird, 
einen gefeierten Namen; Kleobulus, der wegen Anberer Angabe 
ald Tyrann unten vorzuführen ifl, war Gejehgeber zu Lindos 
auf Rhodos; Bias in Priene wird mehr als ein Staatdmann 
geichildert, defien weile Ausiprüche in feiner Vaterſtadt wie in 
ganz Ionien großes Anfehen hatten; und mit ihm übten nod) 
andere der fogenannten fieben Weifen auch eine politifche Wirks 
famfeit, die mehr in den Geift ihres Zeitgenofien Solon über: 
ging, nur wurden fie nicht in einem Staate wirkliche Geſetzgeber. 
Aber glüdlicher war ber griechifche Weften, indem gegen das Jahr 
650 Eharondas in Katana und Zaleufus in Xofri2) mit einer neuen 
Geſetzgebung beauftragt wurden. Bon ihren Anordnungen find zwar 
nur wenige und obendrein faft nur folche, welche hier Feine Bedeu⸗ 
tung haben würden, auf ung gefommen; doch haben beide im ganzen 
Alterthume den Ruf, daß fie für ihre Zeit gerade die rechte Mitte 
trafen, eine Geftaltung der Dinge herbeiführten, welche auch ans 
dere chalfipifchsionifche Städte durch Annahme ihrer Geſetzgebung 
nachbildeten, und vor allem Urſache waren, daß der Kampf ber 
Stände beigelegt und eine Tyrannis vermieden wurde. Der ets 
was jüngere Pythagorad war dagegen mehr ein Mann ber 
Schule; er fammelte in Kroton um fi junge Leute aus ben 
erften Familien, denen er eine höhere intellectuelle und moralis 
Ihe Bildung zu geben fuchte, damit fie demnähft nad) feften 
Brundfägen an ber Leitung der öffentlichen Angelegenheiten Ans 


1) Näheres über alles diefes muß der Darftellung über die Billitratiden 
vorbehalten bleiben. 

2) Was wir über diefelben noch wiffen, tft am vollſtaͤndigſten zufammenges 
ftellt bei Heyne opuso. academ. 2, p. 62 u. 79. — Die Nachweiſungen über 
die Zeit fiehe bei Fiſcher =. a. 060. 
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theil nehmen könnten, war aber nicht eigentlicher Gefebgeber und 
fann bier nur in Betracht fommen, infofern er das überall er⸗ 
wachte Streben nad) einer neuen Anordnung ber Staaten beftäs 
tigt. Demonar endlidy, der unter dem Könige Battus II. (feit 
550) nach Eyrene berufen wurde, giebt einen Beleg, wie unge 
achtet des Königthums, das indeſſen jener nur mit vieler Schwäche 
verwaltet haben fol, der Kampf der Stände beginnen und dann 
durch eine neue Geſetzgebung audgeglichen werben kann ). 

Durchweg haben alfo die Geſetzgebungen hinſichtlich ber 
Tyrannid ein gemeinfamed Gepräge; fie wollten oder follten 
doch vorbeugen oder wegräumen. Aber wie es bei allen menſch⸗ 
lichen Bemühungen geht, fie erfüllten bald ihren Zwed, unb 
dann Fam nicht die Tyrannis, oder fie verfehlten ihn, indem fie 
nicht genug Alle befriedigten, um eine Reaction unmöglich zu 
machen. Immer übertrug man die wichtige Aufgabe einem Ein» ° 
zelnen. 

An die Befeßgeber reihen fich daher die Aeſymneten ), wels 
he dann an die Spige eined Staated kamen, wenn zwei faft 
gleich ftarfe Parteien fidy offene Gewalt droheten, aber noch ein⸗ 
mal den Weg ber Güte verfucdhten und einen Obmann, bem 
beide Vertrauen fchenften, als Schiedsrichter beftellten. Bon 


V Herod. 4, 162. _ 

2) Das Wort ift and „aloa« oder To aioso» (justa portio)“ und 
„veusıv (tribuere)” zufammengefegt und bezeichnet urfprünglich einen Schieds 
tihter. In der Odyſſee 8,8. 257 kommt es in diefer Grundbedeutung vor 
und {ft dort von Kampfrichtern zu verftehen; in der Ilias 24, V. 247 ſteht 
ed in einem allgemeineren Sinne und. bezeichnet einen aus der Claſſe derer, 
welche fonft Baosinss und avaxres heißen. Das Zeitwort alovuvar ers 
hält bei Dichtern, 3. 3. bei Euripived Med. 3.19, die allgemeine Bedeus 
tung „herrfhen.“ In der Staatöfprahe war es befonders bei den Aecolern 
KHleinafiens Titel einer Magiftratsperfon (fiche K. F. Hermann $. 63, 7). 
In feiner engften Bedeutung wird es oben im Xexte genommen. Andere, 
doch denſelben Sinn ausdrüdende Ableitungen giebt da® Etymol, mag.: 
alovusnıne, 6 70 xadjxov Uuvav xai 0Eßwr; Oder aiovusverno, 6 5v 
To nadıxovre uva; 0der alovuvar, alolov uynunv noslodaı. 
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welcher Partei dieß ausging, ift einerlei;s immer find bie we 
fentlihen Merfmale der Aeſymnetie die, daß jemand fie nicht 
eigenmächtig ſich aneignet, fondern durch freie Wahl feiner Mits 
bürger fie erhält, und daß fie eigentlich nur für einen beftimmt 
vorliegenden Ball, aber doch nicht allein zur Ertheilung, fondern 
auch zur thätlichen Durchführung einer Entſcheidung übertragen, 
alfo niemald vererbt, wohl lebenslänglicy oder doch auf eine 
Reihe von Jahren verwaltet, und auch dann fchon niedergelegt 
wird, wenn ber beabfichtigte Zweck völlig erreicht it). Der 
Eharafter eined Aeſymneten fam alfo bald dem eines Dictators, 
bald dem eines Geſetzgebers fehr nahe, ging aber auch in ben 
eined Tyrannen über, wenn der Ernannte nicht zeitig genug ſich 
ber Macht wieder begab; und leicht konnten Schriftfteller, die in 
ihren Ausbrüden weniger genau waren, ihn audy einen Dyna⸗ 
fen oder einen Tyrannen nennen, Unter biefen Aefomneten iſt 
Pittafus in Mitylene theild durch feine eignen Leiftungen, theils 
durch feinen politifchen Gegner, den gefeierten Alkaͤus, der als . 
Führer der ariftofratifchen und eine Zeit lang verbannten Partei 
feine Schlachts und patriotifchen Gefänge dichtete2), der bekann⸗ 
tefte. Er bekleidete fein Amt 10 Jahre und zwar nad) einer, 
freilih nur auf Diogenes von Laerte geftügten, Berechnung vom 
Jahr 589—579, begann feine Wirkſamkeit unter einem heftigen 
Kampfe der Ariftofraten und des Demos, in welchem ſchon 
mehre Bolfsführer fidy eine Gewalt angemaaßt hatten, um bes 
tetwillen fie auch wohl Tyrannen heißen 9, erlangte aber bie 
Beilegung des Bürgerfrieges und beruhigte ben Staat bauernd 


1) Die Beweisitellen bei K. F. Hermann $. 63, Wachsſsmuth 1, S. 200, 
Tittmann ©. 442 u. 76. 

2) Vergl. Nirici Gefchichte der helleniſchen Dichtlunft Br. 2, 6. 353, 
wo aud alle über Pittakus Zeugniß gebende Stellen der Aiten genannt find, 
und Plehn's Lesbos S. 47. 

2) Unten wird bei den Tyrannen von Mitylene davon genauer die Rede 
ein, 
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durch eine uns nicht näher befannte Geſetzgebung, legte jedoch 
freiwillig fein Amt nieder und wird deßhalb fehr mit Unrecht 
von Einigen Tyrann genannt, Einen anderen Aefymneten fen 
nen wir aus Euböda; menigftend fagt Plutarch!), daß mar dort 
noch vor Solon einem Tyenondas ein ähnliches Amt wie dem 
Pittafus in Mitylene übertragen habe: und da auch Ariftotes 
le8 2) Tyrannen der dortigen beiden Handelsſtädte erwähnt, fo 
fiehbt man wieder, wie hier der fürzefte Uebergang von gemwähls 
ten zu eigenmächtigen Oberherren in Zeiten innerer Unruhen ges 
geben ift. Jedenfalls bleibt aber die Aeſymnetie eine Einrich⸗ 
tung, weldye fehr wohl die Entftehung der Tyrannis hindern 
konnte. 

Damit ift hoffentlich erwiefen, daß auch alle bie Dinge, 
welche oben mögliche Hemmungen der Tyrannis hießen, nur bie 
früher angegebenen Urfachen dieſer letzteren als die richtigen bes 
fätigen. Immer werden wir auf einen Kampf ber unteren 
Stände gegen bie Ariftofratie geführt. Dabei ift das von ges 
ringem Belange, weldye Anordnungen letztere felbft in. ihrem Ins 
nern getroffen hatten; dieſe konnten nur darauf von Einfluß 
fein, ob die Ariftofratie im Stande fein würde, fich in dem 
Kampfe längere ober Fürzere Zeit zu behaupten. Nicht ganz 
dürfen aljo diefelben hier übergangen werden, zumal da fie auf 
neue Urfachen der Tyrannis führen. 

Die bevorrechteten Bamilien lebten, unbejorgt um den Er⸗ 
werb, von dem Ertrage ihrer durch Sclaven oder Keibeigne ober 
zinspflichtige Pächter bebaueten Höfe gewöhnlich in dem Haupts 
orte des Staates; fie waren eben deßhalb in allem dem, was 
man damals geiftige und Förperliche Bildung 3) nannte, befjer 


ı) Im Solon cp. 14. Ein Aefymnet Milets wird weiter unten erwähnt 
werden. 

3) In der polit. 8, 3. 

3) zadela. 
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bewanbert, bis auch reich gewordene Gemeine fie fpäter an geis 
fliger Bildung oft noch übertrafen; fie allein machten die erb» 
gefeffene Bürgerfchaft aus, bildeten in ihrem engen Kreife eine 
Demofratie, fiimmten in ihren Berfammlungen über Wahlen 
und Geſetzgebung ab, beiegten die Gerichte aus ihrer Mitte und 
verfügten über bie öffentlichen Einkünfte, Richt felten gab e8 jedoch 
unter ihnen noch Bamilien, die abermald gewiffe Vorzüge, z. B. 
ausichliegliches Anrecht auf gewiffe Aemter, Richterftellen und 
Prieſterwuͤrden hatten, oft allein den engeren Rath befegten. Alle 
hielten fich von den Gemeinen auch dadurch gefchieben, daß fie 
nur unter fi) und eher mit Adeligen anderer Staaten als mit 
Töchtern der Gemeinen fich verheiratheten, auf alte Herfommen, 
altfränkifche Sayungen und Lebensweiſe, Moden, Trachten und 
dergleichen mit ungemeiner Strenge hielten, alfo auch äußerlich 
faft als eine höher ftehende Kafte fich zu erfennen gaben und 
von jedem ber Gemeinen ald foldhe geachtet fein wollten). 
Man denke ſich ein Gemälde ber patrizifhen Yamilien in den 
mittelalterlichen Reicheftädten, und man wird ein ziemliches Eben⸗ 
bild von jenen ariftofratifhen Yamilien haben, nur daß jene 
doch mit ihren Bürgern Schlachtreihe gegen auswärtige Fuͤrſten⸗ 
macht bildeten und von biefer ihnen alle Gefahr drohete. 

Stark waren bie Ariftofraten durch die herfömmliche Ehr- 
erbietung vor Familien, welche durch Thatenruhm ihrer Vorfah⸗ 
ten, durch zum Theil göttliche Abkunft verherrlicht und in allen 
Liedern gefeiert wurden; ftarf durch eine höhere Bildung und 
durch Uebung in fefteren Waffen; ſtark durch den Befig ber Res 
gierung, der Gerichte und der Prieſterthümer; ftarf endlich durch 
ihren Reichthum, ihre gute Gliederung unter einander und ihr 
feſtes Zufammenhalten, felbft durch Verbindungen mit herrſchen⸗ 
den Familien anderer Staaten. Schwach wurden fie, fobald 


1) Vergl. die Nachweifungen aus alter und neuer Literatur bei K. F. 
Hermann $. 58—61. 
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die Nachkommen audarteten, wad am früheften in Seeftädten 
der Hall war, wohin Lurusartifel und Gebrauch berfelben ges 
bracht wurten; fobald fie durdy) Aufwand gar Schulden häufs 
ten und nun felbft dad gute ftrenge Herkommen verachteten, 
durch unredlihe Mittel und unerhörten Druc gegen bie Gemei⸗ 
nen fich entichädigten; fobald fie in Schwelgerei ſeg ar von ihrer 
kriegerifhen Stärke verloren und die Waffen gern auch Anderen 
in die Hände gaben, befonders in Eeefriegen die Handels und 
Gewerbtreibenden in Maffe benugen mußten !). Schwächer wur⸗ 
den fie auch dadurch, daß viele, welche nicht zu den Erbgefefies 
nen gehörten, an Wohlſtand ihnen gleich wurden, an Aufwand 
nicht nachſtanden, durch beides die Gemeinen an ſich feſſelten; 
daß eben dieſelben auch eine höhere Bildung gewannen, ja frei 
von beengenden Vorurtheilen und ererbten Schranken fich zu einen 
höheren Geiftesfluge erhoben und neue. Gedanken aus ber Fremde 
mitbrachten oder in fich entwidelten, und dann in andere Kreife 
verbreiteten. Am fehlimmften war aber das für die ariftofratis 
ſchen Gefchlechter, daß aus diefen Doch auch Manche hervorgingen, 
die nicht ganz als Ebenbürtige gelten konnten und dann ald Außs 
geichloffene Groll hegten, aus Neid und Rachſucht auf Plänen 
brüteten, und böfe Umtriebe unter den Gemeinen anzettelten ; ober 
daß ſich Nebenlinien bildeten, die nicht mit Landeigenthum vers 
fehben werben konnten und nun zu den anderen Claſſen fchlugen; 
oder daß Wüftlinge, Verarmte und dergleichen Mitglieder Aehn⸗ 
liches thaten. Der Demos war zwar gebrüdt, unzufrieden 
mit der Lage ber Dinge, nad) einer Veränderung begierig; aber 
- er war vielföpfig, fcheu und zu einem vereinten Angriffe nicht 
zufammen zu orbnen. Erſt dann, wenn Mitglieder der Ariftos 


1) Bekanntlich mußte nach der Seeſchlacht bei Salamis auch denjenigen 
Athenern, welche bis dahin von Staatsämtern geſetzlich ausgeſchloſſen waren, 
der Zutritt verflattet werden, 

2) Davon handelt Arist. polit. 8, 5. 
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kratie ihre Standesgenoſſen verließen und ſich an die Spitze der 
Gemeinen ſtellten, wurde die Lage der Dinge recht ſchlimm; 
ſolche Demagogen ſind zu allen Zeiten und in allen Laͤndern im⸗ 
mer die gefährlichften, immer diejenigen geweſen, welche bie Menge 
nur betrügen und zu felbftfüchtigen Zwecken benugen wollten; 
werben aber noch gefährlicdyer, wenn wirklidy edele Ariftofraten 
hochherzig genug find, die natürlihen Rechte der Unterbrüdten 
laut anzuerkennen, gleichfalls für diefelben in den Kampf treten 
und jene Berdächtigen unfenntlicher machen. Bei den Griechen 
iſt aber die Mehrzahl der Tyrannen aus adligen Geſchlechtern 
geboren, und fchon Ariftoteles I) jagt, daß dann am leichteften 
bie Ariftofratien fallen, wenn aus ihnen felbft der Führer ber 
aufftändifhen Gemeinen hervorgeht. 

Damit ift denn freilich noch ein neuer Grund zur Entſte⸗ 
bung ber älteren Tyrannis gefunden, aber ein folcher, welcher 
fi) eng an einen der obigen anfchließt. Denn eben biefe Entars 
tung der Ariftofratie und dieſe höhere Befähigung vieler unter 
ben Gemeinen ereignete fich wenig oder fehr allmälig in einem 
Zande, wo man nur Aderbau trieb und fich von dem Verkehr 
mit Fremden abfchloß, leicht und rafch dagegen auf Infeln und 
in Küftenftrichen, fal8 nicht deren Bewohner, wie etwa Kreta, 
Lafonien, Eli und Achaja fich geflifientlih und wohlbedadht 
abfperrten oder im ländlichen Stillleben auf alle Bortheile, welche 
bie nahe See gewähren konnte, verzichteten, einen Tag ganz wie 
den andern verlebten, und einen Fremden als einen Feind) ans 
ftarreten oder zurüchwiefen. 

Alfo — um jetzt die Unterfuchung über bie Urfachen der 
älteren Tyrannis abzuſchließen — das Berhältniß der einzelnen 
Theile der Bevölkerung zu einander, wie ed durch alle Wohns 


1) Polit. 8, 3, 1: ualıora 83 (al ölsıyapylaı) ueraßallovoı, örav 
eb avrjs ovußn zus Oksyapgias yeveodaı Töv nytnova (Tod Inmov). 
2) Hostis. 
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fitze der Griechen im Vorhergehenden verfolgt ift, und bie für 
Seefahrt, Handel, Gewerbthätigfeit und Induſtrie geeignete Rage 
der Wohnfige, welche auf die Gemeinen einen fehr ftarfen, doch 
auch auf die Bevorrechteten einen nicht geringen Einfluß übte, 
dieß find die Sründe, weßhalb in den genau bezeichneten Ges 
genden zeitig ein feindliches Zufammenfchlagen der Einwohner 
gegen einander erfolgen mußte. Wenn nun einzelne Zugeftänds 
niffe oder eine neue Anordnung der Dinge durch Gefeggeber und 
Aeſymneten entweder eine ber ftreitenden Parteien nicht befries 
digten, vielleicht die Einen bald zur Rüdnahme des Bewilligten 
bewogen, in den Anderen durch das Erhaltene nur ein Verlan⸗ 
gen nach größeren Zugeftändniffen erregten, ober wenn man wohl 
gar diefe verföhnenden Mittel durchaus nicht verfuchte, fondern 
fih ftarf genug wähnte, dad Ererbte ungefchmälert zu behaups 
ten und den Nachkommen zu hinterlaffen: dann erfolgten Auf- 
ftände, die immer nur von den Gemeinen ausgingen, bie oft 
fehlfchlagen Fonnten, aber nur ein einziges Mal zu gelingen 
brauchten, die endlich dann recht leicht Erfolg hatten, wenn Mäns 
ner aus den Reihen der herrfchenden Familien fich ald Führer 
darboten, die Gemeinen aufftachelten, ihnen alles, was fie wuͤn⸗ 
fhen fonnten, verbhießen, im Grunde aber zu biefem Schritte 
durch Ehrgeiz und Herrfchfucht, oder durch bald mehr bald wes 
niger felbftverfchuldete Zurücfegung von Seiten ihrer Standes⸗ 
genofien angefpornt wurden, und entweder gleich bei dem Ans 
fange der eingeleiteten Umtriebe oder doch im glüdlichen Verlaufe 
bed Ringens Hoffnungen faßten und Pläne fcehmiedeten, das 
ganze Unternehmen vor allem zum eigenen Vortheil auszubeus 
ten. Als Sieger begaben fie fi nicht wieder ihrer Macht. 
Manche mögen deßhalb durch eben diejenigen, welche fie vorher 
angeführt hatten, oder durch ihre Gegner untergegangen fein; 
aber von ihnen fehweigt die Gefchichte, weil unter den Wettläus 
fern felten ein anderer als der Sieger gefeiert wird; wer dage⸗ 
gen fein Ziel erreichte, der wurde ein Tyrann. 
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Scholiaften auf eine doppelte Wurzel, indem das Refultat immer 
daſſelbe bleibt. Die neueren Lexicographen haben ſich faft einftim» 
mig dahin erflärt, daß, da die Buchftaben z und x in ben vers 
fhieden Dialecten parallel find!), auf den Stamm „xugavog“ 
zurüdzugehen fei, und diefer dann auf die Wurzele und abgelei- 
teten Wörter „xüpog und xiprog‘, xoUpog, xüpavos und xigav- 
vos, aud) auf das befanntere xoipavog?) hinführe; immer würde 
bie Bedeutung auf „Herr und Gebieter“ hinauslaufen. Nach 
einer zweiten Etymologie gehören die Wörter „zupavwvos, rüßdea- 
vos und sigbrwos“ zufammen und haben ihre gemeinfchaftliche 
Wurzel in „züßdıs oder rtocıs“; und danach bezeichnete das 
Wort etwa „Burgherrn“ oder „Herrn einer Zwingfeſte“, und 
fehr paſſend beruft man ſich dabei auf das etruskiſche) Lar, 
woher das altpelaagifche Lariſſat). Das Wiederfehrende in 
allen Etyinologien vereinigt fich aljo in dem Begriffe ‚Herr 
und Gebieter”5); übrigens fegte fi) der Sprachgebrauch lange 
nicht fe. Noch Herobot nennt häufig den, weldyer nach ben 


1) 3. B. nore = nöxa, Orts = OÖxa, ÖOTav = Öxxa. 

2) Damit hängt vieleicht der maledonifche Namen Karanos zufammen 
und iſt dann nur ein Titel; vergl. Muͤller's Dor. 1, ©. 156. 

3) Natürlih wäre dann in dem etrudfifchen Volke mit vielen neueren 
Forſchern aud ein pelasgifches Element anzunehmen. 

4) Die zweite Ableitung fcheint Wachsmuth 1, S. 309 vorzuziehen ; 
die erfte 3. B. bei Schneider, Paſſow und anderen Lexicographen. 

5) Richt zu läugnen iſt e8 jedoch, daß feine von dieſen aus der griechifchen 
Sprache entlehnten Wurzeln völlig genügt; und da das Wort zuerft auf 
einer Infel des Archipeld von einem Dichter, der von Paros auswanderte 
und fih auf dem vorher phönicifchen Thaſos niederließ, zur Bezeichnung eines 
auswärtigen Herrſchers gebraucht wurde, fo bleibt es immer noch möglid, 
daß es fremden Urfprungs ift. 

In jenem Zeitalter, worin man Alles aus dem Hebrälfchen herleiten 
wollte, würde man fi wohl nah dem Stamme umgefehen haben, von wel: 
hem im Hebräifhen noch das Subftantivum ran in der Bedeutung von 


„Maſtbaum“ und „Signalftange” vorhanden ift (vide Geſenius s. v.). Man 
erhielte dafür das WurzelsBerbum nn und davon ein Participlum, zu 


ſprechen „tyran“, welches bedeutete „Signalgeber, Bührer“. Auch in das 
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fpäteren Ausprüden Baoıdevg ober doch devaozng heißen würde, 
einen Tyrannos, und belegt umgekehrt den Tyrannen auch wohl 
mit jenem Namen!); eben biefelbe Freiheit nehmen fich viele 
Dichter, und am befannteften ift fie bei ven attifchen Tragikern; 
erft in dem etwas jüngeren Griechifch wird im Ganzen, nicht 
ftets, firenger darauf gehalten, bie einzelnen Ausdrüde zur Bes 
zeichnung verfchiedener, wenn auch verwandter Begriffe zu ges 
brauchen. 

Sucht man nun benjenigen Begriff, der ſich erft im Laufe 
ber Zeit vollftändiger geftaltete und dann mit dem Ausdrude Ty⸗ 
rann bezeichnet wurde, beftimmter in Worten auszufprechen, fo 
mögte etwa zu fagen fein, ein Tyrann fei ein Herrfcher, an 
welchem folgende vier Bedingungen in Erfüllung gehen. Er bes 
mächtigt fich erftend der Herrichaft in einem Staate, welcher 
bisher eine republifanifche, gleichviel ob mehr ariftofratifche oder 
mehr demofratifche, Verfaſſung hatte, erlangt fie nicht nach einer 
Beſtimmung im Rechte, fondern durch die Thatfache, nicht durch 
Uebertragung, fondern durch Anmaßung; und mag auch eine 
überlegene Partei in dem Staate ihn bisher freiwillig und abs 
fihtlih an ihre Spitze geftellt, ihn mit außerordentliher Macht 
befleidet, ihn wohl gar mit einer bewaffneten Schaar zu feiner 
Sicherheit umgeben, und ihn zum Schöpfer einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge ernannt haben, fo war doch bad durchaus nicht 


Syſtem, welches Plaß in feiner Vor: und Urgefchichte der Hellenen durchs 
führt, würde dieß gut paſſen; und berufen könnte man fich darauf, daß das 
griechiſche avaf ganz unverkennbar einerlei mit dem morgenlaͤndiſchen Pan 
(fprih: änak und fiehe Geſen. s. v.) if. Hier wird indeß auf dieſe neue 
Entredung fein Gewicht gelegt, weil die Gtymologien zu gewöhnlich nur Jrrs 
lichter find, welche in bodenloſes Moor führen. 

Gar nicht beachtet hat man die im Etymolog. mag. gegebene Ableitung: 
Teva, evalso und dur Berfegung rvpalvw (tero); rupgawos d. i. der 
Zermalmer. 

1) Daher heißt bei ihm der Tyrann auch zovvapyos, und ſelbſt in Oras 
felfprüchen „ardedos yovvagyosoı‘“ Herod. 5, 92, 2. 
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die Abſicht, daß ein ſolcher Herrſcher aus ihm wuͤrde, den er 
geltend macht, ſondern durch Einnahme und Behauptung dieſer 
Stelle taͤuſchte und hinterging er auch ſeine Anhaͤnger, oder er miß⸗ 
brauchte wohl gar gegen die Widerſtrebenden derſelben die ihm in ganz 
anderer Abſicht anvertraute Gewalt. Er vereinigt zweitens in ſeiner 
Perſon alle geſetzgebende und vollziehende Macht; er iſt unumſchraͤnk⸗ 
ter Gebieter und Alleinherrſcher: aber je nachdem ſein eigener Cha⸗ 
rakter und die gegebenen Umſtaͤnde beſchaffen ſind, übt er dieſe 
Gewalt in ihrer ganzen Schroffheit und völlig nach Willkuͤhr 
und Laune aus, oder mildert fie durch fchonende und wohlwol⸗ 
Iende Formen; er kann fo weit gehen, daß er die früher gültige 
und etwa nun verbefierte Verfaffung anfcheinenb in ihrem fort- 
währenden Gange wenig ftört, im Hintergrunde aber Alles allein 
leitet und nöthigenfalld gegen jede Schmälerung feiner Leitung 
fofort einfchreiten würdet). Er behauptet brittens feine Gewalt, 
ohne daß jemand Riederlegung berfelben zu einer beftimmten Zeit 
fordern darf, ift alfo lebenslänglicher Herrfcher und vererbt feine 
Würde auf feine Rachkommen oder ernennt in Crmangelung 
berfelben nach eignem Belieben einen Nachfolger; und er fann, 
ba er nicht niederlegt, auch von niemanden über fein Thun und 
Laſſen zur Rechenfchaft gezogen werben”), wie dieß bei jeder 
. gefegmäßigen Obrigfeit ftehende Bedingung war, vielmehr find 
alle, die in einer untergeorbneten Stellung wirken, im Grunde 
nur ihm die vollgültige Rechenfchaft ſchuldig. Es fintet viertens 
bei ihm nicht dad Erforderniß ftatt, welches erft fpäter, befon- 
ders ſeitdem das MWefen der jüngeren Tyrannis ſich ganz andere 
geftaltet hatte, aufgenommen wurde und nad) jegigem Sprach⸗ 
gebrauche ein nothwendiges ift: er braucht nämlich nicht ein 


1) Daher konnten vorzüglih die Komiker den Perikles auf dem höchſten 
Punkte feines Anfehend fo leicht befchulnigen, er wäre ein Tyraun. Plut. 
Perikl, 16. 

2) avuneuhuvos. Faſt nur dieſes Merkmal nimmt die bei Arist. pol. 
4, 8, 3 gegebene Definition auf. 
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willführlicdyer und fcheußlicher Deöpot zu fein, welcher gräulichen 
Leidenſchaften fröhnt und den boͤswilligſten Launen und Einfällen 
unter Berkennung aller Menfchenrechte und Menfchenwürde fid) 
bingiebt?); er kann wohl ein ſolcher Herrſcher fein, braucht es 
aber nidyt; er kann vielmehr auch einen höchft edelen, liebens⸗ 
würdigen und hochfinnigen, einen wahrhaft Eöniglichen Charafter 
haben, und nur das Eine bildet allerbingd in bemfelben immer 
einen übelen Zug, daß Selbftfucht, vorzüglich in ber Form von 
Ehrgeiz und Herrfchfucht, überwiegen, auch vornehmfte Duelle 
alles Guten, das er thut, und eben fo Urfache find, mwarunı der - 
Hauptzweck ihm auch die nun einmal erforderlichen Mittel heiligt. 

Stellen aus den Alten laſſen fidy über biefe Definition oder 
— was fie geworden it — charafteriftifche Befchreibung nicht 
beibringen. Zahllos würben diejenigen fein, in welchen einzelne 
ber aufgezählten Eigenfchaften mehr oder weniger beftimmt hers 
vorgehoben werden: Feine hat bisher entbedt werben Fönnen, 
worin alle zufammengefaßt würden, und eine Beftätigung ber 
Nichtigkeit jener Definition kann ſich nur in den Theilen biefer 
Schrift finden, worin die einzelnen Tyrannen vorgeführt werden 
und feiner vorfommen darf, auf welchen dad Gefagte fi) nicht 
anwenden läßt. 

Aber in zwei verfchiedenen Perioden traten Tyrannen bei 
ben Griechen auf. Wo diefe fich fcheiden, ift nicht fcharf durch 
eine Jahrszahl zu beftimmen, weil das griechiſche Volk mittelft 
feiner Colonien über einen fo weiten Landſtrich vertheilt war 
und die Gründung der Staaten in fo ungleiche Zeiten fällt, 
daß über Gegenftände ber inneren Entwidelung nicht leicht alls 
gemein gültige Zahlen anzufegen find. Will man durchaus eine 
folhe, fo wäre etwa das Jahr 400 v. Ch. zu wählen. Die 
Tyrannen biefer fpäteren Periode hatten in zweifacher Hinficht 

ı) Sudt man im griedhifchen Alterthume einen Tyrannen in diefem 


Sinne, fo findet man ihn vor allem in dem attifchen Demos, wie er un⸗ 
mittelbar nad) des Perilles Tode in feiner graufigen Blüthe fand. 
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etwas Eigenthümliches, wodurch fie auch ihrem Weſen nach 
eine beſondere Gattung bilden. Genauer wird davon erſt in 
ber zweiten Abtheilung dieſer Schrift die Rede jein: hier genüge 
vorläufig, daß fie zu ihrer Alleinherrfchaft weniger durch innere 
Unruhen als burdy ben Befig eines Oberbefehls über eine um 
Sold dienende Kriegerſchaar, burdy auswärtige Kriege und durch 
Berbindung mit mächtigen Herrfchern gelangten, denen fie wohl 
als Werkzeuge fidy anfchloffen, und in denen fie eine Stüge ſuch⸗ 
ten, daß fie alfo im Ganzen mehr militärifche Oberhäupter was 
ren, in ihrer ganzen Geiftesbildung und ihrer Haltung ſich auch 
als Herrfcher nicht des Gepraͤges ziemlich roher ober body vers 
wilderter Krieger entäußerten und baher burchfchnittlic zu ben 
weniger achtungswuͤrdigen Gebietern gehörten. Auch trat gegen das 
Jahr 500 einmal eine Epielart von Tyrannen auf, indem Darius 
und Zerred es ihrem ntereffe gemäß fanden, in vielen ihnen 
unterwürfigen Staaten Alleinherrſcher einzufegen, die ihnen wenig 
mehr als Kleine Satrapen fein follten. Bon biefen wird am 
Schluſſe des nähften Abfchnittes die Rede fein, weil fie ein 
Bindeglied bilden und den Uebergang von ber erften zu ber 
zweiten Hauptart bezeichnen. Dagegen ift bier noch Einiges 
hinzuzufügen, was von ben Tyrannen der erften Periode 
ausſchließlich, aber nicht gerade von allen, audy nicht von irgend 
einem Einzelnen gerade in völligem Umfange gilt, und doch zu 
einer allgemeinen Charafteriftif dieſer Tyrannen beiträgt. 

Sie ftügten fi) auf den Demos ober die Gemeinen, waren 
bemfelben faft mehr willflommen ald zumider, und kannten dieſe 
ihre Stellung fo gut, daß fie gewöhnlid den Demos auch uns 
gemein begünftigten. Freilich umgaben fi) manche mit Xeibs 
wächtern; allein dieß war in ber Regel fchon ein Beweis, daß 
fie als Menſchen einen weniger guten Charafter hatten, und 
pflegte ein Borbote ihres nahen Sturzes zu fein, dem verkehrte 
Maßregeln voran gegangen waren. Gern verſetzten fie ben Des 
mod in eine Stimmung, baß biefer fie als Befreier von ben 
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brüdenden Laſten der früheren Ariftofratie feierte, als bie Er- 
neuerer jened ehemaligen Erbfürftentbums, das ein von ben 
Böttern ftammended und noch im Munde und Andenken des 
Volkes fortlebendes Geſchlecht verwaltete; als Wohlthäter, bie 
ein gerechtes Regiment führen, das Gefe walten laffen und Klagen 
über Mißbrauch und böfe Anwendung veffelben gern annehmen 
und abſtellen; als Hodglüdliche, die mit Glanz und Herrlich 
keit fich, den Staat und befonderd die gottesdienftlichen Gebäude 
umgeben und ihren Reichthum fo genießen, daß auch die Ges 
meinen DBerdienft und Gewinn, vor allem reudenfefte davon 
haben. ALS ſolchen follten die Gemeinen ihnen zujauchzen, ihnen 
willig den Pla zugeftchen, ven fie eigenmächtig eingenommen 
hatten. Und wahrlich! es waren unter ihnen recht edele Mäns 
ner, die Sinn für wahre Humanität, Sinn für alles Schöne 
der Kunft hatten; Männer, deren Umgang bie größten Geifter 
ihrer Zeit, ein Pindar und Aefchylus, ein Anafreon und Simos 
nides, ein Bakchylides, Ibykus und Arion, bildende Künitler, 
ſelbſt Philofophen fuchten, fo daß man einem Plato verzeihen 
muß, wenn er, ber zugleich in kühnen Phantaſien fo gern les 
bende, kein Bedenken trug, fpäter fich wiederholt an ben Hof ber 
Dionyfe zu begeben. Ia, der Demos wollte oft gern einen Eins 
zelnen an der Spige haben, um der Bebrüdungen der Dligars 
chen überboben zu fein; und man wolle es nicht für Babel 
halten, wenn er in Athen den Solon!), in Agrigent den Ems 
pebofleö2) gebeten haben foll, fie mögten fich entichliegen, die 
Tprannid zu übernehmen. Eben berfelbe Demos verlangte in 
Syrafus, daß Gelon, welcher freilich damals durch glänzende 
Waffenthaten als Retter bed Vaterlandes umftrahlt war, an 
ber Spite bliebe und fo ihnen nicht bloß Tyrann, fondern ein 
volferforner König wäre. Man hatte damals noch feine Theorien 


2) Blut. im Solon 14, 
2) Diog. v. Laerte 8, 63. 
I. 9 
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uͤber die beſte Staatsverfaſſung, noch nicht den Grundſatz, daß 
nur in der Republik der Menſch gluͤcklich und wohlgemuth leben 
koͤnnte; man folgte dem natuͤrlichen Gefuͤhle, und im Bewußt⸗ 
fein, daß eine vielkoͤpfige Menge der Wohlfahrt mehr hinderlich 
als förderlich wäre, überließ man fidy und ben Staat gern der 
Leitung eined einzelnen Mannes, zu dem man Vertrauen hegte, 
nahm zum Regenten wie zum Gefeßgeber lieber Einen als Biele. 
Es hatte ja der Demos noch nicht republifanifche Yreiheit ger 
noffen, nur die Wenigen, welche über ihn eine brüdende Herr⸗ 
fchaft ausübten; und in den alten Geſaͤngen hieß es „eis xolieavog 
8oro (Einer ſei Herrſcher)“. Republifanifcher Sinn fam wahrs 
haft erft nad) dem Zeitalter der Tyrannen, als die Söhne ſich 
den Vätern nicht gleich bewährt hatten, ald fie mehr genießen 
wollten, was jene erworben und zufammengehalten, und als 
man nun zu der Anficht Fam, daß auch die Herrichaft eines Eins 
zelnen nicht die richtige Verfaſſung fein mögte. 

Aller Drud, welchen die Tyrannen ausübten, traf Dagegen 
faſt lediglich die frühere Ariftofratie. Tiefer ftanden fie feindlich 
gegenüber; mit ihr fochten fie um Sein und Nichtfein. Ein 
großer Theil derfelben hatte fidy geflüchtet, bebrohete fie von 
Außen, und wiegelte im Innern den allerdings betrogenen Demos 
auf. Gegen fie wurden daher harte Maaßregeln ergriffen: Ver⸗ 
folgung, Einfangung und Hinrichtung, ſelbſt Martern der Pers 
fonen, Einziehung des Vermögens, welche zugleich die Mittel 
zur Gegenwehr und zur Gewinnung bed Demos barbot, gewalt⸗ 
ſame Unterbrüdung des bei den alten Familien üblichen Her 
fommens, ihrer Gebräuche, Sitten, Trachten und dergleichen, 
Aufpafler, felbft Annahme von Leibwächtern waren Folgen dieſer 
Stellung. Natürlicd fonnte, wenn bie Ariftofratie die Beftres 
bungen nad) einer Reaction nicht aufgab, ber Herrſcher leicht 
in eine Gereiztheit verfegt werben, bie ihn Mittel ergreifen ließ, 
welche nicht einmal mit der Nothwendigfeit zu entfchuldigen find, 
fonnte,. wenn fein eigener Charakter dahin neigte, in ihm einen 
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Argwohn, eine Rachſucht und felbft eine Boöhaftigfeit weden, 
bie ihn zu gräulichen Handlungen führten, fonnte ihn dahin 
bringen, daß er fi am Ende nur auf gebungene Söldner und 
Helferöhelfer fügte und felbft die Hervorragenden unter dem 
Demos nicht ſchonte). Allein wenn es erft dahin kam, fo 
Hatte die Tyrannis nicht lange mehr Befland, da audy bie Go 
meinen gegen fie Partei ergriffen. Uebrigens muß man gegen 
die Erzählungen, welche wir über ınanche Tyrannen ald wahre 
Unmenfchen haben, fehr vorfichtig fein. Einem großen Theile 
nach ftammen fie gleich urfprünglid von Leuten, welche im 
Ganzen mehr ber verfolgten und unterbrüdten Partei angehoͤr⸗ 
ten; in den bemofratifchen Republifen jüngerer Zeit gefiel man 
ih darin, rauen erregende Dinge über die Tyrannen in Um⸗ 
lauf zu bringen und als tyrannifch mehr das darzuftellen, was 
wir noch gegenwärtig jo nennen; in ſehr fpäter Zeit mag viel 
als Mährchen und Zabel von Leuten erbichtet fein, die bamit 
glaubten ihre Lefer angenehm unterhalten zu können. Man vers 
fiehe dieß nicht fo, als follte den Tyrannen ber erften ‘Periode 
bier dad Wort gerebet werden; man wolle fih nur auf ben 
Standpunkt flellen, auf welchem allein ein gerechted Urtheil ger 
fället werben Fann. 

Zur Feſtſtellung des Wefens der Tyrannid wird endlich 
auch noch das beitragen, wenn biejenigen- Begriffe verglichen 
werben, welche fich als verwandte zunächft anreihen. 

Ein fulcher ift der eined Aeſymneten, von weldyem aber 
fhon oben?) geredet if. Nur ein, aber freilich umfaſſendes 
Merkmal haben beide Begriffe gemeinfam; denn audy der Aeſym⸗ 
net übt, fo lange er im Amte ift, unumſchraͤnkt geſetzgebende 
und volziehende Macht. Er erhält dagegen fein Amt durch 
freie Uebertragung ber dazu Befugten, hat ed fpäter niederzu⸗ 


1) Bon dieſen Mitteln zur Erhaltung der Tyrannid redet daher ſchon 
Arist, polit. 5, 9,2 u. 3. 


2) Oben ©. 115 u. 116. .. 
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legen, kann dann zur Rechenſchaft gezogen werden, und muß 
alfo von feiner Macht einen Gebrauch machen, ber fi) verant⸗ 
worten läßt, ober er mögte dann Tyrann werben unb nur ber 
Gewalt weichen oder unterliegen wollen. 

Verwandt ift auch der Begriff Dynafl. Seiner Wurzel 
nach bedeutet diefed Wort nur einen viel vermögenden Mann, 
aber in dieſem Sinne mögte ed am feltenften, um nicht zu 
fagen „niemals, gebraucht fein!). In dem wirklichen Spradhs 
gebrauche bezeichnet e8 immer einen gebietenden Machthaber im 
Staate, aber darüber hat fich berfelbe nicht vollftändig ausge, 
bildet, welcher Art ein ſolcher fein müfle. Sehr viele Schrift. 
fteller ertheilen den Namen allen unumfchräntten oder doch hoͤch⸗ 
ftens durch eine Zuftimmung des Adel nach bloßem Herkom⸗ 
men befchränften Herrfchern nicht griechifcher und nur Kleiner 
BVölfer, und fo kommt dad Wort unendlich oft bei Herodot vor, 
dem darin fpätere Schriftfteller folgen. Doch wirb fogar ber 
Perferkönig bin und wieder ein Dynaft fo gut wie Monardy 
genannt, und 3. B. Iſokrates redet von Dynaften der Perfer 
(bei denen man indeſſen audy an mächtige Satrapen denken fönnte), 
ber Thrafer und der Schthen?), während er ar einer anderen 
Stelle jagt, es hätten die Athener nie danach geftrebt, über ans 
dere Griechen eine Dynafteia auszuüben, An ber legteren Stelle 
nähert er fid) dem Sprachgebrauche, der bei Thucydides ziem⸗ 
lich feft fteht. Diefer nennt jene Theffaler, die aus dem Adel 
in den einzelnen Staaten ald Häupter hervorragten, Dynaften®), 


1) In den demokratiſchen und ariitofratifchen Republiken heißen viel ver: 
mögende Männer wohl ol Övvanesos und or dvvarwraros, 5. B. Thucyd. 
6, 39 und 8, 100, nur nit dvvaoras. Bekannt ift mir nur die Stelle, 
worin Isocrates (ad Phil. $. 81 ed. Bekker) von fich fagt: „anrre orpa- 
ınyös 89 une bntwo um allos dvvaorns." 

2) Panegyr. $. 67 und dann 81. 

2) Xhucyd. A, 78 si un Övvaoreigq nällor 7 joovonia (d. i. eine 
Ariſtokratie, worin alle Mitglieder an Rechten gleich geweſen waren) dxeosrto 
ol Geooalkol, 
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und einen Thebaner laͤßt er einmal ſagen), daß zu Zerres’ 
Zeit ihre Staat nicht Ariftofratie, noch eine Demokratie gebildet 
hätte, fondern, was ber Tyrannis am nädjften fomme, eine 
Dynaſteia. Eben fo fagt Zenophon®), daß zur Zeit des Phö- 
bidad und ber Befegung ber Kadmea in den böotifchen Stäb- 
ten Dynaften geweſen wären: und danach follten die 30 Maͤn⸗ 
ner in Athen — was ihr eigentlicher Name ift — ebenfalls 
hoͤchſtens Dynaften heißen, obwohl man .fie mit dem gehäfftge 
ren ber 30 Tyrannen brandmarfte. Keinen genaueren Unter 
ſchied macht 3. B. Andocides?), indem er bei demfelben Gegen⸗ 
ftande bald von Dynaften, bald von Tyrannen ſpricht. Dage⸗ 
gen fucht Ariftoteles in feiner Politik) den Begriff feftzuftellen, 
und obwohl er ihn nicht fcharf abgränzt, fo ift doch das Wies 
berfehrende, daß der Dynaften mehre, nicht bloß Einer, im 
Staate fein müfien, baß fie übrigens wie Könige erblidy und 
ziemlich unumfchränft find. “Er will dem Sprachgebrauche mehr 
die Richtung geben, daß man bei griedifchen Staaten unter 
Dynafteia eine Oligarchie fehr Weniger und zwar folcher Fami⸗ 
lien: verftände, die nicht aus einer Demofratie, fondern aus 
einer Oligarchie hervorgegangen wären. Allein des Ariftoteles 
Sprachgebrauch ift von fpäteren Schriftftellern nicht beobachtet, 
befonberd wenn fie von nicht griechifchen Staaten reben>). 
Von dem Könige endlich würde nicht zu ſprechen fein, 
wenn er nicht auf einem Punkte der griechifchen Welt mit bem 
Tyrannen in eine nahe Berührung gefommen wäre. Ein uns . 
terfcheidendes Merkmal des Königs ift das, daß er nach einem 
im Bolfe anerfannten Erbrechte (er wäre denn nad) einer Um⸗ 


1) Thuc. 3, 63, wo wiederum auch eine ſolche oAyapyia i00v0u0S. 

3) Hellen. 5, 4, 46. 

85) De redita suo 6. 26 u. 27. 

4) Befonderd 4, 4, 1; 8,23, 4; 8, 5, 9. 

5) Bei den fpäteren Schriftftellern (4. B. Put. im Timol. 10) unter 
fcheidet fih der Tyrann nur dadurd "von dem Dynaften, daß er mehr bie 
moralifche Beſchaffenheit hat, welche wir jet mit dem Begriffe verbinden. 
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wälzung Stifter einer neuen Dynaftie geworben) zu feiner Würbe 
gelangt; ein anderes, daß er dieſe lebenslänglidy behält; ein 
drittes, baß er zuweilen nad) befimmten und ihn bindenden 
Sefepen, meiftend nur nach Herfommen oder nad) eignem Bes 
lieben herrſcht. Die fpartanifhen Könige waren eine eigen⸗ 
thümliche Erfcheinung, auf die hier nicht tiefer einzugehen if; 
bin und wieder blieb der Titel König für irgend einen Beam⸗ 
ten oder einen Prieſter. Gonftitutionelle Könige, die nach einer 
Berfaflung durch verantwortliche Minifter und mit Abgeorbneten 
bed Volkes regiert hätten, Eannte das Altertum nicht, ba auch 
die römifchen Könige und die fpäteren Imperatoren diefem Bes 
griffe nur wenig entipradhen. Könige waren im Allgemeinen 
nur Selbftherrfcher, welche ſich mit ihren Großen beriethen. 
War nun aber jemand fchon Tyrann, erhielt er nachträglich bie 
Zuftimmung des Volfes zu der Uebertragung der Macht, wurbe 
biefe feinem Haufe als eine erbliche. zugefagt, bewahrte er ſich 
obendrein von allen bem frei, was zu leicht dem Berfahren eines 
Tyrannen etwas Gehäffiges geben konnte; dann wurde er nicht 
allein von feinen Zeitgenofien auch wohl als König begrüßt und 
verehrt, fondern auch die Nachwelt bezeichnete ihn lieber mit 
einem Ramen, in welchem fein Tadel fit) ausſprach. Aus 
Syrafus werben Einige bargeftellt werben, welche biefe Auszeich« 
nung mit Ehren genießen, obwohl Anbere fie fi) nur anmaaß⸗ 
ten und bei der Nachwelt nicht burchbrangen. 





Zweiter Abfchnitt. 





Die einzelnen Tyrannen der älteren Zeit, 
etwa von 700 — 500 v. Ehr. 


Es follen jetzt die einzelnen Tyrannen der älteren Zeit und 
was wir über biefelben noch wiffen, vorgeführt werden. Unter 
einander ftehen fie nicht weiter in einem Zufammenhange, als 
daß fie aus jener im erſten Abfchnitte angegebenen Wurzel alles 
ſammt bervorgingen, einzelne Zeitgenofien auch wohl mit ein- 
ander in eine feindliche oder freundfchaftliche Berührung kamen; 
und ziemlich gleichgültig ift e8 daher, in welcher Reihenfolge 
fie hier auftreten, wenigftens ift kaum irgend ein durchichlagen- 
ber Theilungsgrund aufzufinden. Deßhalb werde im Allgemeis 
nen die Ordnung beibehalten, in welcher bei der früheren Uns 
terfuhung ſich die Stämme und Staaten folgten. Theffalien 
und die Aeoler des Stammlandes müſſen dabei aus oben beis 
gebrachten Gründen wegfallen, und fo würbe mit den Dorern 
des Peloponnefes anzuheben fein. Unter ihnen nehme Eifyon 
ben erften Pla ein, weil am früheften Tyrannen daſelbſt aufs 
traten. 

Es gehörte zu den Alteften Städten Griechenlands, wie 
fhon feine Lage in einiger Entfernung von feinem Hafen ans 
deutet!) und feine Sagengefhichte, fo fabelhaft fie auch ift, 


1) Thucyd, 1,7. 
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vielfach beftätigt. Die Dorer unter Phalkes H, ein abgeſchiede⸗ 
ner Zweig derer, welche auch Argolis, Korinth, Phlius und 
Megara beſetzten, beftanden alfo hier gewiß nicht aus zahlreis 
hen Familien, und ließen fi ald neue Herren unter einer uns 
gemein ftarf überlegenen Bevölferung nieder, welche wohl ſchon 
damals neben dem Aderbau auch andere Erwerbszweige Fannte, 
Wie lange ſich Könige ald Nachkommen jenes Phalkes behaup⸗ 
teten, wie fich unter der Herrfchaft der Dorer genauer das Ver⸗ 
hältniß der alten Einwohner, wie die Orbnung unter den Bes 
vorrechteten felbft geftalteten, da melden uns Feine Nachrichten: 
von jenem Phalfed bis zur Tyrannis ift eine völlige Lüde in 
der fifyonifchen Gefchichte, und jeder hat gleiches Recht, fie fidh 
nad) dem allgemeinen Hergange der Dinge auszufüllen. 

Auch die leuten Veranlaffungen, die einen Fühnen und ent 
ſchloſſenen Bührer an die Spite des Demos flellten, werben 
nirgend® angegeben?); nicht einmal die Zeit, feit wann und 
wie lange fid) die Tyrannis hielt, Fennen wir mit völliger Bes 
fimmtheit. Daß fie im Ganzen 100 Jahre dauerte, fagen Ari⸗ 
ftotele83) und Diodort) allerdings, und dem gemäß kennen wir 
auch drei Männer, die zuverläffig herrſchten, Orthagoras, My⸗ 
ron und Klifthenes: doch treten in dem Stammbaums) zwei 
Andere dazwiſchen, Andreus, als Vater des Myron, und Ari 


1) Müllers Dor.1, ©. 79. 

2) Daß es durch einen Kampf des Demos gegen die Nriftofratie ges 
Ihab, fagt im Allgemeinen Plut. im Arat. cp. 2 (dx r7s axgarov xai dapı- 
xijs apıoroxpatias), und daſſelbe ergiebt ſich aus dem Fruͤheren und dem 
Folgenden. 

3) Polit. 8, 9, 11. 

4) Fragm. Vat. p. 11. 

5) Bei Pauf. 2, 8, 1 zwifhen Kliſthenes und Myron (dort unrichtig 
Pyrrhon geſchrieben vergl. Pauf. 6, 19, 2) noch Ariſtonymus, und bei He: 
tod. 6, 126 außerdem zwifchen Myron und Orthagoras no Andreus. Nur 
bie drei im Texte genannten bei Arist. polit. 5, 10, 3 und Plut. de sera 
num. vind. cp. 7. 
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flonymus, als Bater des Klifthened und Sohn des Myron. 
Der Stammbaum würbe alfo fein: 
Orthagoras (Alle). 


Andreus (Herobot) 
Myron (falfh Pyrrhon) (Alle) 
Ariftonymus (Herodot und Pauſanias) 


Kliſthenes (Ale) 1), ' 
und Ariftoteles ftimmt in fo weit damit überein, als er nur 
Orthagoras felbft und deſſen Nachkommen Herrfcher nennt?), 
Auch das ſteht keinesweges feſt, daß jene brei in ununterbroche⸗ 
ner Ordnung ald Erben einander folgten; denn bei Ariftoteles 
findet fi) eine Stelle, die nady ihrem ganzen Zufammenhange 
nur fo verftanden werben kann, daß bie Herrichaft nah My⸗ 
ron durch eine Revolution verloren ging und doch wieder durch 
einen Gegenftoß an Klifthened fam?). Rüdfichtlich der Zeitrech⸗ 
nung ift nur fiher, daß Myron, Enfel des Orthagoras, im 
Jahre 648 Herrfcher wart), und daß Kliſthenes im Jahre 58%/, 
v. Ehr.5) nad Zerftörung Krifſa's die pythifchen Spiele feierte, 


1) Bei Nikolaus von Damask (Feder p. 130) hat Myron zwei Brü- 
der, Ifodemus und Kliſthenes, und fchändet die Gattin Des älteren, ven 
darauf der jüngfte zur Ermordung des Herrfchers bewegt. Aber nun muß 
fi) Ifodemus wegen Blutfhuld auf einige Zeit entfernen, und dieß benupt 
Kliſthenes, um vie Regierung an fih zu reißen. Feder will nad Ariftony: 
mus als Söhne einen Myron IL, Iſodemus und Klifthened annchmen ; aber 
er fcheint mir tem Nikolaus mehr Autorität beizulegen, als demſelben zus 
fonmt. 

2) Polit. 8, 9, 2. 

5) Arist. polit. 5, 10, 3 heißen die Worte: ueraßaldes (was kaum 
von einer Erbfolge gefagt werden kann) xad eis rupawsida Tupawvis, wonee 
&x ve Mugarwos eis nv KissodEvovs. Jened „ueraßalksır‘“ aud Blut. 
im Arat. 2. 

9) PBauf. 6, 19, 2. 

5) Vergl. Boeckh zu Pind. Olymp. p. 206, wo aud die Nachweiſun⸗ 
gen aus anderen Schriftftellern angegeben find. 
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eben derſelbe auch feine Tochter mit dem Alfmäoniden Mega⸗ 
kles, wahrfcheinlich dein Gegner des Piſiſtratus, verheitathete 
und fo Großvater jenes Klifthenes war, der im Jahre 510 bei 
der Vertreibung der Piſiſtratiden mitwirfte und fpäter bie ſolo⸗ 
nifche Verfaſſung Athens neu geftaltete!). Es wird alfo ans 
zunehmen fein, daß Kliſthenes bis gegen das Jahr 570 lebte, 
und find nun die von Ariftoteled genannten 100 Jahre fo zu 
verftehen, daß ein Jahrhundert von dem Anfange bis zu dem 
Ende der Herrfchaft dieſes Hauſes verftrih, dann würde ber 
Antritt des Orthagoras etwa auf 670 zu verlegen fein®): will 
dagegen Ariftotele6 nur fagen, daß die Summe ber Jahre für 
bie Herrfchaft der DOrtbagoriden 100 betrage, eine Summe, 
welche fich auf drei®enerationen ganz richtig vertheilt, und daß 
zwifchen dieſe auch Jahre einer neuen Revolution fallen®), wie 
die zweite Stelle befielben und die von Herodot und Paufanias 
gegebenen Stammbäume andeuten, dann fönnte man bie Leb⸗ 
zeit des Orthagoras oder richtiger den Anfang feiner Tyrannie 
näher an dad Jahr 700 hinaufrücken). Mit dem Letzten fchei- 
nen alle feftftehende Thatfachen am beften übereinzuftimmen. 
Orthagoras Hatte die Beinamen „der Koch“ und „Sohn 
bes Kopreus“ (etwa: des Miſtfinken)5); und find ihm biefe 

1) Heron. 6, 18 ff. 

2) Dieß thut Ulrici in der Geſchichte der helleniſchen Poefie Br. 2, 
&. 331, ohne weitere Grünte anzugeben. 

2) Doch iſt ziemlich Mar, daß Ariftoteles auch nicht ſolche Zwiſchenpau⸗ 
fen verftehen fann, wie diefe bei Pififtratus eintreten; denn bei dem Letzte⸗ 
ren nennt er fie ausdrücklich (polit. 8, 9, 233), und warum follte er: fie nicht 
auch bei den Orthagoriven angeben? Der Unterfchied kann böchftend der 
fein, daß fein Orthagoride, nach Erlangung der Herrfchaft wieder entſetzt 
wurde: möglich aber, daß die Erbfolgen Störungen litten. 

4) Das tft von Heeren in feinem Handbuche gefchehen, der Indefien die 
Zahlen 700—600 anfebt, die nicht richtig find. Plaß 2, S. 200 nennt 
Die Zahlen 700, 881, 100, ſcheint aber nicht genauer nachgerechnet zu haben; 
giebt wenigftens feinen Aufſchluß. 


s) Lib. in Sev. 8, 251, ed.R. und Plut. de sera num. vind. cp. 7. Kö- 
rroos bedeutet Miſt. 
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auch nur zum Hohne von der Ariftofratie gegeben, fo fcheinen fie 
doch zu beweifen, baß er entweder aus der Mitte des Demos 
hervorging oder boch minbeftens zu dieſem übertrat und an feis 
ner Spitze ſich ber Herrfchaft bemächtigte. Won ihm, wie von 
feinen Rachfolgern, fagen Ariftoteles und Strabo im Allgemeis. 
nen!), daß fie milde und als wahre Freunde des Volkes regier- 
ten, und zwar im Geift der Zeit umgeftalteten, was nicht mehr 
paßte, dann aber nach dem aufgeftellten Geſetze verfuhren. Bon 
Gemalithätigfeiten defielben ift nirgend& die Rede, ebenfo wenig 
davon, daß er ſich mit einer Leibwache umgeben hätte; die aris 
ftofratifchen Familien fcheinen alſo Ianbesflüchtig und zu ohn⸗ 
mächtig geworden zu fein, um dem Herrfcher größere Gefahren 
zu bereiten. Dagegen ift eine bunfele Nachricht von der Katos 
nafe?) oder der Einrichtung auf und gekommen, daß die Ors 
tbagoriden den Poͤbel der Etadt aufs Land fchafften und ihn 
bort in Bauerntracht fledten. Man bat daran gedacht, daß 
eine Berwechfelung zum Grunde liegen mögte und nur unter 
ber dorifchen Ariftofratie die leibeignen Landleute Katonakopho⸗ 
ren genannt wären; dieß iſt möglich, braucht fich aber nicht fo 
zu verhalten. Anbere haben dabei eine Mißhandlung und Er« 
niedrigung des Volkes durch übermüthige Tyrannen vermuthet; 
und dieſes wiberfpricht allen übrigen Nachrichten. Für das 
Wahrfcheinlichfte dürfte man es halten, daß die flüchtigen Aris 
fofraten einen großen Theil ihres Landbefiged verloren, und dann 
die Orthagoriden diefe Güter benupten, um den unruhigen und 
befiglofen Poͤbel aus der Stadt zu entfernen und ihn mit dem 
Anbau ertheilter Aeder zu befchäftigen. Dieß wäre ein Wink, 
wie bei jenen Ummälzungen in ben griechifchen Staaten etwa 


2) Ariſt. 1. 1. und Strabo 8, 6 am Ente. 


2) Karovaxn iſt ein grobes Sclavenkleid, unten mit einem Borftoße 
von Schaaffell, welches auch Landleute trugen. Davon xarosaxopopos 
fiehe Pollug 7, 68, Suidas s. v. 
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das gefhah, was in Rom erfolgte, als bie leges agrariae in 
Borfchlag kamen und lärmenbe Auftritte veranlaßten. 

Bon Orthagoras ind Befondere ift übrigens nicht® weiter 
befannt. Sein Sohn Anbreus ift entweder gar nicht Herr 
ſcher geweſen oder hat dody der Sage feinen Stoff gegeben ): 
erft der Enfel Myron ift durdy Dinge gefeiert, welche wenigftend 
den Griechen von hoher Wichtigkeit waren. Er trug nämlich 
in der 33. Olympiade, d. i. im Sabre 648, einen Sieg mit 
dem Biergefpann in Olympia davon, und theild aus Dankbar⸗ 
keit theild zu feiner eignen Perherrlichung ließ er nachher in 
Diympia ein für jene Zeit prachtvolles Schatzhaus und in dem, 
felben zwei Gemäder erbaum, von benen dae eine im dori⸗ 
fhen, das andere im ionifchen Style mit Säulen gefchmüdt, 
beide aber mit tarteſſiſchem Erze ausgelegt warend. Dazu 
bemerkt Müller mit Recht?), daß bie Phofäer Kleinaflend das 
mald unter allen Griechen faſt allein mit bem phönicifchen 
Spanien in Hanbelöverbindungen ftanden, und daß baher bie 
fifgonifchen Tyrannen, wie fih bieß auch bei anderen bes 
Stammlanbes beftätigen wird, mit ben SKleinaflatifchen müflen 
Berkehr unterhalten, überhaupt die Sifyonier ſchon bamald ans 
gefangen haben, dem Handel und der Betreibung der fchönen 
Künfte, fo weit biefe zu jener Zeit eriftirten, obauliegen und 
allmählig die Stellung einzunehmen, welche fpäter ihre Stadt 
zu einem vorzüglichen Sige ber fchönen Künfte und zu einem 
Fabrikort für manche Lurusartifel machte. 

Bon Ariftonymus ſchweigt wieder die Gefchichte und nad) 
ber erläuterten Stelle des Ariftoteled fcheint nach irgend einer 
Erſchütterung die Herrichaft an den Großfohn des Myron, an 


1) Es ift neuerlich fogar als wahrfcheinlih hingeftellt, daß Andreus und 
Orthagoras nur eine Perfon, Teßterer nur der Name der Familie fein mögte, 
vergl. K. %. Hermann $. 68, 2. 

2) Pauſan. 6, 19, 2 

3) Müllers Dor. 1, S. 161. 
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ben gefeierten Klifthenes gefommen zu fein. Yür einen Kampf 
gegen bie dorifche Ariftofratie, die feinem Antritte vorherging, 
fpricht auch eine von Herobot!) aufbewahrte Nachricht, wonach 
dieſer Herrfcher jene Gegner mit einer befondern Bitterfeit ver 
folgte. Die drei älteren Namen der Phylen, Hylieer, Dymanen 
und Bamphylen, fhaffte Kliſthenes ab, führte zur Verhöhnung 
der Ariftofratie die Namen Hyaten, Oneaten und Chöreaten 
ein? und fügte nun ald vierten Ramen den der Archelaer zu 
feiner Ehre hinzu. Auch behielten die Sifyonier noch 60 Jahre 
nad) feinem Tode die Benennungen bei, inbem fie dann die 
brei älteren wieber hervor riefen und bie vierte Aegialeer nad) 
Argialeus, dem Sohn bed Abdraft, wie Herodot will, wahre 
fheinlicher aber nad) dem SKüftenlande Aegialea hießen. Merk⸗ 
würdig ift diefe Nachricht zugleich deßwegen, weil fie erſtens 
zeigt, daß einftmald nur die Dorer in der eigentlichen Bürgers 
fhaft vertreten waren und durch ein Zugeftändniß alle Nichts 
borer in eine vierte Phyle zufamınengeworfen hatten; denn daß 
erſt Kliſthenes dieſe vierte errichtete, fagt Herodot nicht. Zwei⸗ 
tens lehrt fie, daß die Orthagoriden bie alte Verfaffung wenig⸗ 
ſtens fcheinbar beibehielten, irgend eine Wirkſamkeit der Phylen 
verftatteten und dabei ed ind Werk richteten, daß in diefen aud) 
der Demos mehr vertreten war; denn während ihrer Herrſchaft 
waren wohl überall nur wenige gebliebene Dorer darin einge 
tragen, fpäter aber neben ihnen auch bie Nachkommen der al- 
ten Landeseinwohner. Hier alfo ein Wink, wie die Tyrannis 
zum Mebergange von der Ariftofratie zur Demokratie diente, 
Darin ift aber Herobot, der kurz vorher von Sikyons ehemali⸗ 
gem Verhaͤltniſſe zu Argos erzählt hatte, ſchwerlich beizuftimmen, 
als habe der Zwingherr die Veränderung ber Namen nur den 


V Herod. 5, 68. 
2) Die Namen, kommen von ds (das Schwein), övos (der Efel) und 
xoĩgos (dab Ferkel); Aichelaus bedeutet Vollsbeherrſcher. 
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Argivern zum Hohne vorgenommen. Es gebot nämlid da 
mald in Argos Pheidon IL, von dem unten zu erzäblen ift, 
und machte auf Sikyon Anſprüche, weil der Argiver Adraſt, 
befannt als Führer unter den fieben Königen gegen Theben, 
von feinem mütterlihen Dheime Polybos, Könige von Sikyon, 
auch diefen Staat ererbt haben follte. In dem Kampfe, ben 
Herodot nur erwähnt, behauptete ſich Klifihened gegen den Res 
benbuhler, aber durch denfelben ließ er fi) auch beivegen, Feſte 
abzufchaffen, durch welche man Abraft in Sifyon als einen 
Heros verehrte und damit an eine ehemalige Abhängigfeit von 
Argos erinnerte. Wettgeſaͤnge, worin Rhapfoden die homerifchen 
Gedichte vortrugen und daher auch ben Adraft und feine Fa⸗ 
milie feierten, unterfagte er; eine Capelle des Heros widmete 
er, ungeachtet eines verbietenden Drafelfprudyes, von welchem 
er ein Räuber genannt war, dem thebanifchen Heros Menalip- 
pus, eben demjenigen, welcher des Adraft Sohn und Schwies 
gerfohn einft erfchlagen haben follte, und eine Yeftfeier, wobel 
Chorgefänge auf den thebaniſchen Dionyfus aufgeführt wurden, 
ordnete er neu an!). Lehtere verdienen deßhalb Beachtung, 
weil mit ihnen die erften Anfänge des filyonifhen Dramas 
beginnen mögten. 

As Krieger erwarb ſich Kliſthenes am meiften dadurch 
einen Namen, baß er von der delphiſchen Amphiktionie an Die 
Spitze eines Heeres geftellt wurde, welches einen heiligen Krieg 
gegen Kriſſa führen ſollte). Dieſes muß damals eine ber bes 


1) Herodot B, 67. Uebrigeus ſpricht fih auch Darin des Ale 
Richtung gegen das Dorifche, und feine Reigung, das Vordoriſche, 3 z. 
das Kadmeiſche lieber zu haben, recht deutlich aus. 

2) Vergl. die literariſchen Nachweiſungen von K. F. Hermann $.13, 6. 
— Ueber das Unternehmen ſelbſt Boeckh zu Pind. Olymp. 12, p. 106 und 
Schol. zu Nem. 9, 2; Pausan. 2, 9, 6 und 10, 37, 4. Polyän. 3, 5 und 
6, 13. Piut. im Solon 11. Acschines in Ctesiph. $. 36. — Heber bie 
Stadt und ihre Namen Müller’s Minyer ©. 495 - und dieſem gegemüber 
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deutendften Hafenftäbte Griechenlands geweien fein und vers 
dankte feine Blüthe den Reifenden, welche in Menge und mit 
vielen Gefchenfen das beiphifche Orakel befuchten, oft aber dort 
vor Zulafjung lange anhielten. Es wurde indefien übermüthig, 
brüdte die Reifenden durch arge Zölle und andere Erprefiungen, 
erlaubte ſich Verlegungen einer dem Tempel gehörenden Feld⸗ 
mark, und veranlaßte Beſchwerden, vorzüglich ber Priefterfchaft 
bei der Amphiktionie. Nach einigen Berhandlungen, bei denen 
auch Solon als Gefandter Athens eine wichtige Role fpielte, 
wurde Krieg und Schleifung der Stabt Kriffa beſchloſſen. Bei 
biefem Yeldzuge waren ber Aleuade Eurylochus und der Sikyo⸗ 
nier Klifthene®, jener wohl mehr an der Spige der von Nor⸗ 
den, diefer an der Spige der von Süden Heranziehenden, jedoch 
neben ihnen auch die beiden Athener Solon und Altmäon, vor- 
züglidh thätig. Die Stadt fol durch eine Kriegslift genommen 
fein, die Solon angab, inden man den Bach, welcher Trink 
waſſer in biefelbe führte, erft ableitete, dann mit Nießwurz 
tränkte, nun ihn zurüdfließen und die gierig fchöpfenden Staͤdter 
in eine Krankheit verfallen ließ, welche die Mauer von Bers 
theidigern entblößte und die Eroberung und Schleifung der 
Stadt moͤglich machte. Weber Klifthened beweift der ihm ges 
wordene Auftrag, daß er auch als tüchtiger Leiter Friegerifcher 
Unternehmungen, wahrſcheinlich während feines Streited niit 
Pheidon IL., fi) weithin Ruf erworben hatte, und daß um 
jene Zeit der Befig einer Tyrannis durchaus nicht in der alls 
gemeinen Achtung ſchadete. Uebrigens mag er von den Trüm⸗ 
mern der reichen Stadt große Beute heimgetragen haben, und 


Strabo 9, 3, 4, nad welchem Cyrrha und Griffa zwei Städte find, und 
daſelbſt Interpretes; — ganz befonters aber Ulrichs in feinen Reifen und 
Forſchungen, der Müller’8 Anficht unhaltbar macht. Leber die Zeit auch 
Marm, paric.; wonacd der Vorfall ind Jahr 891 gehören würde; die richs 
tigere Zeitrechnung, wonad er ind Jahr 882 auf 881 zu bringen ift, weift 
Boeckh nad. 
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wohl nur von dem Zehnten berfelben wird jene Halle in Del 
phi erbaut fein, die noch zu Paufaniae 1) Zeit nach ihm als dem 
Errichter ihren Namen trug. 

Prachtliebend war Klifthenes überhaupt in einem hoben 
Grade, und will man ihm eine eigentliche glänzende Hofhaltung 
nicht zugeftehen, fo machte er doch, gleich Periander in Korinth, 
eines ber größten Häufer, deſſen Herrlichkeit weithin burch alle 
griechiſche Stämme gefeiert wurde. Auch er fiegte mit dem 
Biergeipanne in Olympia und ließ dann durch einen Herold 
verfünden, daß er beabfichtige, feine Tochter Agarifte mit einem 
Edlen zu vermählen, Werber fidy über 60 Tage einfinden und 
innerhalb eines Jahres Entfcheidung der Wahl gewärtigen mög». 
tn. SHerodot?), der gern bei dergleichen Dingen verweilt, zählt 
und namentlid) alle diejenigen auf, welche fi) einfanden, und 
wir lefen in dem BVerzeichniffe Sünglinge aus Großgriechenland 
und SKleinaften, aus dem Beloponnefe und ben Landſchaften von 
Hellas, aus Theffalien und felbft aus Epirus aufgezählt. “Der 
Athener Hippofleides, ber bis an ben entfcheidenden Tag bie 
meifte Ausficht gehabt hatte, wurde, eben weil er in mandherlei 
Zänzen und mimifchen Darftellungen bie größte Kunft gezeigt 
hatte, übergangen, und fein Landsmann Megakles führt bie 

Braut heim, indem jeboch auch alle Andere mit glänzenden 
Geſchenken entlaffen wurden. Söhne dieſer Ehe waren Kliſthe⸗ 
nes und Hippofrates, Ießterer Großvater ber jüngeren Aga- 
rifte, der Mutter des berühmten Periflee. Den ganzen Bors 
fall wolle man dagegen als ein merkwürdiges Beifpiel, wie es 
etwa in jenen Herrſcher⸗Haͤuſern herging, betrachten. 

Auch in der zweiten Pytbiade erlangte Kliſthenes zu Del 
phi den Sieg mit einem Biergefpanne), wie er ſich denn in 


—— 





N) Baufan. 2, 9, 6. 

2) Herod. 6, 126— 131. 

3) Paufan. 40, 9, 2; über die Bauten des Kliſthenes if im dritten 
Abfchnitte die Rede. 
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allem, was man im Mittelalter ritterlidhe Tugend genannt has 
ben würbe, fehr glänzend hervortbat; und daneben leſen wir 
bei Ariftotele8 1) die Angabe, daß er einen Kampfrichter, ber 
ihm einmal den Sieg nicht zuerfannte, durchaus nicht angefein- 
bet, fondern fogar belohnt habe: was offenbar nur Zeugniß 
giebt, wie der Herrfcher felbft bei Kieblingsneigungen nicht die 
Gerechtigfeit verlegte. Mit ihm mögte fi) daher die borifche 
Ariftofratie am Ende mehr audgeföhnt haben und ins Vaters 
land zum Theil zurüdgefehrt und dort in den neuen Geift eins 
gegangen fein: ausdrüdlicdy wird dieß allerdings in Feiner Stelle 
ber Alten gemeldet. Müller?) fchildert ihn mit Recht als einen 
ſolchen, welcher das damals in reicher Entfaltung aufblühende 
bellenifche Xeben, der ruhigen Abgefchlofienheit des Dorismus 
gegenüber, mit empfänglihen Sinne auffaßte, mit ber Xiebe 
zu Glanz und Pracht auch Muth und Klugheit verband, zwar 
Vieles einft mit Scheu verehrte, als altes Vorurtheil verlachte 
und umftieß, dagegen audy aufbauete, aus feinen Sifyon eine 
ganz andere Stadt machte, als fie ehemals unter ihrer dorifchen 
Ariftofratie gewefen war, und durch fein Beifpiel und durch 
bie Nähe von Olympia und Delphi, wohin Griechen aus den 
entlegenften Gegenden zufammenftrömten, einen mächtigen Eins 
fluß gerade auf die Beften der Nation ausübte. Das hätte 
dagegen Müller nicht beweifen können, bag Klifthened am Ende 
unter Mitwirken der Spartaner geftürzt fei. Aus des Thucy⸗ 
dides) allgemeiner Angabe über die Thätigfeit dieſes Staates 
zur Bertreibung ber Tyrannen folgt «8 nicht, und von feinem 
der Alten wird es beftimmt gefagt; aus Herobot!) muß man 
fchließen, daß er im Befige feiner Herrichaft eines natürlichen 


1) Arist, polit. 5, 9, 21. 

3) Müller's Dorer 1, S. 163. 

3) Thucyd. 1, 18. 

4) Herod. 5, 68 xal äxsivov redvauros, nachdem unmittelbar vorher 
Kliſthenes noch als Herrfcher genannt if. 

I. 10 
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Todes verſtarb. Bon Söhnen und Erben deſſelben hören wir 
auch nichts; und es fcheint alfo nad) ihm zwar republifanijche 
DVerfaflung, aber doch unter wefentlicher Beibehaltung ber ge 
fchehenen Umgeftaltung der Dinge zurüdgelehrt zu fein. 

In einer angeblihen Schrift des Plutarch i), deren Auto⸗ 
rität indeffen eine fehr geringe if, heißt es ausdrücklich, daß 
zur Zeit des fpartanifchen Einflufies ein Zwingherr Namens 
Aeſchines aus Eifyon vertrieben wurde. Von dieſem wiflen 
wir nichts Genaueres, und den Orthagoriden fcheint er nicht 
anzugehören; ift die Angabe richtig, fo müßten neue Partei⸗ 
fämpfe auegebrochen fein, und diefe abermals einen Tyrannen 
an bie Spige geführt haben. Darauf deutet allerdings hin, 
bag auch Herodot neue Veränderungen, die 60 Jahr nad 
Klifthened Tode geichehen, erwähnt 2). 

Korinth, dab wegen feiner Lage an zwei Meeren und auf 
der Landenge bed Peloponneſes früh zu einer ber bebeutenbften 
Städte im Alteften Griechenland ſich entvidelte, ftand unter ber 
Herrichaft von Sifyphiden, einem Zweige der Aeoler, ale von 
Argos her die Dorer unter Aletes vorbrangen und fi nad 
einem längeren Kampfe des Staates beinächtigten. Seitdem trat 
jene Scheidung ber Bevölkerung ein, als deren Repräfentanten 
Für die genealogifchen Ehronifenfchreiber Doridad und Hyantis 
das, angeblidy legte Nachkommen des Sifyphus, anzufehen find; 
denn in Wahrheit werben dadurch der Stamm ber Dorer unb 
diefen gegenüber die eingebomen und früher ſchon unter Neolis 
ben flehenden Hyanther bezeichnet. Allein e8 waren im Ges 
folge der Sieger auch andere Familien mitgefommen, bie fi 
im Gebränge ber Bölferfchaften an fie gefchloffen hatten; und 


1) De malignitate Herod. cp. 21; if fie indeffen auch nach Zahnıeyer’s 
Interfuhungen von Plutarh, fo würde fie nur einen neuen Beweis geben, 
wie gering Die Hiftorifche Autorität dieſes Philoſophen ift, wenn er nicht 
feine Quellen angiebt, fondern nur Ideen ausführt. 

2) Chen Seite 141. 


Die Kypſeliden Korinths, 657 — 584. 187 


gerabe eine foldye ift Die, aus weldyer Kypfelus, aus lapithiſchem 
Gefchlechte und dem Stamme bed Käneus, feine Abkunft abs 
leitete). 

Rahfommen jened Aletes herrfchen nach Diodor und Pau 
fania6Y als Könige, bis die ältere Linie von einem Bakchis 
verdrängt wird, ber indeſſen ebenfalls für einen Herafliden gilt, 
und dieſes Haus, volftändiger bei Diodor als bei Paufanias 


2) Vergl. Müller Dor. 1, 84 ff., auch Plaß 2, ©. 188; und über 
Kopfelus Herod. 5, 92, 2. 

2) Baufan. 2, 4, 8; wir haben aber von Diodor's fiebentem Buche ein 
fehr wichtiges Fragment, und auf diefes fügt fich Die Zeitrechnung. Diefer 
rechnet — wabrſcheinlich nach alexandriniſchen Chronologen — alſo: 





Aletes.. 38 J. Ferner: Bakchis .. 383. 
Ion. 2 2 38, Aadlad . . ..830 „ 
Ayla . . 2 2.2.0937, Evans ...3, 
Prumnid . . .. 38, Ariſtomedes. 30 „ 
(Lücke in Diodor) .. 38 „ Agemon (Vormund) 16 „ 
— 183 3 Alerantır . .. 28, 
Zelt . . . . 12 „ 
Automend . . . 1, 
174 3 
Al. 2 2 2 nn nenn. 183 I. 
. .. 1A „ 
dazu die Balchiaden, welch jaͤhrũich aus er 
Mitte einen Prytauen wählen ... “0 ,„ 
447 Jahre. 


Die Geſammtſumme fol bringen 447 3., würde aber nur 412. brins 
. gen, wenn man nicht hinter Prumnis für einen audgefallenen Namen 35 3. 
fegt; und wirklich ſagt Paufanias 2, A, 3, Aletes und fein Haus hätten 8 
Generationen gebildet. 

Run folgt Diodor der von Eratoſthenes (Clemens. Alesand. Strom. 
4, $.138 ed. Klotz) beftimmten und von Apollodor gleichfalls befolgten Zeit: 
rechnung, welche das Jahr der Zerftörung Troja’s in 1184 v. Ch. und die 
dorifche Wanderung ins Jahr 1104 ſetzt: von Liefer leßteren abgezogen 447 
giebt 657 als Das Jahr, werin Kypfelus die. Tyrannis gewinnt. Das %ols 
gende wird beweilen, daß mit diefer Rechnung der alesandrinifchen Ehronos 
logen Alles fehr wohl übereinftimmt. 

Strabo 8, 6, 20 laͤßt die Bakchiaden 200 Jahre herrſchen; aber mit 
dieſer runden Zahl iſt nichts weiter anzufangen. 
10° 
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angegeben, behauptet fi, bi6 dad in viele Glieder gefpaltene 
und nach Diodor 200 Familien⸗Vaͤter enthaltende Gefchlecht der 
Bakchiaden das Königthum abfchafft und eine Oligarchie einführt). 
An der eigentlichen Gefepgebung und Regierung bed Staates 
nehmen nur fie Antheil, faftenartig fondern fie fi) in dem Grade 
ab, daß fie ſich auch nur unter einander verheirathen, aus ihrer 
Mitte wählen fie alljährlich einen Prytanen, welcher die voll 
ziehende Gewalt hat, und einen ftrengen Drud üben fie, wenig- 
fiend durch Borenthaltung ber politifchen Rechte, gegen alle, 
welche nicht zu ihrem Gefchlechte gehören: aber der Staat blühet 
doch durch Handel und Seefahrt auf, die Colonien des Weſtens, 
3. B. Korcyra und Syrakus, werben fchon damals angelegt, 
und Megaris gehört noch zum korinthiſchen Staate?). 

Nähere Nachrichten haben wir nicht über die Ereigniſſe 
unter ber Regierung biefer bafchiadifchen Oligarchie. Daß fi 
Mitglieder derfelben auch arge Oewaltthätigfeiten erlaubten, 
ergiebt fi aus dem Frevel, welchen in einem Liebeshandel 
gegen Melifjus jener Archias verübte, der ſich doch zur Sühne 
entfchließen mußte, dad Waterland zu verlaffen und an bie 
Spige der nad) Syrafus abziehenden Eolonie zu treten?), Auch 
ift die Rede von ſchweren Leiden, welche nad) Orafelfprüchen 
— und bie delphifche Priefterfchaft war immer fchlau und von 
ber Lage der Dinge am beiten unterrichtet — aus biefem Vor⸗ 
falle über die Bakchiaden fommen follten, fo daß man faft an 
unruhige Auftritte denfen darf, bie vieleicht dur Ausſendung 
jener Golonie gedämpft wurden. Bald nachher fchüttelte Mes 
gara dad Joch der Dligarchen ab. Orfhippus, der in ber 15. 


1) Hierüber vergl. Müller u. Plaß 1. L. 

2) Wahrſcheinlich wird e8 aber, daß an dem Sturze des königlichen Haus 
ſes auch der Argiver Pheidon L Antheil nahm, kurze Zeit fih der Stadt 
bemächtigte, und erft durd feinen in Korinth erfolgten Tod den Bakchiaden 
Pla machte. Siehe unten Pheidon L (bet Argos). 

2) Diod. excerpt. libr. 8. Plut. amat. narr. cp. 2. Schol. zu Apoll. 
Rhod. 4, 1210. Alex. ter Aetoler N. 5 in Jacobs Anthol. 
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Olympiade fegte, ftand, alfo gegen das Jahr 700, an ber 
Spige feiner Landsleute und zwang nad) einem hartnädigen 
Kampfe die Bebrüder, ſich aller Oberherrfchaft zu begeben und 
viel verlorened Land zurück zu ftellen!), Eben fo fchlimme 
Folgen hatte die Empörung der Pflanzftadt Korcyra, die, bis 
dahin eine auswärtige Befigung, zur Abfchüttelung des Joches 
zu den Waffen griff, die erfte bedeutende Seefchlucht, welche bie 
griechifche Geſchichte kennt, gegen die Bakchiaden lieferte und 
durch einen glänzenden Sieg vorläufig ihre Unabhängigfeit das 
von trug. Rad) Thucydides 2) fiel die Schladht 260 Jahr vor 
dem Ende bed peloponnefifchen Krieges vor, alſo im Jahr 664 
und kurz vor dem Sturze der bakchiadiſchen Dligardyie. Aus 
biefen Thatſachen mögte hervorgehen, daß jene Herrichaft, war 
fie auch für die Inhaber glanzvoll, doch nach allen Seiten hin, 
alfo wohl zugleih im Inftern Korinths große Unzufriedenheit 
erregte, zumal da hier fogar die meiften doriſchen Familien von 
allen Bortheilen und Vorrechten ausgefchloffen waren, und daß, 
wenn fie durdy unglüdliche ausmärtige Kriege und empfindliche 
Berlufte ihrer Macht und ihres Anſehens erjchüttert wurde, fehr 
leicht ein Aufftand im Innern ausbrechen konnte. Ob mit 
Bewegungen dieſer Art auch jener Pheidon, den Ariftoteled nur 
den Korinthier und einen ber älteften Geſetzgeber nennt 3), in 


1) Boeckh inscript. J. p. 888. N. 1052, und Leutfh und Schneidew. bei 
der Erklärung Des Sprichwortes Aıos Kopvrd. Schol. zu Thucyd. 1, 6. 
Nur Paufanias (6, 19, 9) meint (nyoüaa:, jagt er ausprüdlih), Megara 
hätte ſich ſchon vor ven regelmäßigen Olympiaden frei gemacht; und Tann 
würde Orfhippus nur Feldherr in Tem fortdaueriden Kampfe geweſen fein. 
2 2) Ihucyd. 1, 13. 

3) Aristot. polit. 2, 3, 7: Deidww 6 Koglvdios — andn deiv Ödıa- 
viusıv. Fiſcher erwähnt ihn unter Dem Jahre 728; allein aus Ten von ihm 
beigebrachten Stellen des Ariſtoteles gebt nur hervor, daß er, felbit ein Bat: 
chiade, unter der Herrfchaft der Bakchiaden unzufrieden feine Baterfladt vers 
ließ und fih nad Theben begab. — Auch Weißenborn (in feinem Helen, 
©. 40) unterfcheidet ihn richtig von dem Argiver. 
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einem Zufammenhange fteht, läßt fi) nicht ermitteln. Unten 
werden wir bei Argos fehen, daß der Name Pheidon in biefer 
älteren griehifhen Geſchichte ungemein große Echwierigfeiten 
erregt; dießmal fcheint nicht der argiviiche König gemeint zu 
fein, da fonft nicht einzufehen ift, warum Ariftotele® ihm ben 
Beinamen „der Korinthier‘‘ giebt: aber über die Lebzeit deſſel⸗ 
ben wird nichts hinzu gefügt und als Angelpunft feiner Gele 
gebung nur hervorgehoben, daß er mit „leges agrariae oder 
wadaouöos“ umging und die Höfe nad der Zahl der vor 
bandenen Familien neu vertheilen wollte. Denn daß die Ber 
theilung wirflih geſchah, fagt Ariftoteled nicht; nur, daß er 
der Anficht war, es müfle dieß gefchehen. Sehr fchön wuͤrde 
alfo die Vortragung ſolcher Anfichten in die Zeit paflen, worin 
bie Macht der Balchiaden zu wanken und unruhige Bewegungen 
ihren nahen Sturz anzudeuten anfirfgen. 

Diefen brachte Kypſelus, der aus einem Führer ded Des 
mod und der etwa mit bdemfelben gemeinfchaftlihe Sache 
machenden dorifchen Bamilien nach errungenem Siege Tyrann 
und Stifter eines Herrfcherhaufes wurde. Welch ein gefeierter 
Mann er einft unter den Griechen war, erhellt fehon aus den Sas 
gen und Mythen, die über feine Geburt und erfte Kindheit von 
Munde zu Munde gingen, und bie und Herobot!) und Paufas 
nia82) erhalten haben. Danach hatte der Bakchiade Amphion 
eine lahme Tochter LXabda®), die feiner der Standeögenofien 
heirathen wollte, und die alddann Aeetion, ein Nachkomme bed 
Lapithen Käneus und des Käniden Melas, welcher von St- 
fyon her einft dem Aletes bei der Eroberung von Korinth ſich 
angefchloffen hatten, zur Gattin nahm. Orafelfprüche, welche 
Ruhm und Herrfchergröße dem Sohne biefer Ehe, aber auch 


ı) Herod. 8, 92, 2—B8. 

2) Baufan. 2, 4, 4 u. 8, 18, 2. 

) Nach dem Etymol. ningn. 8. v. BAnsoos hie fie wegen verbogener 
Beine Lambda. 
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Berderben den Bakchiaden anfündigten, erfolgten alsbald. Hero⸗ 
bot, ber in bemfelben Grade ftrenggläubig gegen die Orakel, 
wie Thucydides bei jeder Gelegenheit ein Sfeptifer und feiner 
Spötter ift, gefällt fi) darin, lange bei ihnen zu verweilen; 
uns dürfen fie ein Beweis fein, wie eine folche Verheirathung 
einer Tochter aus bakchiadiſchem Gefchlechte fofort Aufichen er: 
regte und ber geſammten Oligarchie nicht gleichgültig war. 
Nach der Geburt eined Sohnes wurden von biefer 10 Männer 
abgeſchickt, um ihm zu tödten, aber den hold lächelnden Knaben 
reicht einer dem andern, und feiner mag ihn umbringen. Cie 
gehen unverrichteter Sache; doch befürchtet die Mutter Uebeles 
und verbirgt dad Kind in einem Kaften?!); jene kehren wieder, 
finden den Knaben nicht mehr, gehen und erlügen, den Befehl 
vollzogen zu haben. So wird der Säugling gerettet, wächft 
heran, hört neue Drafelfprüce und wird zur Uebernahme einer 
wichtigen Rolle ermuthigt. Hiftorifch feit fteht alfo wohl, daß 
Kypfelus von väterlicher Seite einem den Dorern wenigitend eins 
gebürgerten Gefchlechte und von mütterlicher fogar aus dem 
Haufe der Bakchiaden ftamınte, daß frühzeitig dieſer Baftard 
die Augen der Unzufriedenen auf ſich richtete, durch Prieſter 
und Seher Wünfche in ihm reiften, und fo in ihm ein Volks⸗ 
führer der allergefährlichften Art erwuchs. 

Den Ausbruh und den Verlauf des Aufftandes kennen 
wir nicht näher. Nur bie Thatfache, daß er als Führer des 
Demos die Bakchiaden vertrieb, geben Ariftotele8®), Herodot 
und Paufaniad an. Nifolaus von Damasft) läßt den Juͤng⸗ 


1) Kuwdin; Ritolaus v. Damask (in den Fragmenten bei Feder p. 121), 
der unter geringen Abweichungen diefelbe Jugendgefchichte mittheilt, läßt den 
Kuaben in Olympia feine Erziehung und fpäter in Delphi aufmunternde 
Orakel erhalten. 

2) Nicht ganz richtig heißt er bei Diog. v. Laerte 1,7 ein Herakblide. 

s) Polit. 8, 8, A und 8, 9, 22, auch an vielen anderen Stellen. 

4) In den Zragmenten bei Feder p. 122; der Hippoklides aber, welcher von 
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ling nad) Korinth zurüdfommen, zu Chrenftellen gelangen und 
dann an der Spige der Unterbrüdten gegen bie Bakchiaden los⸗ 
fchlagen, den Sieger aber ald König begrüßt werden. Plutarchi) 
erwähnt, daß die Oligarchen ſich nad) Sparta flüchteten, um 
Hülfe zu erhalten, fagt aber nicht von empfangener Unters 
ſtützung. Aelian®) giebt nur die Bemerfung, daß Schwelgerei 
und Hebermuth den Sturz verurfacht haben. Diodor und Strabo 3) 
enthalten ebenfall® nichts als die nadte Thatſache. Polyan *) 
deutet auf Kampf und eine gelungene Kriegsliſt des Kypſelus. 
Nicht wohl in Zweifel zu ziehen ift es, daß jener Demarat, 
welcher in Tarquinii eine bleibende Etätte findet und deflen Ge 
ſchlecht in Rom zu einer fo hohen Wichtigkeit gelangt, ein fluͤch⸗ 
tiger Balchiade war). Diefe, feheint es, wurben befiegt und 
verjagt, fanden nirgends zu einer Reaction die nöthige Unter 
ftügung, und zerftreuten fich der Art, daß von ihrem Gefchlechte 
in Korinth nicht wieder die Rede ift: ob dagegen Kypfelus zu⸗ 
naͤchſt von ber fliegenden Partei felbft dazu auserfehen wurde, 
um eine neue Ordnung der Dinge etwa als Aeſymnet zu fchafs 
fen, fpäter aber die Gewalt nicht wieder aus den Händen gab, 
oder ob er fofort eigenmädhtig alle Gewalt an fidy riß, das 
läßt ſich nicht fagen. 

Er wurde Stifter einer Dynaftie, die ſich bis ins dritte 


— 





Kypſelus erfhlagen fein fol, war nicht bakchiadiſcher König, fondern Pry⸗ 
tane zu nennen. 

1) Im Lyſander cp. 1. 

2) Var. histor. 1, 19. 

3) Diod. fragm. 7, Strabo 8, 6; nach dem Ießteren (7, 6; p. 123 
ed. T.) flüchteten Bakchiaden auch zu den Lynkeſtern in Obermafedonien. 

4) Bolvän. 5, 31, wo auch die Berbannung der Bakchiaden ausdrüds 
li ermäbnt wird. 

8) Bergi. Riebubr’s’römifche Bel. 1, S. 215; Müller’s Dor. 1, S. 164, 
aber vor allem Boecb’s metrolog. Unterfuchungen S. 208, nach denen grie: 
chiſcher Muͤnz⸗, Maps und Bewichteiuß auf dieſe Weile nah Rom kam. Auch 
die Zeitrehnung trifft zu, Ta Demarat ein Zeitgenofie von Tullus Hofti: 
Ins, fen Sohn alfo von Ancus Martius fein würte. 





HBRkBypTeän Rorinihe, OUT-HOR 1 


Oiied  tehempieichh aulkkar nach Arifioteleds) 73%, Zah. 
Diefer fogkränbtfel, Siypfehes habe 30. Jahr geherrfiht— und 
damit: Riemt wihlg Oercceac) überein — fein Sohn Periander 
AA: Yihe: und: beffen Get Pfammetih 3 Jahr: was zufams 
men: TFiYahte ‚geben un za jener allgemeinen Angabe nit 
vaffen werde,‘ Gipnriden. hat daher in feiner Ausgabe bie Zahl 

4bei den BE gehrichen; um Einklang Hineinzubringen; Müller 

vill ſo den Lest Anden; daß die Kypſeliden zufammen 76 Jahr 

ud: 6 Memat: regiert: haͤtten: chem fo wahrſcheinlich moͤgte es 

fein; daß Die Zahl AA in 41 gu verwandeln und dann — wie 
gewthalich +rgu: verſtehen wäͤre, „bis ins A1. Jahr”: fo wis 
ven hai die 6: Mewate ausgeglichen. Die Bedenklichkeiten, 
weiche man: kbeigexd gegen: die Zeitrechnung erhoben hat, find 

Aion von: Auneren Iefeitägts: Herodots Angabet), dag Perian⸗ 

" ger Saiedorichter I GStreite der Mitylenäer gegen Athen um 

Sitenm gewefen: ſei, marht ſelbſt in dem Falle, daß Pittafus 

v noch Wefgmnet war, feine Schwierigkeit, da der Vor⸗ 

in Die Zahre 589 — 587 gehören Tann; eben fo wenig 

BSerhaltniß zu dem Milefier Thraſybul und dem Ly⸗ 

Alyattes®),;da Lepterer von 621 —564 und Periander von 

— 587 ober: 586 herrſchte; endlich if die einzige nicht in 

lang ftehende Stelle Herodots o) ſchon von Plehn in Ord⸗ 
















"2.60 fon in dem wohl fpäter angefertigten Oratelfsrudie bei Herod. 
92, 3 aurös wal naldes, naldor ya uv oixerı naidec. 
7) Polit. 8, 9, 2. 


2, and) Nitolaus von Damadt bei Feder.” 


. 3,48: yevefj noörepor nad Plehn’s res Samior. p. 30 zu 
M in y. yeren d. 1. im dritten Menicenalter vorher. Dagegen 
die Angaben des Diog. v. Laerte 1, 7, wonach Periander 41 Jahr 
Gröfus und kurz vor ver 49. Olympiade farb; denn Gröfus müßte im 

846 geftorben fein und bekanntlich febte er nach feinem Sturze noch 
P-Belt fang: die 49. Olymp. beginnt aber im Jahre 884. Nach eben 
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ling nach Korinth zuruͤckkommen, zu Ehrenſtellen gelangen und 
dann an ber Spitze ber Unterdruͤckten gegen die Bakchiaden los⸗ 
fchlagen, den Sieger aber ald König begrüßt werden. Plutardyt) 
erwähnt, daß die DOligarchen fid nach Sparta flüdhteten, um 
Hülfe zu erhalten, fagt aber nichts von empfangener Unter 
flügung. Aelian®) giebt nur die Bemerfung, daß Schwelgerel 
und Hebermuth den Sturz verurfacht haben. Diodor und Strabo®) 
enthalten ebenfalls nichts als die nadte Thatſache. Polyand) 
deutet auf Kampf und eine gelungene Kriegslift des Kypſelus. 
Nicht wohl in Zweifel zu ziehen ift es, daß jener Demarat, 
welcher in Tarquinii eine bleibende Stätte findet und deſſen Ge 
ſchlecht in Rom zu einer fo hohen Wichtigkeit gelangt, ein flüch« 
tiger Balchiade ward), Diefe, fcheint es, wurden befiegt und 
verjagt, fanden nirgends zu einer Reaction die nöthige Unter 
ftügung, und zerftreuten fidy der Art, daß von ihrem Geſchlechte 
in Korinth nicht wieder die Rede ift: ob dagegen Kypſelus zus 
nächft von der fiegenden Partei felbft dazu auserfehen wurde, 
um eine neue Ordnung ber Dinge etwa ald Aeſymnet zu ſchaf⸗ 
fen, fpäter aber die Gewalt nicht wieder aus den Händen gab, 
oder ob er fofort eigenmädhtig alle Gewalt an fi riß, daß 
läßt ſich nicht fagen. 

Er wurde Stifter einer Dynaftie, bie fich bis ins britte 


— 


Kypſelus erfchlagen fein fol, war nicht bafchiadifcher König, ſondern Prys 
tane zu nennen. 

ı) Im Lyſander cp. 1. 

2) Var. histor. 1, 19. 

3) Diod. fragm. 7, Strabo 8, 6; nad tem Ichteren (7, 6; p. 123 
ed. T.) flüchteten Balchiaden auch zu den Eynkeftern in Obermaferonien. 

4) Bolvan. 8, 31, wo auch die Verbannung der Bakchiaden ausdrüds 
lich ermäbnt wirt. 

5) Vergl. Riebubr's’römifche Seh. 1, S. 215; Müller’ Dor. 1, S. 164, 
aber vor allen Boeckh's metrolog. Unterſuchungen S. 208, nach denen. gries 
chiſcher Münze, Map: und Gewictsiuß auf tiefe Weile nah Rom fam. Auch 
die Zeitrechnung trifft zu, da Demarat ein Zeitgenofje von Tullus Hoſti⸗ 
us, fein Sohn alfo von Ancus WMartius fein würde. 
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Glied behauptetet), und zwar nad) Ariftoteles2) 731/, Jahr. 
Diefer fagt indefien, Kypfelus habe 30 Jahr geherriht — und 
damit flimmt auch Herobot3) überein — fein Sohn Periander 
44 Jahr und defien Enfel Pfammetih 3 Jahr: was zufams 
men 77 Jahre geben und zu jener allgemeinen Angabe nicht 
paffen würde, Schneider hat daher in feiner Ausgabe die Zahl 
4 bei den AA geftrichen, um Einklang hineinzubringen; Müller 
will fo den Tert ändern, daß die Kypfeliden zufammen 76 Jahr 
und 6 Monat regiert hätten: eben fo wahrfcheinlidy mögte es 
fein, daß die Zahl AA in AL zu verwandeln und dann — wie 
gewöhnlich — zu verftehen wäre, „bid ind Al. Jahr’: fo wir 
ren auch die 6 Monate ausgeglichen. Die Bedenklichkeiten, 
welche man übrigens gegen die Zeitrechnung erhoben hat, find 
fhon von Anderen befeitigt. Herodots Angabet), daß Perians 
der Schiedörichter im Streite der Mitylenäer gegen Athen um 
Sigeum geweſen fei, macht felbft in dem Falle, daß Pittakus 
damald noch Aeſymnet war, feine Echwierigfeit, da der Vors 
fall in die Jahre 589 — 587 gehören kann; eben fo wenig 
Perianders Verhaͤlmiß zu dem Milefier Thrafybul und dem 2ys 
dier Alyattes®), da Lebterer von 621 —564 und Periander von 
627 — 587 oder 586 herrichte; endlich ift die einzige nicht in 
Einklang ftehende Stelle Herodots®) fchon von Plehn in Ord⸗ 
nung gebradıt. 


1) So fhon in dem wohl fpäter angefertigten Orafelfpruche bei Herod. 
5, 92, 3 avros xal naides, naldwv ye ucv ovxerı naides. 

2) Polit. 8, 9, 22. 

5) Herov. 8, 92, 2, auch Nikolaus von Damask bei Feder. 

9) Herod. 5, 92, 2. 

5) Herod. 1, 20 und darnach viele Andere. 

6) Herod. 3,48: yevan nrootegor nach Plehn’s res Samior. p. 30 zu 
verbefien in y. yeven d. 1. im dritten Menſchenalter vorher. Dagegen 
fimmen die Angaben des Diog. v. Laerte 1, 7, wonach Perianter 41 Jahr 
vor Eröfus und kurz vor der 49. Olympiade ftarb; denn Cröſus müßte im 
Jahre 846 geftorben fein und bekanntlich lebte er nach feinem Sturze noch 
eine Zeit fang: vie 49. Olymp. beginnt aber im Jahre 884. Nach eben 
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Ueber den Geift, in welchem Kypſelus berichte, macht ber 
leidenfchaftliche Redner bei Herodot ) eine Schilderung, welche 
gegen denfelben eingenommen hat; benn der Tyrann, fagt er, 
habe Viele verbannt, Vieler Vermögen eingezogen, noch vie 
Mehre getödtet. Allein alles diefes kann fehr wahr fein, ohne 
daß darum Kypfelus ein harter und graufamer Gebieter wird; 
denn jene Maßregeln 2) waren ficher gegen bie Oligarchie und 
deren Anhang zu ergreifen, koͤnnen fich fogar zum Theil noch 
auf den Kampf felbft beziehen, und beweifen höchftend, daß er 
allerdings ein Dann war, welcher wußte, was er wollte, nicht 
halde Maaßregeln ergriff, fondern mit dem größten Rachdrucke 
feine ®egner unſchaͤdlich machte, und ſich zugleich die Mittel 
ficherte, um auch ben Forderungen des Demos zu genügen. 
Viele von diefem mögen mit Aedern verfehben und einer nüß- 
lihen Beſchaͤftigung zugeführt fein; unter bemfelben waltete er 
friedlich, geliebt und geachtet, ohne daß er eine Leibwache nöthig 
gehabt hätte?); und wird feine Prachtliebe, die Aufführung von 
Baumwerfen und bie Auffielung prunfender Weihgefchenfe gefeiert, 
fo folgt daraus noch nicht, daß er nad) jener Einziehung ber 
Güter des verbannten Adels auch den gebliebenen Theil der Bürger 
gedrüdt, wohl aber, daß er aud) Künftlern und Gewerbtreibenden 
Arbeit und Verdienft zugewandt und Fortſchritte in ihren Leis 


demfelben kam Periander gegen die 38. Olympiade d. h. gegen das Jahr 
628 zur Regierung. 

ı) Herod. 8, 92, 8. In einer Berfammlung Abgeordneter aus den 
Staaten des peloponneflfhen Bundes, denen Sparta eröffnet, dag es jept 
beabfichtige, den Hippias mit Waffengewalt in Athen wieder einzufegen, 
foriht dort der Korinther mit der größten GErbitterung gegen alles, was 
Zyrann heißt. 

2) Dieß fagt Nikolaus von Damask ausdrüdlih. Nah ihm flüchteten 
die Bakchiaden nach Korcyra, und ihr Vermögen wurde eingezogen; dagegen 
werden aber auch viele Bertriebene zurüdyerufen. 

5) Ariſt. 1.1. fagt Letzteres ausdrücklich; und fein friedliches Walten 
gebt aus dem Gegenſatze hervor, den Periander als ein woksıxos bildet. 
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Rungen begünftigt babe. Bon einer etwas harten Steuer ift 
nur in einer zweifelhaften Schrift bed Ariftotele81) die Rebe; 
denn in biefer wird erwähnt, daß er vorgefhügt habe, er hätte 
fräßer in einem Gelübde die Güter der. Korinther dem Zeus 
geweibet und hätte fich dann 10 Jahre lang jedesmal ?/,, vom 
Bermögen einzahlen laffen. Oft wird dagegen feine Prachtliebe 
gefeiert. Als das Größte, das bis dahin die bildende Kunft 
gefchaffen hätte, wurde allgemein der fogenannte Kaften des 
Kypſelus anerkannt, welchen diefer ald ein Denkmal feiner ehe⸗ 
maligen Rettung in Olympia weihete, und welchen uns Baus 
faniad?) in einem Gemälde befchrieben hat, worin alle Felder 
defielben und die darauf angebrachten Darftelungen vorgeführt 
werden. In Delphi ließ er ein Schaghaus erbauen, dad zur 
Aufnahme Eorinthifcher Weihgeſchenke beftimmt war”); in Olym⸗ 
pia zeigte man außer jenem Kaſten auch eine goldene Statue 
bed Zeus, die noch mit dem Hammer getrieben, aber ein koſt⸗ 
bares Geſchenk des Kypfelus war‘). 

Er hatte feine Herrfchaft fo wohl befeftigt, daß fie nach 
feinem Tode an feinen Sohn Periander (627 — 587) überging; 
benn durchaus bei allen Alten heißt diefer ein Sohn bed Kyp⸗ 
felus, obwohl über andere Mitglieder der Familie zu keiner Ges 
wißheit zu gelangen iſt. Schwierigkeiten macht zuerft ein Gor⸗ 
g08 oder Gorgiad oder Gordiad, für welchen bei Strabo®) 
auch die ficher verfchriebenen Namen Tolgad und Gargaſos vors 
kommen. Die Nachrichten ſchwanken darüber, ob er ein Bru⸗ 
der des Kypfelus oder ein Sohn defielben und Bruder bed Pes 


1) Oekonomika 2; fie ift nach Niebuhr's Unterſuchungen (in deſſen Hei- 
nen Schriften) unädht. 

2) Pauſan. 8, 17—19. 

3) Plut. sept. sapient. cp. 21, und sympos. 8, 8, A. Bergl. Heindorf 
zu Plato's Phaͤdr. S. 218. 

4) Paufın. 5, 2, A und Strabo 8, 6. BVerfchiedene Angaben darüber bei 
Suidas 8. v. Kuysludov avadıua. 

5) Strabo 7, 2 und 10, 2. 
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riander war!); aber Söhne dieſes Gorgos fcheinen Pſamme⸗ 
tih und Periander II. oder der Ambrafiote zu fein, ohne daß 
auch dieſes fich recht bündig nachweifen ließe. Nur Perianders 
des Korintherd Söhne werden faft überall Kypſelus und Lyfos 
phron genannt,-und während wir von dem Lepteren mit Sichers 
heit wiflen, daß er noch vor dem Bater ftarb, ift der ältefte, 
welcher als ftumpffinnig gefchildert wird, eigentlich verfchollen ). 

Zunaͤchſt folgt alfo Beriander, von welchem ver korin⸗ 
thifche Redner bei Herobot fagt, daß er zuerft noch milder und 
wohlmollender als fein Vater, fpäter aber und zwar feit feinem 
Berkehr mit dem Milefter Thrafybul härter und felbft blutdürs 
ftig gewejen fei. Die Urfachen biefer Veränderung genauer und 
gerechter anzugeben, lag nicht in dein Interefie jened Rebners; 
es ſcheint aber, ald müßten fie darin gefucht werden, daß nad) 


ı) Müllers Dor. 1, ©. 117 u. 168; 2, ©. 188, wo alle Stellen der 
Alten beigebracht find; indeſſen bleibt Müller felbft ſchwankend und nicht 
einmal fih gleich. Auch ift kein rechter Entſcheidungsgrund aufzufinden. 
Vergl. Wachsmuth 1, 1, S. 278. 

2) Durch die Entdeckung der von Feder herausgegebenen Fragmente des 
Nikolaus ift die Unficherheit über den Zufammenhang der Familie nur vers 
mehrt. 

Nach dieſem Gewaͤhrsmanne hatte Kypſelus nur einen ehelichen Sohn, 
Periander. Diefem wurden vier Söhne geboren: Evagoras, Führer der 
Evlonie nad Potidaͤa, Lykophron, in einem Kampfe mit Aufftänpdifchen ers 
ſchlagen, Gorgus, getödtet dur einen Sturz mit dem Wagen, und Niko⸗ 
laus, über den eben dieſelbe Sendung nach Korcyra, welche Herodot über 
den Lykophron berichtet, erzählt wird. Alle vier ftarben vor dem Vater. 

Unehelihe Söhne des Kupfelus heißen Dort Pylades und Echiades, Füh⸗ 
rer der Colonien nach Leukas und Anaktorium; außerdem Gorgus. Letzterer 
hatte zwei Söhne, Pfammetih und KAypielus II. Bon diejen fol Pſam⸗ 
metich Die Herrfhaft Korcyra erhalten haben, Kypſelus Dagegen Nachſolger 
des Periander in Korinth geworten fein. In diefer Angabe weicht Nikolaus 
von Damask durchaus von allen Anderen ab. 

Eines Periander II. gedenkt er gar nicht; Feder nimmt daber an, daß 
ſchon Kupfelus I. einen unehelihen Bruder Gorgus gehabt habe, von tem 
diefer Periander DI. oder der Ambraliote abftamme. Jeder hat gleiche Recht, 
fi die Abweichungen auf feine Art auszugleichen! 





Die Kypfeliden Korinth, 687—584. 457 


dem Tode des Vaters nicht ſowohl die Refte der Bakchiaden 
als die geſammten Dorer Korinths Anftrengungen machten, 
durch den Sturz bed jungen Herrfchers ihre ehemalige Stellung 
wieder zu geminnen, und fowohl in ber Stabt felbft bei vielen 
Getaͤuſchten Anklang, ald bei den Korcyräern, die in einer 
feindlichen Stimmung beharrten, linterftüsung fanden. Die Ans 
frage bei Thrafybul, wie er ſich am ficherften und beften in ber 
Herrſchaft behaupte, die ſymboliſche Antwort des Milefierg, 
welcher den Herold auf ein Saatfeld führte und hier gerade 
die hervorragendften Halme umhieb, und die Deutung Perians 
derö, der neue Berbannungen und Hinrichtungen gegen bie 
einflußreichften Bürger eintreten ließ), erlauben an fi) wenig 
Zweifel an jenem Hergange der Dinge: und der allgemeine Ruf, 
welcher Periandern body auch als einen der gebildetften und aufe 
geflärteften Männer feiner Zeit feierte, ihn zu einem der 7 Weis 
fen machte und mit biefen viel verfehren ließ), veritattet es 
ebenfowenig, über ihn fo zu urtheilen, als wäre er urfprüngs 
lich feiner Sinnesart nah ein böfer Despot geweſen, deſſen 
Züge er im vorgerüdten Alter allerdings annahın. Aud Schwäche 
gegen das weibliche Gefchlecht, wie wir fehen werben, wibers 
wärtige Ereigniſſe in feiner eignen Yamilie und Ginführung 
einer Hofhaltung nad Weife ajtatifcher Despoten, mit denen 
er ebenfalld verkehrte, haben auf feinen Eharafter und auf feine 
Gemütheftimmung unverfennbar einen hoͤchſt nachtheiligen Eins 
fluß geübt: Kurz, er trat die Regierung an als ein für feine 
Zeit geiftig fehr hoch gebilveter, auch als ein wohlwollender 
Mann, aber die Gewalt äußerer Einwirfungen machte aus ihm 
einen Regenten, der übel berüchtigt ift; und entfprach ficher auch 
aus feinem fpäteren Leben recht Vieles der guten Grundlage 
feines Charakters, fo kennen wir ihn doch durch Republifaner faft 


4) Herod. 5, 92, 6u.7; Arist. polit. 5, 8, 7; Diog. v. Laerte 1, 7. 
2) Diog. dv. Laerte L 1. 
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nur von der ſchlechteren Seite, der wenige andere Zuͤge beige⸗ 
geben ſind. 

Bon gewaltſamen Maaßregeln redet Ariſtoteles i), nad wel⸗ 
chem Periander die hochſinnigen Bürger verjagte und töbtete, 
bie alten borifhen Einrichtungen, befonderd bie gemeinfchaft- 
lihen Mahlzeiten?), weldye damald noch in Korinth beftanden, 
und bie gefchlofienen Vereine, in, welchen die Jugend nad) altem 
Herfommenaudgebildet wurde, und die Männer ſich mehr über 
gemeinfame Angelegenheiten beiprachen, aufbob und unterfagte, 
überhaupt jedes engere Zufammenhalten der Untergebenen zer: 
fprengte. Auf eben diefelben Maaßregeln fcheint ſich eine andere 
Angabe?) zu beziehen, wonach er den Gebrauch von Sclaven 
verboten und die Bürger gezwungen hätte, felbft Gewerbe zu 
treiben; denn kaum ift dieß von etwas Anderem zu verftehen, 
als daß er ber alt-borifchen Lebensregel entgegen wirkte und bie 
Dorer zu nöthigen fuchte, felbft mit den Geſchaͤften des Erwers 
bes ſich zu befaffen, nicht aber ferner eine Kriegerfafte zu fein, 
bie dergleichen Anderen aufbürbete. Wiederum dahin deutet bie 
Meldung), nach welcher er nicht duldete,- baß jeder nad) eig⸗ 
nem Belieben in der Stadt lebte. In allen diefem wiederholt 
ſich nur erft Unterdrüdung des alt-borifchen Weſens, gegen wels 
ches fein Vater noch viel fehonender verfahren fein muß, weil 
er mit Dorern gegen bie alleinigen Bakchiaden ftand. Ohne 
manche Härte und Willführlichkeit war dergleichen gegen die 
Dorer gewiß nicht durchzuführen; indeſſen felbft gegen den Des 
mos war er fchon weniger rüdfichtsvol und fchonend. Ruhe 


1) Polit. 8, 9, 2. 

2) Zvooltia werden ausdruͤcklich von Ariftoteles genannt; nachher die 
Rede von drapela, naıdsla, ovAkoyos. 

3) Herakl. Pontic. 8, u. Nikolaus Damasc. 43. ed. Orell. 

4) Nah Ephorus u. Arijtoteles Diogenes v. Laerte 1, 7. u. Herall. 
Pont. 1. 1; Tegterer wird bier unter dieſim befannteren Namen citirt, obs 
wohl über den wirklichen Berfafjer Schneidewin in deſſen Ausgabe nachzus 
feben ift. 
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in ber Stadt zu erhalten, war ihm ein Hauptbeftreben; und 
nachbrüdlihe Maaßregeln ergriff er gegen Müßiggänger jeder 
. Art, Berfchwender und felbft ‘gegen bie unter dem Echuge ber 
Aphrodite ſtehenden und als deren Briefterinnen höchft unges 
bundenen Luſtdirnen, an denen Korinth ungemein reich war). 
Er umgab fi alfo, weil er auf eigentliche Anhänglichfeit nicht 
bauen fonnte, mit Leibwächtern zu feiner Sicherheit), und ba 
benen Späher und Häfcher beigeordnet zu fein pflegen, fo ınös 
gen zahlreiche Auswanderungen erfolgt fein, bie zu neuen fos 
tinthifchen Niederlaffungen am ambratifchen Meerbufen und im 
höheren Norden, aber auch wohl zu neuen Yeindjeligfeiten mit 
Korcyra Anlaß gaben. 

Die Stiftung jener Colonien fällt naͤmlich zuverläffig in 
diefe Zeit. Nah Strabo wurde Ambrafia angelegt, indem 
Gorgos Führer war3), zugleich Anaftorium und Leufast), das 
man nad) Durchbrechung der Landenge in eine Infel verwans 
delte; und Plutardyd) zählt Apollonia, Anaftorium und Leukas 
zu den Colonien, welche ber fpät erft den PBeriander treffenden 
göttlichen Rache ihren Urfprung verbanfen®). Noch Andere nen⸗ 
nen einen Öylar ald denjenigen, welcher unter Beriander mit 200 
flüchtigen Korinthern und einer forcyräifchen Verftärfung ſich in 
Apollonia anftedelte”), Mißvergnügte fcheinen hauptfächlich aus 
Korinth ausgewandert zu fein; aber die Thatfache, daß ein 
Gorgos und ein jüngerer Periander in Ambrafia Zwingherren 


1) Bergl. die fehr gerftreuten Belege gefammelt bei Müller Dor. 1, 
166 


2) Herod. 5, 92, 7. Arist. polit. 8, 9, 22. Herakl. Pont. 8. Diog. 
Laert. 1, 7. 

2) Ihn nennt Etrabo 7, 7 Tolgos, Sohn ded Kyypſelus. 

4) Strabo 10, 2, wonach aber die Korinther von Stypfelus und Gars 
gaſus abgejchidt werden. 

s) De sera num. vindicta cp. 7. 

e) Nach Nikolaus (bei Feder S. 123) legte fhon Kypſelus beide Colo⸗ 
ten durch feine unchelihen Göhne, Pylades und Echiades, an. 

7) Müllers Dor. 1, ©. 118. 
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wurden, beweiſet genügend, baß ber Herricher von Korinth auch 
gegen die Anlage biefer neuen Städte nicht gleichgültig blieb. 
Er muß, je mehr in jenen weſtlichen Gegenden die Zahl derer 
zunahm, bie ihm feind waren, um fo mehr aud) eine Kriege 
macht gerüftet und einen friegerifchen Charakter entwidelt haben, 
Veber diefe Ereignifle fehlt ed und indefien völlig an allen Nach⸗ 
richten; wir wiflen nur, baß eben jened Korcyra, welches früs 
her durch einen glänzenden Seefteg ſich unabhängig von Korinth 
gemacht hatte, wieder unter der Herrfchaft des Forinthifchen Pe 
tianderd ftand. Unmoͤglich kann dieß ohne Kampf geſchehen 
fein; und in biefem wurde Korinth aufs neue bie erfte Seemadt 
Griechenlands, mit deren Hülfe der Zwingherr über Korcyra 
und Leufas wie über die Eorinthifchen Colonien des nahen Feſt⸗ 
landes gebot!). Sehr hat es der richtigen Würbigung Perian⸗ 
ders gefchadet, daß wir gerade über bie wichtigften Ereigniſſe 
feiner Regierung im Kriege und im Frieden nicht fo genaue 
Nachrichten haben, als 3.2. über die ehrenrührigen Vorfälle in 
feiner Familie. 

Er war mit der Lyſide oder — wie er felbft fie umnannte 
— ber Melifia, einer Tochter der epidaurifchen Zwingherm 
Prokles und von mütterlicher Seite Enkelin des im zweiten mefs 
fenifchen Kriege bekannt gewordenen arkabifchen Königs Ariftos 
krates, verheirathet, lebte mit diefer in Einigkeit und hatte von 
ihr zwei Söhne und eine Tochter, Bald verfiel er indeſſen unter 
den Einfluß von Buhlerinnen, die er nach morgenlänbifcher 
Weife ald Keböweiber hielt, und von dieſen durch Anſchwaͤrzun⸗ 
gen gereizt, verfeßte ex ber fchiwangeren Gattin einen Schlag, woran 
fie verfchied. Neue mag er bald empfunden und die Getöbtete auf 
eine Weife umarmt haben, welche offenbare Böswilligkeit zu fcheuß- 
licher VBerläumbung benutzt hat; und auf erhaltenen Befehl eines 


1) Suidas 8. v. ITeglawdgos deutet kurz, aber fcharf die kriegeriſche 
Thaͤtigkeit Perianders an, beſonders deſſen Seeherrſchaft über beide Meere. 
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Drafeld brachte er ihrem Schatten auch eine despotifche Sühne, ins 
bem er bie korinthiſchen Frauen wie zu einem Feſte nad) einem Tems 
pel beftellte, hier aber fie durch feine Leibwächter entkleiden und 
ben geraubten Schmud der Gattin zu Ehren verbrennen ließ). 
Aber die Großföhne ließ Prokles zu fi) kommen, ber fi ihre 
Liebe erwarb und fie fpäter mit dem Bebeuten entfanbte, daß 
fie in dem Bater den Mörder der Mutter zu erfennen bätten. 
Kypfelus, der ältere, blieb ftumpffinnig ; Lykophron kehrte erbit- 
tert heim und legte feinen Unmuth fo zu Tage, daß ber Vater 
ihn vom Hofe verftieß, den ftörrifehen weiter verfolgte und ihn 
endlich nach Korcyra, über welches er damald Herr war, ins 
Erit fchicdte. Auch den Prokles befriegte er bephalb, eroberte 
Epidaurus und hielt den früheren Herrfcher gefangen. Im hös 
beren Alter ruft er den jüngeren Sohn, ben er zum Rachfolger 
auserſehen hat, nad) Korinth zurüd, aber biefer gehorcht nicht den 
Boten, nicht den Bitten ber abgefandten Schwefter: endlich will Be 
riander felbft fich nach Korcyra zurüdziehen und ben Sohn in Kos 
tinth die Regierung antreten lafien, aber bie Korcyräer erfahren bie 
Abſicht, und um den Gebieter nicht in ihren Mauern zu haben, 
erfchlagen fie vorher den Lykophron. Der zomige Vater legte 
den Korceyräem dafür die Buße auf, daß fie 300 freigeborne 
Knaben zu fielen hätten; und biefe fchidte er zu feinem Freunde 
Alyattes, damit fie dort entmannt würden: dody wurde das 
Schiff, weldes fie überfahren ſollte, nah Samos verfchlagen 
und bier entriß man bie fchußflehenden Knaben dem ihnen bes 
Rimmten Geſchicke ). Scheuglichkeiten noch Argerer Art erzählt 


1) Es bleibt indeſſen fehr denkbar, daß Herodot’3 korinthiſcher Redner 
auch bier die Farben fehr ſtark aufträgt, und daß man als Thatſache nur 
eine Beftimmung Perianders anzunehmen habe, nach welcher die korinthiſchen 
Frauen etwa Landestrauer anlegen, auch Opfer in den Scheiterhaufen der 
Meliffa werfen mußten. Hatten doch früher die Megarer um einen geflorbe: 
nen Bakchiaden zu trauern ! 

2) Herod. 8, 92, 7 und 5, 48 ff. Diog. Laert. 4, 7. 

I. 11 


163 Grfte Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


Barthentus 1). Die eigene Mutter ſoll ſich nämlich in Periander 
verliebt und durch fchlaue Künfte endlich nächtliche Befuche von 
dem fie nicht erfennenden erhalten haben, bis diefer die Wahrheit 
erfährt, zwar an Gewaltihätigfeiten gegen die Mutter, welche 
ſich fpäter felbft töbtet, verhindert wirb, aber boch feitben im 
einen Gemuͤthszuſtand verfällt, der in ihm ben früher milben 
und gerechten Herrſcher nicht mehr erkennen läßt. Diefen Auf 
tritten gegenüber berichtet Strabo), daß, mag auch. Berianber 
gegen lärmende Tumulte eingefchritten fein, dennoch ber Tempel 
ber Aphrodite damald mehr als 1000 Briekerinnen enthalten 
babe und von diefen zahlreiche Fremde nad ber Stabt gelodt 
und zur Bergeubung ihres Geldes veranlaßt fein. Ein lebhaf⸗ 
ter Verkehr bed Herrfcherd mit morgenlänbifchen Yürften, von 
denen Alyatted ſchon erwähnt ift, während bie in der regierenden 
Familie vorfommenden Ramen Gorbiad und Pfammetich. auf 
Phrygien und Aegypten binweifen, leidet ebenfalls feinen Zweifel. 
Weiber, vielleicht Anlegung eined Harems, fcheinen alſo auf bie 
fittliche Entartung Perianderd einen mächtigen Einfluß, fcheinen 
überhaupt damals in Korinth zügellofe und übel berächtigte Sit⸗ 
ten verbreitet zu haben; aber dem Rufe Perianders haben fie ganz 
vorzüglich gefchadet, weil diefe Dinge am meiften im Munde 
des Bolfes fortlebten, ald man nur Abſcheu vor Tyrannen zu 
weden unb zu erhalten fuchte. 

Seine Zeitgenofien müffen eine zum Theil ganz ambere 
Meinung über ihn gehabt haben. Die Mitylender und bie 
Arhener machten ihn noch in feinen lebten Lebensjahren zum 
Schiedsrichter in ihrem Streite über Sigeum, und beruhigten 
fi) bei dem Ausſpruche, daß jeder behalten follte, was er in dem 
Augenblide befäße®). Der Dichter Arion lebte an feinem Hofe, 
und befannt ift das Mährchen, wie ber durch einen Delphin 


) Parthenius Erzählung 17 a. Dieg. 1. . 
2) Strabo 8, 6. 
2) Herod. 8, 98. 
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gerettete Sänger bei Periander bald Entdedung und Beftrafung 
ber ruchlofen Räuber erlangte!), Haben auch die bei Diogenes 
von Laerte mitgetheilten Briefe Perianders Feine Autorität, von 
denen einer für ein Rundfchreiben an die fieben Weifen und 
eine. Einladung zu einen Beſuche in Korinth gelten will, fo 
beweifet doch bie dort zu leſende Grabfchrift, welche ihm die Kos 
rinther febten, baß biefe eben fo jehr auf des Herrſchers geprie⸗ 
fene Weisheit als auf deffen Pracht und Herrlichkeit ftolz waren, 
und eine gleiche Menge von Sprüchen hatte man von ihm wie 
von irgend einem anderen jener Weifen. Auch fein Kunftfinn wird 
gefeiert. Mehr fcheint fich diefer zwar in einer faft morgenläns 
diſchen Hofhaltung und in ber Pracht ded eigenen Hauſes ges 
fallen zu haben; doch wirb er im Allgemeinen häufig in biefer 
Hinficht feinem Vater an die Seite geftellt 2), namentlid erzählte 
Ephorus?) von einem glänzenden Siege defjelben mit dem Bier 
gefpann in Olympia und von Weihung einer nad) einem Ges 
luͤbde aufzuftellenden golpnen Bildfäule, zu deren Anfertigung er 
freilich die Frauen der Korinther an einem Feſttage alles ihres 
Goldſchmuckes beraubt hätte. 

So kehrt denn bei PBeriander faft überall, wo man eine 
Stanzfeite entdedt, auch eine recht arge Schattenfeite wieder; 
und wohl mag baher feine Regierung wenigftend gegen ihr Ende 
felbft denn Demos feine glüdliche gewefen fein. Er ftarb im 
unerfchütterten Befige der Herrfchaft, aber der Thron war gewiß 
durch ihn wankend gemacht; und da er feine Söhne für ben- 
felben Hinterließ, fo folgte ihm ein Seitenverwanbter, Pſammetich, 
ben AriRoteles 4) einen Sohn des Gordias nennt. Diefer ift, 


3) Herod. 1, 234, und die zahlreichen Nachweife in Fiſcher's griechiichen 
und römijchen Zeittafeln s. a. 628. 

2) Müllers Dorer. 1, ©. 166. 

”) Bei Diog. v. Laerte 1. 1. 

4) Aristot. polit. 8, 9, 22; anders freilich Nikolaus von Damask, oben 
©. 186. 
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wie oben gejagt, wohl berfelbe, welden Andere Gorgo® ober 
Gorgias heißen, und welchem früher bie Hauptlinie Ambrafia 
als Beſitzung überlafien zu haben ſcheint. Er mag zwei Söhne 
gehabt haben, von benen Periander LI. ald ein Tyrann von 
Ambrafia wenigftend erwähnt wird 1), der andere aber Pfanne 
tich gewefen fein kann. Ueber beide haben wir feine weitere Nach⸗ 
richten. Der Eorinthifche Herrfcher behauptete ſich noch drei Jahre, 
ſchwerlich viel länger jener Ambrafiote?), und mit ihnen erlojch 
dad Haus der Kypfeliden im Jahre 584. 

Wie der Sturz erfolgte, ift uns nidyt befannt; benn bie 
einzige Angabe, daß bie Spartaner daran Antheil gehabt hätten, 
ift wenig verbürgt ?), weil zu bezweifeln ift, ob jene ſchon damals, 
wie allerdings fpäter, gegen die Tyrannis einfchritten. Nur aus 
ber zunächfi fpäteren und wenig bekannten Geſchichte Korinths 
bürfte man folgern, baß mit ber Wiederfehr republifanifcher 
Verfaffung zwar Alles ungleich demofratifcher als unter ben 
Bakchiaden, dennoch aber auch mit ftarf ariftofratifchen Zufägen 
ſich geitultete, und daß alfo wohl die urfprünglicy borifchen Ge⸗ 
ſchlechter an dem Sturze der Tyrannis am meiften Antheil und 
von bdeinfelben am meiften Gewinn gehabt haben. Uebrigens 
zerfiel jener bedeutende Staat, indem die auswärtigen Bellgungen, 
wenn fie auch mit Ausnahme Korcyras große Anhänglichkeit an 
bie Mutterftadt behielten, ſich doch von einer eigentlichen Herr⸗ 
fchaft derfelben frei machten. 

Nahe bei Sikyon und Korinth lag das ebenfalls borifche 
Phlius, das, entfernt vom Meere, zwar weniger für bie Erfchüte 
terungen empfänglich war, welche nur in einer Seeftabt erfolgreich 


1) Aristot. polit. 8, 8, 9. Plut. Erotica. 23. Schneider zu Arist. 
polit, 8, 3, 6. 

2) Kreilih wird von Antonin lib. 4 noch ein Tyraun Phaläfus aus 
Anbralia erwähnt, aber wir kennen nicht einmal defien Zeitalter, und er 
mag ein Militärhaupt aus der zweiten Periode gewefen fein. 

®) Plut, de malign. Herod. cp. 21. 
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gegen einen berechtigten Adel zu fein pflegten, das aber doch, 
vielleicht wegen feiner Rähe dem Einfluffe jener beiden Staaten 
audgefegt, nicht ganz verfchont blieb. Auch hier mag der Demos 
fi aufgelehnt und dann einen Tyrannen erhalten haben. Ein 
Leon wird uns als ein folcher genannt!), Bei ihm, heißt «8, 
fchrte einmal Pythagoras — wahrſcheinlich alfo, ehe er in 
Kroton lebte — gaſtlich vor, und danach fönnte er gegen 540 
Zwingberr gewefen fein. Alles indeſſen, was wir über bens 
felben hören, befchränft ſich auf die, für Staateverhältnifie ganz 
gleichgültige Angabe, daß er mit jenem Bhilofophen ein Geſpraͤch 
über den neu auffonmenden Namen Philoſophie gehalten habe, - 
und biefed fann man faum einmal zu einem Belege benugen, 
dag man fich unter den Tyrannen der älteren Zeit meiftend aufs 
geflärte und für den Bortfchritt jeder Art empfängliche Geifter 
zu benfen babe. 

Kicht weit von Sikyon lag aud) die achäifche Stadt Pellene. 
Ueber diefe fagt Baufaniad%), daß, während alle übrige adhäifche 
Staaten von Zwingherren verfchont geblieben wären, nur Pellene 
einft unter einem ſolchen geftanden hätte. Er nennt aber nicht 
einmal den Gebieter; und wollte man glauben, baß biefer zu 
benen gehört habe, welche in der zweiten Periode aus Stabts 
commanbanten Tyrannen wurden, fo ift dagegen, daß in jener 
fpäteren Zeit auch die anderen achäifchen Städte ſich keineswegs 
von Zwingherren frei erhielten. 

Nach dem oben Gefagten find in Elid und Arkadien Feine 
Tyrannen zu erwarten. Dort war Pifa, ber ältere Staat in 
der Mitte des Landes, dem der eigentlichen Eleer einverleibt, - 
ohne daß deſſen Bewohner aufgehört hätten, die Erinnerung an 
frühere Selbftftändigfeit und an die Leitung der olympifchen 


1) Die Rachrichten fine aus Herakl. Pontic., auf welchen fi Diogenes 
Zaer. im Prooͤmium 42 und lib. 8, 6 beruft, und aus Cicero quaest. tuscul. 
5, 3, 8. 

2) Baufan. 7, 7. 1. 
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Feftfeier beizubehalten und nad) Wiebergewinnung bed Verlornen 
zu tradhten. Schon zur Zeit der Sten Olympiade, alſo gegen 
das Jahr 750, hatten fie ſich deshalb in die Schutzherrlichkeit 
des Argiverd Pheidon I. begeben); feit ber 26ften Olympiabe 
wurden die Kämpfe zwifchen beiden Staaten von neuem lebhafter 
und waren für Pila nicht ohne Erfolg); in ber Zaſten Olym⸗ 
piate, d. i. im Jahre 644, geſchah ein neuer Auftand unter 
Anführung eines Bantaleon, Sohnes des Omphalion. Diefen 
nennt Pauſanias 3 an einer Stelle König ber Pifaten, an einer 
anderen Tyrann, und feiner gedenfen auch Strabo und Heras 
flive8%) ald einen Krieger, der die Pifaten im zweiten meſſeni⸗ 
fchen Kriege den Meffeniern zur Hülfe geführt habe, Es iſt 
daher höchft zweifelhaft, ob man ihn, wie feine Nachfolger, 
überall in die Reihe der Tyrannen aufnehmen barf: fie fönnen 
eben fo gut aus dem alten Föniglichen Haufe der Pifaten Spröß 
linge und als Anführer der Aufftändifchen mit jenem wieder 
hervorgerufenen Ramen begrüßt fein. Pauſanias gehört zu ben 
Schriftftellern, welche mit dem Ausdrucke nicht fehr genau find, 
und fann fehr wohl Tiyrannen die nennen, welche allertinge 
den Zwingherren naher Staaten gleichzeitig lebten, Übrigens doch 
einen ganz verfchiedenen Charakter hatten. Bon PBantaleon 
wiflen wir nur das fchon Gemeldete, und noch das Cine, daß er 
jene olympifche Feftfeier flatt der Piſaten leitete. Ihm folgte 
jein Eohn Demophoon oder Damophon, den die Eleer in Vers 


) Pauf. 6, 22, 2; Herod. 6, 127; Strabo 8, 3, am Inte. Letzterer 
. ermäbnt den Pbeiton nur als Groberer, der Olympia für fih nimmt, und 
rechnet ihn nicht zu Den bloßen Buntesgenofien der Piſaten. Er folgt dem 
Ephorue, und dieſer Geſichtspunkt mag auch der richtigere fein. 

2) Strabo 8, 3 (ed. T. II. p. 173 u. 17%) nah Ephorus; nur folgt 
nit aus der Stelle, Daß nicht jchon früher Der Argiver Pheidon Herr über 
Piſatis wurde. 

3) Pauſan. 6, 22, 2 und 6, 21, 1. 

) Strabo 8, $ am Ende. Herakl. Pont. 6, der ihn einen übermüthis 
gen und gewaltthätigen nennt. 
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dacht hatten, als wollte er rüdfichtlich der 48ſten Olympiade im 
Jahre 588 ganz in die Yußftapfen feined Vaters treten, vorher 
aber durch. Wauffengewalt zum Nachgeben nöthigten!). Sein 
Bruder und. Nachfolger war Pyrrhus; aber gegen ihn wurde ein 
Kampf unternommen, der mit völliger Unterjochung der Pifaten 
endete”). 

Alle drei find alfo nur aufgezählt, weil fie von Anderen 
zu ben Tyrannen gerechnet werden; uns fcheinen fie nicht dahin 
zu gehören, da fie ald Könige, aͤhnlich denen der Heroenzeit, 
mit den arfadifchen, weldye zuverläffig bis in den zweiten mefles 
nifchen Krieg fid) behaupteten, im Zufammenhange ftehen und 
nur dadurch einige Aehnlichfeit mit Tyrannen erhalten, baß fie 
an bie Spige eines unterdrüdten Demos gegen die Eleer treten, 

Bon Wachsmuth?) wird auch eine Dynaftie Perimede ober 
Choera aus Tegea in der Reihe der Tyrannen aufgeführt und 
babei auf eine Stelle aus Deiniad?) hingewiefen. In dieſer 
wird aber erftend Tegea nicht mit Gewißheit genannt, obwohl 
ed wahrfcheinlich ift, daß der Name zu lefen fei; zweitens ift 
dafelbft von gefangenen Lacedaͤmoniern die Rede, und das Ers 
zählte bezieht fidy vermuthlich auf eben das, was Herodot ) als 
etwas bald nad) Lykurgs Zeit Gefchehened erwähnt. Damals 
berichten aber beftimmt in Arfadien nody Könige, und fo mag 
bier auch einmal eine Königin fehr gewaltfam und ungebunden 

1) Baufan. 6, 22, 2. 

2) Ebendaſelbſt. 

2) Alterthumskunde 4, S. 276. 

4) Es mögte zweckmaͤßig fein, die Stelle, welche fi bei Dindorf Gramm. 
4 p 8 findet, bier aufzunehmen: „Adyeras de Tovs Aaxedasnoviovs, ad’ 
öv dv zjjyalgq xo0vov Noav alyuahkoras dedsusvovs dpyatesdas din Toü 
sediov ro» Aayar norauov, Ilepıundas, iv zii ydq Övvastevovoas, nv ol 
ssisicros zalovoı Koleay.“ 


5) Herod. 1, 86; aub Paufan. 8, 47, 2 u. 3, u. 8, 49, 3, wo aber 
eine Marpefia, mit Beinamen „y Xroa‘ (d. h. Wittwe) fehr hervorgehoben 
wir. 
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gewaltet haben, ohne dag wir damit einen arfadifchen Tyrannen 
oder gar eine srbliche Bebieterin erhalten. Sie hieß übrigen® 
nach jener Stelle Perimebe, indem Choera (die Sau und auch ein 
Theil am weiblichen Körper) offenbar ein Beiname ift, der nicht 
viel Gutes über fie verheißt. 

Anders verhält es fich mit der Landfchaft Argolis, welche 
in mehre Staaten zerfie. In dem bedeutendfien berfelben, in 
Argos, behaupteten ſich die Temeniden und unter ihnen bie 
borifchen Satzungen, wenngleih nicht in ber Strenge wie 
in Sparta; von ben übrigen Berhältniffen befielben wiſſen wir 
nur, daß er Anfprüche auf einen Vorrang im Peloponnefe aus 
ber Heroenzeit auf fi) übertrug und namentlid mit Sparta 
über bie Landſchaft Kynuria in hbartnädige und blutige Fehde 
geriet. Im Ganzen ift die ältere Gefchichte des borifchen Argos 
bunfel, und als ein erfter Lichtpunft in berfelben erfcheint ber 
Name Pheidon '). 

Ruͤckſichtlich deſſen entfteht zuerft die Frage, ob nur ein 
Pheidon, oder ob zwei in Argos gelebt haben. Unter den Reue 
ten redet Wachsmuth nur von einem, K. O. Müller in feinen 
Hegineticid und in dem erften Bande der Dorer von einem, in 
bem zweiten Bande von zwei Herrfchern dieſes Namens 2); fehr 
entfchieden und wenn auch nicht mit völlig fehlerfreien Gründen 
weit Plaß?) nach, daß durchaus zwei anzuerkennen find; auch 


1) Ein korinthifcher Befeßgeber Pheidon ift oben (S. 491) erwähnt; ein 
anderer Geſetzgeber dieſes Namens foll in ten äoliſchen Kyme geweſen fein 
(Gerakl. Pont. 11); ein Dritter und wahrſcheinlich ein vierter lebte in Argos; 
einen fünften erwähnt aus Athen Lysias contra Eratosth, 

2) Aegin. S.51—63 u. Dor. 4, 155; dagegen Dor. 2, 108. Es darf 
an dem trefflihen Müller gerügt werden, taß er häufig in fpäteren Echriften 
über einen Gegenftand eine richtigere Auſicht gewann, aber es nicht über 
fich vermogte, laut und offen einzugeftehen, daB feine frühere Annahme zu bes 
richtigen wäre. So verhält es fich auch bier, weil im zweiten Bante aus: 
drüdlih Pheidon I. und II. gejchleden werten. Dieß fcheint Plaß nicht 
wahrgenonmen zu haben. 

2) Griechiſche Geſchichte Bd. 2, S.177. Dagegen bat die neuefte Unter 
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8. F. Hermann flimmt dieſer Anficht bei, indem er wenigftens 
von Pheibon I. redet 1). Die Gründe, weßhalb ein älterer Pheis 
bon gelebt haben müfle, find diefe: Paufaniad?) giebt an, daß 
ein Pheidon den Eleern die Anordnung der Sten Olympiabe 
gewaltfam entriffen babe, und Herodot?) beftätigt die Sache, 
obwohl er dic Diympiade nicht nennt, Strabo*) meldet dafjelbe 
und nennt Pheidon ben zehnten Abfömmling von Temenus. 
Die parifche Chronik?) endlich macht zwar den Pheidon noch 
älter, indem fie ihn ben elften Nachkommen des Herkules fein 
läßt, fcheint aber nur ein Verſehen zu enthalten, indem, ftatt 
von Herkules, von Temenus an zu rechnen war. Nach allen 
biefen Angaben findet Plaß, welcher die parifche Chronik nicht 
erwähnt, ganz richtig, daß ein Pheidon un dad Jahr 750 ges 
lebt habe. Mean fönnte auch noch den Ariftoteles®) als Zeugen 
anführen, da er ausbrüdlich fagt, Pheidon fei fein Demagoge, 
fondern vorher König gewefen; doch nennt auch er ihn einen 
Tyrannen, was kaum richtig if. Nicht ohne alles Gewicht 
find jene Erzählungen, in denen ein Argiver Pheibon und bie 
Korinther Meliffus und Archias als Zeitgenofien auftreten, fo 
wie diejenigen, in welchen Karanos, ber nad) Mafebonien zicht, 
ein Sohn oder ein Bruder von Pheidon ift7). Endlich waren es 





fuhung Weißenborn's (in deſſen Helen, vornan) die ganze Streitfrage um 
nichte gefördert, obwohl fie von Gelehrſamkeit ftroßet. Weißenborn mögte, 
auf Autorität des Julius Africanus, die Ste Olymp. des Paufan. in Die 
28ſte umwandeln, und fo zu nur Ginem Pheiton fommen, und erflärt fich 
dennoch fpäter dahin, Daß nicht Alles nur Einem Pheidon zugufchreiben, ſon⸗ 
dern viel glaublicher fei, daß u. f. w. — So fteden wir im Walde feft! 

1) Staatsalterthümer $. 33. 

2) Paujan. 6, 22, 2. 

) Herodot 6, 127. 

4) Strabo 8, 3 am Ente. 

») Epoche 31, wonach ſich Euſebius und Syncellus verrechnen, fiehe 
Fifcher’S Zeittafeln s. a. 748. 

©) Arist, polit. B, 8, A. | 

N) Oben S. 148; fie verwirren Beißenborn der Art, daß er, der Weg: 
weifer, fi gar nicht mehr zurecht zu finden weiß. 
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nach Boeckh's metrologifchen Unterfuchungen ber Bakchiade Des 
marat und befien Gefolge, weldhe nad Rom ben griechiſchen 
Münz, Maaß⸗ und Gewicht⸗Fuß brachten, und biefer Fuß ſelbſt 
wurde nach allen Nachrichten in Griechenland durch ben Argiver 
Pheidon, als er feine Macht auch über Korinth und Aegina 
verbreitet hatte, georbnet. Run kann dieſer nicht während, fon, 
bern nur vor der Herrfchaft der Bafchiaden in Korinth gelebt 
haben, und feine Zeit fällt alfo unbedingt gegen das Jahr 750. 
Für einen zweiten Pheidon fprechen folgende Gründe: Herodot!) 
jagt zugleih an ber angezogenen Stelle, Pheibon’s Sohn Leo⸗ 
kadas habe um bed Sikyoniers Kliſthenes Tochter geworben, 
außerdem, es habe Klifthened mit Pheidon Krieg geführt; und 
mit diefem Pheidon kann man wenig über da® Jahr 600 hin» 
aufrüden. Strabo rechnet ihn zugleidy zu den Tyrannen, welche 
die Spartaner entfegt haben, und diefe Thätigfeit derfelben Fällt 
jedenfalls erft nad) dem Jahre 600. Paufaniad endlich fagt 
an einer Stelle2), daß auf Pheidon noch defien Sohn Leokadas 
und Enfel Meltad folgten, dann aber republifanifche Verfafiung 
eingeführt wurde; und doch fennt er an einer zweiten Stelle 
einen argivifchen König Damofratida®, der nad) dem zweiten 
meflenifchen Kriege Nauplia zerftört habe, und biefer findet nur 
einen Platz, wenn ein älterer Pheidon lebte, dem er in ber Reihe 
folgen fonnte?). Der Grund der Berwirrung febeint lediglich in ber 
einen Stelle Herodots zu liegen, der dort das Verſehen fich zu 
Schulden fommen läßt, von einem und demjelben Pheidon Dinge 
zu erzählen, die auf zwei verfchiedene fich beziehen; benn nad) 
feinem Borgange find auch die fpäteren Schriftftellee augen 


1) Herod. 6, 127 (die Hauptitelle) u. 8, 67. 

2) Paujan. 2, 49, 2 und dagegen 4, 35, 2. 

2) Für diefen Damofrativad bringt Weißenborn Manches bei; das Wich⸗ 
tigfte ift, daß auf ihn, als den Vater oder Bruder, ein Pheidon folgte, wel: 
her nur Pheidon II. geweien fein fann. Rur bleibe Damokratidas verſchieden 
von Ariftodamidas, welcher der Vater von Pheidon I. fen würde. 
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ſcheinlich irre geleitet, verwechfeln mehr oder weniger ben älteren 
Pheidon mit einem jüngeren und geben beiden, wie felbft Aris 
ſtoteles, nicht felten ben Ramen eined Tyrannen, weil wenigften® 
der zweite im Zeitalter diefer Gebieter lebte. 

In aller Strenge gehört alfo Pheibon I. gar nicht hierher, 
weil er nad gültigem Erbredhte König in Argos wurde, und 
weil ihm eben damit eined der wichtigften Merkmale des Begriffe 
„Tyrann“ gänzlich fehlte: dennoch darf feiner wohl beiläufig gedacht 
werben, weil in ber Regel die königliche Gewalt durch die Aris 
ſtokratie gefchmälert und aufgehoben wurde, diefer Pheidon aber 
alle durch jene errichtete Schranfen fühn durchbrach und theils 
dazu Mittel in Anwendung brachte, theild eine Stellung ein- 
nahın, durch welche er auch eine große Achnlichkeit mit den wirks 
lichen Tyrannen erhielt. 

Beftimmt werben freilich jene Mittel von Riemanden ber 
Alten angegeben; allein aus der argivifchen Geſchichte fpäterer 
Zeit gebt hervor, daß die PeriöfensStädte eine ungleich größere 
Seldftftändigfeit und Freiheit geltend machten, als fonft in den 
borifchen Staaten gebuldet wurde, und daß fie diefe nicht von 
argivifchen Dorern hatten, die vielmehr einen harten Kampf übers 
nahmen, um fie ihnen wieder zu entreißen. In diefem wurde 
Rauplia, wie fchon gefagt, zerftört; Orneaͤ wurde fo völlig 
unterbrüct, daß die Periöfen auch Orneaten hießen); die Bes 
wohner von Afine fuchten und fanden in Lafonien Aufnahme 2); 
Tiryns und Myfenä fandten dagegen ald unabhängige Staaten 
noch im Kampfe gegen Zerred ihr Contingent und wurden erft 
fpäter dem Boden gleich gemacht. Nun iſt e8 zwar Hiftorifch 
erwiefen, daß eine, fchwere Niederlage der Argiver gegen ben 
fpartanifchen König Kleomencd (gegen 515) noch einen zweiten 
Zeitpunft herbeiführte, in welchem die Periöken aufftanden und 


1) Serod. 8, 73. 
2) Banfan. 2, 36, 5; 3, 7, 4; 4, 8, 1; 4, 14, 2; 4, 34, 
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größere Freiheiten gewannen; allein Gleiches koͤnnen fchon frühere 
Vorfälle bewirkt Haben, und die Schickſale der drei zuerft erwähn, 
ten Oerter gehören einer ungleidy älteren Zeit an. Daher mögte 
es wahrfcheinlih fein, daß Pheidon I. in einem Kampfe mit 
ber borifchen Ariftofratie jene Periöken durch Zugeſtaͤndniſſe 
auf feine Seite zog, zumal da auch in anderen Dingen bie eis 
gentlich dorifche Richtung völlig won ihm verlaffen wurde; unb 
dann wäre er durch ähnliche Mittel, wie fle fonft von Demas 
gogen zur Erlangung einer Tyrannid benugt wurden, zu einer 
Ausdehnung der koͤniglichen Macht gelangt und hätte dadurch 
veranlaßt, daß ihn fogar ein Ariftoteles auch einen Tyrannen 
nannte, 

An dieſem erften Ziele angelommen, fchritt Pheidon weiter, 
wurde Eroberer und behnte feine Macht über den gefammten 
nördlichen Theil des Peloponneſes aus. Korinth befriegte er nicht 
bloß, fonbern unterwarf es auch einige Zeit feiner Oberherr⸗ 
ſchafti); und auffallend ift e8, daß, rechnet man zu dem Jahre 
657, in welchem Kypfelus Tyrann wurde, jene 90 Jahre, in 
welchen die Bafchiaden die vollendetfte Dligarchie mit jährlichen 
Prytanen an ihrer Spige bildeten, man gerade an bad Zeit 
alter dieſes Pheidon reicht, der alfo das Königthum in Korinth 
geftürzt haben koͤnnte)y. Die Phliafier werden von Plutarch 
Bundesgenofien der Korinther genannt und mögen ſich ebenfalls 
vor dem Eroberer gebeugt haben. Das oben erwähnte Streben 
bes Kliſthenes, in Sikyon alle Erinnerungen an eine frühere 


!) Plut. narrat. amat. 2, und Schol. zu Apoll. Rbod. 4. v. 1312; 
und in dieſer glanzvollen Stadt mag er auch häufig feinen Gig gehabt 
baben, als er feine Anordnungen über Maaße, Gewichte und Münzen gab, 
fo daß deßhalb der Schol. zu Pind. Olymp. 13, 20 ihn einen Korinther 
nennt. Denn nicht der korinthiſche Pheidon kann veritandeh werten, oder 
man wollte denn annehmen, daß der Scholiaft beite verwechfelt hätte. 

2) Wirklich findet fih bei Nikolaus v. Damast (Kragm. bei Feder S. 100) 
die Angabe, daß Pheiton den Korinthern in einem Aufftande zur Hülfe ges 
fommen fei, fpäter jedoch in eben diefer Stadt Das Leben vetloren habe. 
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Oberhoheit von Argos zu vernichten, könnte auch auf eine Abs 
hängigfeit des Staates während dieſer Zeit hindeuten. Nach 
einer anderen Seite bin verbreitete Pheidon feine Herrfchaft 
über das Küftenland von Argolis, bemädhtigte ſich auch ber 
durch Handel und Seefahrt blühenden Infel Aegina und machte 
biefe gleichfalls zu einem Hauptfite für manche neue Einrich⸗ 
tung!). Aber am befannteften ift fein Vorbringen durch Ar- 
fabien bis nad) Olympia, wo er die Piſaten in feinen Schug 
nahm, die Yeier der Bten Olympiade leitete und als ein echter 
Nachkomme des Herkules und ald der mädhtigfte Herrfcher des 
Peloponnefes weithin den Ruf feined Namens umaustragen ließ, 
Eben dieß erwedte aber nad) Strabo die ganze Eiferfucht 
Sparta's, dad zunächſt unter Mitwirken der Eleer, wahrfcheinlich 
aber unter bald erfolgender Theilnahme Anderer, ihn wieder in 
engere Schranken tried. Wie eng ihm dieſe noch zu feinen 
Lebzeiten geftedt wurden, wiſſen wir nicht; aber nady feinem 
Tode fiel jedenfalls der argivifche Staat ſchnell von der Höhe, 
zu welcher ihn Pheidon I. erhoben hatte. 

Diefer König wurbe aber auch durch eine zweite Wirkjamfeit 
wichtig, die, obwohl geräufchlofer, in ihren Folgen ungleich nach⸗ 
baltiger gewefen if. Denn im Befige der beiden vorzüglichften 
Handelöpläge der Halbinfel, Korinth’ und Aegina's, richtete 
er feine Aufmerkfamfeit auch auf den Handelsverkehr — was 
ber Hauptbeweis ift, daß er von ber eigentlich dorifchen Rich⸗ 
tung völlig ablenkte und feine Macht auf das nicht borifche 
Element zu gründen ſuchte — und traf, da man bis dahin vor 
berrfchend nur eiferne und fupferne Stäbchen und Kügelchen als 
Geldwerth gebrauchte, Manage und Gewichte aber nody gar nicht 
nad) einem feften Fuße eingerichtet Hatte, in biefen für ben 
Berkehr fo wichtigen Dingen bie durchgreifendften Anorbnungen. 


1) Muͤller's Aegin. 
2) Strabo 8, 3, der als feinen Gewaͤhrsmann den Ephorus nennt. 
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Er führte den älteren und fehwereren, ober den fogenannten 
äginetifchen Fuß ein, und war berjenige, welcher im Peloponnes 
zuerft Geld, beſonders audy Silbergeld ausprägen ließ, bie 
Kunft des Stempelfchneidens und Auspraͤgens wedte, und zus 
gleich Aegina und Korinth auch für andere Zweige ber bildenden 
Kunft neu anregte., Es würde zu weit führen, wenn wir bier 
biefen Gegenftand weiter verfolgen wollten, K. O. Müller rebet 
davon in feinen Aegineticid und an mehren Stellen feiner 
Dorer!), aber noch fpäter hat Boedh in feinen metrologifchen 
Unterfuchungen die Sadye mit der gewohnten Grünblichkeit und 
Alfeitigkeit dargelegt, zugleich freilich gegen Müller die unwis 
berlegbarften Beweife über einen engen Zufammenhang zwifchen 
Griechenlands und des Oftens Kultur an den Tag gezogen. 
Rad) Pheidon I. folgten aus dem berrfihenden Haufe ans 
dere Könige, von denen Ariftodamidad und Damofratidae?) 
dem Namen nach befannt find, bis im Zeitalter des Kliſthenes, 
alfo gegen 600, Pheidon II. die Würde ererbte. Es if aller 
dings mit der Annahme eines erften und eines zweiten Könige 
befielben Namens übeler Mißbrauch getrieben, um Schwierigs 
keiten zu zerfchneiden; allein daraus folgt nicht, daß fie wöllig 
unftatthaft wäre; denn man blide nur in jedes Verzeichniß ber 
fpartanifchen Könige und man wirb biefelben Namen wieder 
fehren fehen, während im Haufe bed Miltiades und dann bed 
Kypfelus dieß ebenfalls vorgefommen if. Auch Pheidon II. 
iſt König, und wenn er dennoch Tyrann genannt wirb, fo theilt 
er biefe Bezeichnung mit feinem Vorgänger, mit dem er ver 
wechfelt wurde, und es mögen in ber Zwifchenzeit jene Bes 
ſchraͤnkungen ber Föniglihen Macht, welche überall eintraten 
und von Paufaniad®) ausdrücklich erwähnt werden, auch in 
Argos erfolgt fein, bis fie biefer zweite Pheidon noch einmal 


) Müllers Dor. 1, S. 157 u. 2 S. 208. 
2) idem 2, ©. 108. 
2) Baufan. 3, 19, 2, 
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rüdgängig machte. Bon ihm fagt Herobot?), daß er mit 
Kliſthenes Krieg führte, ohne daß wir Genaueres barüber ers 
fahren, und daß fein Sohn Leokadas fpäter um jenes Nachbarn 
Tochter vergeblich warb. Bon Leofadas erwähnt nur Plutard) 2) 
einen hohen Brad von Weichlichfeit, durch welchen er fidh ver 
ächtlich gemadyt habe, und Pauſanias) noch einen Sohn Mels 
tad, den man völlig der ererbtien Würde entfegt habe. Mit 
ihm erlofh dad Haus der Herafliden in Argos, und wenn 
Plutarch ) erzählt, daß man in einem Aegon nody einmal Je⸗ 
manden zum Könige gemacht habe, da man aus dem Föniglichen 
Haufe feinen Erben hätte auffinden können, fo ift wohl anzus 
nehmen, daß mehr an eine MagiftratSwürde, mit welcher haupts 
fächlich priefterliche Berrichtungen verbunden waren, zu denken 

. fei; denn eine ſolche wird auch noch im Zeitalter der Perſer⸗ 
friege erwähnt. 

In Wahrheit hat alfo der Staat Argos Feine Tyrannen 
ber Alteren Zeit, wenn man bie ftrengere Bedeutung fefthält, 
und der Grund ift darin zu fuchen, baß hier das Fönigliche 
Geſchlecht der Herakliden fi zu lange behauptete und aus feiner 
Mitte Herrjcher hervorgehen ließ, welche fehr in dem Geifte 
bandelten, der gerade durch bie Tyrannid zum Durchbruche Fam. 
Letzterer erfolgte indeflen auch nicht völlig, und auf eine fogar 
übel berüchtigte Weife ſchwankte deshalb noch das fpätere Argos 
zwiſchen Ariftofratie und Demoftatie hin und her, ohne jemale 
zu einer dauernden und wohl begründeten Berfaflung zu kommen. 

Diefer Gang der Dinge bat ficher auch auf bie kleineren 


1) Herod. 8, 67 u. 6, 127. 

V Plut. de captenda ex host. utilitate cp. 6. 

2) Baufan. 3, 19, 3. Feder (excerpt. aus Diod. 7, cp. 5) macht «0 
wahrfcheinlich, daß von der Vertreibung jenes Meltad ein aus Diodor erhal: 
tenes Bruchſtuͤck handelt. 

9) Plut. de Alex. virtut. et fortuna, zweite Rede cp. 8; und de Pyth. 
orac. cp. 8. 
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Staaten von Argolis, auf Epidaurus und das lange von dem⸗ 
jelben abhängige!) Aegina, auf Trözene und Hermione rüdges 
wirft, Der Oberhoheit Pheidon’® I. und der damit verbums 
benen Entwidelung entgingen fie wohl alle niit; und als 
Seepläge überwanden fie leichter den ſtarren Dorismus. Aber 
nur aus Epidaurus wird MProfles entfchieden ald Tyrann ew 
wähnt, über welchen wir nicht mehr erfahren, als was ſchon 
bei feinem Schwiegerfohne Periander von Korinth erwähnt 
werben mußte. Möglich ift ed, daß bie anderen Städte bie 
Herrfchaft von Tyrannen nicht durchgemacht haben; möglid 
auch, daß bloß zu uns feine Kunde über diefelben gekommen 
ift, wie ja nur ein zufällige Verhältniß den Namen bed Prokles 
erhalten hat. 

Megara hatte ſich zwar feit ungefähr dem Jahre 700%) 
von ber Herrfchaft der Eorinthifchen Bakchiaden frei gemacht und 
als Republik Selbfiftändigfeit gewonnen; aber es blieb ein 
borifcher Staat, in welchem bie borifchen Familien als Befiger 
ber größeren Höfe die Bürgerfchaft im engeren Sinne bed Wortes 
ausmachten, während die frühere Verbindung mit Korinth bazu 
beigetragen hatte, daß viele Bewohner der Stadt fich der Schiff 
fahrt, dem Handel und der Gewerbthätigfeit wibmeten. Man 
erfieht bieß am beutlichften aus der Anlage von Eolonien, 
welche Megara im Laufe des fiebenten Jahrhunderts theild in 
Eicilien, theils an der Propontid gründete, in welchen aber 
noch die doriſche Ariftofratie einen überwiegenden Einfluß gel 
tend machte. Die Elemente zu einem Kampfe ber Stände gegen 
einander waren alfo in Megara vollftändig vorhanden. 

Unbefannt ift ed, was einen Ausbruch deffelben veranlaßte; 
aber von bem Demos erfolgte er, indem ein Theagenes ſich am 
bie Spite befielben flellte, die Gewaltthätigfeiten mit einem Ans 


Herod. 5, 82— 88. 
2) Vieleicht ſchon etwas früher; oben, ©. 149. 
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falle auf das Eigenthum ber Reichen begann?), und durch Fort 
fegung feiner Wühlereien dahin "gelangte, Tyrann der Etadt zu 
werben. Lediglich diefe Thatfache wird und gemeldet®), meiftens 
des Theagened auch nur beßwegen gedacht, weil er feine Tochter 
mit dem Athener Cylon verheirathete, dieſem behuͤlflich war, 
einen fehlſchlagenden Verſuch zur Erlangung ber Tyrannis in 
Athen zu machen, und dadurch zwifchen den beiden benachbarten 
Staaten eine Beindfeligkeit veranlaßte, welche fi) bald um ben 
beftrittenen Befiß von Salamid drehete. Außerdem erwähnt 
-Baufaniad noch, daß Theagened in Megara eine Wafferleitung 
und an der Ausmündung bderfelben einen für jene Zeit prachts 
vollen Brunnen angelegt habe. Die Zeit feiner Herrſchaft fallt 
vor und vielleicht noch etwas nad) dem Jahre 600, wie man 
nad) dem Aufftande des Cylon berechnen kann; die Art, wie 
fie aufbörte, ift gleichfal8 unbekannt; nur Plutarch giebt an, 
dag unmittelbar nad derſelben Megara von einer zügellofen 
Pobelherrichaft geplagt fei, bis Aallmälig die Dorer wieder das 
Uebergewicht erhalten und eine feftere Ordnung begründen. Im 
Ganzen ift e8 daher nicht möglich, nach verbürgten Mittheis 
lungen der Alten ein Elared Bild über diefen Theagened und 
über die Zuftände unter demfelben zu entwerfen; bie einzelnen 
Züge, welche fich noch entbeden laſſen, deuten auf eine ziemlich 
ähnliche Erfcheinung, wie fie aus Sifyon und Korinth und bes 
fannt find, 

Bei der inneren Entwidelung Athens ift die Darftelung 
oben?) bis zu dem Punkte verfolgt, auf welchem ein Kampf 
von drei Parteien auszubrechen drohete. Die Eupatriden, ald 
Befiger der größeren Höfe Pediaͤer genannı, bildeten eine cons 
ferwative PBartei, indem fie die Vorrechte, welche Geburt und 


1) Aristot. pol. 8, 4, 5 und Rhet. 1, 2, 19. 

2) Thucvyd. 1, 126. Paufan. 4, 38, 1; 1, 40, 1; 1, 4, 2. Plut. 
quaest. gr. 18. 

s) Oben Seite 89. 
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Landbeſitz ihnen gewährten, fih und ihren Familien zu erhalten 
ſuchten, die Parhaler und die Diafrier oder Hyperafrier!) 
machten die nur im Streben gegen jene einigen Bewegungd« 
parteien aus, indem bald alle ſchwer Verſchuldete und durch 
harte Schuldgefege nicht felten Mißhandelte in die Reihen derer, 
welche gewinnen wollten, eintraten. Freilich fagt Plutarch ) — 
aber doch auch nur diefer — die Diafrier wären bie am meiften 
demofratifchen, die Pebider die Ariftofraten und die Parbaler 
dad Centrum gewefen®; allein theild fragt es fi, ob die 


1) Die Bedeutung der Parteinamen erklärt man wohl am fidherfien aus 
Thucyt. 2, 88, wo von dem plündernden Zuge der Peloponnefier durch Attifa 
die Rede iſt. Zuerſt wird ro medion verheert, d. b., jene mehr ebene Bes 
gend, die bei Eleufis anhebt, fich in einem Bogen um Athen binzieht nnd 
bei Zaurlum endet; fie war der fruchtbarfte Theil von Attila und enthielt 
die beften Höfe; gerade dieſe gehörten den Eupatriden, und daher fallen die 
Namen von Gupatriden, nach der Geburt, und der Berider, nah dem Bes 
fige, ziemlih in einen Begriff zufammen, es find die Ariſtokraten. Die 
ITagalos yñ ift zwar ein jeder Küftenftrich, aber in Athen war ed Sprach⸗ 
gebrauch geworten, fo nur die Küfte zu nennen, welche fit am faronifchen 
Meerbufen hinzog und allein gute Häfen hatte. Man fieht dieß aus Thuchs 
dides Worten: Zrsuov, fagte er, raurm» (17V Ilapalov) 7 moöc Ilslo- 
r0vrn00v opd, und damit iſt über die Parhalos gefprochen, während er 
dann neu anhebt Zresra da u. f. w. und tie Oſtküſte bezeichnet. Weiter 
ift die Parhalia nicht auszudehnen, obwohl auch Keafe, ©. 6 u. 44, noch 
den Theil ver Oftfüfte dazu rechnet, der fi von Sunium bis Brauron ers 
ſtreckt; aber Die von ihm angezogenen Stellen beweifen das nit. Barhaler 
find alfo die Bewohner jener gewerbreichen Küfte, find die Handel und Ger 
werbe Treibenden. Die Diakrier (oder Hyperafrier Herod. 4, 89), welche erft 
Piſiſtratus zu einer Partei bildete, find die Bewohner der bergigten Striche, 
befonverd der Oſtküſte; fie waren damals wohl größtentheild noch ziemlich 
arme Geishirten, Indem Die Befiger der beften Höfe zu den Pediaͤern gehörten, 
und zu ihnen fam man von der Stadt nur nach Ueberſteigung von Bergen; 
übrigens umfaßten fie auch die Meinen, die verfchufdeten und die pflichtigen 
Banern, fo wie die laͤndlichen Tagelöhner von ganz Attila, indem man die 
örtliche Bebeutung nur auf den Kern der Partei, dem fich Andere anfchlofien, 
beziehen darf. 

2) Im Solon 13. 


2) Die Worte Plutarch's lauten: uEoor zad nenyudvov aigovney0s 
nolıreiac ToonoV. 
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Diafrier nicht erft durch Pififtratus die hellefte Farbe angelegt - 
haben, theild koͤnnen unter den Parhalern recht viele Reiche ge- 
weien fein, die wirklich an politifchen Rechten nur den Eupa⸗ 
triden mehr gleich ftehen wollten, ohne darum auf einen Um⸗ 
furz binzuarbeiten und in erflärte Demokratie überzugehen. 
Plutarch kann alfo ganz Recht haben; nur muß man ihn richtig 
verfiehen. Faßt man die Sadje von einer anderen Seite auf, 
fo waren nur zwei Hauptparteien, indem die Reichen der Bars 
haler und Abdtrünnige ber Eupatriden die große Maſſe gegen 
die Pediaͤer aufiviegelten; Letztere allein hatten zu verlieren; alle 
Andere wollten gewinnen, wenn auch die Intereſſen der ſtaͤdti⸗ 
ſchen und. der Tänblichen Bevölkerung nicht völlig biefelben 
waren. 

Auch davon ift fchon oben!) die Rede gewefen, daß bie 
Eupatriden wenigftens den Schein annahmen, ald wollten fie 
billige Zugeftändniffe machen; benn fie ernannten in Drafon 
einen Geſetzgeber, der indeſſen durch übermäßig harte Strafbes 
dingungen die Lage der unteren Stände nur verfchlimmerte und 
auf die Hauptfache gar nicht einging. Zu eigentlichen Gewalt⸗ 
thätigfeiten fam es zuerft durch Cylon; aber biefer fcheiterte 
noch in feinem Streben nad) der Tyrannis. 

Ueber die Perfönlichkeit biefed Mannes willen wir fehr 
wenig. Er war Eupatride®), Hatte fchon durch einen Sieg 
in Olympia fi einen Namen erworben!) und wurde wahrs 
ſcheinlich erſt durch feine Verheirathung mit ber Tochter des 
Theagenes von Megara und durch Anreizungen ſeines Schwie⸗ 
gervaters verleitet, übermäßige Anſprüche zu machen und auf 
einen Plan einzugehen, bei welchem er ſich verrechnete und 
den Geift der Athener, welde damals zu einem Aufftande 
noch nicht geneigt waren, verfannte. Er fammelte Yreunbe 


1) Oben ©. 113. 
2) Thucyd. 4, 126 rov nalas söyayıc nal Övvarös, 
s) Auch Paufan. 1, 28, 1. N a 
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und ergebene Anhänger, verftärkte fie durch Bewaffnete, bie 
ihm fein Echwiegervater fandte, und üderfiel dann, getäufcht 
durch zweidentige Drafelfprüdhe, die nicht bewadhte Burg unb 
bemächtigte ſich ihrer im erften Augenblide. Allein bei ber 
Kunde von dem Gejchehenen eilte Alles unter die Waffen, im 
dem auch die Landleute zur Stadt firömten; bie Burg fonnte 
zwar nicht mit offener Gewalt wiebergenommen werden, aber 
fie wurde doch umftellt und unter Leitung der Archonten in kur⸗ 
zem ausgehungert. Eylon felbft und fein Bruder entwifchten 
heimlich; feine Leute flüchteten zu den Altären der Götter; bie 
Belagerer zogen ein, lodten jene unter Verheißung von Berzeis 
hung von den heiligen Stätten, hielten aber nachher nicht das 
gegebene Verſprechen, fondern hieben die meiften berfelben, 
felbft an geweiheten Dertern, nieder). Erft fpätere Schrifftel- 
ler wollen wiſſen, daß die Abziehenden einen Faden an bie Bild⸗ 
fäule der Athene gefnüpft und diefen feitgehalten hätten, als ftäns 
den fie immer noch unter dem Schuge ber Athene, daß aber 
diefer neben dem Tempel der Eumeniden geriffen und fo ben 
Siegern ein Signal zur Niedermegelung geworben wäre®). 
Der Borfall gehört wahrfcheinlih in das Jahr 612), 
und ed mißlang alfo damals ein Trachten nach der Tyrannis: 
eine Sache, die wohl vieler Orte vorficl, aber Lediglich aus 
Athen recht eigentlih im Buche der Geſchichte aufbewahrt if. 
Gie blieb dafelbft nicht ohme fehr bedeutende Folgen. Erftend 
mußte der Demos fehr bald erfahren, gegen wen eigentlid Ey 
lon's Pläne gerichtet gewefen wären, und mußte dadurch auf 


1) Thuc. 1. 1., Herod. 8, 71; Xebterer hätte den Faden fiher nicht 
unerwähnt gelaffen, wenn er von demſelben gewußt hätte; Die Sache war 
zu fehr ein Curioſum. 

2) 3. B. Plut. im Solon 12. 

3) Die Einwürfe Clinton's gegen Corſini find widerlegt bei Ziicher, 
Beittafeln 5. a. 612. Es muß aber das Jahr 612 für Das früher übliche 
610 angenommen werden, weil Thucydides ausdrüdlid fagt, die Suche fe 
während ter Olympiadens Feier gefcheben. 
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Gedanken kommen, die er früher zu hegen nicht wagte. Zweis 
tend war Cylon ein Eupatride; und was ihm mißlungen, 
mochte ſich leicht ein Anderer fchmeicheln, würde bei fchlauerer 
Berfolgung bed Planes ſich glüdlich ausführen laflen. Drittens 
erregte der wortbrüdige Verrat), den man ſich gegen die Ab⸗ 
zießenden erlaubt hatte, veligiöfe Bedenklichfeiten und gab dem 
politifhen Treiben die gefährliche Wendung, daß es zugleich 
einen religiöfen Anftrich erhielt, Die Leitung ber Friegerifchen 

Anftalten zur Wiedereroberung ber Burg fcheint nämlich den 
Archonten, welche erft nach Solon's Gefeßgebung faft nur rich» 
terlihe Wirffamfeit erhielten und zu Cylon's Zeit noch die ges 
fammte vollziehende Macht im Staate hatten, übertragen zu 
fein; und erfter Archon war in diefem Sahre der Alkmäonide 
Megafles!), mit dem fein ganzed hochadeliges Gefchlecht fehr 
geihäftig muß Antheil genommen haben. Thätig für die zu 
treffenten Anordnungen werben die Prytanen, ober ber zeitwei⸗ 
fige Ausfhuß des gefammten Rathes, gewefen fein®); und mös 
gen fie nun damald aus ben fchon beftehenden 48 Naufrarien, 
in welche fpäter einmal die A Phylen zerfielen, hervorgegangen 
fein, oder bat fi hier nur bei Herodot ein Anachronismus 
aus ber Zeit unmittelbar nach Solon's Geſetzgebung eingefchlis 
hen®), immer fönnen in jenem Jahre die Altmäoniden zufällig 
zu einem Mitwirken einen befonderen Beruf gehabt haben, 
Seldft der Areopagus kann am Schluſſe durch Faͤllung eines 
Urtheils betheiligt fein, wie ein Scholiaft zu Ariftophanes *) 
behauptet, während freilich Plutarch >) eher vermuthen läßt, daß 


1) Thucyd. und Blut. 1 1., bei Paufan. 7, 25, 1 0: Exovres Tas 

as. 

2) Wie Herodot auch fagt. 

5) Die Echriften, welche über die Frage handeln, findet man aufges 
zählt bei K. F. Hermann $. 99, 8. 

4) Equites v. 443. 

5) Er fügt: zesaxoclov apıstwänv dmabovrrov (Anhang über die 
Phylen $. 8.) 
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nicht ber Rath im Areopagus, fondern entweder ber politifche 
Rath oder ein außerordentliche Bericht von 300 Mitgliebern 
dad Endurtheil in der Sache abgegeben babe. Dem fei, wie 
ihm wolle: als in furzem ein Geſchrei erhoben wurde, weil ein 
Frevel gegen die Göttin begangen wäre, und bie Thäter fi mit 
einer ſchweren Schuld beladen hätten, wandte fich ber ganze 
Unwille gegen tie Altmäoniden!), fo daß bie Eupatriden ſich 
genöthigt fahen, dieſe Yamilie fallen zu lafien, um nur einen 
drohenden Eturm zu befchwichtigen. 

Wir müflen bier einen Augenblid bei ben Alkmaͤoniden 
verweilen. Sie bildeten eined ber ebelften und mächtigften Ge⸗ 
fhlechter in Athen; ein Alfnäon fchließt die Reihe der lebens⸗ 
länglidhen Archonten, ftammte alfo von Mebon und Kodrus, 
und gehörte dem legten Föniglihen Haufe an; und aus ber 
Zeit, von welcher hier zu reden ift, kann man die Häupter ber 
viel verzweigten Familie etwa vom Jahre 650 an verfolgen, 
indem am meiften die Ramen Megakles und Alkmaon wechſeln. 
Ein Megakles war etwa jüngerer Zeitgenofle von Kypfelus, und 
er jcheint jener Archon zu fein, welcher dem Eylon gegenüber 
fand. Sein Sohn war Altmäon, der mit einen lydiſchen 
Könige?) in freundfchaftliche Berührung gerieth und durch dies 
fen große Schäbe empfing, dann ald Sieger in den olympiſchen 
Spielen mit dem Biergefpanne feinem Haufe Ruhm verlich, 
vorzüglidy aber als Anführer der Athener im Eriffäifchen Kriege, 
in welchem Solon nur Rathgeber oder Geſandter war, befanns 


1) Wie auch Herodot angiebt. 


7) Herod. 6, 125 nennt den König Kroͤſus; aber das iſt ficher irrig. 
Wenn Fiſcher, der in feinen Zeittafeln am genaueiten auf den Beweis eins 
geht, lieber glaubt, Herodot fei einer anderen Zeitrechnung über bie lydi⸗ 
[hen Könige gefolgt, fo it Doch nicht eingufehen, wie eine Berechnung über 
Kröfus fo bedeutend abweichen konnte. Es bleibt nur die gewöhnliche Ans 
nabme übrig, Daß auch Herodot Manches auf Kröjus übertragen habe, was 
von irgend einem lydiſchen Könige gelte. 
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ter wurde und damals wohl mit Klifihene®1) engere Verbins 
bungen abſchloß. Ihm folgte fein Sohn Megafled, welcher bie 
ältere Agarifte, Tochter ded Klifthenes, heimführte2); und wahrs 
ſcheinlich ift eö diefer, welcher bald ald Parteihaupt dem Pift- 
firatus gegenüber fiehen wird. Seine Söhne waren Klifthenes, 
weldyer die folonijche Verfaſſung demofratifcher erweiterte, und 
Hippofrated, Bater der jüngeren Agarifte und dadurch Groß⸗ 
vater des Perikles?). Hochariſtokratiſche Grundſaͤtze fcheinen fich 
in der aͤlteren Zeit in dieſer Familie vererbt zu haben, und ver⸗ 
muthlich hatte fie ſchon manche Probe gegeben, wie wenig fie 
den Unberedhtigten etwas einräumen wollte. Als daher diefe erft 
nad) dem Falle Eylon’d zur Erkenntniß kamen, wie fie durch eine 
Unterftügung bdeffelben eher hätten gewinnen fönnen, da hegten 
fie bitteren Unmuth und verfegten die Alfmäoniden ald Frev⸗ 
ler*) in Anflageftand. Solon, fagt Plutarch, hätte die Sache 
vermittelt und dahin gebradht, daß man fidy einigte, fie duch 
gerichtliche Enticheidung beilegen zu laſſen: darüber find bie 
Ausdrüde der Schrififteller nicht gleichlautend genug, ob «8 
wirklich zu einer Faͤllung und Vollziehung eined Urtheild kam, 
ober ob die Alkmaͤoniden zuvor freiwillig ind Eril gingen, um 
nur für den erften Augenblid weiteren Anfeindungen auszuwei⸗ 
hen. Lange kann jedenfalls ihre Abweſenheit nicht gedauert 
haben, da fie bald wieder bedeutenden Antheil nahmen. 

Nach außen wurde Athen durch das Gefchehene in einen 
Krieg mit Megara verwidelt, und in biefem war es höchft ums 
glüdlih, indem ed Salamis5) verlor und vorläufig alle Ver⸗ 


1) Die Beweiöftellen bei Fiſcher. 

2) Herod. 6, 127. 

5) Herod. 6, 131. 

4) dvayeis, 

Wenn Plut. im Sol. 12 das Wort „audss d. h. wieder“ binzufegt, 
fo fommt dieß wohl nur daher, daß er, welcher in den Lebensbeſchreibungen 
nicht immer die Ordnung nad) Zeitfolge feſthaͤlt, die Eroberung der Infel 
durch Solon ſchon früher (cp. 8.) erzählt hatte. 
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fuche zu einer Wiebereroberung fcheitern fah; aber auch im Ins 
nern fehrte die Ruhe nicht völlig zurüd, und man griff, indem 
wiederum Solon ald Rathgeber hervorgehoben wird, 1) zu dem 
Mittel, durch religiöfe Sühnungen, überhaupt durch Benupung 
bed Aberglaubend die gährende Aufregung zu beichwichtigen. 
Der Kreter Epimenided wurde damald nach Athen berufen, 
auf deſſen Weſen und Thätigfeit hier nicht näher einzugehen 
MM); Solon erhielt immer mehr Einfluß, befonders ſeitdem er 
durch Nüderoberung von Salamid auch friegerifhen Ruhm ng 
ben dem der Weisheit und Mäßigung bei allen politifchen Bars 
teien fich ermprben hatte; und man fchritt endlich nachgebend 
zu dem Mittel, ihm eine neue Gefeggebung zu übertragen. 
Eine genauere Darftellung berfelben darf man hier nicht 
erwarten; auch genügt es für den vorliegenden Zwed, zwei 
Punfte als allgemein anerkannte hervorzuheben. Solon madhte 
der Noth ein Ende, worin fich die eigentlich Unbemittelten bes 
fanden; denn er regelte die Verhältniffe derer, welche biöher von 
den Aedern einen Schften zahlten und faft mehr Tagelöhner 
waren, fo wie derer, welche durch apitalfchulden gebrüdt wur 
ben, bei einem hohen Zinsfuße mit ihrer und ber ihrigen Pers 
fon bafteten, alfo auch in Sclaverei verfauft werden fonnten. 3) 
Man begreift diefen Theil feiner Anordnungen unter den Nas 
men ber Seifacdhtheia, bie, weil fie im Grunde nur für jene 
Zeit berechnet war, eben bewegen weniger vollftändig von ben 
Schriftftellern des Alterthums mitgetheilt it und wohl immer 
manches Dunfel behalten wird. Zweitens gab er eine neue 
Staatöverfaffung, und nad) dieſer wurden die Rechte und bie 
Pflichten der Einzelnen nicht mehr nad) der Geburt und dem 


— — — — — 


1) Plut. 1.1. u. Diog. v. Laerte im Solon. 

2) Heinrich's Epimenides aus Kreta; und Die Zeitrechnung bei Fiſcher 
s. a. 596. 

») Die Hauptftele Blut. im Solon 13: Exmaopıoı, Iüres und d7- 
Mos Vnoxgsws, tie zum Theil einen avradaonos verlangten. 
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Lanbeigenthum, fonbern nach bem beweglichen und bem unbe, 
weglichen Vermoͤgen beftimmt. So behielten die Eupatriden ald 
die Reichen immer noch eine fehr günftige Stellung, aber ficher 
mußten fie diefe fortan mit den Wohlhabendften der Barhaler 
theilen, die wohl erft ſeitdem dad Centrum unter ben Parteien 
bildeten, und jedem war es nun doch möglich, bei Nachwei⸗ 
fung ber nöthigen Erforvernifie auch zu einer höheren Geltung 
im Staate zu gelangen. Vielleicht durften damals auch die Alte 
mäoniden zurüdfehren, was nirgends beftimmt gemeldet wird, 
aber doch bald nachher geichehen if. Solon felbft aber blieb, 
nachdem er ald Archon und Gefebgeber im Jahre 594 gewirkt 
batte, noch geraume Zeit ber einflußreichfte Mann in Athen. 
Daß er gleich nachher fih auf Reifen begeben habe, ift fchon 
bewegen nicht moͤglich, weil er im Jahre 591 als Gefandter 
lebhaften Antheil an den Befchlüffen über Kriffa nahm; außer 
dem giebt man feinen Reifen meiftend eine Dauer von 10 Jah⸗ 
ten, und auf biefen fol er mit dem Könige Kröfus eine Zufams> 
menfunft gehalten haben, der erft im Jahre 56A antrat; end⸗ 
lich kehrte er Furze Zeit vor ber erften Ufurpation bed Piſiſtra⸗ 
tus zurüd und dieſe fallt doch in das Jahr 561. Audy fcheis 
nen wirklich rubigere Zeiten im Innern Athend eingetreten zu 
fein, da es mit Erfolg feine Aufmerffamfeit nad) außen rich- 
tete. Im Kriege gegen Mitylene um Sigeum war «8 nicht 
unglüdlih; den Kampf mit Megara febte es fort, in welchem 
damals Pififtratus als ein Anführer fi) kann ausgezeichnet ha⸗ 
ben!); in diefen Jahren gefchah wohl die erfte Ausfendung einer 
Eolonie nad) dem Eherfonefe,2) welche vielleicht eine Schaar 
Unbemittelter ableiten follte. Aber mittler Weile wuchs in Athen 


1) Herod. 1, 89, ver aber von der Eroberung Nifäa’s fpricht, nicht, wie 
Blut. im Sol. 8, von einer Theilnahme an der Groberung von Salamis, 
für weldhe man mit ver Lebenslänge des Pififtratus Doch nicht ausreichen 
mögte. 

2) Oben Seite 75. 
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eine neue Generation heran, welche bie Verdienſte des Solen 
nicht in gleichem Grabe zu ſchaͤtzen wußte; und in ihrer Mitte 
lebten jüngere Männer, bie Kraft und Ehrgeiz genug befaßen, 
um nach einer bedeutenden Stellung zu fireben. Ihnen fand 
Solon im Wege, ben fie wohl nur durch Berunglimpfungen 
und Berbäcdhtigungen, fo wie durch Berbeißungen von ihrer 
Seite um das biöher behauptete Anfehen bringen konnten: unb 
als dieſer nun fühlte, daß er nicht länger feſt wie vorhin ſtaͤnde, 
da mag er fidy entfchlofien haben, auf längere Zeit fein Vater⸗ 
land zu verlafien, weil er perfönlic Neigung dazu hatte, ſich 
mit fremden Sitten und Weifen durch eigne Anfchauung bes 
fannt zu machen, und weil er erwarten mochte, man würbe 
ihn bald empfindlich vermiffen und dann fein Wirken mehr nad 
Verdienſt fchägen.1) Er ſchied und hatte ſich nur darin verrech⸗ 
net, daß er nach Weife der Hochbetagten ſich für unentbehrlich 
hielt und nicht glaubte, die jüngeren und ehrgeizigen Männer 
würden bieß nur benutzen, um, bed erfahrnen und warnenden 
Alten ledig, Fühn ihre Pläne zu verfolgen. 

Sogleich ſtellten fid) die Parteien feindlich einander gegen 
über. Ob wirklich eine berfelben mit ben Anorbnungen So⸗ 
lon's noch nicht zufrieden war, oder vieleicht die Pebiher Ver⸗ 
lorenes wieder zu gewinnen fuchten, ober ob nur felbftfüchtige 
Führer den alten Hader neu anfchürten, wirb und nicht geinels 
det: bloß die Thatfache, daß man mit Erbitterung kämpfte, 
wiffen wir, und die Namen der Anführer find gleichfalls bes 
fannt. Ein Lykurgus fland an der Spige der Pedider, über 
ben wir weiter nichts erfahren; ber Alkmaͤonide Megakles war 
Haupt der Parhaler, und entweder fand er es feinem Bortheile 
angemefiener, bie Sache der Eupatriden zu verlaffen, ober bie 
Altındoniden waren, gewarnt burdy frühere Erfahrungen, wirk⸗ 


) Plut. im Solon 28, der hierüber allein etwas Zufammenhängendes, 
aber aud etwas ſchon philofophifch Geordnetes giebt. 
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lich mehr auf Seiten ber gemäßigten und mittleren ‘Bartei, 
welche jebt wohl ficher die wohlhabenden Parhaler bildeten; 
Führer derer, welche ſich auch jept noch Diafrier nannten, nun 
aber gewiß aus ben Unbemittelten und aus den umflürzenben 
Democraten beftanden, war Piſiſtratus Y. 

Auch diefer gehörte zu den ebelften Geſchlechtern; benn er 
Rammte gleichfalld von dem aus Pylos einft aufgenommenen 
Neleĩden und fein Bater Hippofrates fol ihn nad) dem Sohne 
Neſtor's den Ramen gegeben haben ). Wunder und Zeichen, 
beißt es, habe der Vater fchon vor der Geburt bed Sohnes er» 
halten), und oben ift bereitö bei Kypfelus berührt, wad man 
bei dergleichen Erzählungen zwifchen den Reiben zu lejen habe, 
und wie fehr fie wenigftend den aufſtrebenden Geift deffen, über 
welchen fie verbreitet werben, anzuregen pflegen. Ein naher 
Verwandter von mütterlicher Seite war Solon, und dieſer, an 
Jahren zwar viel Alter, faßte früh zu dem an Geift und Körper ſchoͤn 
begabten Jünglinge eine fogar verläumdete Zuneigung, erhielt 
fiher auf die Entwidelung feines Geiftes einen bedeutenden Ein- 
“Ruß, und ſtand felbft dann noch, als beide in ihrer politifchen Rich⸗ 
tung völlig. aus einander gingen, in einem vertrauten Verhaͤlt⸗ 
niffe zu demſelben). Auch dieſe Stellung zu Solon mußte 
früh die Augen Vieler auf den jungen Pififtratus richten, fonnte 
aber leicht dazu beitragen, einen fchranfenlofen Ehrgeiz in ihm 
anzufachen. Als junger Krieger zeichnete er fich bald nach Eolon’s 
Gefepgebung aus; denn ber Kampf mit Megara dauerte fort, 
und in biefem wurde ihm gemeldet, daß bie Feinde zu Schiffe 


1) Herod. 1, 89 u. 60. Plut. im Sol. 29 „Zw ols (Aıaxploss) Nv 6 
Imtıxös OyAos nal uahıora Tols nAovoloss ayFousvos. 

2) Herod. 5, 65. — Ein älterer Piſiſtratus, wahrſcheinlich aus dieſer 
Kamilie, war Arhon im Jahre 669 ſiehe Fiſcher s. a. 

s) Herod. 1, 89. 

4) Plut. im Solon 4 u. 8, u. 29. Diogen. Laert. im Golon cp. 3. 
Aelian var. h. 8, 16. | 
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attiſche Frauen, die in Eleuſis ein Feſt zu feiern hatten, uͤber⸗ 
fallen wollten. Er legt jenen einen Hinterhalt, uͤberrumpelt ſie, 
nimmt ihre Schiffe, bemannt dieſe mit feinen Leuten und lanbet 
gegen Abend bei Megara. Hier kommen ihm viele entgegen, 
um bie ihrigen und die Beute in Empfang zu nehmen, unb 
auch unter diefen richtet er ein Blutbad an. So erzählen Aeneas 1) 
und Julius Frontinus®); eines Sieges des Pififtratus über bie 
Megarer aus biefer Jugendzeit deffelben und der Einnahme bes 
Hafens Nifka gebenkt Herodot?); bedeutend verworren, ſelbſt 
unrichtig find Dagegen über diefe Vorfälle die Angaben Plutarchs 2). 
Thatkraͤftig bewies fich alfo ber junge Mann; und fein Wunder, 
wenn er, ungeachtet aller Hochachtung vor Solon, body bald 
auch zu denen gehörte, welchen der Weiſe nur hinderlid war, 
und wenn er, ungeachtet feiner edlen Herkunft, in der Wahl 
einer Partei nicht bedenklich war, ſondern fich gerade denen 
zum Führer bot oder, wie Herodot?) fagt, gerade aus benen 
erft eine britte Partei bildete, welche nur den Namen der Diafrier 
auf ſich übertrugen, übrigens fat im Sinne der neueren Socia⸗ 
liften am liebften Alles umgeftürzt und zufammengeworfen hätten. 
Auch befaß er in feinem ganzen Wefen etwas Xeutfeliged und 
den gemeinen Mann Anziehendes, war hülfreih und freigebig 
gegen die Armen, war — abgeſehen von felbftfüchtigem Ehrgeize 
und Herrſchſucht — edler Denkweife, wußte fidy fchlau zu vers 
fielen und neben den Tugenden, die ihn fohmücdten, auch bie 
zu erheucdheln, welche ihm fehlten, trug endlich mit gefälliger 
Berebtfamfeit politifche Grundfäge vor, nach denen er nur bie 
Lage berer verbeffern wollte, die immer noch in fehr gebrüdten 


1) Aeneas im Poliork. cp. 4. 

2) Front. cp. 4 am Ente. 

3) Herod. 1, 89. 

4) Vergl. S. 183, Anmerkung 8. 

s) Herod. 1, 89; daſſelbe Plut. Sol. 29; einen Demagogen nennt 
ihn auch Aristot. polit. 5, 8, A. 
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Berhältniffen waren‘). Ihn durchſchauete Solon fehr wohl, 
als er nach Athen zurüd gekehrt war, ermahnte ihn und fuchte 
abzurathen; allein der Kühne und Hochftrebende war ſchon zu 
weit gegangen und hatte zu viel erreicht, als daß er fich hätte 
zum Umfehren bewegen laffen®). 

Zrauend der Ergebenheit und der Verblendung der Seinigen, 
auch dem Weberbruße, welcher die gefammte neue Generation 
gleichgültig gegen die Rathichläge des Solon macht, fchreitet er 
endlich zu der enticheiden That, indem Lift der Gewalt helfen 
muß. Er verwundet fi und fein Geſpann, läßt fi) zum 
Marktplatz führen, wohin der Aufzug bald eine große Maffe des 
niedrigften Volkes verjammelt, und giebt bier mit jener hinrei⸗ 
enden Beredtfanfeit vor, er fei von denen angefallen, die ihn, 
den Bolföfreund, vor allem zu befeitigen wünjchen, um bald 
die ded Anführerd Beraubten arg zu unterdrüden. Man glaubt 
ihm und gefteht ihm ungeadhtet aller Einreden Solon's eine 
Leibwache zu feiner perfönlichen Sicherheit zu%). Die Zahl der 
felben weiß er auf verftedte Weife zu vermehren, und endlich ftarf 
genug, bemädhtigt er ſich mit Gewalt der Kefropia. Er hatte 
aber wirklichen Anhang unter dem Volfe, und wenn Eylon nad) 
diefem Wagftüde von den Herbeiftrömenden eingefchloffen wurbe, 
fo überfiel dießmal alle Häupter der Gegner nur Schrecken. 
Vergebens machte Solon auch jett noch Verſuche zu einer bes 
waffneten Gegenwehr; jene Häupter waren nur auf ihre pers 
fönliche Sicherheit bedacht, trauten nicht ihren Widerſtands⸗Mit⸗ 
teln und fuchten Heil in der Flucht. So hatte Bififtratug, 


1) Als einen Mann, der am frübeften unter den Athenern fi) Ruhm 
durch eine natürliche Beredſamkeit erwarb, erwähnt ihn Cicero im Brutus 


cp. 7. 

2) Pfut. im Solon 1. 1. 

5) Die dopvpopos, aber richtiger xopvsnpogoe, weil fie Keulen trugen. 
Nah Plut. im Sol. 30 war die urfprünglich zugeitandene Zahl 50 Mann. 


— 
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vor dem nur Solon nicht flüchtete, weil er nichts zu fürchten 
hatte, gerwonnened Spiel und war Tyrann von Athen‘). 

Das Jahr, worin dieß geſchah, ift dad Jahr 561 v. Ch.; 
indefien hat die Zeitrechnung — und biefe mag fofort erledigt 
werden — ihre eignen Schwierigkeiten. Piftftratus wurde nämlich 
das erfte Mal fehr bald wieder verjagt, gelangte nad) einer Zwi⸗ 
ſchenzeit zum zweiten zur Regierung, wurbe noch einmal vertrieben, 
aber nad) längerer Zwifchenzeit dennoch wieber Herricher, und 
behauptete fich feitbem nicht nur, fondern vererbte feine Würbe 
auch an feinen Sohn. Nun fagt Ariſtoteles y, es habe Piſi⸗ 
ftratus innerhalb 33 Jahre eine Zeit von 17 Jahren regiert und 
16 in der Verbannung zugebradht, und es habe fein Sohn noch 
18 Jahre geherrſcht. Dieß ift ein Zeitraum von 51 Jahren; 
und da nun aus Gründen, bie bier wohl nicht brauchen wieder 
holt zu werden, das Jahr 510 als das der Vertreibung ber 
Pififtratiden feſt fteht, fo folgt, daß Pififtratus im Jahre 561 
zum erften Dale Herrfcher wurde. Und damit ftimmt Herodot®) 
in ber Hauptfache überein, wenn er fagt, die Piftftratiden hätten 
im Ganzen 36 Jahre in Athen geboten; denn freilic bringen 
bie 17 des Pifiſtratus und 18 des Hippias eigentlih nur 35 
Sahre, aber bei den griechifchen und römifchen Schriftftellern 
wird nie ein firenger Unterfchieb zwiſchen ben beiden Begriffen 
„36 Jahre” und „bis in das 36fte Jahr“ gemacht: Ariftoteles 
und Herodot wiberfprechen fich alfo nicht, ſondern meinen völlig 
daſſelbe. Für Piftftratus felbft wird auf dieſe Weiſe der Zeit 
raum von 561 bis 528 gewonnen: aber will man nun aud) 
bie einzelnen Abfchnitte berechnen, fo ift in Wahrheit fein Res 
fultat mit Sicherheit zu erhalten. Wir wiffen nämlidy aus Hes 


1) Herod. 1, 89. Plut. Solon. 29—323; Polyan 1. 24, 3; Aelian 
8, 16; Juflin 2, 8. 

2) Bolit. 5, 9, 33. 

8) Herod. 5, 68. 
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todot!), daß die zweite Verbannung 11 Jahre dauerte, und dars 
aus folgt von felbft, daß die erfte nur 5 Jahre gebauert haben 
fann: aber darüber, wie die 18 Jahre der Regierung in drei 
ungleiche Räume zu vertheilen find, liegen durchaus Feine Ents 
fcheidungsgründe vor. Schon rüdfichtlich des erſten Abfchnittes 
fann man e8 nur wahrfcheinlich nennen, daß er fchwerlich länger 
als 1 Fahr dauerte; beftimmt ausgefagt wird dieß von Riemanden 
der Alten: über ben Anfang des zweiten könnte man einen nicht 
zuverläffigen Stügpunft finden, ba es in ber parifchen Chronif2) 
— und dieſe ift für die Zeitrechnung fehr gut — heißt, es wären 
im Jahre 555 Gefandte des Kröfus nach Delphi gefchiet, und 
ba Herobot®) meldet, es hätte damals Pififtratus in Athen ges 
berrfcht. Es würde ſich dadurch beftätigen, daß er nur im Jahre 
561 zum erſten Tyrann war, dann von 560—555 in ber Ber 
bannung bie 5 Jahre zubradhte, hierauf noch im Jahre 555 zu 
dem zweiten Befige gelangte. Allein nur fo weit iſt zu reichen; 
bie weitere Bertheilung der Jahre auf die Dauer ber zweiten 
Herrſchaft, und damit auch der Anfang ber britten ift nicht 
auf beweifende Art feftzuftellen®). 


1) Serod. 1, 62. Daher find auch Isokrates de Bigis 6. 26 und ter 
Schol. zu Ariſtoph. Veſp. v. 822, welche fagen, daß die Altmäoniten 40 J. 
gegen die Pififtrativen gekämpft hätten, mit jenen Angaben zu vereinigen, 
wenn der Kampf während diefer 11 Jahre ruhete. 

3) Bar. Chronik cp. 42. 

9 Herodot 1, 89. 

4) Man koͤnnte 3. B. fo anordnen: 

Piſiſtratus Herrfht . im. 861, u. zwar berrſcht er 1J. 


„ wird vertrieben . 860—838 . .. O, aber vertrieb. 8%. 
herrſcht in den J. BEE—549 . . . . 6, m „ 0, 
„ wird vertrieben . AO—53B8 . . . » O0, m .„ 1, 
„ herrſcht... 838 -828. 10 0, 


herrſcht 17 J. u. vertrieben 16 J. 
Allein dieß ſoll nur zur Verdeutlichung dienen; denn die Annahme einer 6 und 
10 jährigen Regierung ift eben fo willfügrlich, wie alle Verſuche, die Andere 
gemacht haben. Wer diefe überfehen will, findet fie in Fiſcher's Zeittafeln 
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Geflohen waren aber Lykurg und Megakles mit ihren vor⸗ 
nehmſten Anhängern nur im erſten Schrecken und in völliger 
Ueberrafhung. Die Maffe des Volkes, auf welche wenigftens 
jest Solon's frühere Vorftellungen und Warnungen wirken mogten, 
fühlte fich dagegen zu einem Ergebniſſe geführt, zu welchen fie 
nicht hatte gelangen wollen. Bald vereinigten ſich alfo jene beiden 
Häupter und ihre Parteien, denen bie britte nun feinen ernſtli⸗ 
hen Widerftand leiftete; und Pififtratus wurde vertrieben, ehe 
er fich recht befeftigt hatte!). Yünf Jahre lang muß er Attila 
gemieden haben, und während dieſer Zeit brady bald wieder 
Zwift unter den beiden kurz vorher gegen ihn vereinigten Parteien 
aus, von benen die bed Megafles unterlag). Daraus fcheint 
zugleich zu erhellen, daß die Eupatriden an ſich immer noch bie 
mädhtigfte Partei bildeten, und daß diefe, befonderd ba auch 
Solon vom Schauplage getreten war ?), daran arbeiten mochten, 
viele von den Zugeftändnifien, weldye ihnen durch die folonifche 
Verfafjung entrungen waren, rüdgängig zu machen. Nichte war 
alfo natürlicher, als daß die Parhaler und Diafrier wieder ges 
meinfchaftlihe Sache machten, und beingemäß Megafled und 
Piſiſtratus ſich einander näherten. Letzterer hatte damals feine 
Gemahlin - verloren, die ihm den Hippiad, den Hipparch und 
wahrfcheinlich auch den Theffalus geboren hattet), und Megakles 


und in Krüger’8 Appendix IL zu Elinton’s Fasti hellen. Nah &. 76 ſteht 
auch das ziemlich feit, daß Pillitratus im I. 859 nicht Tyrann war. 

Die Differenz der Annahme von 560 oder 861 wiererholt fi auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe, und hat darin ihren Grund, daß bei dem Subtrahiren die Einen 
777, die Anderen 776 als den Minuend anfehen, da das Olympiaden⸗Jahr 
gerade in der Mitte unferer Jahre beginnt. 

1) Herodot 1, 60. 

2) Ibidem. . M 

2) Nach Phanias ftarb er ſchon im Jahre 560, nach Heraffides lebte er 
noch etwas länger; auch das iſt nicht ganz fiher, ob er in Athen oder in 
Cypern ftarb (Plut. Sol. 32 und Diogen. v. Luerte im Sol.); jedenfalls 
wirkte er nicht fange mehr in Athen. on 

4) Ueber Die Söhne fimmen wir unbedingt dem Thucydides und der 
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machte ihm bad Anerbieten, er wollte ihm zur Wiebererlangung 
ber Tyrannis behülflich fein, wenn feine Tochter deſſen Gemahlin 
würde. Piſiſtratus nahm den Borfchlag an, und nad) Herobot!) 
erlangten beide bie Ruͤckkehr auf folgende Weife: Sie wählten 
ein Weib, Phye, von riefenhaftem Wuchfe, Eleideten fie in Fries 
gerifcher Rüftung als eine Pallas Athene, fepten fie auf einen 
Wagen, ließen Läufer und Herolde vorausgehen, bie zu verkuͤn⸗ 
den hatten, man möchte den Piftftratus aufnehmen, ven bie Göttin 
ſelbſt zurüdführe, und erlangten ed, daß man ber Göttin willig 
huldigte und ihrem Schügling den Einzug in die Stabt und bie 
Burg verftattete. Sehr naiv Außert ſchon der fehr gläubige 
Herodot, daß ihm zwar manches Schnurrige, aber noch nie etwas 
fo Schnurriges und dazu bei einem Volke vorgefommen fei, welches 
ſich rühme, das gebilbetfte ber Erbe zu fein. Eben fo richtig 
und natürlich möchte dagegen Plaß 2) das Mährchen dahin er 
flären, daß die vereinten Parteien zuvor bie Gegner beftegt und 
dann Pififtratus unter einem ähnlichen Gepränge feinen feierlichen 
Einzug gehalten, die Sage aber, und zwar im Munde bed an 
allem Schnurrigen fehr hängenden Herodots, nur das Leptere 
aufbewahrt und obendrein etwas geformt hätte. 

Wie lange ſich dießmal Piſiſtratus behauptete, ift nad) 
dem Obigen nicht beflimmt zu fagen; dad Jahr 555 Fönnte 
dasjenige fein, worin er wieberfehrte. Aber, wie gewöhnlich, 
brachen bald zwifchen den flegreichen Parteien und ihren Führern 
Miphelligkeiten aus. Jener heirathete zwar bed Megakles Toch⸗ 


Berteidigung bei, durch welche Goͤller im Arg. des Hten Buches alle Einreden 
widerlegt. 

1) Herod. L 1. — Phye foll eine Verwandte des Pififtratus geweien, 
und nad) feinem Falle dnuooto» adıznaarav angellagt fein. Walz, Rhetor. 
gr. Br. 3, p. 76. 

2) Plaß griech. Geſch. 2, ©. 268; indefien ebenfo faßte ſchon Polyan 
(1, 231, 1) die Sache auf, der von Herodot auch darin abweicht, daß er 
diefen Einzug bei der dritten Wiederkehr gefchehen läßt. 

L 13 
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ter, aber er lebte — wie Herodot erzähle!) — mit ihr in fo 
gut als getrennter Ehe, da er ſchon erwachſene Söhne hatte, 
obendrein nicht Kinder von einer Frau aus bem immer noch 
mit Frevel behafteten Haufe der Alfmäoniden haben wollte; 
und die junge Gattin verheimlichte zwar eine Zeit lang ihren 
Kummer, theilte ihn dann aber dem Vater mit unb erregte in 
biefem die größte Entrüftung über einen ſolchen Schimpf. Es 
ift von dem Charakter Herodot's gar nicht anders zu erwarten, 
al8 daß gerade dieſes Gefchichtchen feine Aufmerkſamkeit feflelt, 
und daß er daher aus dem ehelichen Leben bes Pififkratus allein ben 
Grund des neuen Haders der Parteien entlehnt. Jeder Andere 
wird feicht ermefien, daß auch diegmal die am weiteften gehende 
Partei, jept alfo die Diafrier, bald zu einer Weberflügelung bed 
Eentrums gedieh, darum die Parhaler nöthigte, fi) den Pediaͤern 
oder Eupatriden zu nähern; und daß zweitens Piſiſtratus ſchwer⸗ 
lich der Mann war, weldyer dem Megakles die einft gegebenen 
Zugeftändniffe gerade gewiflenhaft hielt oder wohl gar fi von 
diefem, wie. beabfichtigt fein mochte, unter einer Bormunbfchaft 
halten ließ. Yührer und Parteien brachen mit einander fehr balb, 
weil ihre Intereffen nur fo weit voͤllig dieſelben waren, als fie 
einen Sieg der Eupatriden nicht dulden fonnten; zu einem er- 
flärten Kampfe mögen Mißverftändnifie in der Familie allerdinge 
beigetragen haben. 

Pififtratus fühlte ſich nicht ſtark genug, ben vereinten Geg⸗ 
nern zu wiberftehen, räumte ohne befannt geworbenen Kampf 
ben Schauplag und zog fih nun 11 Jahre mit feiner Bamilie 
nad) Eretria zurüd®). Sein bewegliches Gut mag er fortgefchafft 
haben, feine liegenden Gründe wurden eingezogen, unb als ein 


1) Herod. 1, 61. Die Wiederverheirathung, als die Söhne fhon dv 
nkıxla find, erwähnt übrigen® auch Plut. de fratern. amore cp. 6. Die 


Gattin könnte, nah Suidas a. v. dyxexnosrpmukenv, Coeſyra geheißen 
baben. f 


2) Herodot 1, 61. 
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Feind aller Tyrannen machte fich damals ein Kallias, Sohn 
des Bhänippus 1), einen Namen, indem er allein ed wagte, bie 
feil gebotenen Güter des Piſiſtratus zu kaufen. Wie es übris 
gend in Athen während der 11 Jahre berging, erfahren wir 
nicht; nur auf Andocides 2) geftügt, mögte man vermuthen, baß 
unter ben fiegreihen Parteien bald ein neuer Bruch erfolgte, 
and daß die Eupatriden nicht allein das Uebergewicht, fondern 
Wenige berfelben fogar eine oligarchifche — von Andocides eine 
tyrannifche genannte — Macht erhielten. Bififtratus lauerte den 
Gang der Dinge ab, war aber fchon im Alter vorgerüdt und 
war bebädhtig, während Hippias ®) die Meinung in dem Fami⸗ 
lienrathe durchſetzte, es fei rathſam, zur Wiedererlangung der 
Tprannis Anftalten zu treffen. Geldmittel fammelte man aljo, 
und man erhielt theild von Einzelnen, theild von ganzen Städten, 


1) Herod. 6, 121. Diefer Kalliad gehört einer der vornehmften Familien 
ver Gupatriden an, war berühmt durch Siege, die er in Olympia und 
Delphi errungen hatte, berühmt auch Durch Pie glänzende Ausſteuer, die er drei 
- Köchtern gab (Herod. 8, 122). Der Stammbaum der Familie ift diefer: 
Phänippus (Herod. 6, 121.) 


Kallias, jüngerer Zeitgenoffe von Pifiſtratus CHerod. L L). 
Hipponifus (Herod. . 1. u. Athen. 12, 9.) 


| 
Kallias (Aaxsdriovros Über den Grund des Beinamens Sui⸗ 
| das s. v.), Schlacht bei Marathon (Plut. Arift. 8), 
| Geſandter an Artagerges (Herod. 7, 181) ſchließt den 
|  angeblih kimoniſchen Frieden (Diod. 12, 4). 
Hipponifus, bei Zanagra Thuc. 3, M., bat diefelbe Frau, die 
| , nachher Perikles (Plut. Perikl. 24). 
Kollias, der Reiche, Stieffohn des Perifies (Plut. 1. L, Blato 
Brotag. 7). 
2) Andoc. de mysteriis $. 106 u. de reditu $. 26 ed. Schiller. 
s, Goͤller hätte wohl bemerken können, daß Herodot (1, 61) doch dem 
Hippias in dem Yamilienrathe eine Stellung anweifet, wonach auch er ihn 
als den eigentlichen Erben andeutet. 
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bie durch frühere Wohlthaten verpflichtet waren), vorzüglich von 
ben Thebanern ftarfe Unterftügungen, ließ auch Argiver ald 
-Söldner fommen, und empfing beſonders nody an dem Narier 
Lygdamis, der Geld und Leute zuführte, erhebliche Beihälfe, 
Als man bie Rüftungen möglihft heimlich vollendet hatte, rüdte 
man in Attifa ein, und faßte zuerft in der Gegend von Marathon 
Fuß, wonach es fich beftätigt, daß ber Einfall von Eubda her 
geihah. Hier firömten zu dem Pififtratus fchon viele, denen 
nady Herobot2) die Tyrannis lieber als die Freiheit war, und 
jest wurden auch bie Gegner thätig und rüdten mit bewaffneter 
Macht entgegen. Unweit des Tempels der Athene bei Pallene 
oder Pallenium >) fließen beide Heerhaufen auf einander, lagerten 
fi) aber beobachtend in ficherer Stellung, bis nad Herobot®) 
Pififtratus durch Fügung der Götter günftige Opfer und Borzeis 
hen erhielt, wenigftend alfo dieſe bei feinen Wahrfagern zu erwir⸗ 
fen verftand, dann aber feine Leute zum Angriffe aufmunterte und 
bie Gegner mit vieler Kühnbeit in ihrem Lager überfiel. Er jagte 
fie, ohne großen Widerſtand zu finden, aus einander, und ben 
Flüchtlingen fandte er feine Söhne zu Pferde nady und ließ ihnen 
jagen, es möge nur jeber ruhig nad) Haufe gehen, da Riemandem 
Leid gefchehen folle. Es verlief fi) daher die feindliche Schaar, 
aus der viele fogar übertreten mochten, und Piſiſtratus z0g in 
Athen ein und feste fi) aufs Neue in ben Beſitz der Tyrannis. 
So erzählt Herodot. Allein ohne ihm zu wiberfprechen, enthält 


1) Herod. 1, 60—64. 

2) Herod. 1, 82; Boluän 1, 21, 1 erwähnt auch austrüdlih Euboͤa. 

3) Auf Kruſe's Eharte gelegen auf etwa halbem Wege zwifchen Maras 
thon und Athen; Leake über die Demen von Attila (bei Weſtermann) ©. 40. 

4) Herod. 1, 60—64 , Polyan (1, 21, 1) fagt ml Maldnwidos, und ſtimmt 
übrigens mit Herodot übereln, nur läßt er jeßt den Einzug unter Leitung ter 
angeblihen Athene gefchehen; vergl. oben ©. 133. Auch Androtion in der 
Atthis, Ariftoteles, bei Schol. zu Ariſtoph. Acharn. v. 234 und Suidas & v. 
ITaiinvıxov Blenev. 
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doch Andocides) fehr zu beachtende Ergänzungen. Denn ob⸗ 
woh Idiejer Die Verdienſte feiner Voreltern hervorheben will, fagt 
er doch an zwei Stellen, daß fein Eltervater Leagoras und befien 
Schwiegervater zu einer Zeit, wo Tyrannen bie Stadt inne 
gehabt hätten und ber Demos hätte fliehen müflen, im Kampfe 
bei Pallenium als Befehlshaber gegen die Tyrannen fiegreich 
gewefen, dann in die Stadt eingebrungen, und durch Verban⸗ 
‚ nung und Hinrichtung ber Einen und durch Vollziehung anderer 
Strafen gegen Andere Wiederherſteller — nicht der Freiheit und 
ber Republit — fondern der Rechte bed Demos geworden wären. 
Es hätte, fügt er hinzu, Leagoras ſich mit den Machthabern 
der Stadt ausföhnen und fi) mit ihnen verfchwägern koͤnnen, 
hätte es aber vorgezogen, fich zur Partei der Tyrannen für ben 
Demos zu fhlagen®), und lieber mit biefem eine Zeit lang 
ein Berbannter ald ein Berräther befielben fein wollen. Beide 
Stellen des Anbocides erlauben, da jened PBallenium body wohl 
berfelbe Drt ift, von welchem Herodot fpricht, gar Feine andere 
Grflärung, ald daß vor dem Aufbruche der Pififtrativen aus 
Eretria die Dinge in Athen fo weit gedichen waren, daß bort 
einige Eupatriden eine oligarchifche, faft tyrannifche Macht zur 
Unterdrüdung ded Demos ausübten, da nur fie unter den Ty⸗ 
rannen ber erfien Stelle zu verftehen find, und daß alfo Piſi⸗ 
ſtratus als ein Befreier von einem ſchweren Joche auftrat, obwohl 
auch er und feine Söhne in ber zweiten Stelle gleichfalls Tyrannen 
genannt werben). Alſo eine tyrannifche Dligarchie ſtuͤrzte Piſi⸗ 
ſtratus, und wenn auch Herodot dieß nicht ausbrüdlich fagt, 
fo- erzählt er doch den Verlauf der Dinge auf eine Weife, die 


1) Andoc. L1. 

2) Die Worte lauten: eraosaoas mpös (nicht Zr) Tovs Tugawvous 
vie roũ Öruov. 

2) Es müßte ſonſt der Redner das Wort nroos in einer ganz unges 
wöhnfichen Bedeutung gebraucht haben; und auch dann bliebe die Stelle ohne 
Sinn und Zweck. 
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ed wohl erlaubt, die Angabe bed Redners nur als eine Ergäns 
zung anzufehen. 

Scharfe Mittel wandte übrigens jebt Piſiſtratus an, um 
fi) im Befige der aufs Reue errungenen Macht zu behaupten, 
Aus Andocives find dieſe ſchon angedeutet; GHerobot!) nemmt 
Hülfstruppen, d. h. Söldner, weldye er wenigftens fürs erfe 
beibehielt, Einziehung von Geißeln, die er nad) Naxos fchaffte, 
Verbannung ber Alfmäoniden, die vor Allem zu entfernen waren, 
und Iſokrates ) weiß ebenfalls von diefer Berbannung, Rieder 
reißung ihrer Häufer, felbft Störung ihrer Familiengräber, auch 
von einer Etelung, welche fortan die Altmäoniden zu den er⸗ 
Hlärteften Gegnern der Piſiſtratiden machte. Diefe erreichten 
volftändig ihren Zwed; und als der Bater hochbetagt?) im 
Jahre 528 ftarb, folgte ihm auch fein Sohn Hippiad, ber 
mit feinen Brüdern in einer Einigfeit lebte, daß man eben deß⸗ 
halb fpäter mehr von einer Herrfchaft ber Pififtratiden als bed 
alleinigen Hippias ſprach )Y. Stuͤrmiſche Ereigniffe traten erft 
nad der Ermordung bes Hipparch ein; und während biefe dem 
Schluffe vorbehalten bleiben, möge nun zunädft von der eigent- 
lichen Regierung dieſes Herrfcherhaufes das beigebracht werben, 
was fi in den Alten über biefelbe angegeben findet. 

Das Charakteriftifche derſelben beftand darin, daß die Pi⸗ 
fiftratiden alle wahre Macht im Staate fi) vorbehielten und 
dennoch die republifanifchen Formen in dem Maaße zu beobachten 
wußten, daß fie den Ruhm erlangten, bie folonifche Berfaflung 
nicht umgeftoßen, fondern fie eher zu wirklichem Leben gebracht 


1) Herod. 1, 64. 

2) Isocr. de Bigis cp. 10. Er redet auch von 40 Jahren, in welden 
die Altmäoniden in beftändiger Oppofition gegen die Pififtratiden geweſen 
wären; für die Zeitrechnung ift mit diefer runden Zahl nichts zu ermitteln; 
vergl. S. 191. 

5) Thucyd. 6, BA. 

4) Vergl. die Erörterungen Goͤller's 1. 1. 
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zu haben!). Borzüglich während ber elfjährigen Verbannung 
des Piſiſtratus mögte biefe in einem hohen Grabe außer Wirk, 
ſamkeit getreten fein; exft diefer Herrfcher, dem wegen feines nicht 
uneblen Charakters gewiß eine ſolche Verfaſſung zufagte, falls 
nur fein Ehrgeiz und feine Herrfchfucht zugleich Befriedigung 
fanden, dem aber ein geregelter Gang ber Dinge nicht minder 
ein Bebürfnig war unb frühere Erfahrungen zur Fräftigften 
Warnung dienten, um ſich von jeder Außerften Linfen und 
äußerften Rechten fern zu halten, erft diefer und feine nicht wer 
niger einfichtigen Söhne legten ihre ganze Macht in die Schaale, 
um bie Schranken und Weifen der alten Ariftofratie zu brechen, 
und — weil nun einmal ein neuer Geift nicht fogleich zu 
ſchaffen it — vorläufig Alles in den Formen geichehen zu 
lafien, deren Grundzüge von Solon entworfen waren. Auch 
vervollftändigt wurden dieſes Geſetzgebers Anordnungen, und 
daher giebt es mehre, von benen es bald heißt, dag Solon, 
bald, daß Pififtratus fie getroffen habe 2), und dabei hat man 
nad) den Ausdrüden aller Gewährdmänner ſich den Hergang 
dee Dinge mehr fo zu denken, daß, wie in einer Republif, neue 
Geſetze vorgefchlagen, anempfohlen und durch Abgebung von 
Stimmen angenommen oder verworfen wurden, ohne baß bie 
Piſiſtratiden auf ein fogenanntes Veto Anſprüche machten, deß⸗ 
halb aber weniger bed Refultates der Abftimmung gewiß ges 
wefen wären. Verbannungen gefchahen im erften Augenblide 
durch Gewaltftreiche, fpäter fehmerlich anders als unter Beobs 
achtung gerichtlicher Kormen; Abgaben waren nothwendig, und 
fie mögen auf gleiche Weile fcheinbar bewilligt fein, wiewohl 
man auf ein Steuerbewilligungsrecht im Alterthum nicht bie 


1) Herod. 1, 89. Thuchd 6, 54. Put. Sol. 31. Diog. Laert. im 
Eolon 6. Des Thucydides entfcheidende Worte lauten fo: „7 nodıs Tois 
oliv vasubvoss vouoıs Äyenro.“ 

7) Bint. und Diog. im Solon L L 
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entfcheidende Wichtigkeit legte, die es gegenwärtig bat; kurz, 
wenn man auch im Grunde mit den Abftimmungen nad ber 
folonifchen Berfaffung nur fpielte, fo trat diefe doch ins Leben, 
wofür das ein recht deutlicher Beweis ift, daß fie unmittelbar 
nach ber Pififtratidven Zeit den Athenern durchaus nichts Neues 
und Ungewohntes if. Auch das fagen Herodot und Thucydides 1) 
beflimmt, daß die beſtehenden Ohrigfeiten fortbauerten, wobei 
man nicht allein an die Archonten, fondern auch an ben polis 
tifchen Rath und befonders an die Prytanen zu denfen Bat. 
Nur den Zufag machen fie, daß die Pififtratiden immer dafür 
geforgt hätten, einen der ihrigen in irgend einem bedeutenden 
Amte zu haben. Daher werden und in dem Berzeichniffe theils 
andere erfte Archonten oder Eponymoi genannt, theils fagt Thus 
cydides ausdruͤcklich, daß auch Pififtratus, Sohn des Hippias, 
Archont gewefen ſei. Selbft die Wirkfamfeit der Gerichte wurbe 
nicht, ober böchft ungern gehemmt, und von Pififtratus dem 
Vater wird namentlich erzählt, daß er ſich einem Kläger vor 
dem Areopagus geftellt und hier feine Losſprechung erlangt 
habe2). Zu denken bat man fi nad) den vorhandenen Um⸗ 
riffen die Sadje etwa fo, daß in dem Grabe, worin @äfar 
Auguftus durch Klugheit die Formen der Republif zu fchonen 
und doch zu einer Monarchie Alles hinzulenfen verſtand, umge⸗ 
fehrt bie Piſiſtratiden erft die Alleinherrſchaft eroberten und dann 
einen Weg. einfchlugen, ber zu einer bemofratifchen Republif 
nach folonifchen und darauf durch Klifthenes erweiterten Grund⸗ 
fügen führte. 

Eine befondere Aufmerkſamkeit fcheint Piſiſtratus auch 
darauf verwandt zu haben, das in ben unruhigen Zeiten ver 


ı) Herod. und Thuc., auch Diog. Laert. L 1. 

2) Aristot. polit. 8, 9, 22. Plut. Sol. 31. Nur der milde Charalter 
des Pififtratus foricht fich in feinem Verfahren gegen Thraſymedes aus, dem 
eingeholten Entführer feiner Tochter, dem er fie zur Battin giebt. Polyaͤu 5, 14. 
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wilderte unb feinen regelmäßigen Gefchäften entfreindete Volk zu 
dieſen wieder zurüdzuführen. Die mehr polizeilichen und fitt- 
Lächen Geſetze über Müßiggang‘) und bie damit zufammens 
Hängenden Dinge werden zwar dem Solon, aber eben fo oft 
em Piſiſtratus zugefchrieben, und ficher hielten biefer und feine 
Söhne auf Bolziehung derſelben, damit Orbnung im Staate 
Auruͤckkehrte). Deßhalb wird von ihnen, wie von den Ortha⸗ 
Seien” erzählt, daß fie die Landleute gezwungen hätten, wies 
derum bie Bauernkleidung anzulegen, baß aber dadurch auch 
ver ſehr vernachläffigte Landbau fehr gehoben, vorzüglich bie 
eintzäglichen Anpflanzungen von Delbäumen fehr in Aufnahme 
gefommen wären®). Sie verfolgten dabei freilih zunächft den 
Zweck, für fich felbft zu forgen, aber doch auf eine Weile, bie 
ihnen Ehre macht und den Athenern zum wahren Heile diente. 
Eben dazu, das niedrige Volk auf nügliche Art zu befchäftigen, 
dienten öffentliche Bauten, die theild beim Eultus mehr Glanz 
gaben, theild dem erwerbenden Stande zu Nuten famen; auch 
mag die Sorgfalt für den Cultus zugleich darauf berechnet ges 
weſen fein, durch anziehende Feftfeier dem Volke Ergöglichfeiten 
zu gewähren?) Eine glänzende Hofhaltung verlich eben fo 
fehr ihnen felbft ein größeres Anjchen in den Augen des ges 
meinen Mannes, als fie biefem, ber fchönen Kunft und der ent⸗ 
ſtehenden Inbuftrie wohlthätig war. Und wenn fie ein bewaff- 
netes Gefolge hielten — welches auch Hippias ſchon damals 
hatte, als fein Bruder ermordet wurde e) — fo waren deßhalb 
bie Bürger nicht entwaffnet, ſondern erfchienen 3. B. am To⸗ 


1) Die aepyla. 

2) Diut. im Solon LL 

5) Dben, Seite 139; Ariftophanes bei Suidad s. v. xarwvarr. 

9 Blut. Sol. 31. Ariſtoph. Lyſiſtr. v. 11854. Meurfius im Pifiſtra⸗ 
tus 7. Pollug 7, 4, 68. 

8) Thncyd. 6, 5A. 

6) Thucyd. 6, 88. u. 86 
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aber bie Herrfchaft feinem Freunde Lygdamis ab, brachte jedoch 
bort die feinen Gegnern abgenommenen @eißeln unter!); auf 
Delos nahm er eine Säuberung vor, indem er die Gräber von 
ber heiligen Infel fortſchaffte?), und beftand noch bie freilich 
veraltete Amphiftionie, welche jenes Heiligthum zu ihrem Mits 
telpunfte hatte, jo nahm Piſiſtratus in dieſer eine ehrenvolle 
Stellung ein. Sigeum, um welches Athen fchon früher einmal 
mit Mitylene geftritten hatte, behauptete er und trat ed an einen 
unehelichen Sohn, den Hegefiftratus, ab, ber indeflen fortbauernd 
Unterftüsung bedurfte”). Nach dem Cherfones wurbe Miltiades IL., 
ſelbſt nicht den Piſiſtratiden zuverläffig, und fpäter Miltiabes IIL., 
ihnen mehr befreundet, und mit ihnen Viele gefchict, bie man 
auf diefe Weife mit Landeigenthum verfah%); Athen aber erwarb 
daburdy eine wichtige Eolonie, die fpäter bemfelben oft große 
Anhänglichfeit erwies. Selbft die thracifche Küfte am Strymon 
erwähnt Herodot3) auf eine Art, als hätte ſchon Piſiſtratus 
dort, vielleicht in der an Erzen reichen Gegend, Befigungen ges 
habt und dorther @elbmittel und Dienſtleute bezogen. Den 
bebeutendften Kampf aber, ber und etwas genauer befannt ges 
worden ift, hatte Hippias um bie Stadt Platää zu beftehen. 
Diefe wurbe gegen dad Jahr 520 hart von Theben bebrängt, 
welches fchon damals nach einer Oberhoheit über die böotifchen 
Städte firebte, und wandte fih um Hülfe zuerft an Sparta, 
wurde aber dort an bie näheren Athener verwiefen, unb erhielt 
bier dieſelbe ungeachtet der früheren Befreundung mit Theben. 
Bon beiden Seiten rüdte man mit Heeresmacht aus; allein 
vorläufig traten die Korinther ald Bermittler ein, bie einen 


1) Herod. 1, 64. 

9 Hero... 1. 

8) Herod. 5, 94, der jedoch in dem folgenden Kapitel daran Dinge 
reihet, welche fih auf frühere Zeiten beziehen. 

4) Oben ©. 77 u. 78. 

8) Herod. 1, 64. 
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Bergleih zu Stande brachten, unb als befienungeadhtet nach 
ihrem Abzuge die Arhener von den Thebanern angefallen wurden, 
erlitten biefe eine Niederlage. Die Grenzen wurden nach bem 
Willen Athens beflimmt und Platää feitbem eine Athen treu 
ergebene Stabt!). Aus dem Vorfalle felbft erhellt zugleich, daß, 
hatte auch der Gebieter eine Leibwache, dennoch die gefammte 
waffenfähige Bürgerfchaft nicht ihrer Friegerifchen Haltung bes 
taubt wurbe; benn nur fo war es möglich, daß Hippias einen 
Kampf gegen Theben fiegreich beftand. 

Es blieben endlich die Pififtrativen gegen ben Ruhm mans 
der anderer Alleinherrfcher auch in der Hinficht nicht zurück, daß 
fie für Kunft und Wiflenfchaft einen lebhaften Antheil nahmen 
und achtbare Denkmäler ihres Wirkens hinterließen. Yür Athen, 
das an Trinkwaſſer nicht reich war, erwarben fie ſich ein be 
fonderes Verdienſt durch einen Bau, welcher dad Wafler ber 
Hauptquelle am Fuße der Burg, früher Kallirrhoe genannt, 
ſparſam fammelte und durch neun Röhren, von benen auch ber 
feitbem übliche Rame Enneaftunoe entlehnt ift, für ben Ge⸗ 
brauch zweckdienlicher machte), Ihre Werke waren ber bes 
rühmte Altar der zwölf großen Götter auf dem Marfte und ein 
anderer des Apollo im bvelphifchen Tempel; an weldem lebte 
en der jüngere Piſiſtratus fich durch eine Infchrift verewigte 2); 
ein prachtvolled Zeinpelgebäude, dad Olympiaͤum, wurde dagegen 
von ihnen nur begonnen und nicht ganz vollendet?). Piſiſtra⸗ 
tus hat den Ruhm, daß er zuerft eine Sammlung von Büchern 
veranfaltet und dieſe dem allgemeineren Gebrauche geöffnet 
babe®); ganz vorzüglich aber wird die Theilnahme gefeiert, welche 
er und feine Söhne ber Anordnung der homerifchen Gedichte bes 

1) Herod. 6, 108; und zugleich wegen der Zeitrechnung Thucyd. 3, 68. 
2) Thuacyd. 2, 18. 
2) Thucyd. 6, 54. 
4) Arist. polit. 8, 9, 4. Blut. Sof. 32; Hirt's Gefchichte der Baus 


funk Bo. 1, S. 225, und Müller’s Archäologie $. 80, 4. 
2) Gellind noct. attic. 6, 17. Athen. 1, 2. 
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wiefent); im britten Abfchnitte wird davon gemauer die Rebe 
fein. Belannt ift ed, daß die Dichter Anafreon von Teos und 
Simonides von Ceos nad) Athen gezogen wurden, bei den Pi⸗ 
fiftratiden in hoher Achtung fanden und deren Beftrebungen für 
bie Poeſie unterftügten, indem babei vorzüglich des Hipparch 
gedacht wird2). Von eben biefem Heißt es in dem nad 
ihm benannten Dialog Plato's, baß er ungemein thätig für 
die Volksbildung geweien fei und unter anderem vieler Orten 
Hermenfäulen habe errichten und mit lehrreichen Sprüchen ver 
feben laflen; und ift audy jener Dialog einer von ben ver- 
bächtigen, fo dürfte ce bod) wenigftend beweifen, was bie Sage 
von Hipparch erzählte. Kein unverbientes Lob möchte man alfo 
den Piflftratiden erweifen, wenn man behauptet, baß fie auf 
dem, bereitd von Solon angebahnten Wege, Sinn für Kunſt 
and Wiflenfchaft pflegten, jenen ftarren Geift ber alten Ariſto⸗ 
Tratie aus Athen entfernten und Keime eincd neuen geifigen 
Auffluged gem in ihrer Entwidelung förberten. In enger Ber 
bindung fand aber damit Hebung jeder Gewerbthätigfeit, Be⸗ 
günftigung der Schifffahrt und des Seehandels; und wenn wir 
bie Pififtratiden in freunbfchaftlihem Werfehre mit ben Hans 
delsplaͤtzen Korinth und Eretria fehen, während das nahe Mes 
gara mehr erbrüdt wurde, und von Unternehmungen nad) ben 
Cycladen, einem Kampfe mit Mitylene, einer Feſtſehung am Hels 
lesponte hören, fo dürfen wir nicht zweifeln, daß unter ihrer 
Herrſchaft auch in den Dingen, für welche fpäter erſt Themi⸗ 
ſtokles die entfcheidenden Schritte that, bie erften Anfänge: ge 
ſchahen. Segensreich war dad Wirken bes Pififiratus und fels 
ner Söhne, ben Grund legte es zu vielem Schönen, das bald 
nachher deutlicher and Licht trat, und von ben Bürgern .felbft, 
die ſich nicht firäubten, wurde es anerkannt, bis nad) einer 


1) Berg. vorläufig Ulrici's Geſchichte der griech. Poeſie 1, ©. 214. 
2) Aelian, var. hist. 8, 2 
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faſt Wjaͤhrigen Thätigfeit ein Umſtand eintrat, welcher den 
Dingen einen anderen Umſchwung gab. 

Eigentlicher Herrfcher war nämlidy Hippiad, doch verftat- 
tete diefer auch feinen Brüdern Hipparch und Theſſalus, fowie 
feinen zum Theil ſchon erwachſenen Söhnen einen fo bebeutens 
den Einfluß, daß felten gerade er, meiftens bie Piſiſtratiden in 
Gemeinſchaft, mitunter fogar Hipparch ganz vorzüglich, als die 
leitenden Männer des Staated hervorgehoben werben‘); und 
mochten auch nady Athen von benachbarten Dertern, in denen 
man fich längft ber Tyrannen entledigt hatte, Gedanken an einen 
Sturz der Machthaber gebracht fein, fo fehlte es doc, den Ein- 
zelnen an einem Mittelpunfte und an einer Beranlaffung zu 
einem Aufftande. Diefe letztere gab ein Liebesabentheuer. Zu 
Harmodius, einem fehr fchönen Jünglinge, hegte Ariftogiten, 
ein Mann von mittlerem Stande, jene Zuneigung, bie bei den 
Griechen fchon damals nicht felten einen unfittlidhen Charafter 
annahm, und eben bemfelben machte Hipparch Iodende Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche dieſen jedoch nicht verleiteten, fonbern ihn zu 
einer Mittheilung an Ariftogiton bewogen. In biefem erglühet 
fofort leidenſchaftliche Eiferfucht, und je mehr er von einem 
folhen Nebenbuhler zu fürchten hat, um fo mehr wird er zu 
bem ergften, felbft zu Mordanſchlaͤgen und dem Sturze ber 
Gebieter, ohne welchen er nicht ficher fein Fan, geneigt, Waͤh⸗ 
send er barauf ſchon finnt, macht Hippardy einen zweiten Ders 
ſuch bei Harmodius, und ald auch diefer mißlingt, fteht er zwar 
ab, will jedoch eine Kleine Rache nehmen, läßt die Schweſter 
befjelben zu einer ehrenvollen Tiheilnahme an einen Beftaufzuge 
beftellen und weifet fie dann ſchimpflich zurüd, als wäre fie 
überall nicht gerufen. So werden beide Freunde von gleicher 
Rachfucht erhitzt, und ftiften — eigentlich alfo bloß aus perfön- 
lichen Gründen — eine Berfhwörung, deren Zuftanbefommen 


ı) Stüpt fih ganz auf Thucyd. 6, 84 und die Erörterung Göller’s. 
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allerdings zeigt, daß in ber neuen Generation ein neuer Geift 
erwacht. Sie beftimmen zum Ausbruche berfelben ben Tag ber 
großen Panathenden 1), weil dann die Bürger unter ben Waf⸗ 
fen einen Feſtaufzug hielten. Sie hatten naͤmlich zu ihrer Si 
cherheit nicht Biele in die Verſchwoͤrung gezogen und rechneten 
barauf, daß, wenn nur ber Anfang gelänge, bald alle Bürger 
zuſchlagen würden. An jenem Tage orbnete Hippias außerhalb 
ber Stadt im Ceramicus den Zug an, und bier fahen Harmodius 
und Arikogiton einige ber Mitverfchworenen ſich mit ihm unterres 
den. Sie glaubten daher verrathen zu werben, wollten wenigftend 
vor ihrer befürdhteten Einziehung noch an Hipparch Rache neh 
men, eilten in die Stabt, fließen auf dad auserfehene Opfer, 
drangen ein und erlegten ihn. Harmodius fiel auf der Stelle 
durch des Gebieters Leibwächter, Ariftogiton wurde etwas fpä- 
ter ergriffen und unter Martern zu Tode gebradht. Hippias er- 
fuhr das Geſchehene zeitig und verlor nicht die ruhige Faſſung. 
Er ließ die Bürger die Waffen nieberlegen, beorberte fie nad) einem 
angewiejenen Orte, ald wollte er zu ihnen fprechen, ſammelte 
dann bie Waffen durch feine Leibwächter ein und ergriff alle 
diejenigen, welche wohl für Theilnehmer gelten konnten, beſon⸗ 
ders die, weldye heimlich Dolche und andere kurze Waffen bei 
ſich führten. Der Aufftand wurde bamit unterbrüdt2), ber in 
bad Jahr 5143) fällt. 

Meberflüßig ift es wohl, die fpäter von den Republifanern 
bochgefeierte That des Harmodius und Ariftogiton bier einer 
moraliſchen Beurtbeilung zu unterziehen, da ihre Beweggründe 


) Wachtmuth's griech. Alterthümer IL, 2, ©. 246. 

2) Thum. 6, 5658. Daſſelbe, ſcheint es, wollte auch Herod. 5, 858 
erzählen; aber fpaßhaft if es, wie er auf einen Traum des Hipparch und 
auf die Gepburäer, den Stamm der beiden Berfchworenen, kemmt und über 
feine Digreffionen die Hauptſache völlig vergibt. Kurz auch angedeutet bei 
Arist. polit. 5, 8, 9. 

5 Seror. 5, 55; Thucyd. 6, 59. Plate im Hipparch. Schol. zu Ari: 
ſtoph. Lyſiſtt. v. 619. 
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zu fchr auf ber Hand liegen; politifh Hat biefelbe eine Wir 
fung ‚gehabt, die zur Erreichung des Endzieles führte. Denn 
Hippias behauptete fi zwar vorläufig, aber das frühere Ber 
haͤliniß war fortan geftört. In ihm und ben Seinen walteten 
Argwohn vor, und gewaltfame Maaßregein wurben ergriffen. 
Jeht, fagt Thucydides ), wurde ihre Herrfchaft eine druͤckende; 
Hinrichtungen und Berbannungen erfolgten; jene republifanifchen 
Formen ſcheint man nicht Länger beobachtet, bie Zahl der Unzus 
friedenen nur vermehrt, die Menge der Landesflüchtigen vergrößert 
“ ga baden. Daſſelbe beftätigt Herobot?), der außerdem hervor⸗ 
bebt, wie die Alfmäoniden jegt neue Hoffnungen fchöpften, bie 
- Blächtlinge fammelten, bald es wagten in Attifa einzurüden und 
am fünlichen Abhange bed Gebirges Barnes fich bei Lipfidrium 
feſtzuſetzen). Noch waren aber die Pififtrativen zu flarf, bie 
Aqnen entgegenrückten und fie zum Lande hinausſchlugen. Nur 
$ bie Alfmäoniden deßhalb ihre Pläne nicht auf. Da «8 
| auch damald an Schägen noch nicht fehlte, fo machten 
‚ih an bie beiphifche Briefterfchaft, nahmen den Ausbau dES 
Tempels in Berding, führten ihn flattlicher auf ald ver 
war, und zogen fo biefe Geiftlichfeit in ihr Interefie. 
mochte von Sparta im Namen bed Staated oder von 
nen angefragt werben, immer erhielt man Ermahnungen 
Wed Befehle, man Tolle Athen befreien‘). Während alſo Hip⸗ 
= ſich gleichfalls nad) auswärtiger Hülfe umzufehen und 


rn - 
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Bias, der viel bei bem perfiichen Hofe galt, einen weiteren 
9 


Mn) Thucyd. 6, 80. 
W: m) Herod. 5, 62. 
29 Darauf bezieht fih die Efolie 6 in der Anthologie von Jacobs, 
ehe Klagen auf tie bei Lipſidrium Gefallenen enthält. Eben dafjelbe er: 
Einen Suivas und Heſychius s. v. El Asıywöglo naxyn; jener auch aus 
8 Ariflotele® moAıreia Adıvaiwv 8. v. Avxonoßss. 

4) Herod. 8, 62 u. 63. und aus Ephorus der Schol. zu Pind. Pyth. 7, 10. 
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allerdings zeigt, Laß in der neuen Generation ein neuer Geiſt 
erwacht. Sie beftimmen zum Ausbruche berfelben den Tag ber 
großen Panathenden 9, weil dann die Bürger unter den Waf⸗ 
fen einen Feſtaufzug hielten. Sie hatten naͤmlich zu ihrer Si⸗ 
cherheit nicht Biele in bie Verſchwoͤrung gezogen und redhneten 
darauf, daß, wenn nur der Anfang gelänge, bald alle Bürger 
zufchlagen würden. An jenem Tage ordnete Hippias außerhalb 
der Stadt im Beramicus den Zug an, und hier ſahen Harmodius 
und Ariſtogiton einige der Mitverfchworenen ſich mit ihm unterres 
ben. Sie glaubten daher verrathen zu werben, wollten wenigſtens 
vor ihrer befürchteten Einziehung noch an Hipparch Rache neh⸗ 
men, eilten in bie Stabt, ftießen auf bad auserfehene Opfer, 
brangen ein und erlegten ihn. Harmodius fiel auf der Stelle 
dur des Gebieters Leibwächter, Ariftogiton wurde etwas ſpaͤ⸗ 
ter ergriffen und unter Martern zu Tode gebradyt. Hippias er⸗ 
fuhr das Geſchehene zeitig und verlor nicht die ruhige Faſſung. 
Er ließ die Bürger die Waffen nieberlegen, beorberte fie nady einem 
angewiefenen Orte, ald wollte er zu ihnen fprechen, fammelte 
dann bie Waffen durch feine Leibwächter ein und ergriff alle 
diejenigen, welche wohl für Theilnehmer gelten konnten, beſon⸗ 
berö die, weldye heimlich Dolche und andere kurze Waffen bei 
fidy führten. Der Aufftand wurbe damit unterbrüdt?), ber in 
dad Jahr 5143) fällt. 

Ueberflüßig ift e8 wohl, die fpäter von den Republifanern 
bochgefeierte That des Harmodius und Ariftogiton Bier einer 
moralifchen Beurtheilung zu unterziehen, da ihre Beweggründe 


) Wachsmuth's griech. Alterthümer II, 2, ©. 246. 

2) Thucyd. 6, BA—58. Daſſelbe, fcheint es, wollte au Herod. 5, 55 
erzählen; aber fpaßhaft iſt es, wie er auf einen Traum des Hipparch umd 
auf die Gephuräer, den Stamm der beiden Berfchworenen, kemmt und über 
feine Digreffionen die Hauptfache völlig vergißt. Kurz auch angedeutet bei 
Arist. polit. 8, 8, 9. 

5 Herod. 5, 55; Thucyd. 6, 89. Plato im Hippard. Schol. zu Ari: 
ſtoph. Lyfiſtr. v. 619. 
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zu ſehr auf der Hund liegen; politifh hat biefelbe eine Wir⸗ 
kung gehabt, die zur Erreichung des Endzieles führte. Denn 
Hippiad behauptete fid) zwar vorläufig, aber das frühere Ver⸗ 
hältniß war fortan geflört. In ihm und ben Seinen woalteten 
Argwohn vor, und gewaltfame Maafregeln wurden ergriffen. 
Jeht, fagt Thucydides ), wurde ihre Herrfchaft eine druͤckende; 
Hinrihtungen und Verbannungen erfolgten; jene republifanifchen 
Formen fcheint man nicht länger beobachtet, die Zahl der Unzus 
friebenen nur vermehrt, die Menge der Lanbesflüchtigen vergrößert 
zu haben. Daſſelbe beftätigt Herodot?), der außerdem hervors 
hebt, wie die Altmäoniden jest neue Hoffnungen fchöpften, bie 
Flüchtlinge fammelten, bald es wagten in Attifa einzurüden und 
am füdlichen Abhange des Gebirges Parnes fich bei Lipfidrium 
feftzufegen 9. Noch waren aber die Piſiſtratiden zu ſtark, bie 
ihnen entgegenrüdten und fie zum Lande hinausfchlugen. Nur 
gaben die Alkmäoniden deßhalb ihre Pläne nicht auf. Da «8 
ihnen auch damals an Schaͤtzen nody nicht fehlte, jo machten 
ſie fih an die delphifche Priefterfchaft, nahmen den Ausbau deo 
neuen Tempeld in Verding, führten ibn ftattlicher auf als vers 
abredet war, und zogen fo dieſe Geiftlichfeit in ihr. Interefie. 
* Seitdem mochte von Sparta im Namen bed Staated oder von 
Einzelnen angefragt werden, immer erhielt man Ermahnungen 
und Befehle, man folle Athen befreien‘. Während aljo Hip- 
pias ſich gleichfalls nad) auswärtiger Hülfe umzufehen und 
durch Verheirathung feiner Tochter mit dem Gebieter von Lamp⸗ 
ſakus, ber viel bei dem perfifchen Hofe galt, einen weiteren 


1) Thucyd. 6, 89. 

2, Serod. 5, 62. 

2) Darauf bezieht fih Die Skolie 6 in der Anthologie von Jacobs, 
welche Klagen auf die bei Lipſidrium Gefallenen enthält. ben daſſelbe er: 
wähnen Suidas und Heſychius s. v. Zul Aeıyvdglo nayn; jener aud aus 
des Ariitoteles roAtela AInvalov 8. v. Avxonodes. 

4) Herod. 5, 62 u. 63. und aus Ephorus der Schof. zu Pind. Pyth. 7, 10. 


I. 14 


310 Erke Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


Ruͤckhalt zu bereiten anfing), gaben endlich die Spartaner, obs 
wohl fie Ggftfreunpfchaft mit den Piſiſtratiden unterhielten, den 
dringenden Befehlen nach und fchidten eine kleine Schaar ab, 
die zu Schiffe überfegte und in Phalereus landete. Allein bie Bis 
fiftratiden hatten Kunde erhalten, und aus Theflalien 1000 Reis 
ter kommen und zwifchen der Stabt und dem Hafen Alles ebnen 
laffen. Als daher die Spartaner vorrüdten, fielen bie Reiter 
über fie her, hHieben viele nieder und jagten den Reft in bie 
Schiffe”. 

Erf nach diefem Unfalle nahm Sparta die Sache ernſtli⸗ 
her. Eine ftärfere Macht wurbe abgeſchickt, und an ihrer Spige 
ftand der König Kleomened, Diefe rüdten zu Lande ein, und 
mit ihnen vereinigten fich die Flüchtlinge, welche ver Alkmaͤo⸗ 
nide Kliſthenes und der ihm verfchwägerte Alkibiades, beide Ahn⸗ 
berren ded befannteren Atfibiades®), anführten. Die Piſtſtra⸗ 
tiden hatten wieder theflaliiche Reiter, die einen Anfall machten, 
dießmal mit Verluft zurüdgewiefen wurden, und fich dann nicht 
fänger halten ließen, fondern in bie Heimath zurüdfehtten. 
Seitdem räumten jene das offene Feld; nicht einmal bie untere 
Stadt wagten fie zu vertheibigen, fondern zogen ſich in bie mit 
Allem reichlich verfehene Burg zurüd. Natürlich erfolgte jegt 
ein allgemeiner Aufftand in Attika; allein die Spartaner bauers 
ten — bie Gründe werden nicht angegeben, und ed laflen ſich 
deren manche vermuthen — nicht lange aus, fondern zogen bald 
beim, und überließen bie Athener ihrem Geſchicke. Run hätte bie 
Belagerung ſich in die Länge ziehen oder gar bebenflich werden 
fönnen, wenn nicht die Pififtrativden verfucht hätten, ihre Kin- 
ber fortzufchaffen, und babei dieſe von den Belagerern aufgefangen 
wären. Um fie zu löfen, knuͤpfte Hippias Unterhandlungen an, 


1) Thucyd. 6, 89. 
2) Herod. 8, 63. 
®) Isokr. de Bigis cp. 10. 
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und nad) einem gefchloffenen Vergleiche mußte die herrfchenpe 
Familie dad Land innerhalb 5 Tage räumen ?), 

Hippias begab ſich mit den Seinen zunaͤchſt nach Sigeum, 
309 fpäter auch nad) dem perfifchen Hofe, und war einer von 
denen, welche jenen Perferzug veranlaßten, ber bei Marathon 
vereitelt wurde2). Da bieß nach Thucydides 20 Jahre fpäter 
geſchah, fo iſt alfo bie Vertreibung ber Pififtratiden ins Jahr 
910 zu fegen. Athen war mit derſelben noch nicht allen inner 
ren Erfchütterungen entgangen; denn ein neuer Kampf brach 
aus, in welchem Eupatriden, Ifagoras und Klifthenes, an ber 
Spige ber Ariftofraten wie der Demofraten fanden, und an 
welchem auch die Spartaner unter Kleomened noch einmal Ans 
theil nahmen. Indeß weit entfernt, daß fich die folonifche Ber 
faffung nun noch umftoßen ließ, wurde fie vielmehr durch den am 
Ende ftegenden Klifthenes nur nach der demofratifchen Seite hin 
mehr ausgebildet und ftärfer befeftigt. 

Weßhalb das uͤbrige griechifche Feſtland, Boͤotien, dayn 
die in dieſem Zeitalter erſt halb helleniſirten Laͤndchen ber Lo⸗ 
krer, Phokier, Dorer, Aetoler und Akarnaner, auch bie weiteren 
Flaͤchen und Berggegenden, worin die Theſſaler überwiegend 
geboten, keine Tyrannen aufweiſen, iſt oben in der erſten Ab⸗ 
theilung erörtert. Etwas in Betracht muß hier noch jener Küs 
ftenftrich fommen, der fi) an ber Norbfeite bed Forinthifchen 


1) Herod. 5, 64 u. 65. Paufan. 3, A, 2. Uebrigens wiſſen wir von 
8 Kindern des Hivplas und der Myrrhine, einer Tochter eines Kallias (Thuc. 
6, 88); unter ihnen werden der jüngere Pififtratus und die Archedike gewes 
fen fein. Berheiratbet war (nach Klivemus bei Athen. 13, S. 609) auch 
Hipparch mit jener Phye, und nach ebendemfelben wäre auch die Tochter 
eines Charmus mit Hippias vermählt gewefen. Andere bringen diefen Char: 
mus mehr in Verbindung mit Hippard (3. B. Plut. im Nicias 11, Harper. 
8. v. "Inntapyos). 

2) Suidas s. v. giebt an, Hippias habe fih, nach der Schlacht bei 
Marathon, nach Lemnos zurüdgezogen und fei dort an einer Krankeit vers 
Rorben. | 
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Meerbuſens hinzieht und darauf an Aetolien und Akarnanien 
bis an den ambrakiſchen Buſen hinlaͤuft; denn der Grundſatß 
war oben geltend gemacht, daß jeder Küſtenſtrich für bie Ent⸗ 
ftehung ber älteren Tyrannis geeignet wäre. 

Hier gedieh Kriffa, an ber Spitze bed Bufens, wel, 
cher von bemfelben den Ramen trägt!), in fehr früher Zeit zu 
einiger Blüthe, da biefer Hafen ein gewöhnlicher Landung 
plag für viele war, welche das delphiſche Orakel befragen woll⸗ 
ten, dergleichen Geſandtſchaften aber fich reichlich mit Geldmit⸗ 
teln zu verfehen pflegten, nicht immer fofort von ber Priefters 
fchaft vorgelaffen wurden, fondern oft — beſonders bei Anfragen, 
auf welche eine Antwort bedenklich war — etliche Zeit warten 
mußten2) und daher Veranlaſſung zu einem häufigen Aufent⸗ 
halte von wohlhabenden renden, bald aud) zur Wedung von 
Handel und Gewerbthätigfeit jeder Art gaben. Es kann aljo 
nicht befremden, wenn die Hafenftabt ungleich mehr ald Delphi 
jelbft aufblühete und in berfelben ein ganz anderes und zwar 
regfamered und beweglichered Leben herrfchte als in bem Sige 
einer Priefterfchaft, die ſchon zu ihrer eignen Erhaltung nicht 
umbin Fonnte, allem Neuen möglichft entgegen zu wirken und 
den bort ſich entfaltenden Geift niederzubrüden. Diefe bildete 
zugleich eine Ariftofratie, welche nach den wenigen vorhande- 
nen Nadjrichten?) Delphi, zu beffen Gebiete Kriffa gehörte, faſt 
in Form eines Kirchenftaated regierte, indem hauptfächlich fünf 
lebenslänglicde Heiliget), angeblich aus Deukalions Gefchlechte 
ftammend, Alle leiteten, obwohl in Infchriften auch ein Rath 





1) Einen Unterfchied zwifchen Kriffa und Cyrrha Felt K. O. Müller 
(Minyer S. 495) in Abrede; gegen ihn Ulrichs in feinen Reifen und Kor: 
fhungen mit überwiegenden Gründen. 

2) Wachsmuth's Hellenifche Alterthumskunde IL, 2, ©. 264. 

2) Tittmann, Seite 384 ; Doch geben die angeführten Infchriften feinen 
bejonderen Aufſchluß. 

9 Die öos0s Plut. quaest. gr. 9; u.Euripides im Jon v. 428 u. 1236. 
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und andere Obrigkeiten genannt werden. Sehr benfbar ift es 
alfo, daß frühzeitig die Hafenftabt fid) gegen bie regierende 
Priefterfchaft auflehnte, und in einem folchen Aufftande auch ein 
Zwingberr ſich in derfelben der Gewalt bemächtigte. Ein folder 
müßte wohl jener Daulius geweſen fein, von weldhem Ephos 
ruß bei Strabo!) erzählt, daß er, früher Tyrann von Kriſſa, 
in Großgriechenland die Stadt Metapontum gegründet habe. 
Da diefe jüngeren Urfprunges ald Tarent und Sybaris war, fo 
fönnte er erft einige Zeit nad dem Jahre 700 gelebt haben; 
und wenn ber Aulis, welcher in einer angeblidyen Schrift des 
PBlutarh2) ein Tyrann in Phofis heißt und von den Spartas 
nern in einer ungleich jüngeren Zeit vertrieben fein foll, ſchwer⸗ 
lich ein anderer ift, jo beftätigt fich Dadurch nur aufs Neue ber 
Zweifel an ber Glaubwürbdigfeit jener Abhandlung. Es ift dieß 
aber auch alle, was wir über diefen Tyrannen erfahren, ber 
nad) Ephorus fich nicht behaupten Fonnte und dann mit feinem 
Anhange auswanberte. Ueberhaupt ſchweigt die Gefchichte über 
Kriffa, bis ed in jenem Kreuzzuge, in welchem Klifthenes von 
Sifyon einer der Anführer war, feinen Untergang fand und 
bei dem bald abnehmenden Zufpruche des Orafeld auch niemals 
wieter als eine gleich erhebliche Hafenſtadt aufblühete, 

Als ‚einen Zwingherm in Phokis führt man aud wohl 
einen Erefeftus auf. Bon ihm fol Ariftoteled erzählt haben, 
aber der Kirchenvater, der ihn einen Tyrannen nennt 3), erwähnt 
nur, daß bderfelbe einen Zauberring gehabt habe und durch dieſen 
nicht vor Ermordung gefhügt fei. Mit dieſer Angabe ift alfo 
weiter nichtd anzufangen, und befonders bleibt das bahingeftellt, 
in welches Zeitalter Erefeftus gehöre, und ob er nicht vielleicht 
ein phofifcher Dynaft oder ein Militairhaupt der fpäteren Zeit 


 Strabo 6, 1 am Ende. 
5) De malign. Herod. cp. %1. 
5) Clemens Alex. Stromat. 1, cp. 21, $. 133 ed. Klop. 
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gewefen fei, ber nur in einem fehr weiten. Sinne jenen Namen 
trage!). Bon ber eigentlichen älteren Tyrannis ift in Phokis 
feine Spur, bier auch feine Einrichtung zu entdecken, aus welcher 
fie hätte hervorgehen Fönnen. 

Der nächfte bedeutende Dafen war Naupaftus; aber bie 
Stadt wurte erft nach dem britten meffenifchen Kriege unter 
Mitwirken der Athener zu einer Zeit gegründet, als Tyrannen 
jener älteren Art nicht mehr auftreten konnten. Dann folgte 
ber Theil der Küfte, auf welcher Niederlaffungen der Korinther 
waren. Nicht von jeder läßt fi genau das Alter angeben, 
und im Allgemeinen gilt nur die Regel, daß die älteren auch 
unter bie Herrfchaft der Forinthifchen Kypſeliden famen, bie 
Stiftung der jüngeren aber nicht mehr in die Zeit der Tyrannen 
fällt. Etwas befremdend ift ed daher, daß aus ‚Aftafus für 
dad erfte Jahr des peloponnefifchen Krieged ein Tyrann Euarchus 
genannt wird). Ihn verjagten die Athener, und nach deren 
. Abzuge ſetzten ihn die Korinther unter Mitwirken von Söldnern 
wieder ein. Es ſcheint alfo, daß man ihn nicht zu den Ty⸗ 
rannen biefer Periode rechnen darf, fondern daß er einer ber 
früheften von denen ift, die an ber Spitze einer bewaffneten 
Macht nicht bloß Stadtkommandanten blieben, fondern fih — 
felbft unter Mitwiffen derer, für welche fie den Ort halten folls 
ten — aud ber inneren Regierung bemädhtigten. Er wird 
aljo wohl unten noch einmal aufzuführen fein. Dann folgte 
Leukas, endlich Ambrakia. Aus dieſem find Gorbiad oder 
Gorgod und Periander II., Glieder ber Kypfeliden, ſchon oben 
als Zwingherren genannt; aber mehr ald das dort Mitgetheilte 
wiffen wir nicht über biefelben, und die Colonie wurbe mehr 
durch Die Art ihrer Entftehung, als durch innere Entwidelung 


ı) Einen Phofier Exekeſtidas nennt Pauſ. 10, 7, 3, und nach diefem 
hatte er in der Asften Pythiade, d. i. im Jahre 398, im Wagenrennen gefiegt. 
2) Thucyt. 2, 30 und 33. 
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mit Tyrannen begabt, welche aljo auch ſchwanden, fobald in 
Korinth die Lage der Dinge ſich änderte, 

Ueber die öftlih vom Feſtlande im Archipel gelegenen Inieln 
gilt das, was oben!) im Allgemeinen von ben Eolonieständern 
gefagt ift; denn fie wechjelten feit der Wanderung der Soner, 
die nördlichen freilich erft fpäter, ihre herrfchende Bevoͤlkerung. 
Ganz befonderd leidet es auf Euböa und befien Hauptftädte, 
Ehalfid und Eretria, Anwendung. Hier bildeten die Hippo» 
boten den berechtigten Adel; aber durch ein zeitiged Aufblühen 
bed Handels und der Gewerbthätigkeit, weldye ſchon gegen das 
Jahr 700 beide Städte zu einer Stufe, bie auf dem Feſtlande 
faum Korinth erreichte, erhoben hatte, entftand baneben ein 
zahlreicher Demos, der wohl durch häufige Ausfendung von 
Colonien abgeleitet wurde, aber dennoch in häufigen Seefriegen?), 
auch in einem einft berühinten Kampfe, den beide Nebenbuhlerinnen 
zugleich zu Lande gegen einander führten), ficher die Waffen 
in die Hände befam und mit Borderungen gegen die Hippoboten 
hervortrat. Beide Städte haben nur dad Schidfal gehabt, daß 
fie frühzeitig, die eine durch die Athener, die andere durch bie 
Perſer, untergingen; und eine Folge davon ift es, daß auch ihre 
Geſchichte, welche und wahrfcheinlich ähnliche Dinge, wie Athen, 
Korinth und Sifyon, vorführen würde, nicht erhalten if. Was 
wir aus berfelben noch willen, darf man nur für einige Trümmer 
anſehen. 

Bon einem Tynnondas erzaͤhlt Plutarch*), daß er auf 
Eubda ein ähnlicher Aeſymnet, wie Pittafus in Mitylene, ger 


1) Oben, Seite 61. 

2) Rahwelfungen bei Plaß, 2, ©. 312. 

2) Dem, was Plaß angegeben bat, ift noch hinzuzufügen, daß nad 
Aeneas im Poliorc. cp. 4 Challis in diefem Kriege durch Berrath und leber: 
fall von den Eretriern genommen wurde, und dadurch wohl jene Schwächung 
erfuhr, Die es fpäter zu einer Beute der Athener machte. 

) Im Solon cp. 14. 
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weien fei, febt aber weder hinzu, welcher Zelt, noch welder 
Stadt er angehöre, und zweifelhaft bleibt ed daher, ob er mehr 
in die Reihe jener Männer zu ftellen ift, die mit einer neuen 
Gefebgebung beauftragt wurden, ehe ber Kampf der Stände 
ausbrach, oder ob er fpäter bei fchon erfolgtem Aufftande mit 
‚dem Vertrauen feiner Mitbürger befchenft wurde. Aus Eretria 
fennen wir feinen, der mit Beſtimmtheit Tyrann genannt würde; 
Ariftotele8 N) meldet nur, daß auf Beranlaffung einer beftrittemen 
Heirath ein Aufftand des Demos gegen die Hippoboten erfolgte 
und in biefem das Liebergewicht der Letzteren burch einen Dias 
gora® gebrochen wurde; daß dieſer Führer ſich aud ber Ge⸗ 
walt -ald Tyrann bemächtigt hätte, wird nicht hinzu gefügt. 
Dagegen find zwei Tyrannen aus Chalfid namhaft gemacht. 
Der ältere mögte Antileon fein, weil nad) Ariftoteles 9, der 
eigentlich nur feined Sturzed gedenkt, noch einmal die Ariftos 
Fratie der Hippoboten wieberfehrte, ein jüngerer ift Phoxus, 
über den wir erfahren), daß er von dem Demos entfept fei, 
ber in einem auswärtigen Kriege bie Waffen mit Erfolg ges 
führt und fie bei der Heimfehr gegen ben Zwingherrn felbft ger 
- wandt hätte. Dieß ift aber auch Alles, was fi mit Sicher 
beit angeben läßt, und der wahre Verlauf der Dinge liegt alfo 
für und im Dunfel. 

Don den Eyfladen war Delos wegen feined Tempeld und 
ald Sig einer Amphiftionie berühmt; Thera erhielt als Mutters 
ftabt von Eyrene, Melos durch die Behauptung feiner Unab- 
hängigfeit bis in eine fpäte Zeit, Ceos als Vaterland eined ges 
feierten Dichterd einen Namen; ald Staaten foheinen Naroß, 
Paros und Andros die bebeutendften geweſen zu fein, während 
bie Fleineren ed nicht vermochten, fi) von biefen ober den Eres 


1) Polit. 8, 5, 10. 
2) Polit. 8, 10, 3. 
®) Arist. polit. 5, 3, 6. 
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triern und Ehalfidiern ganz unabhängig zu erhalten, bis aud) 
Piſiſtratus auf dieſen Infeln einen Einfluß gewann. Mit 
diefem war Lygdamis aus Naros eng befreundet, ber, ald der 
del Hier einen flarfen Drud ausübte, fi) an die Spibe bes 
Demos ftellte, obwohl er feldft jenem angehörte). Sein ehr⸗ 
geiziged Streben fcheint aber Anfangs mißlungen zu fein; wes 
nigftend begab er fih zum Bififtratus, als dieſer fih in Eres 
tria zu feiner dritten Ruͤckkehr rüftete, und führte demfelben feine 
Leute und feine Geldmittel zus). Später bewies fich ihm ber 
Athener danfbar, unternahm einen Zug gegen Naros, eroberte 
e8 und übergab dann feinem Freunde Lygbamis bort die Tys 
rannis?). War aber auch diefer durch freimde Hülfe, fo gut 
als Piſiſtratus felbft, zum dauernden Beſitze derfelben gelangt, 
‘fo hatte er doch völlig den Charakter der älteren Tyrannen. 
Auch dem Polyfrated auf Samod war er fehr befreundet und 
leiftete ihm gelegentlich Beiſtand9; der angebliche Plutardy>) 
rechnet ihn zu denen, welche fpäter durch die Spartaner geftürzt 
wären, und dahin kann er fehr wohl gehören, weil er mit ben 
Pififtratiden und mit Polyfrated in enger Verbindung ftand. 
Auch darf man von ihm glauben, daß er ald Zwingherr aͤhn⸗ 
liche glänzende Seiten wie feine beiden Freunde hatte; aller 
dings fcheuete er auch nicht Gewaltftreiche, und der falfche Ari- 
ſtoteles e) erwähnt in biefer Hinficht, daß er, ald auf dad Ver⸗ 
mögen der Verbannten Niemand mehr ald einen Spottpreid bot, 
ed den urfprünglichen Eigentümern ſelbſt, denen er alfo wohl 
Rückkehr verftattete, um eine größere Summe zurüdgegeben. 
Bon den übrigen Eyfladen kennen wir feinen Zwingherrn, 


1) Arist. polit. 8, 58, 1. u. Athen. 8, p. 318. 
2) Herod. 1, 61. 

3) Herod. 1, 64. 

4) Polyaͤn 4, 23. 

5) De malign. Herod. cp. 21. 

6) Oeconom. IL cp. 3. 
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fei nun ber Brund, baß nur im Buche der Gefchichte diefer In- 
feln, deren Lygdamis auch faft lediglich feinem Verhältniffe zu 
feinen beiden Yreunden die Erhaltung feined Namens verdankt, 
und nichts aufbewahrt ift, oder daß wirklich eine Ausgleichung 
unter ben Ständen ohne das Uebergangsmittel der Tyrannis, 
vieleicht unter Mitwirken eines fremden influffes, erreicht 
wurde. Unter den nördlichen Infeln ift oben!) Thafos ale 
eine folche erwähnt, auf welcher fich feit Eolonifirung derſelben 
durch Andrier Alles fo geftaltete, daß ſich die Elemente für 
Entftejung der Tyrannid vorfanden, wenngleich gerade damals, 
als es zu dieſem Punkte gelangte, auswärtige Verhaͤltniſſe ſtoͤ⸗ 
rend eingriffen. Wirklich wird auch ein Symmachus ald Zwing⸗ 
herr deſſelben erwähnt, aber freilich nur in ber verbächtigen 
Schrift Plutarch's), nach welcher die Spartaner zu feinem 
Sturze mitgewirft haben folen. Schon dieß muß Argwohn 
erregen, da doch kaum einzufehen ift, wie im Zeitalter ber Pi⸗ 
fiftrativen die Spartaner ihren Einfluß bis nad jener Infel 
bin hätten ausdehnen fönnen; überbieß fennt Bolyan >) einen 
Thafter dieſes Namens, ver unter Ageſilaus gefochten babe. 
Durch diefe leßtere Angabe wird man zu dem Glauben geneigt, 
daß Symmahus eher aus einem Kriegsoberften ein Iyrann 
ber zweiten Periode geworben ſei; moͤglich bleibt es indeflen, 
daß er zu den von ben Perfern gegen das Jahr 500 eingeſetzten 
Gebietern gehört®). 

Die Colonien an der fogenannten thrafifchen Küfte mad) 
ten aus ®ründen, bie oben?) ausgeführt find, rüdfichtlich der 
Zyrannid eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Gange ber 
Dinge; und bie Alleinherrfcher des Cherfonefes find fchon früs 





1) Oben, Seite 73. 
2) De malign. Herod. cp. 21. 
2) Polyaͤn 2, 1, 27. 
4) Vergl. unten, im Anhange. 
5) Oben, Seite 72. 
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ber!) vorgeführt, weil die Deutlichkeit der Darftelung es noth⸗ 
wendig machte, daß fie fofort genauer zur Sprache famen. Ins 
dem alfo in Betreff ihrer auf das dort Geſagte verwieſen wirb, 
bürfen jetzt die vordere Küfte Kleinaſiens und die vor berfelben 
liegenden Inſeln folgen. | 

Für das in ber Gefchichte befanntere Aeolis bildet Lesbos 
den Mittelpunkt, welches nad Zerftörung des Ortes Arisbe 
noch fünf Städte enthielt, unter denen auf der Oftfüfte Mity⸗ 
lene und auf ber Rorbfeite bad ungleich Fleinere Methymna bie 
vorherrfchenden waren, Nur unerheblich Fonnten die Eilande 
Hefatonnefoi und Tenedos bleiben; gegenüber aber hatten bie 
Aeoler nad) dem Ausfcheiden von Smyrna, weldyes zwifchen 
ionifchen Städten gelegen bald zu biefen überging, 11 Städte 
inne und bildeten an und unfern der Küfte, von Kyme in nord» 
weftliher Richtung, einen Halbbogen um Lesbos, während 
noch andere fidy tiefer imLande und am Fuße des Ida⸗Gebirges 
angefiedelt hatten®). Aber alle biefe Aeoler des Feftlandes hatten 
ſich zu ſehr zerfireuet, Eonnten dem Antrange der eingeborenen 
Völker, befonderd der Lydier, nicht widerfiehen und wurben 
vor Erlangung einer politifchen Entwidelung tiefen fo fehr ein- 
verleibt, daß von den Städten nur die Namen, von benen am 
Ida auch diefe nicht einmal vollftändig befannt find. 

Bloß Kyme gelangte, wenigftend im Berhältniffe zu jenen, 
zu einiger Erheblichkeit und behielt mehr einen griechifchen Cha⸗ 
rafter, da ed Jonien am naͤchſten und an einem leiblich guten 
Hafen lag. Hier könnten alfo die Könige in erblidhe, bald in 
wählbare Prytanen?) übergegangen, damit eine Ariftofratie ents 
widelt, und feit dem Kampfe bed anmachienden Demos aud 


1) Oben, Seite 178. 

2) Herod. 1, 149—151, ter auch die 42 Derter nanıentlih aufführt , 
und Strabo 13, 1 u. 2, der jedoch Aeolis eine größere Ausdehnung giebt 
und es ſich bis Cyzikus erſtecken läßt. 

2) Müller's Dor. 2, S. 136. 
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Tyrannen aufgetreten fein. Als einen foldyen nennt man einen 
Malafos, indem man fi) auf Diodor!) beruft; und allerbinge 
fpricht diefer von einem Malafos, ber an ber Spitze bed Demos 
und im Kampfe mit ber Ariftofratie fi) zum Alleinberrfcher in 
Kyme gemacht habe. Allein es fragt fi, von welchem Kyme 
in jenem Bruchftüde bie Rebe fei, und da wir bei Dionys 
von Halifarnaß 2) lefen, daß Ariftobemus, Gebieter bed kam⸗ 
panifhen Kumä und Zeitgenoffe von Tarquinius Superbus, 
ben Beinamen Malakos gehabt habe, fo ift damit wohl ges 
nügenb entfchieben, daß für einen Aolifhen Zwingherrn die⸗ 
ſes Namens ſich Fein genügendes Zeugniß beibringen laſſe. Eben 
ſo iſt es ungewiß, ob jener Thraſymachus, von welchem Ari⸗ 
ſtoteles?) redet, in dem aͤoliſchen oder dem kampaniſchen Kyme 
gelebt habe; überbieß darf man ihn nicht einmal zu den Ty⸗ 
tannen rechnen, ba Ariftoteled nur meldet, daß, weil bie Der 
magogen gar zu gewaltfam verfuhren, bie Ariftofraten fich 
zu einer SKraftanftrengung geziwungen fahen und dann unter 
Anführung jened Thraſymachus die Demokratie ftürzten und 
eine Dligarchie herſtellten. Auf dem Aolifchen Feſtlande alfo, 
auh auf den unerheblihen Inſeln Tenedos und Hekaton⸗ 
nefoi fennen wir feine Tyrannen, weil die griechifche Staates 
entwidelung dort eben fo fehr unvollfommen blieb, als die auf 
und gefommenen Radrichten mangelhaft find; und wir haben 
und nad) Lesbos zu wenden, wo aber wieder nur bie Haupts 
ftadt Mitylene eine nicht völlig leere Tafel der Gefchichte dar⸗ 
bietet. 

Was auf dieſer zu lefen ift, Kat Plehn in feinem Lesbos 
mit fo anerkannter Gründlichfeit und Vollſtaͤndigkeit entziffert, 


— — — — — 


1) Diod. fragm. br. 7. 

9) Antig. roman. 7, &; vergl. unten Großgriechenland. Auch Suidas 
8. v. Agıstodnuos. | 

2) Arist. polit. B, 49. 
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baß es ungerecht fein würde, wenn man nicht ihm ald bem 
Führer folgen wollte. Die ältefte Nachricht theilt Ariftoteles 
an einer Stelle) mit, worin er fagt, daß häufig Herricher durch 
Gewaltthätigfeiten felbft Urfache ihres Sturzed gewefen feien, 
und dann aus Mitylene zum Belege anführt, wie Bentheliden deß⸗ 
halb von einem Megakles und fpäter noch von einem Smers 
dis erfchlagen wären. Wir ſehen alfo dort die Stadt noch uns 
ter der erblichen Herrichaft jened aus ber Heroenzeit ſtammen⸗ 
den Befchlechtes, werden in die nicht näher zu beftimmenbe Zeit 
geführt, worin es durch feine Willführ Widerftand ber Ange⸗ 
fehenen verurfacht, können aber in Megafles und Smerbis ficher 
noch feine Tyrannen, wohl aber Männer erfennen, bie zur 
Gründung der Adelöherrfhaft nach Ermordung der Könige beis 
trugen. Diefe Ariftofratie mag fid) reichlich ein Jahrhundert 
behauptet haben, bis gegen bie 42. Olympiade, alfo gegen das 
Jahr 6103), Aufftände des Demos erfolgten, welche Tyran⸗ 
nen an die Spige brachten und einft durch Alfäus gefeiert wurs 
ben, weil er ald Mitglied der Adelspartei den lebhafteften An- 
tbeil nahm, in ben Kämpfen perfönlich imitftritt, im Eril lebte 
und patriotifche Lieder im Geifte feiner Partei fang, darin auch 
mandye Gegner Tyrannen nannte, die ed im firengeren Einne 
bes Wortes nicht waren. Als erfter Zwingherr von Mitylene 
wird einftimmig von allen Gewährsmännernt) ein Melandıros 
genannt; doch erfahren wir über benfelben nur das Cine, 
daß er von ben vereinten Parteien ded Pittakus und bed Als 


1) Plehn's Lesbos S. A6—55, wo auch die zum Theil abgetrudten 
Beweisftellen ; daneben Ulrici Bd. 2, S. 383, wo von Alfäus die Rede und 
aus neueren Schriften Ergänzungen beigebracht. 

2) Polit. 8, 8, 13. 

3) Ueber die Zeitreihnung wird gewöhnlich nur Diog. v. Kaert. im Bits 
takus cp. 6 angeführt: vellftändiger findet man die Belege in Fiſcher's Zeit 
tafeln zu der 42. Olympiade. 

*) Siehe Plehn und Ulrici. 


232 Erfte Abtheilung. Zweiter Abfhnitt. 


faus, dem feine Brüder Kikis und Antimenides zur Seite ſtan⸗ 
ben, geflürzt wurde. Es erhellt daraus ziemlich Far, daß 
Melanchros ein Regiment führte, weldes ben Demos, beflen 
Führer Pittatus war, nicht weniger als den Adel zu einem 
Losſchlagen reiste. Aber bie Ruhe wurde dadurch nicht her⸗ 
geftellt, denn, wie in Athen nach jeder Vertreibung des Piftftratus, 
gingen num .die fliegenden Parteien aus einander. Wir wiffen, 
daß Alkaͤus und feine Brüder bald gegen eine andere Partei 
kaͤmpfen. Er felbft nennt die Häupter berfelben Myrfilus, Des 
lagyrus und die Kleanaftiden; er gebraucht gegen biefelben Aus⸗ 
drüde bes bitterften Grolles und heißt fie Tyrannen; er forbert 
in einem vorhandenen Bruchftüde zu feftlicher Beier des Todes 
jenes Myrfilus auf; und body berichten Andere über den Sans 
ger felbft, daß er ungefebliche Neuerungen, wahrfcheinlich eine 
volföfeindliche Politif, verfolgte und jedenfalls fpäter vor dem 
Aeſymneten Pittakus geraume Zeit in ber Verbannung zubrins 
gen mußte. Plehn giebt nur die Thatfache an; Ulrici meint, 
es hätte ſich nach jenem Siege auch bie Adelöpartei bald in 
zwei Hälften getheilt, und Führer wären hauptſaͤchlich Alkaͤus 
und Myrfilus, legterer ber überlegene, gewefen. Zu beweifen 
iſt dieß nicht, und ebenfo möglich bleibt es, daß Pittafus, ale 
ber mehr gemäßigte Mann, in biefeın zweiten Kampfe feine 
entfcheidende Rolle fpielte, Myrfilus und feine Freunde bagegen 
die am weiteften gehenden Democraten waren, bis man enblid) 
auch deren Treiben dadurch ein Ende machte, dag man Pitta- 
kus zum Aeſymneten ernannte. igentliche Tyrannen fann man 
alfo auch in Myrfilus und feinen Freunden nicht anerkennen, 
zumal da Alfäus in feiner feurigen Sprache auch den Pittafu 
fo heißt. | 
Bon dieſem ift in aller Strenge hier nicht zu reden; und 
fein Walten im Innern bed Staates ift auch ſchon oben!) zur 


1) Oben, Seite 116. 
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Sprache gefommen. Er gab bemfelben eine uns nicht näher 
befannte, wahrſcheinlich aber eine im folonifchen Beifte gehals 
tene Berfafiung, die, weil er felbft 10 Jahre lang (589-579) 
an der Spitze blieb und nad) Niederlegung feiner Gewalt we⸗ 
nigfiens noch 10 Jahre in feiner Vaterſtadt fortwirkte‘), durch 
ihn fo ind Xeben eingeführt zu fein fcheint, daß Mityiene feits 
dem feine neue Erfchütterungen durch einen Kanıpf der beiden 
Hauptparteien erfuhr. Es war übrigens Pittafus auch Krieger, da 
er nicht allein gegen bie Ariftofraten, welche unter Alfäus mit 
einer gewaltfamen Ruͤckkehr droheten, fondern auch gegen Athen, 
das fi) ſchon damals in dem nahen Sigeum feftgefegt Hatte, 
Kämpfe beftand. Das Nähere über biefen Krieg, ben endlich 
Beriander als Schiedsrichter beilegte, findet man bei Plehn, 
ber inbefien wohl nicht ganz richtig vorausſetzt, es hätte Pit⸗ 
takus nur als Aeſymnet gegen Athen geftritten. Wahrfcheins 
licher möchte e8 fein, daß ber Kampf um Sigeum fchon früher 
anfing, da audy Alkaͤus an demſelben noch in den Reihen feis 
ner Mitbürger Antheil nahm und bei biefen Gefechten einmal 
feinen Schild verlor. Auch der Zweikampf zwifchen Pittafus 
und Phrynon fönnte daher fehr wohl in frühere Jahre gehören, 
und ber in diefen Kämpfen erworbene Ruhm könnte bei Pittas 
tus, wie bei Solon bie Eroberung von Salamis, ein neuer 
Grund gewefen fein, warum man gerade ihn zum Aeſymne⸗ 
ten wählte. . 

Auf Aeolis folgte in fühlicher Richtung Jonien. Bon 
defien Städten lagen, abgefehen von Smyrna, 10 auf dem 
Seftlande, unter welchen Lebedus, Myus und Teos nie zu einer 
größeren Bedeutung gelangten, Priene, Erythrä, Klozomend, 


1) DieHauptitelle ift bei Diog. v. Laert. im Pittal. Cap. 6; unzuverläfs 
figere, welche die Angabe theils beftätigen, theils wenig erfchüttern, fiche bei 
Zifcher s. Olymp. 82, 3. Auch ten Beinamen Physkon, d. i. Schmeer⸗ 
bauch, hatte Pittatus von dem Alkaͤus erhalten. 
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Kolophon und das ältere Ephefus!) einen mittleren Standpunft 
erreichten, Phokaͤa und Milet für dieſe Zeit entſchieden die ber 
beutendfien waren. Ihre Geſchichte war einft in den Schriften 
von Kadmus, Hefatäus und Dionyfius, von Hellanifus, Xan⸗ 
thus, Panyaſis und Anderen gewiß recht vollftändig aufbe- 
wahrt; allein bie Werke diefer Männer find verloren gegangen, 
und einige jener Städte, Teos und Phofäa, ſchieden ſchon bei 
dem erften Anbrange ber Perfer aus der Reihe, andere, LXebebus, 
Myus, Priene, Eryihrä, Kolophon und Klagomens, litten hart 
durch mächtige Könige Lydiens und fanfen fpäter zu unbedeu⸗ 
tenben Flecken oder Dörfern herab; und damit verlor auch ihre 
Geſchichte für die etwas fpäteren Schriftfteller bebeutend an 
Wichtigkeit, Kein Wunder alfo, wenn ſchon Herobot felten 
über bie Angriffe ber Lydier und ber ‘Berfer hinausgeht, ober 
wenn andere Schriftiteller bloß beiläufig über ältere Greignifle 
dieſer Städte etwas mittheilen. Bollftändiges über die Tyran⸗ 
nen berfelben zu jammeln, ift daher nicht möglich, und aus dem 
Schweigen der und gebliebenen Geſchichte folgt nicht, daß ber 
Entwidelungsgang in ben hier nicht erwähnten Städten nicht 
derſelbe geweſen wäre; boch ift ja oben auch nicht behauptet, 
daß er nothwendig aller Orten wiederfehren müfle. Ein etwas 
weniger mangelhaftes Bild läßt fi über Milet entwerfen, mit 
dem baher die Reihe der Einzelnen begonnen werbe. 
Urfprünglich herrfchten in Milet Neleiden und bildeten bier 
ein koͤnigliches Geſchlecht, deſſen Dlitglieder zu dem zeitweiligen 
Haupte bed Haufed wohl jene ſchwankende Stellung einnah⸗ 
men, weldye in dem beroifchen Zeitalter die gewöhnliche war. 
Auf diefe Altefte Periode der Stadt bezieht ſich eine Angabe 


.») Berühmter wurde Ephefus erft, als Phokaͤa zu exiftiren aufgehört 
Hatte und Milet gefunfen war, befonders aber im Zeitalter des Lyfander 
und fpäter des Lyfimachus, durch den «8 unmittelbar an feinen Hafen ges 
rüdt wurde; vergl. Herod. 1, 38 mit Strabo 13, 1, 13. 
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Plutarh’81) und Polyan’52), wonad eine Partei fih gegen 
bie Neläden auflehnte, zur Stadt hinausgefchlagen wurde, fidh 
nah Myus flüchtete und diefed in einen Kampf mit Milet 
verwidelte, bis ein junges Mädchen und Tochter eines Klüchts 
lingso fi) dad Wohlwollen eines Phrygios, eined ber mächtige 
Ren unter ben Neleĩden, erwarb und eine Ausföhnung bewirkte. 
Denfelben Phrygios erwähnt nach Ariftoteled und dem Berfafs 
ſer der Milefiaca auch Parthenius?), fagt aber, den Neleĩden 
Phobios haͤtten tragiſche Ereigniſſe in ſeiner Familie zur Nie⸗ 
derlegung der Herrſchaft und zur Abtretung derſelben an den 
Phrygios bewogen. Soweit iſt alſo in der Sage nur von 
erblichen Königen bie Rebe. Hieran ſcheint ſich zunächft bie 
Angabe des Ariftotele6*) zu reihen, welcher Milet's Prytanen 
als ein Beifpiel aufführt, wie man folchen Obrigfeiten auch 
eine zu große Macht anvertraute und fogar Tyrannen — ‚wohl 
nicht im firengeren Sinne gefagt — aus ihnen werben ließ; 
denn in biefen aftatifchen Colonien war der Gang ber Dinge 
im Allgemeinen ber, daß bie erblichen Könige in lebenslängliche 
und dann allmälig weiter befchränkte Brytanen, wie zu Athen 
in. Archonten, übergingend). Vielleicht ſolche Prytanen meint 
Eonon®), obwohl er fie Könige nennt. In einem Streite, ers 
zählt er, hätten ein Leodamas und ein Philtred um die Krone 
gekaͤmpft, und man hätte beftimmt, daß derjenige, welcher ſich 
bie größten Verdienſte um Milet erwürbe, bie Herrſchaft haben 
folle. Nun hätte Milet damals einen Krieg mit Melo6 und 
einen andern mit Karyſtus gehabt; Philtres wäre gegen bie In- 
fel gezogen, ohne fie zu nehmen, Leodamas hätte aber einen 


1) De mulier. virtut. p. 214 ed. Tauchn. 
2) Polyaͤn 8, 38. 
5) Barthenius N. 14. 
4) Polit. 5, 4, 8; Aehnliches im Allgemeinen über Jonien ib. 5, 8, 4. 
5) Müllers Dor. 2, S. 13. 
% Bei Photius 44. 
L 18 
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glaͤnzenden Sieg über Karyſtus errungen; dieſer wäre alſo König 
geworden. Ihn erwähnt auch Nikolaus von Damasft) ale 
einen König, der fehr beliebt geweien, aber doch von einem 
Ampbitres ermordet fei. Letzterer bemächtigte ſich ber Regie 
rung, und wird dort Tyrann genannt. Ihn flürzten aber bie 
Söhne des Leodamas, ohne felbft Herren zu werben; vielmehr 
ernannte man einen Epimenes zum Aeſymneten, ber nun Re 
publif anorbnete. Bon Neläden ik in dieſer Erzählung wes 
nigftens nicht mehr die Rede, und die Erwähnung von See⸗ 
friegen mögte bie Ereigniſſe nach dem Jahre 800 berabrüden. 
Auch Tiefe Begebenheiten gehören alfo noch nicht der Tyrannis 
an, fondern eher der Macht des Adels mit Protanen an feis 
ner Spige, 

Dann beginnen die Nachrichten über einen Kampf ber 
beiden Stänte, Heraklides PontitusN gedenkt eines folchen, 
und babei giebt er an, bag in Milet die Gemeinen Gergichen 
* genannt wären und blutige Händel mit ben Bevorrechteten ges 
habt hätten. Aus biefen Streitigkeiten Könnten bie erften Zwing⸗ 
herren bervorgegangen fein, bie Bilutach) Thoas und Damas 
fenor nennt. Er fpricht von zwei Parteien in ber Stabt, ber 
Plontis oder Plutisd) und ber Cheiromacha 5); und ba er hin 
zufügt, daß bie Vornehmen gefiegt, die Tyrannen geftürzt und 
bie Ariftofratie hergeftellt hätten, fo erfieht man beutlich genug, 
weicher Partei jene Tyrannen angehört haben, während aud) 
Darüber Fein Zweifel bleibt, daß Leptere im bie ältere Zeit hinauf 
zu rüden find, in welcher die Macht des Adels noch weniger 
gebrochen war. Belannter ift Thraſybul, ber Zeitgenofie von 


1) Nikol. v. Damask bei Feber &. 177. 

2) Bei Athen. 12, 26. 

®) Quaest. gr. 33 und Athen. L 1. 

*) Die Lefeart ift umfiher, und danach find entweder Die Beſitzer von 
Schiffen oder geradezu die Reichen angedeutet. 

5) D. h. die mit der Fauſt darein Schlagenden. 
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Periander und Alyatted. Er lebte alfo um das Jahr 600, und 
bie Erzählung über den Rath, welchen er feinem Freunde Be 
riander ertbeilte, indem er durch eine fombolifche Handlung auf 
He Enthauptung aller Hervorragenben hindeutete!), beweiſet 
binlänglih, aus welder Partei er felbft zur Macht gelangt 
war, und burch welche Mittel er fich im Beſitze behauptete. Er 
gehört überhaupt zu den wenigen Tyrannen dieſer Periode, von 
denen die und gebliebene Geſchichte nichts Gutes zu erzählen 
weiß; aber eigentlich erfahren wir auch nur jenen einen Zug 
aus feinem Charakter, während Herodot 2) von feinen Kriege 
mit Alyattes etwas erzählt, das ihm jedenfalls Feine Unehre 
madt. Dart bebrängte nämlich dieſer Lydier die Stadt, aber 
bei angefnüpften Unterhandlungen wußte Thrafybul durch eine 
Kriegelift feinen Gegner glauben zu machen, daß bie vermeint- 
lid) ausgehungerte Stabt Lebensmittel in Ueberfluß hätte; und 
dadurch erlangte er einen günftigen Frieden, Buͤndniß mit dem 
überlegenen Könige und Bewahrung der Stabt vor Drangfalen, 
welche andere ioniſche Pläge zu erbulden hatten, Wie er en 
dete, wiffen wir nicht; nach ihm erfcheint aber Milet als eine 
Republik, welche duch Handel und Schifffahrt ganz ungemein 
blühete, auch Seekriege mit Nachbrud führte, ohne daß von 
inneren Unruhen weiter die Rebe if. Bermuthli war alfo 
auch hier die Tyrannis gerade dad Uebergangsmittel, um bie 
alte Ariftofratie durch Einmifchnng von Demokratie zu mildern 
und fo den Kampf ber Stände zu beenden. Freilich wird in 
der verbächtigen Schrift Plutarch's) noch ein Ariftogened ale 
ein Tyrann von Milet erwähnt, der von ben Spartanern ges 
flürzt wäre; aber gerade dieſer Zufag erregt gegründeten Zweifel 
gegen die Richtigkeit der ganzen Angabe, Wäre indeſſen ein 


») Herod. 5, 92, 6; Arist. polit. 8, 8, 7 und 8, 8, 9. 
2) Serodot 1, D— 22%; und nad ihm Polyaͤn 6, 47. 
2) De malign. Herod. cp. 21. 

185* 
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ſolcher Ariſtogenes Herrſcher geweſen, ſo duͤrfte man entweder 
denken, daß er jenem Thraſybul nachfolgte und dann erſt mit 
ihm die Reihe der älteren Tyrannen in dieſer Stadt ſchloß, 
oder man koͤnnte ihn zu den fpäter von ben Perſern eingeſetzten 
Gebietern rechnen‘). | 

Ueber Phofka haben wir feine genauere Nachrichten, ba 
mit der Stadt audy ihre Geſchichte zu früh unterging. Man 
bat wohl einen Ariftoteled Rhodios einen Tyrannen derfelben 
genannt; allein biefer wird einen Theils nur in einer wahr, 
fheinliy nicht echten Schrift?) erwähnt, und anderen Theils 
heißt es doch auch in diefer nur, daß er bei einem Zwiſte von 
zwei Parteien ſich durch Schelmereien und Borfpiegelungen 
Geld von beiden erpreßt habe, indem ihm audy bloß der Name 
eines Archon von Phokaͤa beigelegt wird. Dazu iſt alfo 
eigentlich Fein Grund vorhanden, ihn für einen Tyrannen aus⸗ 
zugeben. 

In Ephefus fcheint aus den Rachfommen bed Androflus 3) 
ein regierended Gefchlecht unter dem Ramen der Baſiliden her 
vorgegangen zu fein und mit ben Bakchiaden Korinths einige 
Achnlichfeit gehabt zu haben. Ihre Herrfchaft, heißt es, ers 
ſtreckte ſich bis in bie Zeit, in welcher Cyrus gegen ben Aſtyages 
aufftand, alfo bis etwa zum Jahre 560; damals aber habe ein 
Pythagoras mit einem Ariſtarch um die Gewalt gerungen®). 
Aus den fehr furzen Angaben unfered Gewaͤhrsmannes ift außer» 
dein zu erfehen, daß Ariftarh 5 Jahre lang recht gut herrfchte, 
dann von dem Gegner überwältigt, ſich einige Zeit in Athen 


1) Vergl. unten, im Anhange. 

2) Ariftoteles (8. Anonymus) Oeconom. 16. 

2) Strabo 14, 1. 

*) Suidas s. v. Pythagoras und Ariftarhus. Eben derfelbe (se. v. 
Innövaf) erwähnt einen Athenagorad und Komas ald Xyrannen von 
Epheſus, welche ven Hipponag vertrieben hätten; beide waren wohl nur 
Barteihäupter. 
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aufbielt, bald aber von feiner Partei gegen Pythagoras zurüds 
gerufen wurde, biefen auch verbrängte, indeffen die Macht nicht 
wieder aud den Händen gab. Schwerlich irret man alfo, wenn 
man in ihnen wirkliche Tyrannen, die einen Kampf der Arifto- 
traten und ber Demokraten für ſich ausbeuteten, erblidt. Bon 
ihnen iR aber gewoͤhnlich in den Berzeichniffen der Tyrannen 
nicht die Rebe, und dagegen wird aus Ephefus ein Pindar er- 
wähnt, von welchem hauptſaͤchlich Aelian!) erzählt. Nach 
dieſem war er Sohn eines Melas und durch feine Mutter Enkel 
des Lydiers Alyattes?), ererbte die Tyrannis in Ephefus und 
war zwar fireng und unerbittlicy gegen feine Widerfacher, übrigens 
mild und feines Charakters wegen geachtet. Mit ihm kommt 
man in einige Derlegenheit, weil nicht recht zu entfcheiden ift, 
ob man ſich unter ihm einen eigentlichen Tyrannen, ober nur 
ben einflußreichften Mann aus dem Haufe der Bafiliden denken 
fol. In legterem Falle wäre Aelian nicht genau in feinem 
Ausdrucke gewefen, und man würbe ihn für Alter als jene beiden 
halten müflen®), Von ihm berichtet Aelian außerdem, daß er 
ed geweſen fei, welcher bei dem Angriffe des Kröfus auf bie 
Stadt ven Kunftgriff angegeben babe, durch Stride die Mauern 
mit dem nahen und berühmten “Dianentempel in Verbindung 
zu fegen und fie fo unter den Schug der Göttin zu ftellen®), 
und welcher nun Unterhandlungen mit dem Lybier einleitete, 
die zu einer Verſchonung der Stadt führten, ihm aber dad bes 
reitwillig dargebrachte Opfer auferlegten, die Stadt zu verlaflen 
und auf feine bisherige Stellung zu verzichten. Er habe, fügt 
er hinzu, fi) nad, dem Peloponnefe begeben, jedoch feinen Sohn 
unter einem Vormunde in Ephefus zurüdgelaffen. Auffallend 


ı)Var. hist. 3, 26. 

2) Nach der gewöhnlichen Zeitrechnung von 621 — 564. 

5, Dieß hat auch Wachemuth in der Alterth. 1, S. 279 gethan. 

4) Die Belagerung und die Kriegsliſt auch bei Herod. 1, 26. und 
Bolyan 6, 80. 
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iſt dabei, daß Herodot dieſer Belagerung der Stadt und jener 
Kriegsliſt, aber nicht des Pindars gedenkt. Waͤre dieſer wirk⸗ 
lich ein Tyrann geweſen, der ſich erſt durch Aufſtand der Ge⸗ 
walt bemaͤchtigt haͤtte, ſo würde Herodot ihn kaum unerwaͤhnt 
gelaſſen haben; eher konnte dieß geſchehen, wenn Pindar nur 
unter den Baſiliden die gewoͤhnliche Stellung der erſten obrig⸗ 
keitlichen Perſon einnahm. Außerdem meldet Aelian ſelbſt, daß 
Pindar ſeinem Vater nach Erbrechte gefolgt ſei, giebt eine 
Uebertragung von erblichen Rechten an den Sohn zu verſtehen 
und laͤßt in einem Manne, deſſen Vater mit Alyattes Tochter 
verheirathet war, einen hochgeſtellten Oligarchen vermuthen. 
Gegen Aelian moͤgten wir alſo Pindar nicht für einen Ty⸗ 
rannen halten, ſondern eher glauben, daß erſt nach deſſen Ruͤck⸗ 
zuge die Bewegungen in der Stadt erfolgten, welche in ſchnellem 
Wechſel die von Suidas erwaͤhnten Maͤnner an die Spitze 
brachten, und welche durch die Verwickelungen, worin Kroͤſus 
bald mit Cyrus geriet), begünftigt wurden. Im Ganzen bes 
flätigt fih in Epheſus nur ber allgemeine Gang der Dinge 
während über bie Einzelheiten wenig Sicheres heraus zu 
bringen ift. 

Daſſelbe Schwanken wiederholt ſich noch einmal bei Ery⸗ 
thrä. Auch bier war eine Oligarchie der Bafiliden, welche nad 
Ariftotele81) dem Staate nicht Übel vorftanden und dennoch 
von dem Demos, ber nad) größeren Rechten firebte, befeitigt 
wurden; und von unruhigen Auftritten lefen wir etwas bei 
Athenaͤus ), der als feine Duelle den Erpthräer Hippias, Ver⸗ 
faſſer einer Geſchichte feiner Vaterſtadt, angiebt. Der König 
Knopas, heißt es dort, wollte zu dem Orafel reifen, wurbe 
aber unfern der Küfte von feiner Umgebung ermordet, und biefe 
Frevler riflen, unterftüßt von Gewalthabern in Chios, bie Macht 


ı) Polit. 5, 8, 4. 
2) Athen. 6, cp. 74 (&. 280). 
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in Erythraͤ an ſich und gaben fich einem wüften Treiben hin, 
bi6 ber Bruber des Ermorbeien, Hippotad, unter Mitwirken 
der Eryihräer fie überfiel und das Vaterland von den Unholden 
befreiete. Diefe, beſonders ihr Anführer Ortyges, werben bei 
Athenaͤus zwar Tyrannen genannt, aber offenbar nur in dem 
Sinne, in melden man fpäter mit biefem Worte alle geſetz⸗ 
widrige und bösrwillige Machthaber bezeichnete. In die Reihe 
derer, von welchen hier die Rebe ift, gehören fie nicht, und man 
fiebt nur im Allgemeinen, welche Wendung die Dinge auch in 
Eryihrä nahmen. Bon den übrigen Städten des ionifchen Feſt⸗ 
landes ift nicht einmal biefes weiter nachzuweifen. 

Zu Jonien gehörten aber audy die Infeln Chios und Sa⸗ 
mod. Jenes, obgleihy an Umfang diefem und dem Aolifchen 
Lesbos nicht nachſtehend, überdieß als griechifcher Staat nicht 
unbedeutend, dba es nur Ein ungetheilted Ganze ausmachte, 
wird dennoch in den Nachrichten über diefe ältere Zeit weit 
feltener als jene beiden Infeln erwähnt, und befonders ift von 
Eolonien, Schifffahrten und Seefriegen der Chier nirgends bie 
Rede. Es fcheint daher, daß man auf dieſer Inſel ſich faft 
ausichließlich dem Ackerbau widmete, deßhalb cin gefährlicher 
Demos fi) hier weniger anfammelte, zumal da Unbemittelte 
wohl leicht unter die milefifchen Eoloniften aufgenommen wurden, 
überhaupt bie Altern Zuftände fehr langfam und dann ohne 
gewaltſame Erfchütterungen ſich änderten. Königliche Herrfchaft 
war urfprünglich daſelbſt, und einen König bed alten Haufes 
nennt Plutarch) ausdruͤcklich jenen Hippoflus, von dem er ers 
zahlt, daß ihm, der bei einer Hochzeitsfeier fich etwas zu viel 
berausnahm, die Freunde des Gekraͤnkten erfchlugen, dann aber 
allefammt in der Verbannung Heil fuchten. Daß Fönigliche 
Herrſchaſt in eine druͤckende Oligarchie überging, bald aber auch 


1) De mulier. virtut. p. 193 ed. Tauchn. 
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diefe von den Unzufriedenen geftürzt wurde, giebt Ariftoteles 1) 
an. Nur der kurz vorher genannte Erythraͤer Hippias ) ers 
wähnte bei Erzählung ber Vorfälle, die ſich in feiner Vater⸗ 
ftabt ereigneten, zwei Männer aus Chios, einen Amphiflus und 
einen Polyteknus ald Tyrannen, von denen Ortyges und feine 
Genoſſen unterflügt wären. Ob fie mit mehr Recht ald dieſe 
Erythräer fo beißen, laͤßt fich nicht fagen; fo viel it ausgemacht, 
daß Chios, mögen zu einzelnen Zeiten Männer zu einer Art 
Zwingberrfchaft gebiehen fein, doch Feine befannter gewordene 
Tyrannen aufzuweifen bat. 

Defto mehr erwarb fich in biefer Hinfiht Samos einen 
Ramen. Als einen König aus dem alten berrfhenden Haufe 
erwähnt Herodot?) einen Amphifrates, und da biefer gegen bie 
Hegineten einen Seefrieg geführt haben fol, fo mögte feine 
Lebzeit näher zu dem Jahre 700 berabzurüden fein. Aber nicht 
lange mehr behauptete fich bie ältere Verfaflung, fondern auch 
hier fühlte ſich der Adel, die Geomoren genannt, durch die 
Vorrechte der Föniglichen Familie beengt, in einem Aufftanve 
wurde unter bedeutendem Blutvergießen ber letzte König, Das 
moteleö, erfchlagen, und man richtete dann eine ſehr ariftofratifche 
Verfaffung ein). Wohl ein Jahrhundert — denn für eine 
genauere Zeitrechnung fehlt e8 und hier an allen Stüßpunften 
— mag biefe Adelsherrſchaft ſich behauptet haben, und unter 
derfelben entwidelte fi) Samos bedeutend, ba man aus ber 
Anlegung von Colonien und der Führung von Seekriegen, welche 
in dieſe Zeit gehören®), Har erfieht, daß Handel, Seefahrt und 
Gewerbthaͤtigkeit zunahmen. Eben damit bildete ſich aber, mote 


— — 2 u 


1) Polit. 8, 8, 11. 
2) Bei Athen. 6 cp. 74 (5. 289). 
3) Herod. 3, 89 und Müller’8 Aegin. S. 67. 
4) Plut. quaest. gr. 87. , 
5) Vergl. Panofka's res Samiorum, das Hauptwerk über diefe Infel, 
S. 20 und ©. 27; auch Plaß 3, ©. 247. 
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auch bie wiederholte Ausſendung von Colonien bie Gefahr einer 
brobenden Volksmenge etwas ableiten, in Samos ein Plebejers 
fland, der um fo leichter ſich einmal auflehnen konnte, weil er 
jedenfalls zur Bemannung ber Schiffe in Seefriegen benugt und 
zur Führung der Waffen herangezogen werben mußte. Zu einem 
Ausbruche fam der wohl fchon lange zurüdgehaltene Grol in 
einem Kriege, welchen Samos gegen Megara führte. 

Eine Eolonie der Samier war nämlid Perinth an ber 
Propontis 1); allein eben dahin wandte fich bald nachher eine 
Golonie von Megarern, ber es gelang, fid) des Ortes zu bes 
mächtigen. Die Geomoren liegen alſo eine Flotte von 30 Ga⸗ 
leeren ausrüften, und biefe Expedition vollführte ihren Auftrag 
und nahm auch 600 Megarer gefangen. Dem erhaltenen Be 
fehle gemäß brachte man biefe nady Samos, aber auf der Rüd» 
fahrt brady unter der fiegesftolzen Mannfchaft eine Meuterei aus, 
und man beichloß, die verhaßte Herrichaft der Geomoren zu 
ſtuͤrzen. In die Verfchwörung zog man bie Gefangenen, benen 
Freiheit verheißen wurde, und Leiter des ganzen Unternehmens 
ſcheint ein Sylofon, Sohn des Kalliteles 2), vielleicht ein Groß⸗ 
vater des Polykrates, geweſen zu fein. Er wußte einen Theil 
bee Samier aus der Stadt zu einer Feſtfeier im Tempel ber 
Here zu locken, eilte felbft zu feinen Leuten zurüd, flieg mit 
diefen und ben anfcheinend in Ketten aufgeführten, aber mit 
Doldyen bewaffneten Megarern and Land, überfiel den arglofen 
Rath der Geoinoren und veranftaltete dann ein Blutbad, durch 
welches der Adel feiner bisherigen Macht beraubt wurbe?). 
. Den weiteren Verlauf der Dinge kennen wir nicht genauer; 


1) Es war nicht vor dem Jahre 600 angelegt, vergl. Fiſcher's Zeittafeln 
8. a. 599, wo Beweiſe ftehen, die in Ermangelung vollgültigerer anzunehmen 
find; und Danach ergiebt fi die Zeitrechnung für die Greigniffe auf Samos. 

2) Daß Panoffa rüdfichtlih feiner einen Zehlgriff gethan hat, bemerkt 
ſchon Wachsmuth, Alterth. 4, ©. 277. 

5) Plut. quaest. gr. 87 und Bolyan 6, 48. 
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Samos war aber durch das Gefchehene in die Periode einge 
treten, worin der Adel und bie Gemeinen mit einander fämpften. 
Letztere waren vorläufig im Uebergewicht, und fehr glaublich if 
ed, daß jener Sylofon zunaͤchſt eine Stellung einnahm, welche 
ber eined Tyrannen oder body eines Aeſymneten nicht unähnlid 
war, Sehr wohl verträgt fidh aber damit die Annahme, daß 
noch einmal eine Reaktion, und daß erft barauf ein- zweiter 
Aufftand erfolgt fei, der den befannten Polyfrates an bie Spige 
führte. 

Wir erfahren nämlich auch von Herobot!), der über Pos 
lykrates fehr ausführlicy iſt, micht die feiner Gelangung zur 
Herrfchaft unmittelbar vorbergegangenen Ereigniffe, und nur 
Polman”) erzählt, daß biefer fühne Mann, Sohn des Aeakes, 
unter Theilnahme feiner Brüder Sylofon und Pantagnotus, 
eine Verfhwörung gegen die beftehende Ordnung geftiftet und 
am Feſte der Here feine Pläne ausgeführt hätte. Als nach dem 
feierlichen Beftaufzune, heißt es, bie Bürgerfchaft die Waffen 
abgelegt hatte, bemächtigte er ſich mit den Verfchworenen biefer, 
fiel über die Wehrlofen her, ergriff oder erfchlug die Häupter, 
welche ihm gefährlich werden fonnten, befegte die Burg Aſty⸗ 
palda, 309 die Verftärfungen an fi), weldhe ihm fein Freund 
Lygdamis von Naros zuführte, und wurde fo. Herr von Samos, 
Aber auch nur fo lange, wie Herobot®) fagt, blieb er mit feinen 
Brüdern einig; denn bald ermorbete er ben einen und zwang 
ben Sylofon zur Flucht ind Ausland. 

Wann dieß gefchah, ift nicht mit Zuverläffigkeit zu fagen; 
nur daß Polykrates fih bis zum Jahre 523 in der Herrichaft 
über Samos behauptete, wird fo allgemein anerfannt und ftebt 
jo fe, daß es darüber feiner weiteren Bemerkungen bebarf. 


1) Serot. 3, 9 — 60. 
2) Bolyan 1, 23, 2. 
3) Herod. 3, 39. 
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6 Anfangspunkt feiner Regierung ift in fehr vielen Hands 
bächern ber Gefchichte das Jahr 540 angenommen, aber, wie 
eo fcheint, vorzüglich auf den Vorgang des vortrefflichen Heeren's; 
jeboch laͤßt fich für dieſen Anſatz eigentlich gar fein Gewähres 
mann ber Alten!) anführen, und er mögte nur bamit zufams 
menhängen, daß Lygdamis auf Naxos erft durch Pififtratus 
nach befien dritter Erlangung der Herrichaft Tyrann jener Inſel 
wurde. Genauer hat zuerft die Sache Bentley in feinen Uns 
terfuchungen über den Samier Pythagoras geprüft, und das von 
ihm gewonnene Rejultat hat, unter einigen Berichtigungen, 
Panofka in feinem Samos beftätigt gefunden, worauf viele 
Gelehrte dieſer Anficht beigetreten find. Polykrates würde danadı 
fhon im Jahre 565 zur Herrſchaft gelangt fein; und im Als 
gemeinen ftimmt bieß fehr zu der foeben mitgetheilten Darftellung 
ber und bekannten Creigniffe auf Samos. Ein Schriftfteller 
des Alterthums von größerer Autorität läßt fich überall für Fein 
Jahr anführen; die Berechnungen nach dem Vergleiche mit Py⸗ 
thagoras leiten nur im Allgemeinen auf jenes Jahr; etwas bes 
weifender find die von Panofka erläuterten Angaben bed Suidas. 
Dennoch ift man in der neueften Zeit auch wieder von der Ans 
nahme Bentley's abgegangen, und hat das Jahr 532 als das 
angefept, worin Polykrates Herr geworden wäre. Dieß ift 3. 
B. in den von Krüger berichtigten Faſten Clinton's gefchehen, 
und eben dahin neigt fich Zifcher. Als Beweis kann man aber 
nur den Euſebius anführen, der ausbrüdlich Olymp. 62, 1 
nennt, und dieſer mögte doch nicht Autorität genug haben, um 
alles das umzuftoßen, was in Bentley’ Berechnung liegt. 
Denn wenn bie Vertheidiger diefer neueren Anficht ſich auch auf 
Polyan berufen, der allerdings fagt, Polykrates habe den Lyg⸗ 
damis, Tyrannen von Naros, zu Hülfe genommen, fo haben 


2) Hoͤchſtens Suidas s. v. Ibyeus, wo indeffen der JZufag „sd Tod Tupdr- 
vov narno" große Schwierigkeiten macht; vergl. Schneidewin de Ibyco, 
2) Banofla’d Samos ©. 29. 
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fie nicht bedacht, daß Polyaͤn biefen letzteren zur genaueren Bes 
zeichnung wohl Tyrannen von Naros heißen fonnte, darum aber 
noch nicht behauptet, daß derſelbe es auch ſchon damals ges 
weien fei. Nun wiſſen wir ja aber aus SHerobot!), daß Lyg⸗ 
damis ſchon zu jener Zeit, als Pififtratus noch in Eretria war, 
freiwillig zu demfelben fam und ibm Geld und Leute zuführte; 
warum konnte alfo er, welcher mit Piſiſtratus und Polyfrates 
ziemlich in einem Alter und fchon früher auf ber Infel Raros 
ein fehr mächtiger Mann gewefen fein muß, nicht auch dem 
Polyfrates wie fpäter dem Athener Hülfe geleiftet haben? Der 
aus Polyaͤn gezogene Schluß fcheint alfo nicht bindend, und bas 
ber die von Bentley aufgeftellte Dreinung feftzuhalten zu fein; 
allerdingd kann man. in der Sache nicht von Zuverläßigfeit, 
jonden nur von größerer oder geringerer Wahrfcheinlichfeit 
fprechen. . 

Uebrigens hatte Die Regierung bed PBolyfrutes, ſoweit bie 
vorhandenen Rachrichten einen Blid in ihr inneres Weſen zu 
werfen erlauben, von Anfang an einen Charakter, der wefente 
li von dem abweicht, welcher der Verwaltung biefer älteren 
Tprannen im Allgemeinen eigen war, und Haupturſache davon 
feheint die zu fein, daß, fand er dem Demos auch etwas näs 
ber als den ungleich mehr beeinträchtigten Geomoren, er doch 
eigentlich nicht als Führer von jenem zur Macht gelangte, nicht 
in bemfelben fich feine Stüge erhalten mußte. Durch eine 
wirkliche Verſchwoͤrung und durch Söldner, welche in Jonien 
und Karien ſchon damals zu erhalten waren und bereits 100 
Jahre früher in Aegypten den Pſammetich auf den Thron ers 
hoben hatten®), Herr über die Infel geworden, fuchte er fich 
auch durch ergebene Krieger und durch Verbindungen mit frems 





— — 


1) Herod. 1, 61, und nach Arist. Polit. 5, 8, 4 war 2ygdamis, bevor er 
Tyrann wurde, einer der mächtigiten unter den Dligarchen auf Naxos. 
2) Herod. 2, 182, 
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den Königen zu behaupten. Etwas ınag man freilich in Ans 
fehlag bringen, daß immer eines Herrfcherd Walten im Innern 
feined Staates weniger Geräufh macht als fein Friegerifches 
Auftreten nach Außen, letzteres alfo auch eher in der Gefchichte 
ich verewigt als jenes; aber die nicht gerade dürftigen Nach⸗ 
richten über ben Polykrates reden doc, fo überwiegend nur von 
feinen auswärtigen Verhaͤlmiſſen, daß man zu dem Glauben 
berechtigt wirb, ed hätten wenigftens fehr bald diefe den Angels 
punkt feiner Regierung gebildet und nach ihnen aud) feine Maaß⸗ 
regeln im Innern fich gefaltet. Krieger waren feine Stüße, 
fe mußte er unterhalten, fie befchäftigen, und fo wurde er in 
feinem Kreiſe ein Eroberer, der die fchwächeren Rachbaren an⸗ 
fiel und ſtaͤrkere Herrfcher fich zu befreunden ftrebte, 

Er rüfete vor allem eine Flotte, und nach einer Stelle 
Herobot’8 1) befaß er bald 50 Galeeren. Diefe waren zwar nur 
offene Kriegsböte; allein da die Samier zunaͤchſt nach ben Ko⸗ 
sinthern fchon viel früher Triremen erbauen ließen®), fo wer: 
ben auch ihm dieſe nicht gefehlt haben, mögen immerbin jene 
zu Kaperein brauchbar geweien fein; überdieß gedenkt Herodot 
felbR?) an einer anderen Stelle eines Geſchwaders von 40 Tris 
remen, welches von ihm nad) Aegypten geſchickt wurde und 
ſchwerlich feine ganze Seemacht bildete; einftimmig aber wird 
von allen Schriftftelleen angegeben, daß gerade Polyfrates es 
war, welcher zuerft bie fogenannten Samiai erbaute, oder eine 
Battung von Schiffen, die, mit einem Verdecke wie bie Tries 
remen verfehen, einen fehr langen und gebogenen Schnabel, aber 
einen weiteren Bauch hatten und eben fo gut ald Kriegöfchiffe 
wie zum Transport von Truppen dienten‘). Wenn Herodot 
zugleich hinzufegt, daß er auch 1000 Schügen hielt, jo war 


1) Herod. 3, 39. 

2) Thucyd. 1, 13. 

5 Serod. 3, AA. 

4) Die Stellen der Alten Aber die Samiai volländig bei Panofla ©. 14. 
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dieß augenfcheinlich eine Kriegsmacht, mit welcher fich nicht viel 
ausrichten ließ, vermuthlich Hat man ſich aber unter benjelben 
nur eine befonbere Schaar von Leibwächtern zu denken, auf de⸗ 
ten Ergebenheit er unbedingt rechnen Fonnte, unb wirklid er- 
wähnt wieberum Herodot felbft an einer zweiten Stelle!) neben 
diefen Schügen auch andere Söldner. Die Samier waren außer 
dem ſchon feit langer Zeit als kuͤhne und fchonungslofe Ser 
räuber bekannt, deßhalb bereits früher in mandye Fehde vers 
widelt9); und fie werden den PBolyfrates bereitwillig “Dienfte 
geleiftet haben, wenn er fie zur Befriedigung jener Neigung 
in Anfpruh nahm Auch erklärt Herodot?) gerade zu, daß 
Polyfrate® Raub und Plünderung auf der See und an ben 
Küften überall verüben ließ, ohne zwifchen Freund und Feind 
genau zu unterfcheiden, und den Grundſatz fchreibt er ihm ſo⸗ 
gar zu, daß er einen Freund lieber durch Rüdiendung des ihm 
Genommenen verpflichtet, als ihm überall nicht genommen 
hätte. Diodor endlih erzählt‘), daß Lydier, welche vor einem 
Satrapen entwichen wären, nad) Samos Zufludt genommen 
hätten und bier Anfangs freundlich behandelt, bald ſaͤmmilich 
erſchlagen wären, um ben ®ebieter zu bereichern. Seeraub fcheint 
alfo Polykrates nad, einem großartigen Maaßſtabe ausgeübt, 
darin eine Hauptquelle der ihm nöthigen Mittel gefunden zu 
. haben, und fehr gewiflenhaft mag er alfo auch nicht gegen feine 
Unterthanen verfahren fein, wie denn z. B. gemeldet wird, daß 
er die Mütter gefallener Krieger reichen Buͤrgern ohne Weiteres 
zur Unterhaltung überwieſen habes). Einen Bebieter hat man 
fh wohl unter ihm zu benfen, befien Wille, nöthigen Kalle 


1) Herod. 3, 485; neben den roßsras au die drnroveoı ws9wrol. 

2) Panofla 1. 1. 

8) Herod. 6, 38; daſſelbe wiederholt nur Polyan 4, 28, 1. 

4) Diod. fragm. libr. 10. 

5) Bergl. Dad Sprüchwort "„IToAvxo. untdiga vis” im Dem Corpus 
Paroem. von Leutih uud Schneidewin ©. 146. 
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von ergebenen Kriegern vollzogen, auch Geſetz war und ohne 
rengere Beobachtung vorgefchriebener Formen ausgeführt wurde, 
in diefer Hinficht einen Tyrannen im uͤblen Sinne des Wortes, 
ber von einem Piſiſtratus fehr verfchieden war und im Innern 
bed Etaated wohl wenig zur Befeftigung einer gefeglichen Ord⸗ 
mung that; wenigftend ift auch nicht eine Epur von einer fols 
hen Wirkſamkeit defielben in den Angaben ver Alten zu entbeden. 

Jene Räubereien mußten zu Kriegen führen, wenn er diefe 
auch nicht ſelbſt geſucht Hätte. In biefen war er im Ganzen 
jehr glüdlich; denn Herodot, Thucydides und Strabo1) mel 
den als Thatfache, daß er fich viele Inſeln unterwürfig ges 
macht, auch manche Küftenftabt unterjocht, eine Art Seeherr⸗ 
fchaft in feiner Umgebung ausgeübt und Samos zu feiner 
hoͤchſten Stufe Friegerifchen Uebergewichtes erhoben habe, Ins 
Beſondere wird ein Krieg mit den Milcfiern erwähnt, in 
welchem bie Leöbier diefen mit ganzer Macht zu Hülfe kamen, 
aber zur See eine arge Niederlage erlitten und viele Gefan- 
gene, die auf Samos zum Ausbau des Stabtgrabend gebraucht 
wurden, in feinen Händen ließen?). Das Eiland Rhenea er⸗ 
wähnt außerdem Thucydides ) ald ein von ihn genommenes, 
aber dem delphiſchen Botte geſchenktes; rücdfichtlich diefer heili⸗ 
gen Inſel fcheint alfo Polyfrates, wie Pififtratus, mehr fo ver⸗ 
fahren zu fein, daß er fich eher eines Verdienftes rühmen konnte. 
Genauere und ausführlichere Nachrichten über dergleichen kriege⸗ 
riſche Unternehmungen fehlen gänzlich. 

Unter feinen auswärtigen Verbindungen ift bie mit bem 
ägyptifchen Könige Amafis 4) gefchlofiene am befannteften; und 


1) Herod. 3, 39; Thuc. 1, 13; Strabo 14, 1. 

2) Herod. 3, 39; und der Orakelſpruch: „alas wor’ Noav Alsınoı 
MiÄroros.” Schol. ad Aristoph. Plut. v. 10785 und dafelbit Bed. 

3) Thuc. 1, 13 u. 3, 104; aud Corpus Paroem, von Leutſch und 
Schneidewin S. 168. 

4) König feit dem Jahre 863. 
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nad) Herodot!) bewarb er ſich um dieſe gleich nach Erlangung 
ber Herrichaft, indem er dem Aegypter nach morgenländifcher Weiſe 
reiche Geſchenke ſandte. Die Freundichaft beftand lange, und bie 
befannte Gefchidte von ben Warnungen des Aegypters vor ber Un⸗ 
beftändigfeit des Glüded und von der wunderbaren Rettung bes 
Ringes findet fih ſchon bei Herodot ); aber fehr abweidyend 
und für Viele dießmal wohl glaubwürbiger giebt Divdor®) an, 
dag Polykrates felbft gegen aͤgyptiſche Kaufleute, die in Samos 
anlegten, ſich Gewaltthätigfeiten erlaubte, darauf erft Borftel; 
ungen, dann Auffündigung aller Kreundfchaft erhalten hätte, 
Mit Eyrus, der ſich die ioniſchen Städte des Feſtlandes unter 
würfig machte und dann bie firengere Eroberung feinen Satras 
pen überließ, Fam PBolyfrates nicht in härtere Berührung, ba 
es, wie Herodot ausdrücklich bemerft, damals den Perſern noch 
an der phoͤniciſchen Seemacht gebrach und kein Angriff auf die 
Inſeln geſchehen konnte. Um fo weniger kann eine unaͤchte 
Schrift eines angeblichen Pythagoras, welche einen Krieg des 
Eyrus und der Samier befchrieb ), Glauben verdienen; hoͤch⸗ 
ſtens könnten damals einige Pläge, welche der Gebieter auf dem 
Feſtlande befaß, verloren fein, und ift auch ber berühmte Tem» 
pel der Here auf Samos durch Perſer verbrannt®), fo gehört 
dieß in eine etwas fpätere Zeit. Dagegen fuchte Bolyfrates wın 
ein Bünbniß bei Kambyſes nah, und als dieſer feinen Zug 
nach Aegypten unternahm, bat er ſelbſt — wahrfcheintich auch 
in der Abficht, um verbächtige Leute aus Samos fortzufchafs 
fen — daß dieſer Herrfcher ein Geſchwader von ihm zur Heers⸗ 
folge annehmen mögte. Damals fdhidte er AO Triremen und 
zwar mit einer Mannfchaft ab, die nach einem geheimen Schreis 

ı) Heror. 3, 39. 

2) Herod. 3, 40—44, und Viele, die wahrfcheinlih nur nach ihm etzah⸗ 
len, bei Panofla S. 34. 

2) Diod. 1, 98. 


4) Vergl. Panofla S. 3. 
5) Baufan. 7, 5, 2. 
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ben dort feſtgehalten werden ſollte. Ob dieſe wirklich nach 
Aegypten kamen und dann enwiſchten, oder ob ſie unterwegs 
umkehrten, wußte ſchon Herodot nicht mit Sicherheit zu ers 
fahren, aber fie famen als Beinde zurüd, und Polykrates vers 
Tor gegen fie eine Seeſchlacht und Fonnte die Landung derfelben 
nicht verhindern. Auf dem Boden von Samos wurden fie das 
gegen von ben ergebenen Sölbneın und Schüten geſchlagen 
und auf die Schiffe zurüdgetrieben. Uebrigens ließ ber Gebies 
ter in jener Noth die Weiber und Kinder vieler feiner Unters 
thanen ergreifen und einfperren, indem er brohete, daß, wenn 
jene mit den Aufftändifchen gemeinfchaftliche Sache machten, 
er alle in den Gebäuden verbrennen würdet). Hier treten abers 
mals die Züge eines militärifchen Despoten hervor und geben 
dem Polykrates ſchon einen den fpäteren Tyrannen verwandten 
Charakter, da alles eigentliche Bürgerthum in einem Grabe, 
wie es bei ben meiften feiner Zeitgenofien doch nicht der Fall 
war, unter ihm aufhörte. 

Durch jene Empörung wurde Polykrates noch in eine zweite, 
ſehr mißliche Fehde verwidelt. Die Aufftändifchen nahmen näms 
lich nach dem griechifchen Stammlande Zufluht und wandten fich 
an Sparta, wo man fidy nach, einigen Bedenflichfeiten zu einer Un⸗ 
terftügung entfchloß. Vorzüglich die Korinther waren zur Ausrüs 
fung einer Flotte fehr bereitwillig und thätig. Die Urfache biefer 
Geneigtheit leitet Herobot2) davon ab, daß die Samier ehemald bie 
Kinder der Korchräer, welche Periander fih zur Buße ftellen 
und dem Lydier Alyattes zuführen ließ®), in Schug nahmen; 
aber in der That iſt nicht einzufehen, wie diefer Vorfall überall 
eine feindliche Stimmung in den Korinthern hätte erweden können. 
Einen fehr wohl verbienten Tadel erhäft Herobot daher ſchon 


1) Herod. 3, 44 u. AB, und nach ihm Andere bei Panofla S. 37. 
2) Herod. 3, 47—83. 
s) Dben, Seite 161. 
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biefe von ben Unzufriedenen geftürzt wurde, giebt Ariftoteles 1) 
an. Nur der kurz vorher genannte Erythräer Hippias ) ers 
wähnte bei Erzählung der Vorfälle, die fih in feiner Vater⸗ 
ftadt ereigneten, zwei Männer aus Chios, einen Amphiklus und 
einen Polyteknus ald Tyrannen, von denen Ortyges und feine 
Genoſſen unterftügt wären. Ob fie mit mehr Recht als biefe 
Erythräer fo heißen, läßt fich nicht fagen; fo viel ift ausgemacht, 
daß Chios, mögen zu einzelnen Zeiten Männer zu einer Art 
Zwingherrfchaft gebiehen fein, doch Feine bekannter gewordene 
Tyrannen aufzuweifen hat. 

Defto mehr erwarb ſich in dieſer Hinfiht Samos einen 
Ramen. ALS einen König aus dem alten berrfchenden Haufe 
erwähnt Herodot?) einen Amphifrates, und da biefer gegen bie 
Hegineten cinen Seeftieg geführt haben fol, fo mögte feine 
Lebzeit näher zu dem Jahre 700 herabzurüden fein. Aber nicht 
lange mehr behauptete ſich die Ältere Verfaffung, fondern auch 
bier fühlte fi der Adel, die Geomoren genannt, durch bie 
Vorrechte der königlichen Familie beengt, in einem Aufftande 
wurde unter bebeutendem Blutvergießen ber letzte König, Das 
moteles, erfchlagen, und man richtete dann eine fehr ariftofratifche 
Verfaffung ein). Wohl ein Jahrhundert — denn für eine 
genauere Zeitrechnung fehlt e8 und hier an allen Stuͤtzpunkten 
— mag biefe Adelöherrfchaft fich behauptet haben, und unter 
derfelben entwidelte fi) Samos bebeutend, da man aus ber 
Anlegung von Colonien und der Führung von Seefriegen, welche 
in dieſe Zeit gehören), Har erfieht, daß Handel, Seefahrt und 
Sewerbthätigfeit zunahmen, Eben damit bildete fich aber, mote 


m — — mn m 


1) Polit. 8, 8, 11. 

2) Bel Athen. 6 cp. 74 (G. 280). 

5) Herod. 3, 859 und Müllers Aegin. S. 67. 

4) Plut. quaest. gr. 87. , 

5) Bergl. Panofla’8 res Samiorum, dad Hauptwerk über dieſe Infel, 
S. 20 und ©. 27; auch Pla 2, S. 47. 
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auch bie wiederholte Ausfendung von Colonien bie Gefahr einer 
drohenden Volksmenge etwas ableiten, in Samos ein Plebejer⸗ 
ftand, der um fo leichter ſich einmal auflehnen konnte, weil er 
jedenfalls zur Bemannung der Schiffe in Seefriegen benugt und 
zur Führung der Waffen herangezogen werden mußte. Zu einem 
Ausbruche Fam der wohl fchon lange zurüdgehaltene Groll in 
einem Kriege, welchen Samos gegen Megara führte. 

Eine Colonie der Samier war nämlih Perinth an ber 
Propontis 1); allein eben dahin wandte fich bald nachher eine 
Colonie von Megarern, der ed gelang, ſich des Ortes zu bes 
mächtigen. Die Geomoren ließen alfo eine Ylotte von 30 Ga⸗ 
leeren ausrüften, und dieſe Expedition vollführte ihren Auftrag 
und nahm auch 600 Megarer gefangen. Dem erhaltenen Bes 
fehle gemäß brachte man diefe nach Samos, aber auf ber Rüds 
fahrt brach unter der fiegeöftolzgen Mannſchaft eine Meuterei auß, 
und man befchloß, die verhaßte Herrfchaft der Geomoren zu 
ſtuͤrzen. In die Verſchwoͤrung zog man die Gefangenen, benen 
Freiheit verheißen wurde, und Leiter des ganzen Unternehmens 
jcheint ein Sylofon, Sohn ded Kallitele8 2%), vieleicht ein Groß⸗ 
vater des Polykrates, geweien zu fein. Er wußte einen Theil 
dee Samier aus der Stadt zu einer eftfeier im Tempel ber 
Here zu locken, eilte ſelbſt zu feinen Leuten zurüd, flieg mit 
diefen und den anfcheinend in Ketten aufgeführten, aber mit 
Dolchen bewaffneten Megarern and Land, überfiel den arglofen 
Rath der Geomoren und veranftaltete dann ein Blutbad, durch 
welches der Adel feiner bisherigen Macht beraubt wurbe?). 
Den weiteren Verlauf ber Dinge fennen wir nicht genauer; 


1) 68 war nicht vor dem Jahre 600 angelegt, vergl. Fiſcher's Zeittafeln 
s. a. 599, wo Beweije ftehen, die in Ermangelung vollgültigerer anzunehmen 
find; und danach ergiebt fi die Zeitrechnung für die Greigniffe auf Scamoe. 

2) Daß Panoffa rüdfihtlih feiner einen Fehlgriff gethan hat, bemerkt 
ſchon Wachemuth, Alterth. 1, ©. 277. 

3) Plus. quaest. gr. 87 und Polyaͤn 6, 48. 
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moͤgte, in freilich kleinerem Maaßſtabe, dem prachtliebenden Herr⸗ 
ſcher wie ſpaͤter Phidias dem Perikles gedient haben !). 

Im Allgemeinen redet von polykrateifchen Werfen auf Sa⸗ 
mod Ariftoteled2) als überall fo befannten, daß er nur auf die 
ſelben hinzudeuten brauche; und wollte man darunter nur Baus 
werke verftehen, fo erwähnt Herodot?) ebenfalls bie koſtbaren 
Kunftihäge, welche nad des Polykrates Tode Maͤandrius aus 
den Wohnziminern bdeffelben in das Heräum bringen und bort 
als fehenswerthe Dinge weihen ließ. Ramentlih aufgeführt 
werden von Herodot!) drei von ihm als großartige geſchilderte 
Werke, nämlich der Durchftich eines ficben Stadien langen Ber 
ges nebft einer bindurchgeführten Wafferleitung, ein ungemein 
ftarfer Damm ind Meer, welcher den Hafen fchügen follte, und 
das vor allem beachtenswerthe Heräum; und während Thierſch 
jene beiden Werke als Anlagen des Polykrates nicht anficht und 
nur gegen den Tempel die Einwendung macht, daß nach ben 
beftimmteften Nachrichten der erſte Bau aus einer älteren Zeit 
ſtammt, mögte dody aus jener Verbindung bei Herobot hervor- 
gehen, daß Hirt mit einigem Rechte das Gebäude zu denjenigen 
rechnet, welche crft durch Polyfrates ihren völligen Glanz ers 
hielten. Bildwerfe, die Amaſis gefchenft und Polyfrates im 
Heräum aufgeftellt hatte, erwähnt Herodot®) ausdruͤcklich; eine 
jehr gefchäßte Statue der Here, die ebenfalls von Polykrates 
dort geweihet war, preijet Apulejus 9); noch jept ift eine, freilich 
nicht zu den vollfominneren gehörende Statue vorhanden, beren 
Inſchrift ausfagt, daß Polyfrates fie fertigen ließ”). Allgemein 


1) Thierſch Epochen der bildenden Kunft der Griechen, S. 183, vie aus: 
führliche Anmerfung 9A. 

3) Ariftot. 1. 1. 

3) Herod. 3, 123. 

4) Herod. 3, 60. 

5) Id. 2, 182. 

6) Florida II. ©. 18. 

?) Bergl. Winkelmann's Sefchichte der Kunft des Alterthums. cp. 1, 6.12. 
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befannt ift ber Werth, welchen der Herrfcher auf feinen berühms 
ten Siegelring legte, der einen in Gold gefaßten und mit dem 
Bilde einer Leier gefchmüdten Smaragd enthielt und ein Werf 
des jüngeren Theodors war!); wohl aber darf man emvarten, 
bag ein folcher Herrfcher Kunftfchäge fammelte, fo viele er zu 
feiner Zeit vereinigen konnte. 

‘Bauten anderer Art hatten mehr eine militärifche Beſtim⸗ 
mung, und erwähnt find fchon die Burg Aftypaläa, der Graben, 
welcher durch Gefangene um bie Hauptftadt gezogen wurde, und 
die Erweiterung und Sicherung ded Hafens; welch einen Ruf 
aber das Schloß des Polykrates im Altertyume gehabt haben. 
muß, geht daraus hervor, daß Caligula, der mehre gefeierte 
Bauwerke des griechiichen Alterthums wieder herftellen wollte, 
dabei auch an die Regia des Polyfrates dachtey. ine andere 
Anlage, die Laura, welche mehr ein ſchoͤner Vergnügungsort 
gewefen fein muß, erwähnt Athenaͤus ). Sie war nadj einem 
Borbilde, dad Sardes gewährfe, innerhalb der Stabt angelegt, 
war mit auderlefenen Gewaͤchſen geſchmückt, diente indeſſen auch 
leichtfertigen Mädchen und allen Helfern der Ueppigfeit zu einen 
weithin befannten Tummelplage. Derſelbe Gewährsmann fagt, 
dag Polykrates aus allen Gegenden das Vorzuͤglichere nad) Sas 
mos zu verpflanzen ſuchte. Moloſſiſche und fpartanifche Hunde, 
welche bei den Griechen ald bie beften für die Jagd gepriefen 
werden, Ziegen von Scyros und Narod, Schafe von Milet und 
Athen werben namentlich aufgeführt, und zu verfennen ift es 
nicht, daß durch diefe die Zucht in Samos veredelt werben follte. 
Künftler, wird hinzugefügt, ließ PBolyfrates für hohen Lohn von 
ben verfchiedenften Seiten nad) feinem Sige kommen; dagegen 


1) Herod. 3, 41; Paufan. 8, 14, 5. Glem. Alexand. Strom. II. ©. 
185, ed. Ki. 

2) Sueton im Galigula. cp. 21. 

3) Athen. 12, ©. 840. Der Ort hieß aber wahrfcheinlih „Kaura des 
Bolykrates” ; denn Aavoa bedeutet „Stadtviertel“, fiehe Etymol, magn. sv. 
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erhält er, ungeachtet baß ihm Aſtens Despoten jo nahe waren, 
das Lob, dag ihm Anlegung eined Harems ober ähnliche Dinge 
wie Korinth's PBeriandern nicht zur Laſt fallen, und rauen 
fpielen an feinem Hofe durchaus Feine Rolle. Bon den Dichtern 
der damaligen Zeit lebte Anakreon lange in der Umgebung des 
Herrſchers und gefiel fich bafelbft ungemein); Ibykus verweilte 
ebenfall® einige Jahre bei ihm); der berühmte Frotoniatifche 
Arzt Democeded wurbe für einen hohen Lohn berufen®); für Ans 
fegung einer Bibliothef war dieſer Gebieter ebenfo wie Pifiſtra⸗ 
tus thätig ®). 

In allen biefen Dingen tritt alfo Polykrates den gefeiertfien 
Tyrannen dieſes Zeitalterd ruhmvol an die Seite; den ftärfften 
Schatten würbe es dagegen wohl auf ihn werfen, wenn fi 
genauer barftellen ließe, wie er im Inneren feines Staates wal⸗ 
tete. Eigentliche Grauſamkeit, böfes Mißtrauen, erfinderifche 
Spürerei und ähnliche Untugenden macht ihm zwar Niemand 
zum Vorwurf; aber gebieterifc und eigenmächtig war er im 
hoͤchſten Grabe, und zu den ärgften Maaßregeln griff er, wenn 
feine Herrfchaft auf irgend eine Weife bedroht wurde, Alle Sa⸗ 
mier aus den erften Familien hatten gewiß recht viel von ihm 
zu leiden, und ein Mann wie Pythagoras verließ daher ebenfalls 
lieber fein Vaterland, als daß er fi) den Launen eines wills 
führlich verfahrenden Gebieterd ausgeſetzt hätte; ſelbſt bie Maſſe 
des Volkes, welche immerhin auch Verbienft und Luſtbarkeiten 
durch ihn erhalten mogte, Fonnte nur aͤchzen, da jedes Recht 
und jeder Befig unaufhörlich gefährbet war; feine befolbeten 
Krieger, feine Beamten und feine Hofbiener werden wohl allein 


1) Herod. 3, 121; Paufan. 4, 2, 3; Athen. 1. 1; Aclian 9, 4 u. 12, 
25; Strabo 14, 1. 

2) Suidad. s. v.; deſſen Worte: „ö Toü Tupawrov nano" ich jedoch 
nicht zu erflären vermag. 

°) Herod. 3, 131; Suidas «. v. 

4) Athen. 1. S. 3. 
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eine angenehmere, wenngleich nicht gefahrlofe, Stellung gehabt 
haben; und ber wahre Wohlftand von Samos, das auch durch 
Auswanderung feiner alten Bewohner empfindlichen Verluſt erlitt, 
fheint ſchon unter Polykrates bedeutend gefunfen zu fein. Im 
Grunde mußte diefer, wenn auch Kapereien und auswärts ver 
übter Raub die hauptfächlichften Ermwerbquellen waren, durch 
feine Kriegsmacht und feine prunkende Hofhaltung die Kräfte 
der Inſel erfhöpfen und durch allen Schimmer ein tiefes Elend 
des Bolfs nur verfeden. 

Diefem falſchen Schein entſprach das ſchmachvolle Ende. 
Oroetes, perſiſcher Satrap des vorderen Kleinaſiens, wuͤnſchte 
— denn nur biefed ſcheint der wahre Grund ber Hinterlift ges 
wefen zu fein — ſich um feinen Gebieter das Berdienft zu er⸗ 
werben, baß auch er ihn um eine ‘Provinz bereichert und chen 
den Mann, welcher Herr des nächiten Meeres war und ſtets 
die Küften bebrohete, in feine Gewalt gebracht hätte. Unter 
trügerifchen Verheißungen, ald wollte er ihm zur Eroberung von 
Jonien bebälflich fein und ihm vorzüglich mit reichen Geldmitteln 
unterftügen, lodte er alfo ken Polyfrates, ber vorher fchon feinen 
Geheimfchreider Maͤandrius nach Sardes gefchidt hatte und 
durch die dieſem widerfahrene Taͤuſchung jo berüdt war, baß 
Freunde, Wahrſager und die eigene Tochter ihn nicht zurüdhalten 
konnten, nad Magneſia, ließ ihn nicht bloß töbten, ſondern 
auch ſeinen Leihnam and Kreuz fchlagen und bielt von bem 
Gefolge des Erwürgten alle biefenigen ald Sclaven feft, welche 
Freunde und Dienftieute waren, während er die eigentlichen 
Samier entließ und von ihnen fich künftige Vergeltung für bie 
ihnen gewordene Freiheit ausbebang '). 

Im Iahre 523 ſchied Polykrates auf diefe Weife vom 
Schauplage, und einen Sohn und Erben fcheint er nicht hinterlaſſen 
zu haben, da nur von einer unverheiratheten Tochter Beffelben die 


1) Herod. 3, 10—135; Athen. 12, ©. 5223. Strabs 44, 1. 
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Rede ift!). Bei feiner unglüdlichen Reife nach Magnefia hatte 
er feinem Maͤandrius die Verwaltung übertragen, und biejer 
hatte, ald er die Nachricht von dem Tode feines Herm erhielt, 
feine Luft, an defien Stelle zu treten, errichtete vielmehr einen 
Altar des Zeus Eleutheriod, berief eine Berfammlung der Sas 
mier und erklärte in derfelben, daß, obwohl es ihm möglich) 
geweien wäre, bed Polykrates Bla einzunehmen, er den Samiern 
tepublifanifche Yreiheit zurüdgäbe und für fih nur 6 Talente 
von den Schägen des Erfchlagenen und das erbliche Priefter- 
thum jened Zend ausbebänge. Statt ihm dieſes Danf zu wifien, 
hörte man fofort auf das Geſchwaͤtz eines vermeflenen Demas 
gogen Telefarchus, der ihn vielmehr zur Rechenſchaft ziehen wollte, 
Jetzt wurde Maͤandrius bedenklich, 309 fich in die Burg zurüd, 
Iub dahin zu einer angeblichen Unterhanblung bie Häupter der 
Gegner und fegte biefe feft; dann übernahm, indem er entweber 
wirklich Eränfelte oder doch eine Krankheit vorfchüßte, fein mehr 
entfchlofiener Bruder, Lykaretos, derfelbe, welchen fpäter Darius 
zum ©ebieter von Lemnos machte”), bie Leitung der Dinge). 

Unterbeß hatte Sylofon, ber jüngere Bruder des Polykrates, 
fi) im Auslande umber getrieben, hatte gerade um die Zeit, ale 
Kambyſes Aegypten eroberte, ſich hier aufgehalten und hatte Ge 
legenheit gehabt, fi dem Darius, ber im Heere als einer ber 
angejehenften Perſer diente, aufmerffam und gefällig zu beweifen ®). 
Eben dieſer war im Jahre 522 König der Perfer geworden, und 
an ihn wandte fich jetzt Sylofon. Schon die morgenländifche 
Hoffitte erlaubte es nicht, ihm, einem Wohlthäter des Könige, 
eine Bitte abzufchlagen, und da er nur wünfchte, daß ihm Samos, 
welches nach dem Tode feines Bruders ihm zuläme und gegen» 


ı) Herod. 3, 124. 

2) Herod. 5, 27. 

3) Herod. 3, 142 u. 149. 

4) Herod. 3, 139; und wohl nur nad ihm Strabo 14, 1; Aelian 
4, 5. und Andere. 
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wärtig ein Sklave feines Haufes beherrfchte, ohne Blutvergießen 
und Verwuͤſtung überliefert würde, fo wurbe Otanes beorbert, 
mit einer Heeresmacht ded Sylofon Begehren zu unterftügen!). 
Dem Perſer wurde e8 nicht ſchwer, auf Samos zu landen, wo 
Mäandrius fogleich Unterhandlungen begann und unter freiem 
Abzuge die Burg zu räumen verſprach. Allein er hatte noch 
einen zweiten Bruder, Charilaos, der fühneren Sinne war und 
gerade damals gefangen gehalten wurde, vermuthlich damit er 
nicht Unheil anrichtete. Diefen befreieten unter den augenblid» 
lien Umftänden die Unzufriebenen, und während Mäandrius 
mit feinen Schäten durch einen unterirbifchen Gang bie Burg 
verließ und über dad Meer entwich, ftellte jener ſich an bie 
Spige ber Söldner, überfiel die arglofen Perſer und richtete ein 
ſtarkes Blutbab unter ihnen an, Bald fammelte fich indeſſen 
bie überlegene Maſſe und trieb die Wenigen in die Burg zurüd; 
nur fonnte Otanes jest feine Leute nicht im Zügel halten, 
Während ein Theil berfelben die Burg beobachtete, fielen die 
Anderen über die Stabt her und verübten in berfelben ein fuͤrch⸗ 
terliches Gemetzel und Gräuel jeder Art), Damals, fcheint es, 
wurbe auch der berühmte Tempel ber Here arg mitgenommen 
und eined großen Theild feiner Kunftfchäge beraubt. 

Was aus jenem Charilaos wurde, erfahren wir nicht; ges 
nommen wurde, nachdem auf der Infel die berüchtigte Treibjagd 
ber Perfer angeftelt ward), auch die Burg, und die Infel dann 
dem Sylofon übergeben‘). Diefer war alfo eigentlich ein Vaſall 
ber Perfer und gehört fchon zu den Tyrannen, von welchen am 
Ende dieſes Abfchnittes die Rede fein wird. Er erhielt bie 
Inſel im traurigften Zuftande und fo entwölfert, daß daher auch 


1) Herodot. 3, 140 u. 141. 
2) Herod. 3, 145—147. 
2) Das berüchtigte oayrwevsw, wobel man in einer umftellten Gegend 

anf Die Menfchen, wie auf Wild, Jagd machte. 
4) Herod. 3, 149. 
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ein Spruͤchwort entſtandy; denn ſchwerlich iſt denen beizuſtim⸗ 
men, welche andeuten?), als wäre erſt durch Syloſons boͤſe 
Herrſchaft die Inſel völlig zu Grunde gerichtet, vielmehr mußte 
er fogar durch Yreilaffung von Sklaven die Zahl der Bürger 
etwas in Aufnahme bringen ®). 

Er kann, da er im hohen Alter zur Herrichaft in Samos ges 
langte, nicht lange regiert haben; fein Todesjahr ift indeffen nicht 
zu beflimmen, und wir wiflen nur, daß, als Darius im Jahre 508 
feinen Seythenzug unternahm und audy die in dert griechifchen 
Städten eingefegten Satrapen zur Heeröfolge zwang, fehon fein 
Sohn Aeakes an ber Spige ber Samier ſtand). Bon biefem 
ift unten zu reden. Hier nur nody die Schlußbemerfung, baß 
Samos nicht nur das Unglüd hatte, durch feine Tyrannen In 
auswärtige Händel verwickelt zu werben, die es zu runde rich⸗ 
teten, fondern auch jenes zweite, die Tyrannen fo lange zu. bes 
halten, bis e8 unter perfiiche und bald unter attifche Oberherr⸗ 
haft gerieth, und daß es eben deßwegen zugleich alle die Bor, 
theile entbehren mußte, welche die Tyrannen meiftend in fo 
weit gewährten, ald vermittelt dieſer Uebergangsperiode ein mehr 
geregelteö und bald rein demofratifches, bald aus Ariftofratie und 
Demokratie wohl gemifchtes Buͤrgerthum ſich entwidelte und 
vollftändiger ausbildete. Daher die Auftritte einer fpäteren Zeit 
auf diefer Inſel. 

Die angrenzende Landſchaft Doris wurde etwas fpäter als 
Aeolis und Zonien, ſchwerlich lange vor dem Jahre 900 colo⸗ 
nifirt und erhielt ihre neuem Bewohner hauptfählid von Epis 
daurus, Trözen und Argos, indem bie Ausziehenden größtentheile 





1) ientı Zvlooövros sugvxweia, Corp. Paroem. ed. Leutsch und 
Schneidewin. p. 98. 
2) Strabo 14, 1; Herakl. Pontic. 10; Bustatir ad. Dion. Perieg. v. 


5, Suidas s. v. dnuos. 
4) Herod. 4, 138, zu vergleichen mit 6, 13. 
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eben biefenigen waren, welche von ben anbringenden Dorern 
eine neue Heimath zu fuchen veranlaßt wurden, ihnen jedoch 
fi) häufig Dorer beimifchten und vorzüglich als Führer an 
ihrer Spitze ſtanden ). Es bildete fich hier eine borifche Heras 
polis, zu welcher die drei borifchen Staaten der Infel Rhodoe, 
Lindus, Jalyſus und Kamirud, dann die Infel Kod und auf 
dem Feftlande Halifarnag und Knidos gehörten; body ſchied 
Halikarnaß fehr bald aus dieſer Verbindung und «8 blieb nur 
eine Pentapolis ). In diefer, ſcheint ed, Fam das borifche Eles 
ment zu einem entjchiedenen Uebergewichte, und von einzelnen 
jener Staaten wurben auch bie Eilande ber Kleinen Sporaben, 
wie Telos, Nifyros, Kalydna und Syme abhängig, während 
Karpathos und auf dem Feſtlande Myndus unter ihren argos 
lifchen Bewohnern außer dem borifchen Verbande blieben ®). 
Die nähften Schickſale diefer Eolonien laſſen ſich nicht ges 
ſchichtlich verfolgen. Don Königen ift bei ihrer Gründung die 
Rede; fpäter finden wir diefelben dort nicht wieder, wohl viel 
vermögende und bevorrechtete Familien, und die Entwidelung 
der Dinge fcheint alfo hier völlig denfelden Gang wie an ans 
deren Dertern genommen zu haben, nur baß bie naben Karier 
frühzeitig etwas flörend in benfelben eingriffen. 

Rhodos, welches in biefen älteren Zeiten eben deßhalb zu 
feiner Bebeutung gelangen konnte, weil ed in brei Staaten zer 
fiel, Rand unter Königen, die von Tlepolemus, einem Sohne 
des Herkules, ſtammen wollten und ficher alfo wohl Herakliden 


i) Vergl. Müllers Dor. 1, S. 102, wo das doriſche Element haupts 
fächlih verfolgt, und Plaß Br. 2. S. 322, wu das nichtsdorifche zur Gel: 
tung gebracht wird. Bon Letzterem iſt nicht berädfihtigt Paufan. 2, 30, 8, 
obwohl daſelbſt deutlicher als irgendwo fonft gefagt wird, daß die, welche 
ven Trösen nah Halikarnaß und Myndos zogen, Ablämmiinge aus ihrem 
älteren, alſo nicht⸗doriſchen Herrſcherhauſe am ihrer Spihe hatten, während 
andere lieder deſſelben damals nach Attila flüchteten. 

2) Herod. 1, 1M. 

2) Müller 1. L 
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waren!); aber ſchon gegen das Jahr 700 müflen, da von einem 
ftarfen Handel der Inſel nady den weftlichen Gegenden nirgends 
die Rebe ift, Erjchütterungen vorgefallen fein, welche auf diefer, 
wie auf einigen Fleinern Inſeln in ber Nähe vielleicht durch 
neue Einwanderungen den borifchen Charakter fehr förberten 
und dagegen andere Einwohner bewogen, fidy in Siciliens Gela 
und bald auch in Agrigent eine neue Heimath zu gründen. 
Könige werden ſchon aus jener Zeit nicht mehr erwähnt, unb 
die borifche Ariftofratie bildete ſich nach jenem Abfluffe fefter 
aus, indem fie ſich wahrfcheinlich dem nahen Kreta enger am 
ſchloß, die günftige Lage für den Handel wenigftend nicht be, 
nugte und fo das Aufkommen eined zahlreichen und gefährlichen 
Plebejerſtandes verhütete. Kein Wunder alfo, wenn wir von 
Tyrannen der Infel Rhodos nichts hören. 

ALS einen folchen führt zwar Müller”) im erſten Banbe 
feiner Dorer den auch zu den ficben Weifen gerechneten Kleobulus 
auf und beruft fid) dabei auf Zeugnifle, die nicht bedeutende 
Gültigkeit haben 2); allein fpäter fcheint er — denn berichtigend 
erklärt er ſich nicht — doch felbft diefe Anficht aufgegeben und 
den Kleobulus nur für einen Geſetzgeber gehalten zu haben ®). 
Eine Wirkſamkeit dieſer Art, wie fie die meiften der fieben Weiſen 
hatten, wird ihm allerdings von vielen durch Müller anges 
zogenen Schriftftellern beigelegt und ganz befonbers in ber von 
Diogenes von Laerte mitgetheilten Lebensbefchreibung, in welcher 
dagegen auch nicht die geringfte Andeutung von einer Tyrannid 
bes Kleobulus, wohl ein angeblicher Brief deſſelben an Solon 


1) Müller’ Dor. 1, S. 108. 

2) Seite 108. | 

2) Klemens Alex. Stromat. 4, cp. 128, wo es allerdings heißt: 
„Kisoßovklov ou oopoü xal Awdiov novapzoüvros"; und Plut. deEi 
apud Deiph. cp. 3, wo die Worte lauten: „Kisoßovlos 6 Awdiov 
Tugavvos“, ter ganz dent Perlander an die Seite geſtellt wird. 

+) Müllers Dor. 2, S. 148. 375, 392. 
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ſich befindet, in welchen biefer eingeladen wird, fich vor Piſi⸗ 
fratus nach dem demokratiſchen Lindus zurüdzuziehen. Darf 
nun auch letzterer Zufag wohl nur von einer republifanifchen 
Verfafſung verftanden werben, fo mögte doch als gewiß anzus 
nebmen fein, baß bei inneren Bewegungen in bem Kleinen 
Staate der wegen feiner Weisheit hochgeachtete Mann nur 
Aufträge zu einer befleren Anordnung der Dinge annahm und 
burchführte, vielleicht die Stellung eined Aeſymneten kurze Zeit 
erhielt und fo Beranlafiung gab, daß Klemens und Plutarch 
die nicht mit Vorficht gewählten Ausbrüde gebrauchen konnten. 
Aus Jalyfus kennen wir wohl das gefeierte Gefchlecht ber Dig« 
goriden ober Eratiden, welches mit ehemaligen Königen zuſam⸗ 
menbing, einen Mittelpunkt der Ariftofratie bildete und von 
Bindar vor Mißbrauch feiner Macht gewarnt wurde), aber haben 
davon feine Spur, daß bereitd eine ftarfe Gegenpartei ſich 
wirklich aufgelehnt hätte. Leber Kamirus fehlt es an allen Nach⸗ 
richten. Dagegen wiflen wir über die Inſel Kos mit Beftimmts 
beit, daß bier bie Dinge, deren früheren Hergang wir nicht 
fennen, in den naͤchſten Jahrzehnten vor 500 dahin ſich ent 
widelten, daß Tyrannen an bie Spige kamen. Herobot2) fpricht 
nämlich davon. Kadmus, Sohn des Scythed, jagt er, welcher 
bie wohl begründete Tyrannis in Kos von feinem Vater ererbt 
hatte, legte freiwillig und bloß aus hochfinniger Denfweife die 
Herrſchaft nieder, ſchenkie republifanifche Freiheit zurüd, begab 
fh mit den Samiern, welche nach Unterbrüdung des ionifchen 
Aufftandes auswanderten, nad Zanfle in Sicilien und wurbe 
bald bei Gelon ein hochftehender und geachteter Mann. Seinen 
Bater nennt Herobot felbft Scythes und vor beim Kadmus muß 
alfo ſchon diefer die Tyrannid auf Kos befefien haben. Rur 


1) Müller’ Dor. 1, S. 108 und 2, ©. 147; Boͤckh zu Pindar's 
Olymp. 7. 
7) Gerod. 7, 163 und 164. 
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theilweiſe ſtimmt damit der ſiebente der ſogenannten hippokra⸗ 
teiſchen Briefe überein, der zwar auch dieſen Kabmus als Zwing⸗ 
herrn von Kos kennt, aber deſſen Beſeitigung jo erzählt, als 
haͤtte der perſiſche Koͤnig die Inſel der Artemiſta geſchenkt, dieſe 
bei dem erſten Verſuche ſie zu nehmen Schiffbruch gelitten, dann 
aber bei dem zweiten ihren Zweck um ſo leichter erreicht, weil 
Kadmus die Stadt verlaſſen hätte. Indeſſen laſſen ſich beide 
Erzaͤhlungen ziemlich in Einklang bringen, indem man nur die 
freiwillige Niederlegung, wie ſie bei Herodot dargeſtellt wird, 
etwas zu ermaͤßigen braucht. “Dagegen ift es kaum glaublich, 
daß jener Scythes, welcher bei Herodot ) König ber Zankleer 
und ein Gegner der anfommenden Samier heißt, berfelbe fei, 
welcher des Kadmus Vater genannt wird; und wenn Müller 
an einer Stelle feiner Dorer dieſe Annahme zu rechtfertigen fucht, 
fo erklärt er doch fpäter an einer zweiten, daß ihm bie Sache 
wenigftend fehr bedenklich geworben fein. Hoͤchſtens darf man 
wohl annehmen, daß eine und biefelbe koiſche Familie Mitglieder 
in Sicilien und in der alten Helmath hatte. 

Knidos hatte urfprünglich Herakliden ald Könige?), bie 
ihren Einfluß auch über die nahen und fehr Keinen Eilande 
verbreiteten, und erhielt fpäter eine fehr firenge Oligarchie, gegen 
welche Aufftände erfolgten, weil felbft bie jüngeren Eöhne der 
berechtigten Familien fich zurüdgefest fühlten )y. Dieſe Unruhen 
wurden jedoch in ihren weiteren Folgen gehemmt, da Knidos 
fi) ſchon den Satrapen bed Cyrus unterwarf5). Daflelbe 
Schickſal theilten Halifarnag und Mynbus, und fpäter wurbe 
das gefammte Doris, mit Ausnahme von Rhodos, ber Farijchen 
Königin Artemifla gefchenkt, die num ihren Sitz nad ihrer Ba 


1) Herod. 6, 3. 

2) Müller's Dor. 1, 170 und dagegen 2, 187; unten bei Gelon. 
s) Dior. 5, 9 mn. 83, vergl. mit Herod. 1, 174. 

4) Arist. polit. 5, 8, 3. 

5) Herod. 1, 174. 
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terfiabt, dem erſt feitbem befannter gewordenen Halifarnaß, vers 
legte 1). Diefe Art von Tyrannis gehört alſo fchon zn einer 
anderen Gattung, von der am Schluffe dieſes Abfchnitte® zu 
reben ift. 

Bon der aflatifchen Küfte am Helledpont und an ber Pros 
pontis ift bereits oben?) gemeldet, daß die Anlage ber dortigen 
Eolonien erft mit dem Jahre 700 beginnt, die Mehrzahl bers 
ſelben Handels⸗Colonien waren, welche die Mutterftädte, bes 
fonderd Milet, in einiger Abhängigkeit erhielten, alle aber vor 
ihrer eigentlichen Entwidelung bald nach dein Jahre 550 unter 
perfifche Herrfchaft geriethen und eben deßhalb rüdfichtlicy ber 
älteren Tyrannis wenig zu bemerken barbieten. 

Am Eingange ded Helledpont lag Sigeum, welches bie 
Athener den Mitylendern entriffen und auch Pififtratus in einem 
neu audgebrochenen Kampfe behauptete). Diefer übergab «8 
feinem unehelihen Sohne Hegefiftratus*), der auf dieſe Weiſe 
Tyrann, aber eigentlich doch nur ein Vaſall feines Waters und 
fpäter feines Halbbruberd wurde. Eben beßwegen 309 Hippias 
nach feiner Vertreibung aus Athen dorthin ſich zurüd; zugleich 
wirb Har, daß in Sigeum eine Tyrannis eriftirte, bie nur ber 
Zeit nach hier erwähnt werben fann, übrigens mehr jener aͤhn⸗ 
lich it, welche etwas fpäter von ben !Berfern in vielen Städten 
ber aflatifchen Küfte eingeführt wurde. 

Schon näher dem nördlichen Ausgange bed Helleöpont lag 
Lampſakus, deſſen oben als einer nicht ganz unerheblichen Stabt, 
welche ben Athenern ben Cherſones ftreitig machte, gebacht 
wurde. Etwas Zufammenhängendes wiflen wir nicht über 
diefelbe; aber aus biefee Stadt erwähnt Thucydides) ben 


1) Serod. 7, 90. 
2) Dben Seite 82. 
3) Dben Seite 204. 
4) Herod. 5, 9. 

s) Thuchd. 6, 59. 
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Hippoflus ald Tyrannen, mit defien Sohne Aeantidas Hippias 
feine Tochter Archedife verbeirathete, und au® ber dort mitge⸗ 
theilten Grabfchrift geht hervor, daß auch noch beren Sohn ges 
berricht habe. Indeſſen giebt Thucydides den Zuſatz, daß jener 
Hirpoflus viel am perfifchen Hofe gegolten habe, und Herobot 1) 
zählt ihm unter denjenigen auf, die nur Bafallen ded Darius 
waren. Diefer Zwingberr ift alfo gleichfalls Fein folcher, ber 
aus der inneren Entwidelung des Staates an die Spike er⸗ 
hoben wurde, fondern nur ein von außen aufgebrungener Ges 
bieter. 

Bon den übrigen Städten bis zu Ehalcedon hinauf ent 
hält die Gefchichte gar nichts, das für den hier verfolgten Zwed 
von irgend einer Wichtigkeit wäre; denn bie fpäter zu erwäh- 
nenden Tyrannen berfelben waren. nur Bafallen der Berfer; 
defto mehr ift das nicht fern am Pontus gelegene Heraklea zu 
beachten. . 

Schon oben?) find die Gründe angegeben, weßhalb in dieſer 
Stadt Ähnliche Auftritte wie in Sifyon, Korinth und Megara, 
aber doch wegen des jüngeren Alters berfelben etwa 200 Jahre 
fpäter vorfallen mußten. Bon ben Unruhen, welche dem Haupt 
kampfe ber Plebejer gegen bie Bevorrechteten vorhergingen, redet 
Ariſtoteles an mehren Stellen. An einer?) fagt er, daß De 
magogen dad Volk aufwiegelten, bie Gegenpartei verjagten, 
dann aber doch ein fo wildes Treiben begannen, daß bie Lan⸗ 
beöflüchtigen heimfehrten und fich der Gewalt nicht nur wieder 
bemädhtigten, fondern fie auch noch mehr ald früher zu ihrem 
Bortheile ausbeuteten. An einer zweiten‘), bag nur fehr We 
nige — wahrfcheinlich alfo der alt⸗doriſche Geburtsadel — Zw 
tritt zu allen Würden und Aemtern hatten, gegen biefelben aber 


1) Herod. 4, 138. 

2) Oben Seite 83. 

®) Arist. polit. 8, 4, 2. 
9) ib. 8, 5, 2. 
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Reiche, welche an Rechten fehr zurüdftanden, vermuthlich alfo 
bie Wohlhabenden umter den Plebejern eine fo drohende Stellung 
einnabmen, daß man ihnen nachgab und die Zahl des Rath 
auf 600 Mitglieder erhöhete, indem man wohl bie 300 ber 
altsborijchen Phylen verdoppelte und fo die angefehenen Plebejer 
als einen jüngeren Adel dem älteren mehr politifch gleichftellte 1). 
An einer ‚dritten Stelle endlich meldet eben berfelbe2), daß bie 
Richter nicht aus ber ganzen Bürgerfchaft genommen wurben, 
and deßhalb bie Volköführer neue Unruhen erregten und zu 
einer Staatsummälzung hindrängten. An die legte Nachricht 
ſcheint fi die zu reihen, welche uns Zuftin®) erhalten Bat. 
Danach verlangte der Demos bald auch Erlaß ber Schulden 
(tabulas novas) und eine neue Adervertbeilung, und febte bie 
Ariftokraten fo fehr in Berlegenheit, daß biefe ſich nad) auss 
wöärtiger Hülfe umfahen. Sie wandten fi) an ben Athener 
Timotheus ) und darauf an ben Epaminondas; aber beibe 
hatten in bringenden Angelegenheiten ihrer Staaten zu viele 
Beihäftigung, als daß fie darauf hätten eingehen können. Die Ari⸗ 
ftofraten faßten daher, ftatt nachzugeben, den gefährlichen Entichluß, 
ihren Landsmann Klearch, welcher, ald Stingling durdy den Unter- 
zicht des Plato und des Sfofrated gebildet, und wahrſcheinlich 
fhon bei früheren Auftritten in feiner Vaterſtadt als ein uns 
temebmenber Mann befannt geworben, aber eben bewegen von 
der Ariſtokratie ſelbſt vertrieben, in jenem Augenblide bei bem 
pontifchen Könige Mithridat dientes), aus ber Verbannung zur 
rüd zu. rufen und buch ihn eine Ausföhnung zu Stande zu 
bringen. TE, 





7) Sergl. Heraklea ad Pont. scrips. H. L. Polsberw. 

8) Atist. polit. 5, B, 8. 

3 Yuftin 16, 4. 

4) Der damald bei Cyzikus fland, Died. 18, 81; Gyaminondas war 
aber bei Werbung um Bundesgenofien bis Byzanz gereifet. 

5) Memnon ed. Orelli cp. 4 uud Suidas s. v. Klearch: 
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Genaueres, wie ſich die Berhältniffe der Stände, befonberö bie 
der früheren Leibeigenen geftalteten. Lediglich daraus, daß fpäter 
von folchen Leuten nicht weiter die Rede ift und bie gefammte 
Stellung der drei Stände immer nur von dem Älteren Heraklea 
heroorgehoben wird, darf man fchließen, daß bie ehemaligen 
Leibeigenen, mit ber Vertreibung und Ausrottung bed früheren 
Landadels, felbft in ten mehr freien Befig ber Höfe kamen. 
Timotheus ftarb jung und kinderlos im Jahre 338, unb es 
folgte ihm fein Bruder Dionyſius H. 

Diefer wurde aber während einer langen Regierung ernftlich 
in die Händel der Nachfolger Alexander’ bed Großen verwidelt 
und ging daher, obgleidy er durch Erbrecht zur Herrſchaft ges 
langte, mehr in ben Charafter der fpäteren Tyrannen über. 
Bon ihm wird alfo beffer in der zweiten Abtheilung gerebet; 
und über Heraflea zum Schluffe nur noch die Bemerkung, daß 
bier zum erften Male die Erfcheinung fi) barbietet, wie bie 
Reihe der Tyrannen, fogar ohne irgend eine Unterbrechung, von 
denen ber erften zu denen ber zweiten Periode fortläuft. Urſache 
war bier nur die, daß bei ber fpäteren Entwidelung biefer 
jüngeren Stadt die Tyrannen der älteren Zeit faft 2 Jahrhun⸗ 
berte jpäter ald in ten meiften anderen Gegenden auftraten). 

Richt fo gewaltfame Erfchütterungen erfuhr Sinope, das 
als milefiihe Pflanzſtadt von Anfang an jene firenge Scheis 
bung ber Bevölferung, wie fie in den doriſchen Staaten flatt- 
fand, weniger kannte; doch erhielt es wahrfcheinlich, ſeitdem 
Jonien wiederholt verheert und von zahlreichen Schaaren feiner 
Bewohner verlaflen wurbe, ftarfe Zuzüge neuer Coloniſten, und 





') Strabo 12, 3, 11. 

2) Die Rüge, Daß ich bei Heraflen Tyrannen der zweiten Gattung Hier: 
ber gezählt hätte, habe ich alfo nicht als richtig anerkennen können; denn 
diefe Zyrannis ging aus der inneren Gntwidelung des Staates hervor, wenns 
glei Die Art und Weife ihrer Einführung, wegen des Gebrauches von Söld⸗ 
nern, leicht täufchen kaun. 
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außerbem war ed ungleich mehr als Heraklea eine wirkliche 
Handelsſtadt. Aeltere und jüngere Kamilien mögen alfo auch 
bier bald einander gegenüber geftanden haben, und aus bem 
Zeitalter des Perikles hören wir daher von inneren Kämpfen, 
die einen Tyrannen an bie Spike bringen. Timeſileos heißt 
biefer bei Plutarcy1), gegen welchen man die Hülfe des Perikles, 
ald biefer mit einer ftattlichen Flotte die Herrlichkeit Athens 
fogar einmal den Anwohnern bed Pontus zeigte, anfprach und 
erhielt. Er ſchickte den Lamachus mit einem Geſchwader dahin; 
ber Gewalthaber wurde mit feinen Anhängern vertrieben, und 
fpäter famen 600 Eoloniften von Athen, welche man durch eins 
gezogene Güter der Verbannten mit Beſitzthum verforgte. Nach 
biefen bald vorüber gehenden Bewegungen ſcheint man in Sinope 
aufs Neue zu wohl geregelte Ordnung zurüdgefehrt zu fein; 
wir erfahren wenigftens nichts von ähnlichen Ereigniffen. 

Ale andern Eolonien der Griechen an ben Küften bes 
Pontus blieben zu unbebeutend, und ihre Schidfale find zu unbes 
fannt, als daß auch nur ein Verſuch gemacht werden Fönnte, 
fie rüdfichtlich der Alteren Tyrannis vorzuführen; und der bos⸗ 
poranifche Staat am Eingange bed maͤotiſchen Sees war hoͤch⸗ 
find ein halb griechifcher und fand unter erblichen Königen, 
die noch Niemand in die Reihe der Tyrannen geftellt hat?). 
Bon dem fernen NRordoften gehen wir alfo jeßt zu dem griechis 
ſchen Weſten über. 

Hier bieten bie füblichen Inſeln des ioniſchen Meeres aus 
oben?) angegebenen Gründen nicht für die Tyrannid bar; benn 
wenn auch Heraklides Ponticust) von einem Zwingherrn Kephals 


1) Put. im Perifies cp. 20. 

2) lieber diefen Staat findet man eine fehr gelungene Darftellung in 
der allgemeinen Gncyclopädie von Erſch und Gruber; vergl. Corp. Inscript. 
IL p. 9. 

s) Oben Seite 87. 

4) Herakl Pont. fragm. 31. 
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Ieniens redet, welcher in den Bruchftüden nur Sohn bes Prom⸗ 
nefus heißt und ungemein arge Willführlichkeiten. ſich erlaubt 
haben fol, fo erfahren wir doc nur dieſes Eine und wiſſen 
nicht einmal, in welches Zeitalter er zu verfeben if. Die Er 
feheinungen der nörblicheren Infeln und Küftenftäbte fallen dage⸗ 
gen mit ber Eorinthifchen Tyrannis zufammen, und von ihnen 
ift daher dad wenige Bekannte fchon oben!) beigebradjt. Sogar 
rüdfichtlih Großgriechenlands muß in einem hoben Grade auf 
früher Geſagtes 2) verwieſen werben, unb befonbers ift daher bie 
Grundlage zu entlehnen, daß fich dort zwar im Allgemeinen ein 
fruchtbarer Boden für die Entftehung der Tyrannis vorfanb, 
und dennoch eigenthümliche Umftände diefe in allen Staaten mit 
Ausnahme von Rhegium nicht zur rechten Entwidelung gebeihen 
ließen. . 

Bei Tarent fönnte man veranlaßt werben, einen Ariſtophi⸗ 
lides, welchen Herodot?) König nennt, für einen Tyrannen zu 
halten, da auch diefer Schriftfteller im Gebrauche der Ausbrüde 
nicht fehr genau ift und z. B. den Sybariten Telys an ziel 
fih in kurzer Entfernung folgenden Stellen erſt ale König, 
dann ald Tyrannen bezeichnet). Allein Ariftophilides hatte bie 
Stellung, welche mit dem Austrude angedeutet werden fol, ſchon 
vor dem Heereszuge ded Darius gegen Griechenland, und das 
mals beftand ficher noch bie alte Berfaffung in Tarent, nad 
weldyer ein bevorrechteter Theil der Bürger alle Staatögewalt 
in ben Händen hatte; und ſchwerlich darf man fich alfo unter 
jenem Könige etwas anderes ald eine hohe Magiftratsperfon 
denken, für welche ein alter Name noch bis in jene Zeit beibe⸗ 
halten war. Die eigentliche und ſchon oben erwähnte Staats⸗ 
ummwälzung erfolgte nach Ariftoteles erft kurz nach den Perfers 


ı) Ohm Seite 160. 
2) Oben Seite 89. 

5) Herodot 3, 136. 
+) Id Bd, 24. 
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friegen und nach Diobor im Jahre 4731); und fie war eine 
fo vollſtaͤndige, daß jeitbem jeder Kampf der Stände aufhörte, 
Zu dem Gebiete Tarentd gehörte fpäter au Metapontum, das 
m älterer Zeit eine felbftftänbige Stellung hatte. Aus dieſem 
erwähnt Plutarch ) einen Antileon, der, wie Ariftogiton, gegen 
einen Tyrannen auf Veranlafiung eines Liebeshandeld aufgetreten 
fei; indeſſen nicht einmal das wird hinzugefügt, daß dieſer in 
Metapontum felbft geherricht habe. 

In Syharis hatten innere Zwifte früh begonnen, weil es 
verfchiebene EoloniesZüge aufgenommen hatte3); doch war bie 
Stadt zu einem faſt fabelhaften Wohlftande gediehen, und dane⸗ 
ben ein Theil ihrer Bewohner eben deßwegen auch in eine ent 
fpsechende Ueppigkeit und Schlemmerei verfallen, Im Sahre 
510 brach hier gegen die in Meberfluß und im Befige der Macht 
fehwelgenden Bamilien ein Aufftand aus, indem ein Telys ſich 
als Demagoge an die Spige der Maffen ftelte, eine Verban⸗ 
nung ber 500 reichften Familien bewirkte und dann ihr Vermoͤ⸗ 
gen angeblicdy zum Beten bed Staates einzog“). Er muß bie 
gewonnene Stellung dazu mißbraucht haben, fich einer Tyrannis zu 
bemaͤchtigen; benn bei Herobot und mehren von Athenäus ges 
nannten Schriftftellern 5) heißt er geradezu Tyrann. Allein feine 
Zwingherrſchaft kann nur fehr furze Zeit gedauert haben, da 
jene Berbannten in Kroton Unterftübung fanden und zwifchen 
beiden Städten einen Krieg veranlaßten, in weldyem bie an 
Zahl überlegenen Sybariten den ungleich Fräftigeren Krotoniaten 





— — 


1) Arist. polit. 8, 2, 8 und Diod. 14, 82: doch auch nach Herodot 
7, 170 geſchah es erft, als in Rhegium ſchon Mifythus herrſchte. Vergl. 
auch oben Seite 94. 

2) Plut. Amator. ep. 16. 

3) Aristot. polit. 8, 2, 10, wo auch dad ayos ter Spbariten ſchon 
von diefen Borfällen abgeleitet wird, während Schriftfteller bei Athen. 12 ©. 
521 es auf Ereigniſſe aus dem legten Zeiten ver Stadt beziehen. 

4) Diod. 12, 9. 

5 Herod, 8, M; Athen, 12. ©. 821. 
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völlig unterlagen und von den Siegern die Stabt dem Boden 
gleidy gemacht wurde?). Strabo fagt, der Kampf fei innerhalb 
70 Tage abgemadt, und ift dabei auch nicht beftimmt angege⸗ 
ben, von wo an biefe Tage zu rechnen find, fo Tann ſich Telys 
doch jedenfalls nur furze Zeit behauptet haben. Athenaͤus meldet 
überbieß, daß die Sybariten felbft über Telys und feine Genoſſen 
herfielen und fie erfchlugen; und bieß müßte wohl unmittelbar 
nach der gegen Kroton verlornen Feldſchlacht geichehen fein, 
Telys alfo auch nicht einmal das Ende feiner Baterftadt erlebt 
haben. 

In dem nahen Kroton, wo fich die herrſchenden Familien 
umgekehrt dadurch auszeichneten, daß ihre Mitglieder ſich mit 
Vorliebe in allen athletifchen Künften übten, und wo alfo auch 
friegerifche Etärfe ihnen ein bedeutendes Uebergewicht verliehen 
zu haben fcheint, begann da® Aufftreben des unteren Standes 
fhon bald nad einer harten Niederlage, welche feine Bürger 
gegen die Lokrer bei Sagra erlitten, und welche wohl die Zahl 
ber am meiften Streitbaren erheblich gefchwächt hatte. Cs 
entftanden Bewegungen und Eingriffe in bie alte Verfaffung; 
und hatten diefe auch nicht unmittelbar verberbliche Folgen, fo 
waren fie doch zum Theil Beranlaffung, daß ein Menfchenalter 
fpäter Pythagoras um fo leichter mit dem Beftreben Anklang 
fand, junge Männer aus den erften Familien zu einem politis 
fhen Orden um fich zu fammeln, in ben allerdings bald auch 
Leute aus anderen Städten Großgriechenlands, ſelbſt aus Sicilien, 
eintraten. Es würde hier zu weit führen, wenn dad Weſen 
biefed Ordens umftändlicher erörtert würde, und es ift bieß um 
fo mehr überflüßig, da Krifche in der angezogenen Schrift Alles, 
was ſich über denfelben fagen läßt, auf eine ganz genügende 
Weiſe zufammengeftelt hat; bier reicht das Eine hin, daß durch 

1) Diodor, Herodot und Athen. 1. 1.; au Strabo 6, 1. 


”) Bergl. die Preisſchrift von A. B. Krische de societatis a Pytha- 
gora in urbe Crotone conditae scopo politico p. 17. 
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Pythagoras das mehr arifofratifche Element einen neuen Halt 
befam, und diefem gegenüber auch die Demokraten lauter Zutritt 
zu allen Aemtern, ausgedehnteres Stimmrecht und eine neue 
Anordnung über die Rechenfchafte-Ablage verlangten. Bei dieſer 
fchon bebenflichen Lage der Dinge gab die Feldmark des zers 
ftörten Eybarid einen neuen Streitpunft, indem bie Ariftofraten 
ihr lieber den allgemeinen Eharafter einer Staatd-Domäne geges 
ben hätten, die Demokraten fie natürlich vertheilen wollten; und 
es erfolgte unter Anführung eined Cylon, der, gleichfalls aus 
einer der erften Yamilien, aber ein Mann von übelem Rufe, 
von Pythagoras bei feiner Anmeldung zur Aufnahme zurüdgemiefen 
und dadurch auch perfönlicy gereizt!) war, ein außerordentlidy 
leidenſchaftlicher Aufftand, in welchem viele Pythagoreer erſchla⸗ 
‚gen, andere vertrieben und felbft nody in anderen Städten ver 
folgt wurden, auch der hochbetagte Philofoph in der Flucht Heil 
fuchen mußte). Indeſſen wird doch diefer Eylon felbft nirgends 
ein Tyrann genannt, auch findet fich nirgends angedeutet, welche 
Urfachen es hinderten, daß er eine Stellung einnahm, für welche 
der Weg gebahnt ſchien. Wohl dauerten die Parteifimpfe noch 
eine Zeit lang in Kroton fort, und dieſe mögten einen Kleinias 
als Tyrannen an die Spige gebracht haben. Diefen erwähnt 
Dionys von Halikarnaß?) ald einen foldyen, fagt von ihm, daß 
er Fluͤchtlinge gefammelt und Sklaven befreiet, fo eine bewaffnete 
Schaar vereinigt, die angefehenen Krotoniaten beftegt, viele ges 
tödtet und viele vertrieben habe; und da er unmittelbar darauf 
ben Rheginer Anarilas erwähnt, fo ift kaum zu bezweifeln, daß 
diefer Kleinias in die Zeit unmittelbar nach jenem Aufftande zu 
verfegen fei._ Auch von Diodor!) wird ein Kleinias, der, 


ı) Diod. fragm. libr. 10. 
2) Siehe über alles dieſes Krifche. 

2) In einem Fragmente, in der Ausgabe von Reiske, Br. 4, S. 2388 
4) Diod. fragm. libr. 10. 
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von Geburt ein Tarentiner, ein eifriger Verehrer des Pythago⸗ 
rad geweien fei, erwaͤhnt; ob er jedoch derfelbe fei, von wels 
chem Dionys fpricht, läßt fich nicht mit Sicherheit bebaupten, 
und überall ift weber über diefen muthmaßlichen Bebieter etwas 
Genaueres befannt, noch finden ſich Spuren, baß ihm fpäter 
noch ein anderer gefolgt fei. 

Lokri ift hier ganz zu übergehen, weil es nach dem oben 
Belagten!) durch feinen Zaleufus eine Verfaflung erhielt, die es 
vor allen weiteren Erfchütterungen ſeines Innern bewahrte; läns 
ger iſt dagegen bei Rhegium zu verweilen, zugleidy find früher 
hierher verfchobene Rüdblide in feine ältere Geſchichte nachzu⸗ 
holen. | 

Die Stabt war urfprünglich eine Colonie ber Chalkidier 
von Eubda, da man hier wegen Uebervölkerung fi) an das 
beiphifche Orakel wandte und dann den Befehl erhielt, einen 
Theil der Einwohner auszufenden 2); aber ſchon damals fchloß 
ſich an die Chalfidier eine Abtheilung Meffenier, die bei dem 
Ausbruche des erften meflenifchen Krieges fid, mit ihren Lando⸗ 
leuten überworfen hatten). Danady würde alfo Rhegium 
gegen das Jahr 750 gegründet fein und hätte gleich Anfangs 
einen doppelten Beſtandtheil feiner Bevölkerung gehabt, Die 
Chalkidier mögen die zahlreicheren geweſen fein; bie Meſſe⸗ 
nier aber befamen, wie Strabo fagt, fofort ein politisches Ueber⸗ 
gewicht, und die Häupter von Rhegium waren bis auf Anaris 
las Zeit vom mefienifchen Stanıme. Unter jenen Häuptern hat 
man ſich wahrfcheinlich Erblönige zu denken. Damit flimmt 
Pauſanias ) ziemlich überein, wenn er erzählt, daß nad) dem 
Ente des erften meflenifchen Krieges Allidamas mit einer Ab⸗ 


1) Oben, Seite 92. 

2) Strabo 6, 1; Diod. 14, 40; Herafl. Pont. 28; Muͤller's Dor. 1, 
S. %0. 

s) Strabo und Herafl. Pont. 1. 1. 

*) Pauf. 4, 23, 38. 
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theilung Mefienier fih nach Rhegium gewandt hätte, und wenn 
er dieſem eine Eöniglihe Stellung ertheilt. Pauſanias und 
Strabo, feheint es, find völlig in Einflang zu bringen, fobald 
man annimmt, daß Mefienier fich zwar fchon unter bie älteften 
Anftebler mifchten, jedoch das eben erwähnte Uebergewicht wohl 
erſt mit dem Eintreffen biefes Alfidamas erhielten. Gin zweiter 
Zuzug von Meffeniern erfolgte nad) dem zweiten meflenifchen 
Kriege. Damals, fährt Baujanias fort, berichte in Rhegium 
Anarilas, ver vierte Rachkomme bes Alkidamas — was fehr mohl 
in bie Zeitrechnung paßt — und biefer rief die Ueberreſte ber 
freien Meffenier, die fih unter Gorgos und Mantiflus nad 
Zakynthus geflüchtet hatten. Allein nun macht Paufanias einen 
recht argen Fehler), Indem er diefen Anarilad einen Tyrannen 
nennt und mit einem jüngeren und möglicher Weiſe aus dem⸗ 
felben Haufe flammenden Manne verwechfelt, auf welchen er 
auch ſchon die Einnahme von Zanfle überträgt, die, wie wir 
unten ſehen werben, nach ben vollgültigften Zeugen erſt durch 
ben nach dem Jahre 500 herrfchenden Tyrannen dieſes Namens 
geſchah. Wenn übrigens nad Pauſanias der ältere Anarilas 
jene Meflenier in der 29. Olympiade oder gegen das Jahr 664 
nach Rhegium rief, fo iſt rüdfichtlich der Zeitrechnung wieder 
gar nichts zu erinnern, und jebenfalls erfolgte damals eine 
neme Einwanderung von Mefieniem, wenn aud in Rhegium 
damals Fein Mann Ramens Anarilas lebte und dieſer nur durch 
einen Irrthum des Pauſanias eingefchoben wäre 2). 


1) Dielen Fehler rügt Plaß 2, S. 416; allein erkennt ihn nur halb in 
feinem wahren Befen, da er fpäter (5. 426) denfelben Fehler mit Pauſa⸗ 
nias macht, die Mefienier ſchon durch diefen Afteren Anaxilas nach Zankle 
kommen läßt, und gar den Herodot tadelt, der natürlich von einem mefjenis 
ſchen Zankle in fo fruͤher Zeit nichtd weiß. 

2) Radfichtlich dieſes Alteren Anaxilas haben fi; Bentley (de Phalar. 
p. 146—160), Gorfini (fast. Atticı IH. p. 155) und Karcher (zu Herod. 
tom. 5) entſchieden dahin erflärt, daß er nur durch den Irrtum des Pau: 
fanias in die Gefchichte gelommen wäre. Dabei bleibt nur räthfelhaft, wie 


208 Erfe Abtheilnug. Zweiter Abſchnitt. 


Sollte aber bis dahin das chalkidiſche Element dem meſſe⸗ 
nifchen noch einiger Maaßen das Gleichgewicht gehalten haben, 
fo wurde es ficher feit dem Jahre 664 mehr unterbrüdt, und es 
bildeten fi) in Rhegium Zuftände aus, weldye früher oder ſpaͤ⸗ 
ter zu einem inneren Kampfe führen mußten. on der weite: 
ren Entwidelung wiflen wir zwar nichts Genaueres; aber bie 
von Herodot 1) mitgetheilte Nachricht, daß die vor Eyrus aus 
Aften entwichenen Phofäer in Rhegium Aufnahme fuchten, aber 
abgerwiefen wurben, läßt doch vermuthen, daß bie meſſeniſch⸗ 
dorifche Ariftokratie fehr wohl ihren Vortheil wahrnahm, wenn 
fie das ioniſche Element nicht verftärkt fehen wollte; und in 
einer anderen kurzen Angabe heißt es bei Ariſtoteles ), daß in. 
Rhegium eine Dligarchie — wir fagen jetzt Ariſtokratie — ger 
ſtuͤrzt und in die Tyrannid des Anarilad übergegangen fei. 
Diefer ift der jüngere und als hiſtoriſche Perfon verbürgte Ana 
xilas und wirklicher Tyrann. ' 

Ueber feine Gelangung zur Tyrannis haben wir feine genaue 
Nachrichten, da aber doch in dem meflenifchen Rhegium einft Kö- 
nige an der Spige geftanden zu haben fcheinen, und darauf zuwer- 
läffig eine herrſchende Ariftofratie fich aller Gewalt bemädhtigte, fo 
mögte die Annahme nicht zu gewagt fein, daß auch hier das einft 
königliche Haus nicht vertrieben, fondern zu einem bebeutenben Plage 
unter ben ariftofratifchen Familien herabgebrängt wurbe, aber Er, 
innerungen an frühere Hoheit nicht verlor. Diefem Geſchlechte 


denn Paufaniad in den ganzen Irrtum verfiel. Man koͤnnte fagen, er 
habe aus Thucydides gewußt, daß Meflana erft durch Anazilas feinen Ras 
men erhielt, babe gemeint, viefer Hätte alfo auch Meffenier nen kommen 
lafien, habe damit eine Ginwanterung nad dem zweiten Kriege combinitt, 
und fei fo in jenen Irrthum geratben. Allein woher dann jener vierte Nach⸗ 
fonıme des Alkidamas? Hat er viefen erdichtet? Und mit jenen Mefjeniern des 
Gorgod und Mantiklus weiß man auch nirgends als in Rhegium zu bleis 
ben, wohin fie gerufen zu fein fcheinen. 

1) Herod. 1, 167. 

») Arist. polit. 8, 10, 4. 
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könnte Anarilas angehört!) und bie feindliche Stimmung ber 
halkidifchen Plebejer gegen den mefjenifchen Abel benupt haben, 
um jelb einen Aufftand einzuleiten, in welchem er fi) vor 
allem der Burg, wie Dionys von Halikarnaß fagt?), bemaͤch⸗ 
tigte und dann fich zum Alleinherrfcher aufwarf. Es geichah 
bieß nach Diodor®), der ihn im Jahre A76 fterben und 18 Jahre 
regieren läßt, im Sahre 494. 

lleber den Charakter feiner Regierung find die Nachrichten 
etwas ſpaͤrlich. Bei Suftin®) lefen wir das nicht fehr vollguͤl⸗ 
tige Zeugniß, dag Anarilas ein fehr guter Herrfcher geweſen 
fei; und eine Beftätigung erhält diefed doch dadurch, daß ſpaͤ⸗ 
ter die Unterthanen auch unter feinen unmünbigen Söhnen dem 
ihnen geſezten Vormund, einem ehemaligen Sklaven und dann 
Bertrauten des Anarilad, ungemein willig gehorchten und ihm 
ganz ergeben waren. Einen anderen Auffchluß giebt bie feſt 
ſtehende Thatſache, daß bei ber Wiederkehr republifanifcher Frei⸗ 
heit Rhegium voͤllig den meſſeniſch⸗doriſchen Charakter verloren 
hat und in allen politiſchen Ereigniſſen des nahen Siciliens 
immer und entſchieden auf der Seite ber ioniſch⸗chalkidiſchen 
Städte fteht; denn dieſe Umwandlung kann nur während ber 
Herrfchaft des Anarilas und feines Haufes gefchehen fein. Hoͤ⸗ 
ren wir alfo auch nicht von Manßregeln, wie fie die Orthago⸗ 
riden und die Kypfeliden gegen den doriſchen Adel ergriffen, fo 
muß doch Anaxilas, wenngleich mit mehr Schonung, in ber 
chalkidiſchen Bevölkerung feine eigentliche Stüße gefucht und fie 
von manchem früheren Drude oder body von mancher Härte des 
Rechts befreiet Haben. Umgekehrt beftätigt jene Erfcheinung, 


1) Zu beweifen ift dieß nicht; die Wahrſcheinlichkeit fügt fi auf jenen 
älteren Anartlas des Paufaniad, und etwas begünitigt fie die Angabe des 
Ariftoteled. 

2) In den Fragm. Br. 4, ©. 2350 ed. R. 


8) Diod. 11, 48. 


4) Juſtin 4, 2. 
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daß bie vorher angenommene Art, wie Anaxilas Tytann ges 
soorden fei, die richtige fein mögte. 

Bei weitem befannter find feine auswärtigen Berhältnifie. 
Gleich zu Anfange geriet er mit dem gegenüber gelegenen Zankle 
in Streit, und ber Grund mochte wohl vornehmlich der fein, 
baß manche Flüchtlinge dort Schuß fanden und eine drohende 
Stellung einnahmen, Nun waren damals Samier und andere 
Jonier, welche nad) Unterbrüdung des Aufftanded gegen bie 
Perſer ihr Vaterland verlaffen hatten und fich eine neue Heimath 
fuchten, in der Nähe von Lokri vor Anfer gegangen unb bad): 
ten an eine Riederlaffung in Ealacte auf ber Rorbküfle von Si- 
cilien )Y. An dieſe wanbte ſich Anaxilas, indem er ihnen Zankle 
verhieß, und fie gingen auf den Antrag ein und nahmen bie 
Stadt durch Ueberfall, während deren fireitbare Mannſchaft ge- 
gen Sikuler im Felde fand, Letztere rief nun ihrerſeits den 
Hippofrates, Beherrſcher von Gela, zu Hülfe; und von biefem 
Schlauen wurden alle Streitende betrogen. Er verftänbigte fich 
mit den Samiern, überließ. diefen die Stabt und deren ältere 
Bewohner, fo viele deren nicht entflohen, erhielt felbft bie be⸗ 
'weglichen Büter und die eine Hälfte der Zankleer, und brachte 
ven Anarilas um eine Oberherrlichkeit über die Stadt, welche 
er an fi) uͤbertrug ). Er konnte indeflen die Stabt nicht ge- 
gen ben näheren Gebieter von Rhegium fehüsgen, der, ungewiß 
auf welche Art, in kurzem fich dennoch berfelben bemächtigte, 
die Samier vertrieb, den Ort mit Coloniſten vermifchter Ab⸗ 
kunft besölkerte, ihn fortan zu Ehren feiner Borfahren Meſſana 
nannte unb nun über beide Städte an der Meerenge gebot?). 


1) Bergleiche Weissenborn’s Hellen, ©. 132. 

2) Herod. 6, 23 u. 24, der hier nur ein Zankle, noch nicht ein Mefs 
fana fennt; u. 7, 164. Thucyd. 6, A; Arlst. polit. 8, 2, 11. 

s) Thuc. 6, 8; Diod. 11, 48; Scholl. zu Pint. Pyth. 2, 34 und 
Boͤckh zu Pyth. 2. Dagegm iſt Die Schtiverung ter Einnahme bei Paufan. 
4, 23, 3—8, der bier ganz verfchietene Dinge vermengt, nur deſſen eig: 
ned Bert. 


". 


% 





Die-Tyrannis in Großgriechenland. 71 


Um diefe zu fichern, ſuchte er auch ben Seeräubereien ber Etrus⸗ 
ter Schranken zu ſehen, umb legte bie Feſte Skyllaͤum an, bie 
As Warte dienen ſollte). In einem feindlichen Verhältnifie 
blieb er aber wohl zu dem Geloer, und ba biefer mit dem agtis 
gentiniſchen Herrſcher befreumbet war, fo mag er ſich wohl da- 
mals. mit ber Tochter des Terillus, ded Tyrannen von Himera, 
vermählt Haben. Später wurde fein Schwiegersater von dem 
Agrigentiner Theron vertrieben und fuchte Schug bei den Kar⸗ 
thagern; und eine Folge davon war, daß Anarilas ebenfalls 
mit jenen Fremben in engere Verbindung trat und wefentlich 
zur Herbeirufung derſelben nach Sicilien mitwirftey. In bem 
gefelerten Rampfe, welchen die Griechen Siciliens unter Zeitung 
von Gelon und Theron gegen bie Karthager befanden, während 
man Im alten Stammlande gegen Xerxes' Heerfchaaren firitt, 
emtete alfo Anartlas nicht nur feinen Ruhm, fondern lud viel 
mehr die Schmach auf fih, daß er in geheimer Verbindung 
. mit dem gefährlichen Feinde ſtand, obwohl er andererfeits 
dieſen doch auch nicht thaͤtlich unterflügte. Nach dem Kampfe 
mag feine Stellung anfänglich eine bebrohte geweſen fein; in« 
deſſen Hören wir nichts von einem auf ihn gejchehenen Angriff, 
vielmehr if bei Diodor) von wichtigen Dienften die Rebe, 
welche Gelon dem Anarilad geleiftet habe, und dieſe mögten 
davon zu verfichen fein, daß, hatten auch Andere Abfichten auf 
. ven Berräther, ber viel vermögende Gelon doch diefe zur Er⸗ 
Galtıng des Friedens auf ber Inſel befchwichtigte und mm 
Rweundoſchaftliche Verhaͤlmiſſe zwifchen beiden Herrſcher⸗Haͤuſern 
einleitete. Politik mag auch im Spiele geweſen ſein, da der 
Agrigentiner und Gelon bald aus warmen Freunden Nebenbuh⸗ 
ler wurden. Später ſuchte Anarilas fi zu vergrößern, indem 
er Lokri bedrängte; allein dieſes ſprach Hiero, Bruder und Rad 





9) Strabo, 6, 1. 
" 9) Seror. 7, 165. 
s) Dior. 11, 66. 
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daß bie vorher angenommene Art, wie Anarllas Tyrann ge 
worden fei, die richtige fein mögte. 

Bei weitem befannter find feine auswärtigen Verhaͤltniffe. 
Gleich zu Anfange gerieth er mit dem gegenüber gelegenen Zankle 
in Streit, und ber Grund mochte wohl vornehmlich der fein, 
baß manche Fluͤchtlinge dort Schup fanden und eine drohende 
Stellung einnahmen. Nun waren bamald Samier und andere 
Jonier, welche nad) Unterbrüdung des Aufftanbed gegen bie 
Perſer ihr Vaterland verlaffen hatten und fi eine neue Heimath 
ſuchten, in der Nähe von Lokri vor Anfer gegangen umb bad): 
ten an eine NRieberlaffung in Galacte auf ber Rorbfüfte von Si⸗ 
cilien Y. An dieſe wandte fidy Anarilas, indem er ihnen Zankle 
verhieß, und fie gingen auf den Antrag ein und nahmen bie 
Stadt durdy Ueberfall, während beten ftreitbare Mannfchaft ge 
gen Sikuler im Felde ſtand. Letztere rief nun ihrerfeitö ben 
Hippofrates, Beherrſcher von Gela, zu Huͤlfe; und von biefem 
Schlauen wurden alle Streitende betrogen. Er verfänbigte ſich 
mit den Samiern, überließ. diefen die Stadt und deren Altere 
Bewohner, fo viele deren nicht entflohen, erhielt ſelbſt die bes 
weglichen Güter und die eine Hälfte der Zanfleer, unb brachte 
den Anarilad um eine Oberherrlichkeit über bie Stadt, welde 
er an fih übertrug). Er konnte indeſſen die Stabt nidht ger 
‚gen ben näheren Gebieter von Rhegium fchügen, der, ungewiß 
auf welche Art, in kurzem ſich dennoch berfelben bemädhigte, 
die Samier vertrieb, den Ort mit Eoloniften vermiſchter Abs 
Tunft bevoͤlkerte, ihn fortan zu Ehren feiner Vorfahren Meſſana 
nannte und mun über beibe Stäbte an ber Meerenge gebot®). 


1) Bergleiche Weissenborn’s Hellen, S. 132. 

2) Herod. 6, 23 u. 24, der hier nur ein Zankle, noch nicht ein Mefr 
fana kennt; u. 7, 164. Thucyd. 6, A; Arist. polit. 5, 2, 11. 

») Thuc. 6, 5; Diod. 11, 48; Schol. zu Pind. Pyth. 2, 34 und 
Boͤckh zu Pyth. 2. Dagegen iſt Die Schtfverung ter Einnapme bei Paufan. 
4, p F— der hier ganz verſchiedene Dinge vermengt, nur deſſen eig⸗ 
nes . 
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Um dieſe zu fichern, fuchte er auch den Seeräubereien ber Etrus⸗ 
ter Schranken zu fehen, und legte bie Feſte Sfylläum an, bie 
als Warte dienen follte). In einem feindlichen PVerhältnifie 
blieb er aber wohl zu dem@eloer, und ba biefer mit dem agtis 
gentiniſchen Herrfcher befreundet war, fo mag er fi} wohl da, 
mals. mit der Tochter des Terillus, des Tyrannen von Himera, 
vermählt haben. Später wurde fein Schwiegersater von bem 
Agrigentiner Theron vertrieben und fuchte Schuß bei den Kar: 
thagern; und eine Folge davon war, daß Anaxilas ebenfalls 
mit jenen Fremden in engere Verbindung trat und wefentlich 
zur Herbeirufung derſelben nad) Sicilien mitwirkte). In bem 
gefeferten Kampfe, woelchen bie Griechen Siciliens unter Leitung 
von Gelon und Theron gegen bie Karthager beftanden, während 
man im alten Stammlande gegen Xerxes' Heerfchaaren ftritt, 
erntete alfo Anartlas nicht mur feinen Ruhm, fondern lud viel 
mehr die Schmach auf fih, daß er in geheimer Verbindung 
. mit dem gefährlichen Keinde fand, obwohl er andererſeits 
diefen doch auch nicht thätlich unterftübte. Nach dem Kampfe 
mag feine Stellung anfänglich eine bebrohte geweſen fein; ins 
deſſen Hören wir nichts von einem auf ihn gefchehenen Angriff, 
vielmehr iR bei Diobor?) von wichtigen Dienften die Rebe, 
weidye Gelon dem Anarilad geleiftet habe, und biefe mögten 
dadon zu verfichen fein, daß, hatten auch Andere Abſichten auf 
. den Berräther, ber viel vermögende Gelon body biefe zur Ers 
haltung bes Friedens auf ber Inſel befchwichtigte und nm 
fſteundſchaftliche Verhalmiſſe zwiichen beiden Herrſcher⸗Haͤuſern 
einleitete. Politik mag auch im Spiele geweſen ſein, da der 
Agrigentiner und Gelon bald aus warmen Freunden Nebenbuh⸗ 
ler wurden. Später ſuchte Anarilas ſich zu vergrößern, indem 
er Lokri bedraͤngte; allein dieſes ſprach Hiero, Bruder und Rach⸗ 


1) Strabo, 6, 1. 
2, Seror. 7, 1685. 
s) Diod. 11, 66. 
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folger des verftorbenen Gelon, um Hülfe an, und auf befien 
brohende Bermittelung fland ber Rheginer von dem Unterneh 
men ab. Es muß dieß, ba Hiero erft im Jahre A77 antrat, 
gerade im letzten Regierungsiahre des Anarilas geſchehen fein!). 
Er ftarb, wie es fcheint, eined natürlichen und nicht gang un⸗ 
erwarteten Todes, da er zum Vormunde feiner Söhne ben Mi 
kythus, feinen vertrauten Sklaven ober Yreigelaflenen, einge 
fest hatte 2). 

Drei Kinder befielben werben erwähnt; eine Tochter wurbe 
Semahlin Hiero's von Syralus ), die beiden Söhne werben 
meiftend als gleich berechtigte dargeftellt, doch fcheint es ſich da⸗ 
mit ebenfo wie mit den Athenern Hippias und Hipparch zu 
verhalten; denn nicht nur der Scholiaft zu Pindart) hebt einen 
Sohn, ben er Kleophron nennt, als den eigentlichen Nachfol⸗ 
ger hervor, fondern auch in dem bereitö angezogenen Bruch⸗ 
ftüde des Dionys von Halifarnaß wird gefagt, daß Anarilas 
die Herifchaft feinem Sohne, ber dort Leophron heißt, Hinter 
laſſen habe. Beide waren aber minverjährig, und die Regierung 
führte vorläufig Mikythus auf eine Weiſe, welcher allgemein nur 
das größte Lob ertheilt wird. Minder glüdlich war er in einem 
friegerifchen Unternehmen, ba er den Tarentinern in einem Kampfe 
gegen bie Japyger eine Hülfe fandte und biefe dort mit ihren 
Bunbeögenofien die arge Niederlage theilte; daß aber die Sie 
ger auf der Verfolgung in Rhegium ſelbſt eingebrungen wären, 
ſcheint nur eine llebertreibung Diodor's zu fein, ba bie Sache an 
fi) hoͤchſt unmahrfcheinlich ift und Herobot nichts von berfelben 


ı) Schol. zu Pind. J. L. | 

2) Herod. 7, 170; Diod. 11, 48; Juſtin 4, 2, wo aber der Rame uns 
richtig Micalus lautet; Panf. 5, 26. 

”) Schol. zu Pind. Pyth. 112. 

*) Pythic. 2, 34: die Worte könnten fehr wohl bedeuten, daß bald 
Anaxilas IL. feinen Sig in Meſſana, Kleophron dagegen mehr in Rhegium 
nahm. Daß übrigens Kleophron richtiger als keophren iſt, beweiſet Ebel 
de Zanclensium rebus p. 18. 
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weiß). Dagegen wirkte wohl Mifythus einem Einflufle Hiero’s 
zur Erhaltung der Selbfiftändigfeit ded Staates mit Erfolg ent- 
gegen, bis bdiefer bie beiden Schwäger zu ſich einlub und fie 
dahin brachte, felbft die Regierung zu übernehmen und den 
Vormund zur Rechenfchaft zu ziehen. Diefe legte Letzterer auf 

“eine To zufrieden flellende Weife ab, daß Alle über feine Red⸗ 
lichkeit ſtaunten und die beiden jungen Männer felbft ihn baten, 
er mögte feine Wirkfamfeit ferner fortfegen. Allein er fühlte 
wohl dad Gefährliche feiner Stellung zu fehr, ließ fich nicht 
auf eine weitere Berwaltung ein, übergab diefe feinen biöherigen 
Mündeln und zog fich in den Privatfland zurück. Es geichah 
dieß nach Diodbor 2) im Jahre A67, und viel gepriefen wird Mis 
kythus auch als Privatmann, da er in dem arfabifchen Tegea 
feinen Bobnfig nahm, bier ganz befonderd den bildenden Kuͤn⸗ 
fien eine fchöne Theilnahme bewies und fein bebeutendes Vers 
mögen benußte, um Olympia mit zahlreichen und werthvollen 
Weihgeſchenken zu fchmüden®). 

Die Söhne des Anarilas herrfchten nach der gewöhnlichen 
Darftellung gemeinfchaftlich; doch ift fchon bemerft, daß Kleo⸗ 
phron oder Leophron ber aͤltere geweſen fein und nur feinem 
Bruder Anaxilas U. einen wichtigen Poften in Meffana über- 
laſſen haben mögte. Sie behaupteten fi) nach Diodor*) noch 
bis zu dem Sabre A61, ohne daß wir über diefelben weiter 
etwas erfahren. Damald wurden auch fie vertrieben, woraus 
nicht nothwendig eine gehäflige Regierung derſelben folgt; denn 
es war für ganz Sicilien bereitd der Zeitpunft eingetreten, wos 
rin man fich der Zwingherren entledigte. Syrakus und Agris 
gent, bie beiden wichtigften Träger ber Tyrannis, waren ſchon 
befreiet; durch ganz Sicilien verbreitete ſich das Streben nad) 


1) Diod. 11, 52; Herod. 7, 170. 

2) Diod. 11, 66. 

3) Diod. L 1; Paufan. 5, 26; Macrob. Satum. 1, 11. 
4) Diod. 11, 76. 

I. 18 
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republifanifcher Verfaffung und wurde von jenen beiden Stäbten 
angelegentlich unterflügt; es erreichte ganz zulegt auch Meflana 
und das gegenüber gelegene Rhegium. Aus beiden Stäbten 
mußten alfo Anarilas’ Söhne weichen, von beren weiteren 
Schickſalen und nichtd gemeldet wird; Meflana und Rbegium 
(öfeten aber ald Republifen das Band, weldyes fie eine Zelt 
lang zu einem Staate vereinigt hatte, 

Auch an der Wertfüfte Italiens Iagen einzelne Riederlafiungen 
ber Griechen, welche hier zu Großgriechenland, zu dem fie aller 
dinge eigentlich nicht mehr gehören, gerechnet werden mögen. 
Bon der Meerenge bis zum Fluſſe Laus hinauf fand man nur 
folche, welche von irgend einem Staate Großgriechenlands abs 
hängig waren und zu Feiner Selbfiftändigfeit gelangten ; jenſeits 
diefes Fluſſes find noch lea, Pofldonia, Eumä und bad von 
biefem ausgegangene Neapolis zu beachten. 

Unter ihnen wurde Elea von einer Abtheilung jener Phe⸗ 
fäer erbauet, die vor Eyrus ihr Vaterland verlaflen hatten, und 
deren größerer Theil in Maffllin eine Ruheftätte fand; «8 eris 
ftirte alfo etwa feit dem Jahre 5401). Bekannter ift aber biefe 
griechifche Stadt nur dadurch, dag von ihr eine philoſophiſche 
Schule ausging, die mit der ionifchen im engften Zufammen- 
bange ftand; unb zu biefer gehörte Zenon, der gegen das Jahr 
465 lebte ), ald die Stabt unter ber Herrſchaft eines Tyrannen 
fand. Diefer wird von den meiften, bie ihn erwähnen, Nearch 
genannt), doch wifien fie, daß er bei Anderen Diomebon*), 
auch wohl Demylus>) Heißt; und weber fie, nody diejenigen, 
welche nicht einmal feinen Ramen angeben‘), erzählen uns 


1) Herod. 4, 167; Strabo 6, 4; Gellius noct. att. 10, 16. 

2) Divg. v. Laerte 9, 5 und Suidas s. v. 

) Diod. fragm. lib. 10; Diog. Laert. 9, 5, 8; Klemens Alexand. 
(nach Ariftoteles) Strom. 4, cp. 8. 

4) Diog. v. Laerte L 1; Suidas s. v. Ziivaor. 

5) Klem. Alex. L 1 

©) Plut. de garrulitate 8, und Cicero de nat. deor. 8, 33. 
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fiber ihn etwas anderes, als daß jener Zenon einer Verſchwö⸗ 
zung wenigftens angeflagt, eingezogen und auf bie Bolter ges 
bracht wurde, aber mit Löblicher Standhaftigkeit — nad) ben 
Meißen biß er fi die Zunge ab — jedes Geſtaͤndniß über 
die Theilnehmer verweigerte. Jener Nearch kann alfo nur in 
bie Reihe der bekannten Tyrannen aufgenommen werben; übris 
gens ift nicht einmal die Urfache, warum man fogar in dem 
Namen fo fehr ſchwankte, anzugeben. 

u Bofldoniad) bietet nichts für den vorliegenden Zwed, Cu⸗ 
mä, das durch fein ausnehmend hohes Alter ein befonderes 
Intereſſe erweckt, dem indeſſen bier nicht nachzugeben ift®), hatte 
furz vor Vertreibung der römifchen Könige, alfo etwa gegen bad 
Jahr 520, eine ariftofratifche Verfaſſung, wie die meiften Co⸗ 
lonien nad) Befeitigung der Könige, und enthielt einen Adel, 
dem gegenüber fi) Plebejer angefammelt hatten, während «8 
von außen durch eingeborne Stämme wiederholt bebrängt wurbe, 
In einem ſolchen Kampfe zeichnete fidy Ariftodemus, fpäter mit 
Beinamen Malakos, rühmlich aus, fand aber bei den Ariſto⸗ 
kraten nicht genügend Anerkennung und ſchlug fich ſeitdem auf 
die Seite der Plebejer, deren Haupt er alfo bald wurbe. Bei 
einer fpäteren Kriegdunternehmung wurde er mit einer Schaar, 
welche die Ariftofraten gern dem Untergange geweihet Hätten, 
zu einem fehr gefahrvollen Zuge ausgeſandt, erfüllte jedoch auch 
biefe Aufgabe mit einem unerwartet glüdlichen Erfolge, kehrte 
mit feinen Leuten und vielen Gefangenen heim, wurde von ben 
Plebejern mit Begeifterung empfangen, -ftachelte fie durch Ber: 
heißung von neuer Landvertheilung, Schuldenerlaß und ähnlichen - 
Dingen auf, zog auch die Oefangenen in feine Pläne, ließ ſich 
eine unumjchränfte Vollmacht zur Ausführung des Berfprochenen 
1) Ueber deſſen Gefchichte ein fehr genügender Artikel in der allg. Encycl. 

von Erſch und Gruber. 

nmer 3 es volftindige Nachweifungen giebt ſt. %. Hermann g 82, An: 
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ertheilen und richtete dann unter den Bevorrechteten ein fürch⸗ 
terliched Blutbad an, burdy welches er Alleinherrfcher wurbe1). 
Die Mittel, durch welche er ſich behauptete, und der Geift, in 
welchem er regierte, entfprachen ganz der Art, wie er bie Hert⸗ 
ſchaft erlangt hatte; wenigftens flimmen bie angezogenen Schrifts 
fteller in dem Gemälde überein, baß er mit ber unerhörteften 
Willkühr alle Reiche verfolgte, ihre Guͤter einzog, ihre Weiber 
und Kinder mißhandelte, alle Verbächtige aufs Land entfernte, 
nicht einmal Zufammenfünfte in Gymnaſien, noch andere Bil 
dungsanftalten buldete, und bagegen feine Macht auf Sölbner 
und auf die Niedrigften bes Volkes, zum Theil auf Freigelaſſene 
fügte, Sicherlih hat er es wohl ſelbſt verfehulbet, daß bie 
ſpaͤteren Schriftfteller fih darin zu gefallen fcheinen, auf ihn 
faft alles Böfe zu häufen, was nur von den fehlechteften Ty⸗ 
rannen erzählt wird. Bei ben Römern wurde er daburd bes 
fannt, daB Tarquinius Superbus bei ihm feine letzte Rubes 
ftätte fand, als alle Verſuche zu einer Ruͤckkehr nach Rom mißs 
lungen waren?), und daß er auch noch im Jahre 492 einen 
feindlihen Sinn gegen Rom bewies, indem er das in @umä 
wegen einer Theurung aufgefaufte Getreide zur Entfchädigung 
für des Tarquinius’ Güter, die ihm zugefallen waren, anhielt®). 
Er erlitt endlich einen Tod, wie er ihn verdiente, indem früs 
her Berfolgte oder deren Söhne unter Mitwirken von Frauen, 
denen er nachfiellte, eine Verſchwoͤrung glüdlich burchführten 
und ihn mit feinem ganzen Gefchlechte ausrottetn. Dann 


1) Sauptfählih Dion. Halic. antig. rom. 7, 4—11, ber ſich jedoch 
offenbar in rhetoriiher Aueſchmuͤckung gefällt: allein daſſelbe in kurzen Um⸗ 
rien aud) bei Diod. fragm. libr. 7, und Plut. de mul. virt. 2, ©. 231 
ed. Tauchn. 

2) Dion. Halic. 6, 21 und 7, 2, der hinzufeßt, daß damals 14 Jahre 
nad Vertreibung der Könige verfloffen waren; Zivius 2, 21 nennt das Jahr 
496 als Todesjahr des Tarquinius. 

3) Livius 2, 34, 
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ſtellten fie bie frühere Verfaſſung möglichft wieder her); doch 
fheint Cumaͤ durch jene Erfchütterungen fo geſchwaͤcht zu fein, 
bag es nicht lange mehr den ftärfer andringenden Eingebornen 
wiberftand 2). 

Eine Tochterftabt befielben war Neapolis, das, abgefehen 
davon, daß es den völlig griechifchen Charakter noch früher 
verlor, rüdfichtlih der Tyrannis Feine bekannte Erfcheinung 
barbietet. j 

Ueber Sicilien, fo weit ed von ben Griechen befeßt wurbe, 
darf man wohl behaupten, daß es ſich ımter allen Wohnfigen 
dieſes Volkes durch ein üppiges Aufichießen und eine über 
rafchende Entwidelung der Tyrannis auszeichnete, und für beide 
Perioden derfelben bie beachtendwertheften Erfcheinungen dar⸗ 
bietet. Hier haben wir es zunächft mit benen ber älteren Zeit 
zu thun, und biefe tragen völlig den bis dahin in anderen Ges 
genden wahrgenommenen Charafter an fi), wie bereits bas 
oben?) Mitgethrilte erwarten läßt. Die griechifchen Stäbte 
der Inſel zerfielen in chalkidifchsionifche und in borifche, von 
denen jene, vorzüglicd) wegen bed weniger fcharf ausgeprägten 
Gegenfages ihrer Bevölkerung, freilich au) aus einigen anderen 
und fpäter beizubringenden Gründen, rüdfichtlidh der Tyrannis 
wie in jeder anderen Hinficht bedeutend in ben Hintergrund 
zurüdtraten. Ungleich wichtiger find die bdorifchen Staaten, 
von welchen ſchon früher Syrafus, Gela und Agrigent als bie 
eigentlichen Mittelpunfte genannt find. Gegenwärtig, fcheint es, 
hat unter diefen dreien Gela voranzufchreiten, da es für Agrigent 
Mutterftadt und für Syrafus die Echöpferin der Tyrannis war, 

Dorer aus Rhodos, vielleicht audy einige aus Kreta, bil: 
beten bier die bevorrechteten Familien, und ihnen gegenüber 


1) Dion. Halic. 7, 11 und Plut. 1. 1. 

2) Vergleiche oben S. 220, wo auch der angeblihe Tyrann Thrafimachus 
fhen erwähnt ift. 

3) Oben S. 97 u. ff. 
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ftand eine zahlreiche Klafie der Plebejer, welche aus eben jenen 
Inſeln und benachbarten Eleineren eingewanbert waren). Ari⸗ 
ftofratifch, fagt daher Ariſtoteles), war die Berfaflung vor 
Entflehung der Tyrannie, und von einem Aufftande, deſſen Zeit 
nicht genauer angegeben ift, erzählt Herodot?), nach weldyem 
eine Partei, bie damals mit ihren Forderungen noch nicht 
burchbringen konnte, auszog und fi in der Nähe lagerte, 
jedoch von einem Telined, gebürtig aus der Inſel Telos und 
Ahnherrn der fpäteren Herrſcher, fich zur Ruͤckkehr und Aus» 
föhnung bewegen lieg. Er bedang fich bei den Machthabern 
für feine Bamilie den erblichen Befis eines Prieſterthums der 
unterirbifchen Götter aus; aber irren wird man wohl nicht, 
wenn man annimmt, daß feitbem biefed Haus eine bebeutenbe 
Stellung in dem Stante behauptete und in demfelben mehr eine 
volföfreundliche Richtung befolgt. Neue Zwiftigfeiten brachen 
fpäter aus, und plöglich finden wir einen Kleandros, Sohn 
des Pantares, an der Spitze ald Tyrannen. Wie er zu ber 
Gewalt gelangte, ift unbekannt, und nur aus Ariftoteled geht 
hervor, daß er die Ariftofratie ftürzte; auch über fein Wirken 
liegen feine Nachrichten vor. Aber im Jahre 505 war er Ty⸗ 
tann geworden), und er behauptete fi) 7 Sabre, alfo bis 498, 
indem er damald von einem Geloer, Namens Sabyllus, er 
mordet wurde >). 

Ihm folgte fein Bruder Hippofrates, von dem wir haupt 
achlih erfahren, daß er fehr Friegerifch war und viele Fehden 


1) Oben ©. 98 u. fl. 

2, Polit. 8, 10, A. 

s) Herod. 7, 183. | 

*) Die Richtigkeit der Zeitrechnung nachzuweiſen, ift wohl überflüßig, 
da Die zum Grunde liegenden Stüßpunfte nah Boͤckh zu Pind. Olymp 1, 
und Krüger's Appendiz 10 zu Elinton’s Faſten jetzt allgemein als richtig an: 
erlannt werden. 

°) Herod. 7, 184. Tittmann S. 514 hat fich verfehen, indem er diefen 
Sabyllus als den älteften Tyrannen von Gela anfführt. 
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mit benachbarten griechifchen Städten hatte, in benen auch ſchon 
Gelon, Sohn des Dinomenes und Nachkomme von Telines, 
nebft dem Emmeniden Aeneſidemus, Vater des Theron?), ſich 
rühmlichft ale Anführer auszeichnet. Er erweiterte fein Ges 
biet der Art, daß unter ihm Gela ber mächtigfte Staat auf 
Sieilien wurde; denn nad) einer Stelle Herodot’8 2) unterjochte 
er die Städte Kallipolis und Naros, Zankle und Leontini, und 
beftand gegen Sprafus und viele mit demſelben verbündete Sis 
fuler einen Kampf, worin er, ungeachtet auch Korinther und 
Korepräer bie Reihen feiner Beinde verftärkten, dennoch jenes 
zwang, bie Stadt Kamarina an ihn abzutreten; und nach einer 
zweiten Stelle) mifchte er ſich in die Händel, welde Zankle 
unter feinem Könige Schthed gegen Anarilas und die von biefem 
herbeigelostten Samier Hatte, fpielte Damals gegen alle Bethei⸗ 
ligte eine ziemlich verrätherifche Role, fchleppte große Beute 
aus der genommenen Stadt weg unb überließ biefe den Samiern, 
ohne daß er jedoch bort feinen Einfluß lange gegen Anarilas 
behauptete). Den Krieg mit Syrakus erwähnt auch Thucy⸗ 
bide85), und nad) deſſen Darftelung hatte ſich Kamarina gegen 
diefe® aufgelehnt, war von demfelben zerftört, wurde aber zur 
Auslöfung von gefangenen Syrafufanern an ben Geloer abges 
treten; auch Diodor®), der dem Hippokrates zugleich das Lob 
ertheilt, bag er bie flüchtigen Syrakuſaner von ber Plünderung 
eined Tempeld des Zeus verjagt und fich felbit der Antaflung 
der Tempelfchäge enthalten babe, aber doch auch Hinzufügt, daß 
er eben dadurch die Ariftofratie von Syrakus habe in einen 
übelen Ruf dringen und ſich in ein vortheilhaftes Licht ftellen 


1) Boeckh explicat. Pind. p. 117. 

2) Herod. 7, 184. 

2) Herod. 6, 23; auch Polyaͤn 8, 6 erwähnt Kämpfe mit den Sikulern. 
4) Oben ©. 270. 

sy Thucyd. 6, 8. 

*) Dipd. fragm. ihr. 10. 
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ftand eine zahlreiche Klafie der Plebejer, weldye aus eben jenen 
Inſeln und benachbarten Eleineren eingewandert waren !). Ari⸗ 
ftofratifch, fagt daher Ariſtoteles), war die Berfaflung vor 
Entftehung der Tyrannis, und von einem Aufftande, befien Zeit 
nicht genauer angegeben ift, erzählt Herodot?), nad, welchen 
eine Partei, die damald mit ihren Korderungen noch nicht 
durchdringen konnte, audzog und ſich in der Nähe lagerte, 
jedoch von einem Telined, gebürtig aus der Inſel Telos und 
Ahnherrn der fpäteren Herricher, fi zur Ruͤckkehr und Aus» 
föhnung bewegen lieg. Er bebang fih bei den Machthabern 
für feine Familie den erblichen Beſitz eined Prieſterthums der 
unterirdifchen Götter aus; aber irren wird man wohl nidht, 
wenn man annimmt, daß ſeitdem dieſes Haus eine bedeutende 
Stellung in dem Staate behauptete und in demſelben mehr eine 
volföfreundliche Richtung befolgte. Neue Zwiftigfeiten brachen 
fpäter aus, und plöglich finden wir einen Kleantros, Sohn 
bed Pantares, an der Epige als Tyrannen. Wie er zu der 
Gewalt gelangte, ift unbekannt, und nur aus Ariftoteles geht 
hervor, daß er bie Ariftofratie ſtuͤrzte; auch über fein Wirken 
liegen keine Nachrichten vor. Aber im Jahre 505 war er Tys 
rann geworben ®), und er behauptete fich 7 Sabre, alfo bis 498, 
indem er damald von einem Geloer, Namens Sabyllus, ers 
mordet wurde 3). 

Ihm folgte ſein Bruder Hippokrates, von dem wir haupt⸗ 
ſaͤchlich erfahren, daß er ſehr kriegeriſch war und viele Fehden 


1) Oben ©. 98 u. ff. 

2) Polit. 8, 10, A. 

5) Herod. 7, 183. 

+) Die Richtigkeit der Zeitrechnung nachzuweiſen, iſt wohl iberlüßtg 
da Die zum runde liegenden Stüßpunfte nad Boͤckh zu Pind. Olymp 1, 
und Krüger’d Appendiz 10 zu Clinton's Faſten jept allgemein als richtig an: 
ertannt werden. 

5) Herod. 7, 184. Tittmann S. 514 hat fich verfehen, indem er diefen 
Sabyllus als den aͤlteſten Tyrannen von Gela aufführt. 
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mit benachbarten griechifchen Städten hatte, in denen auch fchon 
Gelon, Sehn des Dinomenes und Nachkomme von Telineß, 
nebft dem Emmeniden Aeneſidemus, Vater des Theron H, fi 
ruͤhmlichſt als Anführer auszeichnete. Er erweiterte fein Ge⸗ 
biet der Art, daß unter ihm Gela der maͤchtigſte Staat auf 
Sicilien wurde; denn nad einer Stelle Herodot's ) unterjorhte 
er bie Städte Kallipolis und Naxos, Zankle und Leontini, und 
beftand gegen Syrafus und viele mit demſelben verbündete Sis 
fuler einen Kampf, worin er, ungeachtet auch Korinther und 
Korcyraͤer die Reihen feiner Feinde verftärkten, dennoch jenes 
zwang, bie Stadt Kamarina an ihn abzutreten; und nad) einer 
zweiten Stelle?) mifchte er ſich in die Händel, welde Zantle 
unter feinem Könige Scythed gegen Anarilas und die von biefem 
herbeigelockten Samier hatte, fpielte damals gegen alle Bethels 
ligte eine ziemlich verrätheriihe Rode, fchleppte große Beute 
aus der genommenen Stadt weg und überließ diefe den Samiern, 
ohne daß er jedoch dort feinen Einfluß lange gegen Anarilae 
behauptete 4). Den Krieg mit Syrafus erwähnt auch Thucy⸗ 
dides 5), und nad) defien Darftelung hatte ſich Kamarina gegen 
diefeö aufgelehnt, war von bemfelben zerftört, wurde aber zur 
Auslöfung von gefangen Syrafufanern an den Geloer abge 
treten; auch Diobor®), der dem Hippofrates zugleich das Lob 
erteilt, baß er die flüchtigen Syrafufaner von der Plünderung 
eines Tempels des Zeus verjagt und fich felbft der Antaftung 
der Tempelichäge enthalten habe, aber doch auch hinzufügt, daß 
er eben dadurch die Ariftofratie von Syrafus habe in einen 
übelen Ruf bringen und ſich in ein vortheilhaftes Licht flellen 


ı) Boeckh explicat. Pind. p. 117. 

2) Herod. 7, 184. 

5 Herod. 6, 23; auch Polyaͤn 8, 6 erwähnt Kämpfe mit den Sikulern. 
4) Oben ©. 270. 

sy Thucyd. 6, 5. 

°) Diod. fragm. ihr. 10. 
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wollen. Am Ausführlichften hatten einſt Timaͤus und Phili⸗ 
ſtus) über die am Flußchen Helorus zwiſchen den Geloern 
und Syrakuſanern vorgefallene Schlacht berichtet, deren Ent⸗ 
ſcheidung Gelon an ber Spitze der geloifchen Reiterei herbei⸗ 
fuͤhrte, wenn nicht der Titel Hipparch den voͤllig ſtellvertretenden 
Heerführer bezeichnet. Aus Allem geht ziemlich klar hervor, 
dag Hippokrates feine Herrſchaft über die ganze Oſtkuͤſte Sici⸗ 
liens ausdehnte und nur über Syrafus felbft noch nicht Ge⸗ 
bieter wurde. Ueberdieß fuchte er bie eingebornen Sikuler zu 
unterjochen; allein dabei fiel er nach einer Tjährigen Regierung 
vor der Stadt Hybla®. 

Er fchied alfo im Jahre 491 vom Schauplatze und hin⸗ 
terließ zwei Söhne, ben Euflides und ben Kleandros. Die 
©eloer fuchten, da dieſe unmündig waren, durch einen Auffland 
ihre Yreiheit wieder zu gewinnen; allein, vorläufig unter dem 
Borwande, die Rechte jener beiden zu fehügen, eilte Gelon mit 
ben ihm ergebenen Kriegern herbei, befiegte die Aufftändifchen 
und bemädhtigte fi) der Herrfchaft, ohne daß wir erfahren, 
wad aus jenen Erben geworden ſei?). Aehnliche Abdfichten 
ſcheint auch Aeneſidemus gehabt zu haben, welchem, mogte er 
auch für kurze Zeit ſich in Leontini als Gebieter fetfeben, Ge⸗ 
lon in der Hauptſache zuvorkam, und welchen er dann bald be⸗ 
wog, ſich nach Agrigent zurückzuziehen“). Ueber bie Zeitrechnung 
veranlaßt Pauſanias 5) einige Bedenklichkeiten; allein fchon von 
Anderen) ift nachgewiefen, daß allerdings Gelon im Jahre 488 





1) Schol. zu Pind. Rem. 9, 95 und Olymp. 8, 19. 

2) Herod. 7, 188. 

3) Herod. 1. 1. 

4) Bocckh explic. Pind. p. 117. 

5) Pauſan. 6, 9, 2. 

% Boͤckh zu Pind. Olymp. 1, dem Krüger nur folgt. Noch einen Ein: 
wand Fünnte man aus Plutarch entlehnen. Diefer fagt tm Eoriof. cp. 16, 
Selon habe als Tyrann von Syrakus den Römern in jener Thenerung, die 
Coriolan's Verbannung veranlaßte, Getreide zum Gefchente gefandt; und 
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nur erft Herrfcher von Bela war und bamald auf einem Weih⸗ 
geſchenke zu Olympia fich noch nicht einen Syrakufaner nennen 
Tonnte; die aus Pauſanias entlehnte Einrede ift damit erledigt. 
Mit Gelon folgt alfo ein neues Haus), aber mit ihm endet 
auch die glanzvollſte Zeit Gela's, ba er ſchon im Jahre 485 
eine Gelegenheit fand, ſich des bedeutenderen Syrakus zu bes 
mächtigen, und dahin nicht allein feinen Sitz verlegte, während 
er feinem Bruder Hiero als einem Bafallen die Baterftabt 
übergab, fondern auch die Hälfte ber Geloer zwang, ſich eben» 
falls nach Syrafus hinüber zu fiedenY. Die Tyrannis von 
Gela ging dadurch in die von Syrakus über. 

Hier landen nad) dem Obigen?) die Gamoren, aͤhnlich 
den römifchen Patriziem, dem Demos und hinter diefem ben 
Kiliyriern, deren Verhältniffe noch ſchlimmer als die der Alteften 
römifchen Glienten waren, fchon lange drohend gegenüber, ale 
bald nad) dem Jahre 500 die Stände feindlich zufammenfchlugen. 
Die erfte Beranlaffung ſcheint ein biutiger Zwift gegeben zu 
haben, der über einen Liebeshandel unter den Gamoren felbft 
ausbrach, wenigftens erwähnt Ariftoteles 4) dieſe Vorfälle in Sy; 
rafus als einen Beweis, wie dergleichen anfcheinend unbebeus 


dieß könnte nur im Jahre 491 gefchehen fein. Allein wie Gelon überall 
bewogen werden konnte, ein folches Geſchenk zu machen, iſt nicht wohl einzu: 
fehen; Livius (2, 34) fagt nur, daß aus Gicilien Getreide eingeführt fei, 
und erwähnt nicht Den Gelon; Plutarch, der richtig Gelon und Corlolan 
als Zeitgenoffen annimmt, ſcheint nur an Dinge gedacht zu Haben, die von 
Hiero II. und defien Sohn Gelon über allen Zweifel gewiß find, und er 
zeigt ſchon hier, was fi unten häufig beftätigen wird, daß er nämlich wohl 
einmal etwas niederfchreibt, das man nur nicht all zu genau uchmen muß. 

4) Rur bei Dion. Halic. antig. rom. 7, 1 heißt er ein Bruder Des 
Hippoßrates, aber fhon die Erklärer zu diefer Stelle haben nachgewiefen, 

' daß dieß ein Irrthum ift, der wahrfcheinlich in einer flüchtigen Auffafjung 

der Stelle bei Herod. 7, 185 feinen Grund hat. 

2) Herod. 7, 136. 

3) Oben Seite 98. 

4) Arist. polit. 8, 3, 1. 
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tende Dinge bis zu einem förmlichen Bürgerfriege führen können, 
und Plutarch 1) gedenkt berfelben ebenfalls als folcher, die mit 
dem Umfturze der alten guten Berfaffung geendet hätten. Jenen 
Kampf der Gamoren untereinander benubten alfo die vereinten 
Plebejer und Killyrier zu einem Aufftande, in weldyem fie durch 
ihre überlegene Maſſe jene zur Stadt hinausfchlugen. Die 
Hlüchtlinge ſetzten fih aber in dem fyrafufanifchen Städtchen 
Kasmend fe), und dort riefen fie Gelon zu Hülfe, der fofort 
mit feiner Kriegsmacht mrüdte und in Verbindung mit ibnen 
gegen Syrafus zog. Ihm leiſtete hier die bisher fiegreiche 
Bartei feinen Widerftand, fondern fie ließ ihn einziehen und 
erfannte ihn als Herrfcher and. Es geichah dieß im Jahre 485. 

Mehr erfahren wir nicht über ein Ereigniß, welches zuver⸗ 
läffig mit ungleich wichtigeren Nebenumftänden verbunden war. 
Jene Bereitwilligfeit, mit weldyer die unteren Stände Gelon 
ben Einzug verftatteten, wäre umbegreiflih, wenn dieſer nicht 
umgefehrt ihnen ſehr umfaflende Zugeftändniffe gemacht hätte; 
er felbft konnte nicht wünfchen, daß die ®amoren wieber ihre 
ehemalige Stellung erhielten, da neben biefer die feinige nicht 
haltbar war; fein fpätered Streben war darauf gerichtet, bie 
Maſſe perſönlich freier Bürger in feinem Staate moͤglichſt zu 
vermehren; nie gewannen endlich die Gamoren wieder die Vor⸗ 
rechte, welche fie früher gehabt hatten, und Killyrier kennt bie 
Geſchichte durchaus nur aus dem älteren Syrakus. Faſt mit 
Nothwendigkeit ergiebt fih daraus, daß Gelon mit vieler Klug⸗ 
heit die Rage der Dinge benußte, um, verhalf er auch dem 
Abel zur Wiedererlangung eines Theils feiner Güter, fih in 
Wahrheit doch an die Spige der Bewegung zu ftellen, ſich als 
Bermittler allen unentbehrlich zu machen, mit Schonung gegen 


1) Plut. praecepta rei publ. ger. cp. 32. 
2) Herod. 7, 158; Dion. Halic. antiq. rom. 6, 62; Arist, polit. 5, 2, 6 
8) Herod. L 1, 
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republifanifche Formen alle Gewalt an fich zu bringen, unb 
eine Tyrannis im ebeiften Sinne des Wortes, immer aber noch 
ganz im Geifte diefer älteren Periode auszuüben. Es if wahr, 
Belon zog mit einer Kriegsmacht, die ihn fchon früher zu Ges 
bote ftand, in Syrafus ein; aber Achnliches that 3. B. auch 
Pififtratus, und wenn er, wie wir gleich fehen werben, auch 
eine Anhäufung des eigentlichen Demos in Syrafus zu verhüten 
fuchte, fo folgt daraus eben fo wenig, daß er feine Macht nicht 
vorzüglich auf diefen gegründet hätte, fondern er handelte darin 
ganz fo, wie viele andere Zwingherren biefer Zeit, die aus bem 
Demos und dem ehemaligen Adel ein neued Ganze bildeten, 
ben eigentlichen ‘Böbel aber weislih im Zaume hielten; oder 
wenn er, ber ſchon früher ein ausgezeichneter Krieger geweſen 
war und dann das Erbe des erobernden Hippokrates erworben 
hatte, auch als Spyrafufaner fein Gebiet durch Waffengewalt 
auszubehnen fuchte, fo ift Aehnliches bei PBeriander und Poly⸗ 
krates vorgefommen und verträgt fi überall fehr wohl mit 
dem Charakter der älteren Tyrannid. Schwerlih darf man 
alfo Wachsmuth!) beiftimmen, wenn er meint, daß die Typs 
rannis Gelon's nicht aus dem Inneren des fyrafufanifchen Ges 
meindeweſens aufgefproßt wäre, fondern nur Eroberungsluft 
eined Ausländers fich mit einer derſelben entfprechenden ‘Partei 
verfnüpft hätte. In diefem Balle müßte Gelon eher zu ben 
Tyrannen der zweiten Periode gerechnet werben; aber das hieße 
ganz den Gang ber Dinge in Eyrafus und den Charafter von 
Gelon verfennen, Dieſer hat nur zu feiner eignen Ehre ganz 
eigentbümliche Züge vor faft allen Tyrannen voraus und erhält 
dadurch einen mehr Föniglichen Charakter, wie ihn fpäter auch 
feine Untergebenen als ihren König begrüßten. 

In den erften Jahren feiner Regierung wibmete er fich 
ganz der Durchführung einer neuen Geftaltung von Syrafus, 


) Wachsmuth heil. Alterthumskunde 1, ©. 280. 
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Mitgetheilt wird und darüber von Herobot!), daß er die Leis 
tung in Gela an feinen Bruder Hiero abgab, felbft aber auf 
alle Weife Syrafus zu vergrößern ftrebte und darin den übers 
tafchendften Erfolg hatte. Alle Ramarinder führte er nah Sy 
rakus, nahm fie unter deffen Bürger auf und zerftörte beren 
alte Baterftabt2); ebenfo machte er es mit der einen Hälfte ber 
Bewohner von Bela, das eben dadurch völlig biefer neuen 
Hauptftadt untergeorbnet wurde; Megara, mit deſſen Adel er 
in Feindſeligkeiten kam, zwang er zur Uebergabe, und dann ver- 
pflanzte er alle wohlhabende Bürger befielben nah Syrafus, 
während er bie Befiglofen verfaufte und babei die Bedingung 
ftellte, daß man fie aus Sicilien wegführted); bie Euboͤer — 
und darunter find wohl die Bewohner von Leontini, Naroß, 
Kallipolis und Katana zu verftehen, von denen jene brei fchon 
bem Hippokrates gehordht hatten — erfuhren ein völlig gleiches 
Schickſal wie die Megarert) ; allerdings fehließt Herodot biefe 
Erzählung mit der Bemerkung, daß Gelon einen zahlreichen 
Demos für eine widerwärtige Volksmaſſe gehalten habe. Bios 
bor>) redet dagegen nur im Allgemeinen von Yremblingen und 
zugleich Sölbnern, die ®elon bis zur Zahl von 10,000 Yami- 
liensHäuptern unter bie Bürger aufgenommen habe, und läßt 
das unentfchieden, ob unter den Fremblingen wohl gar auch 
mandye Richtgriechen gewefen wären. Plutarche) erwähnt, daß 
Gelon feine Syrafufaner, um fie zu beichäftigen, häufig in den 
Waffen geübt, forgfältig aber auch zum Aderbau angehalten 
und über eine fleißige Beftellung der Felder gewacht hätte. Aus 


1) Herodot 7, 186. 

2) Dieß auch Thuc. 6, 5; vergl. Boeckh zu Pind. Schol. S. 121 und 
Weſſeling zu Diod. 11, 76. 

5) Auch Thucyd. 6, 4. 

4) Denn davon zu verfiehen, das etwas dunkele Wort: „Juaxoiwvas “ 
bei Heron. 7, 186; die Thatfache felbft auch bei Polyan 1, 27, 3. 

‚5) Dior. 11, 72. 
®%) Plut. reg. et imper. Apoph. s. v. Tsioveos (BP. 2p.9 ed. Tauchn.) 


Die Ty annis auf Sicilien. Syrafus. 285 


ben fpäteren Friegerifchen Ereigniſſen endlich wirb hervorgehen, 
daß unter Gelon nicht etwa eine Schaar Sölbner die bewaff- 
nete Macht bildete, fondern daß, mogte auch eine auserleſene 
Leibwache vorhanden fein, doch die geſammte eigentliche Bürs - 
gerichaft, wie in allen griechifchen Sreiftaaten, militärifch ges 
ordnet und für die Zeiten bes Krieges fchlagfertig war. 

Nach diefen verbürgten Angaben der Alten war alfo Ges 
lon's Streben zunächft darauf gerichtet, Syrafus zu dem Mits 
telpunfte eines Staated zu machen, deſſen wohlhabende Bürger 
ſchaft in demſelben auch ihren Sig hätte; und da nun deren 
Wohlftand ſich wefentlich auf Lanbeigenthum gründete, das uns 
möglich; unmittelbar von der Hauptftadt aus bebauet werden 
fonnte, fo ift nur an eine folche Zufammenziehung der Bewohs 
ner (Synoifiemos) zu denken, bei welcher die Yamilien ber 
Hofbefiger für gewöhnlich in der Stadt wohnten und die Höfe 
durch Kauffflaven bewirthfchafteten. Zweitens war er nicht ein 
unbedingter Begünftiger des Demos. Aus den nah Syrafus 
Berpflanzten fchied er ihn beftimmt aus, um nicht die Menge 
ber Befiglofen in demfelben anzuhäufen; feinen Aufichluß haben 
wir aber darüber, was aus den Killyriern und den meiften der 
älteren Blebejer wurde, fondern nur vermuthen kann ınan, daß 
bie Mehrzahl derfelben mit freiem Landeigenthum verfehen wurde, 
viele von ihnen wohl fortwährend in den Landſtaͤdten wohnten, 
deren Aufhebung nicht gemeldet wird, und fehwerlich gegen jene 
Bürgerfchaft ſchon völlig gleiche politifche Stellung erhielt. Drit- 
tend mußte das firenger borifche Wefen der Älteren Zeit in einem 
hohen Grade aufgehoben werden, da doch der Abel jener Ga⸗ 
moren zu fehr mit Reubürgern, bie zum Theil von ioniſchem 
Stamme waren, burchmifcht und die Zahl der Gleichberechtig⸗ 
ten wenigftend verzehnfacht wurde, alle aber aus ben früheren 
Verhaͤltniſſen zu fehr geriffen waren, ald daß ber frühere Geift 
hätte bleiben koͤnnen. Meberbieß war Gelon daran gelegen, 
fein Syrafus; das feitben durch Aufnahme neuer Stadttheile 
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auch am Außerem Umfange reißen fchnell gewann, auf alle 
Weiſe empor zu bringen, und dem Handel, zu welchem bie 
fhönften Häfen einluden, und ber im Gefolge deſſelben gehen- 
den Gewerbihätigfeit wird er nur Vorſchub geleiftet, beide von 
den Feffeln der borifchen  Ariftofratie befreit haben. Einen 
wunderbaren Umſchwung mußten daher die Dinge in Syrafus 
erhalten. Wo vor wenigen Jahren noch eine abHefchlofiene 
Körperfchaft auf die leibeignen Landleute einen ſchweren Drud 
ausübte und einer gefürchteten Mittelclaffe, mugte fie dem Ader- 
bau ober jedem anderen Erwerbe obliegen, vielfache Hinderniſſe 
gegen jebed Auffommen in den Weg legte, ba fah man fidh 
jest aller unnatürlichen Feſſeln entbunten, da ftrengte jeder mit 
freubiger Gelchäftigfeit feine Kraft an, da fühlten ſich, während 
noch Wenige über das Berlorne grollen mogten, alle Andere 
al8 Bürger eines gebeihendes Staates und erblidten in &elon 
nicht einen Tyrannen, fondern einen König im hehren Sinne 
bed Wortes, den Schöpfer und Befchirmer eined neuen und 
glüdlichen Dafeind. Daher allein Fann man bie Anhaͤnglichkeit 
erflären, welche feine Syrafufaner zu ihm hatten, unb welche 
fie mit der neuen Staatöverfaffung fo fehr ausföhnte, daß fie 
zwar die Waffen in die Hände befamen, aber fle nicht gegen 
ihn gebrauchten. Aber leider ift Gelon begegnet, was fo vie- 
len ausgezeichneten Herrfchern. Sein friedliches Wirken, dad eine 
recht ſchwere Aufgabe ungemein glüdlich Töfete, war ben Ge 
ſchichtſchreibern nicht geräufchvol und blendend genug; fie lafe 
fen und faft völlig im Stiche, und nur nad) eigner Phantafte 
hat ’jeder jo manche Frage zu beantworten, über bie man gern 
einen Hiftorifchen Auffchluß hätte, Mehr wird und dagegen 
über feine Eriegerifche Thätigfeit gemeldet, durch welche er als 
lerdings ein Retter fammtlicher Griechen Siciliens wurde. 

Bier Jahre hatte naͤmlich Gelon eine wenig geftörte äußere 
Ruhe genofien, worin er die neue Geſtalt der Dinge fördern 
fonnte, und ſchon war fein Staat nicht nur unter allen gries 
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chiſchen auf Sicilien unbedingt der mädhtigfte, ſondern auch fein 
Auf unter allen Griechen des Stammlandes befannt, als dieſes 
durch Xerres' Heerfchaaren bebrohet wurde und bie in Korinth 
tagenden Abgeordneten auch an ihn Boten fandten, um ihn 
um feinen Beiftand für den nahen Kampf zu erfuchen. Ihnen 
fonnte der König 200 Baleeren, 20000 Hopliten, 2000 Reis 
‘ter und 6000 Leichte anbieten; aber er verlangte den Oberbes 
fehl über die vereinte Kriegsmacht aller riechen, wobei er Fühne 
Pläne über eine Einheit der gefammten griechifchen Ration bes 
gen mochte; und jede Theilnahmie fehlug er ab, als man ihm 
nicht einmal die Führung ber vereinten Flotte anvertrauen wollte, 
Er ſoll fogar in ver Berfon des Kadmus, des ehemaligen Herrs 
ſchers von Kos, einen Bevollmächtigten nad) Delphi gefchidt 
haben, um den Ausgang bed Krieged zu erwarten und nöthis 
genfal® dem Xerres feine Unterwürfigfeit anzubieten). Ob er 
wirklich eine fo große Streitmacht aufbringen konnte, mögte zu 
bezweifeln fein; wenigftend jene Seemadht erfchien auch gegen 
die Karthager nicht. Diefe aber riefen ihn aus einer nicht 
rühmlichen Stellung, und bie Sifelioten behaupteten, daß er 
auch ungeachtet der Zurüdweifung der obigen Bedingungen bem 
Stammlande geholfen haben würde, wenn nicht bie nähere Ges 
fahr feine Streitkräfte in Anfpruch genommen hätte 2). 
Karthago, welches mehre Jahrhunderte damit hingebracht 
hatte, erft fich ſelbſt zu befeftigen und dann feine Herrichaft 
Aber gleichfalls phoͤniciſche Städte und über die nächften Stämme 
der Eingebornen in Afrifa zu erweitern, verfolgte, nad Er⸗ 
reichung dieſes Ziele, den weiteren Plan, fich die Inſeln im 
weftlichen Theile des Mittelmeeres unterwürfig zu machen. Bes 
günftigt dadurch, daß die phönichiche Macht durch den Drud 
afatifcher Eroberer verfiel, war es bereits dahin gebichen, daß 


1) Herod. 7, 187—164. 
2) Id. 7, 168. 
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es bie meiften Punkte, wo fchon Phönicier fi) angeſiedelt bat- 
ten, zu feinen Beflgungen zählte. Rur das nahe und vor allem 
günftig gelegene Sicilien war, wiewohl es ihnen auf feiner 
weftlichen Spige phönicifche Städte als Stuͤtzpunkte gewährte, 
bis dahin von den Karthagern nicht mit eigentlicher Heeresmacht 
heimgefudht; und Furcht vor einem Zufammentreffen mit den 
ftreitbaren Griechen fcheint der Hauptgrund dieſes Zauberns ge 
weien zu fein. Jetzt aber waren fie mächtig genug, um wegen 
des glüdlichen Ausganges eines zu erwartenden Kampfes ihren 
Hülfsmitteln trauen zu dürfen; denn zur See waren fie an 
Stärfe der Flotten, an Kunde der Schifffahrt und an guten 
Seeleuten überlegen, und fcheueten fie auch felbft die Griechen 
im Landkriege, fo hatten fie doch mit kriegeriſchen Stämmen 
auf Italien, Galiend und Spaniens Küften genügende Ber 
bindungen, um durch ihre Schäge unermeßliche Schaaren ber 
felben ale Soͤldner in ihre Dienfte zu nehmen, dieſe den grie 
hifchen Schwerdtern entgegen zu werfen und endlich die Weni⸗ 
gen durch Maflen zu erbrüden. Händel hatte indeſſen Gelon, 
wie diefer bei Herodot!) fagt, ſchon früher mit Ihnen gehabt, 
indem Egefta fi in den Schug berfelben begab, er aber daran 
dachte, die Karthager unter Mitwirken des griechifchen Stammlandes 
völlig von ber Infel zu vertreiben; nur war ed nicht zu Feind» 
feligfeiten gekommen. Gegenwärtig konnte es nicht fehlen, daß 
bie Karthager von Phönicien ber erfuhren, welche Anftrenguns 
gen in dem großen perfifchen Reiche gemacht würben, um ben 
Hauptftamm der Griechen zu unterbrüden. Daher mußte ihnen 
ber Zeitpunkt ald der gelegenfte erfcheinen, worin fie die gegen 
die Griechen Siciliend nur aufgefhobenen Abſichten ausfügzen 
und zugleic, ihre Eiferfucht auf die griechifche Nation, weldye 
fie mit den Phönicienn theilten, durch einen Bertilgungdfrieg 
befriedigen Fönnten. An ein förmliches Buͤndniß mit dem Pers 


1) Herod. 7, 188. 
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fer Könige ift nicht zu denken. Den jest Lebenden fcheint dieß 
freilich fehr natürlich: die damalige Zeit kannte fo ausgedehnte 
politifche Berbindungen nicht; der Perfer war in feinem ftolgen 
Selbfivertrauen ficher nicht um dieſelben bemüht; und ber kar⸗ 
thagiſch⸗phoͤniciſche Vollsſtamm fah in den Perfern nur Unter 
brüder. Allerdings ſtellte ſchon Ephorust) die Sache fo dar, 
als hätten Gelon und bie Griechen des Stammlandes gleich 
wie die Perſer unb bie Karthager ein wechfelfeitiged Buͤndniß 
zu ihrer Unterflügung gemacht, und Diodor2) wiederholt bie 
Angabe: allein Herobot weiß davon nichts und zu feinem Still⸗ 
fehweigen kommen bie aus demſelben mitgetheilten Angaben, bie 
mit denen des Ephorus und ded Diodor nicht in Einklang fie 
ben; auch ift nicht einzufehen, wie er, welcher von fo vielen 
bamals hin und her gefandten Boten erzählt, folche Unterhand- 
lungen zwiſchen Xerxes und Karthago nicht follte erfahren ober 
der Erwähnung würdig gehalten haben. Den Iepten Anlaß zu 
einem fcheinbar gerechten Angriffe gaben aber ven Karthagern 
Händel unter den riechen felbft, da Theron, Beherrfcher von 
Agrigent, den Terilus, Gebieter von Himera, verjagte und ſich 
der Stadt bemädhtigte. Der Vertriebene flüchtete zu ben Kar⸗ 
thagern und bat diefe um Schuß, während zugleich fein Schwies 
gerfohn, Anaxilas von Rhegium und Meflana, Freundſchaft 
mit ihnen ſchloß und feine Kinder als Unterpfänder feiner Treue 
ihnen ſtellte). Sehr gegründet waren alfo die Hoffnungen auf 
einen günftigen Erfolg und Werbungen ftellten fie unter Spas 
nien, 2igurern, Sardinien und Afrifanern an, bildeten aus 
Karthagern und Libyphöniciern den Kern eined Heeres und rüs 
fteten Flotte und Heergeräth, während die Griechen Siciliend 
davon ebenfo wenig erfuhren, ald bie bed Stammlanded von 


1) Bei dem Schol. zu Pind. Pyth. 1, 146. 
2) Diod. 11, 1 u. 20. 
8) Herod. 7, 168. 
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den Anftalten des Xerxes. Jedoch follte auch ihnen die Unkunde 
ber feindlichen Uebermacht, wie jenen, mehr zum Seile dienen. 

Im Jahre ABO erſchien alfo ziemlich unerwartet die Fartha- 
gifche Flotte, weiche Diober?) auf wicht weniger als 5000 Se⸗ 
gel angiebt, auf der Höhe von Sicilien, umfchiffte bie Weſt⸗ 
fpige der Inſel, verlor zwar durch Sturm zum guten Glüde 
der Griechen gerade die Abtheilungen, welche die Reiter umd bie 
Sihelmagen enthielten”), erreichte aber ben Hafen von Panor⸗ 
mud und erfuhr in dieſer phoͤniciſchen Stabt keine Hinderniffe 
bei dem Anlanden. Hamilkar hieß der Anführer ded Heeres, 
deſſen Kopfzahl auch Herobot3) auf 300,000 Mann fchägt, und 
diefer ruͤckte nach Furger Ruhe gegen Himera, das, obwohl er- 
fhroden, doch eine Belagerung annahm. Statt Sieilien mit 
feinen Maſſen gu uͤberſchwemmen und deſſen Küften mit feiner 
Flotte zu bedrohen, vor Himera aber nur die nöthtgen Truppen 
gurũckzulaſſen, bezog der Karthager vor dieſer Stadt ein doppeltes 
Roger, eined für die Landtruppen, ein anderes für Die Deckeng 
der am Strande liegenden Schiffe, von bemen nur wenige für 
den eigentlichen Dienft thätig blieben: außerdem nahm er bei 
Errichtung der Lager mehr baranf Bedacht, einen Angriff von 
Entjaptruppen leicht abzuwehren, als darauf, felbft amgriffe- 
weije gegen die übrigen Sikelioten zu verfahren. Auch viele 
groben. Sehler trugen weientli zur Rettung ber riechen bei, 
die vorläufig Zeit gewannen, ihre Streitkräfte zu fammeln. The 
ron allein war feeilih zu einem ernſtlichen Unternehmen zu 


1) Die von den griechiſchen Schriftſtellern mitgetheiften Zahlen werden 
hier wieder gegeben, wie fie bei ihnen lauten; aber bedeutend zu ermäßigen 
find fie gewiß, wenn aud Niemand ein Recht hat, andere als die güftigeren 
an die Stelle zu ſetzen. 

2) Bedenklich bleibt es, ob man überall im Stande war, eine Mafle 
Reiter überd Meer zu bringen; ficher alfo nur, daß fie in Sieilien nicht 
auftrat. Auch wird fpäter Sic Angabe wiederkehren, daß immer ‚gerade die 
Reiterei durch Sturm untergebt. 

8) Herod. 7, 168. 
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ſchwach, und die griechifche Stadt Selinus, welche mit Agri- 
gent in ben gefpannteften Berbältnifien zu ſtehen pflegte, ging 
fogar zu dem Feinde über: aber nun wandte er fih um Hülfe 
an Selon, der augenblicklich die Bedeutung ber Gefahr erfannte, 
bie übrigen Sifelioten um ſich vereinigte und unerfchroden ges 
gen Dimera zog. 

Bon 50,000 Mann Fußvolk und 5000 Reitern, mit denen 
Gelon aufgebrochen wäre, redet Diodor; wahrfcheinlicher ift es, 
baß kaum das vereinte Heer fämmtlicher Griechen fo ſtark war, 
da fih in bemjelben Feine Himerker, Selinuntier und Meſſe⸗ 
nier befanden. Die Oberleitung wird gemeinigli dem Gelon 
beigelegt und ficher war diefer auch die Seele des Ganzen; nur 
erhellt aus Herodot's ) Ausdrüden, daß darum Theron fich ihm 
nicht unbedingt untergeordnet hatte. Nahe an den feindlichen 
Linien bezog man ein verfchanzte® Lager, und einige Zeit fcheint 
man mehr benußt zu haben, um bie Krieger an ben Yeind zu 
gewöhnen und von ber Ueberlegenheit ber eignen Bewaffnung 
und Disciplin zu überzeugen; zugleich wartete man auf eiwe 
günftige Gelegenheit. Diefe Fam. Aufgefangene Boten fagten 
aus, daß felimmtifche Reiter auf Umwegen im feindlichen Las 
ger eintreffen follten, und fett deren ſchickte man ind Seelager 
der Karthager eine auderlefene Schaar ber eignen Reiter, bie 
auf ein gegebenes Zeichen dert Brand ftiften follten, während 
ein SrontAngriff gegen das andere Lager gefchähe. Nicht eine 
eigentliche Schlacht wurbe geliefert, ſondern mehr ein vorſichtig 
vorbereiteter Ueberfall mit Kühnheit ausgeführt: doch hielten bie 
Zeinde alle Angriffe tapfer aus, bis fie erfuhren, daß das zweite 
Lager in Flammen ftände und Hamilfar felbft, der ſich dahin 
zufällig zur Verrichtung eines Opfers begeben hatte, gefallen 
wäre. Dadurch verbreitete ch auch an ber wirklich bebroheten 
Stele Schreden und Berwirrung und bald drangen bie Gries 


1) Herod. 7, 166. 
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hen unaufhaltfam ein. Das bunte Gemifch ver Völker, ber 
Mangel an Disciplin und ähnliche Dinge trugen dazu bei, daß 
ſich Alles bei den Karthagern auflöfete und in Furzem jeder nur 
ſich zu retten ſuchte. Rad dem Schiffölager drängten bie 
Einm, um fih auf die etwa verfchont gebliebenen Schiffe zu 
flüchten; und wirklich gelang dieß Manchen, obwohl auch von 
ben überfüllten Schiffen nicht wenige verfanten: ins offene Feld 
fitebten Andere zu gelangen, wo fie für einen Augenblid den 
Würgern entrannen, um fpäter eingefangen zu werben: ohne 
Erbarmen wurde niedergemeßelt, was in beiden Lagern Wider 
ſtand zu leiften wagte. 

So enbete der enticheidende Kampf, den und Diodor!) ets 
was genauer fhildert, während Herobot 2), feiner Gewohnheit 
gemäß, faft nur bei einigen abfonderlichen Dingen verweilt und 
die Hauptſache darüber vergißt. Nach dem Lepteren fiel er an 
beinfelben Tage vor, an welchem die Schlacht bei Salamis, 
nad jenem an dem, woran in den Thermopylen gefchlagen 
wurde, hoͤchſt wahrfcheinlich alfo an feinem von beiden, ba 
man durch dergleichen Zufammentreffen nur das Wunder ber 
Rettung zu vermehren fuchte und Griechen ſich wirklich unge 
mein leicht in foldhen Dingen etwas glauben machten. Die 
Sieger jagten die Flüchtlinge auf eine Anhöhe, wo ſie dieſel⸗ 
ben bald durch Mangel an Waffer zur Uebergabe zwangen; 
und dann ging ed an eine Vertheilung der Beute. Mit feinem 
Antheile ging Gelon ebenfo ſtaatsklug als bieder um; benn 
gebachte er auch des Glanzes feines eignen Haufes und wandte 
er biefem Reichthüümer zu, durch welche er in Sicilien, etwa mit 
Ausnahme des Theron, Alle überfirahlte, fo wurden doch auch 
MWeihgeichenfe in den Tempeln Siciliens wie in denen bes 
Stammlandes aufgeftellt, und bie einzelnen Krieger, wie bie 


ı) Diod. 11, 21—23. 
2) Gerod. 7, 166 u. 167. Giniges auch bei Simonides in der Anthos 
logie von Jacobs 1, S. 66. 
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Städte, deren Contingente mitgeftritten hatten, reich begabt, 
fo daß jene Mittel zur Hebung ihres eignen Wohlftandes, biefe 
zur Errichtung gemeinnügiger Werke oder prunfender Dentmäs 
ler erhielten,. Alle aber Urfache befamen, ihn wiederum als ben 
Gründer ihres Wohlfeind anzuerfennen!),, Man rechne bazu 
jenen Auffhwung, welchen der Geift ber Sifelioten durch bie 
Erweckung des Rationals®efühld und das Bewußtfein von über 
legener Stärke erhielten; und man wird fich vorflellen, wie bies 
fer Sieg auf fie einen ganz ähnlichen Einfluß übte, als im 
Stammlande der über bie Perfer errungene. Daran aber dach⸗ 
ten fie nicht, den erftrittenen Sieg weiter zu verfolgen, und 
während griechifche Schriftfteler2) den Schreden und die Angft 
in Karthago ſchildern, faͤllt es auch dieſen nicht auf, daß felbfl 
jetzt die Sikelioten keine Seemacht zur Verfolgung des Feindes 
entwickelten, nicht einmal Panormus und andere phoͤniciſche 
Staͤdte angriffen. Doch ganz im Geiſte jener Zeit zogen die 
ruhmgekroͤnten Sieger wie aus einem großen und herrlichen 
Kampfſpiele nach dem heimiſchen Heerde zuruͤck. 

Auf der Ruͤckkehr wurde Gelon überall mit unerheucheltem 
Jubel begrüßt; ſelbſt ſolche Staͤdte und Machthaber, welche ſich 
früher wenig vor ihm gebeugt hatten, brachten ihm jetzt ihre 
Huldigung bar. Mit weifer Mäßigung und ohne bes früher 
Geſchehenen weiter zu gedenfen, nahm er fie an), alle Zeit 
ein liebenswürdiger Mann, ber, zum Herrſchen würbig und 
fähig, mehr durch allgemeine Ergebenheit der Herzen als durch 
eingeflößte Furcht fich die Führung bed Steuer ficherte. Und 
angelangt in Syrafus, trat er ohne Waffen und Wächter un, 
ter die zufammen berufene und in friegerifcher Haltung ver 
fammelte Bürgerfchaft, legte Rechenfchaft von feinem Thun ab, 


1) Diod. 11, 28. 

2) Diod. 11, 24. 

9 Darauf find auch wohl die oben erwähnten Berdienite gu begichen, 
die er fih um Anaxilas efworben haben fol. 
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und erklaͤrte dann, daß er jetzt ber Gewalt fich begebe und ro 
publifanifche Freiheit zurückſtelle ). Ob er es auch damit auf 
richtig meinte? — Mug handelte er und feinen Zweck erreichte 
er: denn lauter Beifall wurde Allem ertheilt, was er gethan, 
gebeten wurde er von der Menge, ferner Wohlthäter des Bol 
fe8 zu fein, und ber Name eined gefehlichen Könige wurde 
ihm gegeben, audy ein Denkmal zur Verewigung biefer ſchoͤnen 
Handlung befchloffen. 

Er ſetzte alfo die Regierung fort. Diodor?) will wiſſen, 
dag er jebt eifrig rüftete, um dem Stammlande gegen bie Per 
fer zu Hülfe zu fommen, body auf die Kunde von dem bereits 
errungenen Siege davon abftand. Die Karthager waren zu 
fehr erfchredtt, ald daß fie zu einer Fortſetzung bed Krieges Reis 
gung behalten hätten. An Gelon fchidten fie Unterhänbler; 
und die ihnen geftellten Bedingungen, 2000 Silbertalente (etwa 
2,750,000 Rthlr.) ald Kriegeentfchädigung zu erlegen unb bie 
Koften für zwei zu errichtende Tempel zu beden, nahmen fie 
nicht nur mit Freuden an, fonbern fie fchenkten auch noch für 
bie Demarete, Gemahlin Gelon’d und Tochter Theron's ), welche 
bei den Unterhandlungen behülflich getvefen war, einen golbes 
nen Kranz zum Werthe von 100 Talenten, woraus fpäter bie 
Goldmuͤnzen geichlagen wurden, welche man Demaratien nannted). 
Ueberaus reich wurde Gelon's Schap durch biefe Summen; 
er theilte indefien weder biefe mit feinen Verbuͤndeten, noch 
bolte er deren Zuftimmung zu dem Friedensfchluffe ein, und that- 
ſaͤchlich ſprach er es dadurch aus, daß jegt auch unter ben Si, 
felioten eine Hegemonie emtftanden wäre. Gegen biefe erhob 
fich freilich fpäter Einſpruch; fo lange Gelon lebte, nahm Ries 


1) Diod. 11, 26; Polyan 1, 27; Aeclian 6, 14 und 13, 37. 

2) Diod. 11, 3. 

Schol. zu Pind. Olymp. 2, 29. 

9) Died. 11, 3; aber vorzüglich Voechs Staatshaushaltung der 
Athener 1, S. 20 u. 38. 
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mand daran Anftoß. Uebrigens war fein Wirken während fei- 
ner leiten Jahre, wenn auch ein fegensreiches, doch ein ges 
raͤuſchloſes, und wir erfahren über baflelbe nur, daß er, ungen 
achtet er mehr Herrfcher und Krieger war, auch für bie fchönen 
Künfte warme Theilnahme hegte. Schon als Beherrfcher von 
Gela hatte er nach einem Siege in den vlympifchen Spielen 
einen Wagen und darauf feine Statue, welche ber Aeginete 
Glaukias verfertigte, als Weihgeſchenk in Olympia aufgeſtellt 1): 
jet ließ er einen prachtvollen Tempel der Demeter und ihrer 
Torhter erbauen, während er die Vollendung eines anderen am 
Fuße des Aetna nicht mehr erlebte, und ſtolze Weihgefchenfe 
fhidte er nad dem belphifchen Tempel). Im Ganzen war er 
allerdings zu fehr mit dringenderen Sachen beichäftigt geweſen, 
als daß er den fchönen Künften große Aufmerkfamfeit beweifen 
konnte; vielleicht beſaß er auch für dieſe nicht gleich lebhaften 
Sinn als fein Bruder Hiero. 

Er erkranfte nach Ariftoteles?) an der Waflerfucht, ſah fei- 
nen Tod herannahen, und beflimmte, daß fein Bruber Hiero 
ihm zwar nachfolge, aber der jüngere Bruder ‘Bolyzelus bie 
Mittwe Demarete beitathe, die Vormundſchaft über feinen uns 
mündigen Sohn führe und an ber Spitze bed Heeres bleibe, 
ordnete überbieg an, daß, falls Polyzelus zu früh ausfchiebe, 
dann zwei Berwandte, Ariftonous und Chromius, als Bors 
münber einzutreten hätten‘). Er ftarb, nachdem er 7 Jahre in 
Syralus regiert hatte, oder doch nad) Ariftoteles®) im Faum 
angetretenen achten, alfo im Jahre 477%. Wie er überhaupt 


1) Siehe darüber Boeckh zn Pind. Olymp. 1. 

2) Diod. 11, 26. 

3) Bei dem Schol. zu Pind. Pytb. 1, 89. 

4) Disd. 11, 38, und Boeckh explic. Pind. p. 118. 

5) Arist, polit. 8, 9, 13. 

©) Dieß fteht genügend ſeſt. Wenn die parijche Chronik cp. 86 ihn im 
3. 473 fterben laͤßt, fo feheint doch ihr Verfaffer dig fiebenjährige Regie: 
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weife Vorfchriften gegeben hatte, um ben übermäßigen Aufwanb 
bei Begräbnifien zu befchränfen, fo fand man auch Beſtimmun⸗ 
gen, wie er begraben werben wollte, und dieſe vollzog fein Brus 
ber; aber obwohl er 5 beutfche Meilen von Syrafus beigefeht 
wurbe, fo war doch das freiwillige Geleite, da8 noch fein Leich- 
nam erhielt, eines der glängendften, welches Iemandem werben 
fonnte, unb ebenfo erwies man ihm freiwillig bie Ehre eines 
Heroen ). Auch jet noch mögte Faum irgend Jemand in Ab⸗ 
rede fielen, daß Gelon, der freilich von Ehrgeiz und Herrſch⸗ 
ſucht nicht frei zu fprechen ift und fich daher Einiges erlaubte, 
das vor bem firengeren Rechte nicht beftehen kann, ber acht⸗ 
barfte unter ſaͤmmtlichen Tyrannen ber älteren Zeit ſei und 
— haben Andere e8 verfchuldet, daß ter Name ein Branbmal 
wurde — biefen wie ben FTöniglichen zu wahrer Ehre gebracht 
babe, 

Einen anderen Charakter nahm fchon die Regierung Hie 
ro's an. Während fein Vorgänger ſich mit weifer Schonung 
als erften Privatmann benommen und durch die Liebe und das 
Bertrauen Aller fi die Leitung der Dinge gefichert Hatte, 
fühlte ſich Hiero ungleich mehr als erblichen König, führte eine 
glänzende Hofhaltung ein, gebot fchlichtweg, wie fein Wille 
war, unb machte befoldete Krieger und Diener bebeutenb mehr 
zu feiner Hauptftüge. ALS freigebiger und geiftreicher Yörberer 
von Künften und Wiffenfchaften erwarb er fih am meiften 
Ruhm. Die erften Lyriker feiner Zeit, Simonides, Bakchyli⸗ 
bes und Pindar, waren häufig in feiner nächften Umge⸗ 
bung®); ber Tragiker Aeſchylus begab fich, als ber aufftrebende 
Sophofles ihm in Athen den Rang abgewann, nad) Syra⸗ 


— 


rung Gelon's gekannt und fie unrichtig von dem Siege bei Himera an oder 
von der Beilegung des koͤniglichen Namens gerechnet zu haben. 

1) Diod. 11, 38. 

9 Aelian 4, 18. 
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kus , wo damals auch der Komiker Epicharmus feine Schoͤpfun⸗ 
gen aufführen ließ, freilich wegen feines fchneidenden Witzes nicht 
immer ben Beifall feines hohen Bönners erhielt2); ausgezeichnete 
Meifter in den bildenden Künften wurden nad Syrafus gezo⸗ 
gen, um theild bei ben prachtvollen Bauten behülflich zu fein, 
theild an den prunfenden Weihgefchenfen zu arbeiten, bie bes 
fonderd nach Siegen ' in den großen National-Spielen aufge 
ftellt wurden?), Da ber König über einen reich gefüllten Schatz 
verfügte‘, fo konnte es nicht fehlen, daß fowohl die Stadt Sys 
rakus und ihre Umgebung durch die bildenden Künfte vielfach 
verfchönert und den damald prangendften Städten der Griechen 
gleich geftellt wurde, als auch ihre Bewohner eine regfame und 
lebendige Theilnahme für alles Schöne entwidelten, bie ihnen 
bis dahin noch ziemlich fremd geweſen war, fortan aber ihnen 
in biefer Hinficht eine beachtenswerthe Stellung unter den grie 
hifchen Stämmen ficherte ). 

Gegen dieſe entfchiebene Glanzſeite des Herrfcherd mögte 
ber innere Geift feiner Regierung etwas weniger Lob verbies 
nen. Pindar ermahnt ihn fehr deutlich zur Wahrheitöliebe und 
Gerechtigkeit, zu Breifinnigfeit und mehr bürgerlicher Denkweiſe, 
zur Vorfiht und Behutfanfeit gegen fchmeichelnde SHofleuteS); 
doch bringt Plutarch 9) Ausſprüche von ihm bei, nad) denen 


1) Plut. Cimon 8; Paufan. 4, 2, 3; und die Grabfchrift in Bela bei 
Jacobs Antholog. 2 S. 81 und Plut: de exsilio cp. 13. Auch Phrynichus 
flarb auf Sicifien, Bentley’s opusc. p. 294. 

27) Plut. reg. et imp. Apophth. u. zwar Hieronis 8. 

3) Heyne und Boeckh zu Pind. Olymp. 1 und Pyth. 1 u. 2 

4) Diefer Geift ging auch auf des Herrſchers Umgebung über; und von 
einem Phormis, der, gebürtig aus Mänalos in Arkadien, ſchon in Gelo’s 
Dienfte getreten und dann nebft feinem Freunde Lykortas ausgezeichneter 
Oberft war, willen. wir beflimmt, daß fie gefeierte Weihgeſchenke nad Olym⸗ 
pia und Delphi fandten. Pauſan. 8, 27, 1. 

5) Pythic. 4, und dafelbft Heyne und Boeckh. 

e) Plut. reg. et imp. Apophth. L 1. 
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er wenigſtens Fein Freund von Angebern und Haͤſchern war. 
Sene Einigkeit, weldye zwiſchen Gelon und feinen Brüdern 
Hiero, Polyzelus und Thrafpbul beftanden hatte, hörte in einem 
hohen Grade auf. Argmöhnifch betrachtete der Herricher vor 
züglich den Polyzelus, welcher beliebter war und als Gatte ber 
Demarete und Vormund bed Fünftigen Erben ihm nicht ohne 
Grund etwas anftößig fein mogte). Er nahm zum Theil 
deßhalb nicht allein eine geworbene Leibwache an, fondern ba 
um dieſe Zeit Ueberrefte ber Sybariten von den Krotoniaten ges 
drängt wurden und in Syrafus um Hülfe fleheten, fo erfah er 
den Polyzelus zu einem Auftrage, von welchem er beflen Uns 
tergang erwarten mogte. Nach Diodor entzog ſich diefer augen- 
blicklich durch die Flucht dem erhaltenen Auftrage; nad Ti⸗ 
maͤus erfüllte er ihn mit vielem Glüde und fleigerte dadurch 
nur bie Spannung: jedenfalls führte die Sache dahin, daß er 
zu Theron in Agrigent entwicy und bauptlächlid mit deſſen 
Sohne Thraſydaͤus in Verbindung trat. Run wurde ber Streit 
noch verwidelter, weil eben damald bie Himeräer den im Ru 
men feines Vaters fehr willführlich waltenden Thraſydaͤus vers 
trieben und zur Abwendung der Rache fi dem Hiero in bie 
Arme warfen, Ein Krieg brobete auszubrechen, als Letzterer 
bie ihm von den Himeräern geworbenen Anerbietungen dem 
Theron anzeigte und Simonided unter ben Uneinigen ben Bers 
mittlerer machte. So Fam eine Ausföhnung zu Stande; das 
Bolf von Himera büßte für die Sünden ber Könige; doch rebet 
bie Geſchichte auch nicht weiter von Polyzelus®). 

Je mißlicher aber Hiero's Stellung durdy biefe Vorfälle 
gleich in den erften Jahren feiner Regierung geworden war, um 
fo mehr fuchte er feine Macht auf einem anderen Wege zu bes 


1) Schol. zu Pind. Olymp. 2, 29 aus Timaͤus. 
2) Diod. 11, 48; Timaͤus bei dem Schol. zu Pint. Olymp. 2, 29; 
Boeckh explic. p. 118. 
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fefligen. Die noch gebliebenen Bewohner von Rarod und Ka⸗ 
tana nöthigte er, die Städte zu verlafien und fi} in dem näheren 
Leontini anzuflebeln, wo er glauben mogte, die Chalkidier befler 
unter Aufficht halten zu können: dagegen berief er aus dem 
Beloponnefe 5000 Goloniften, vermehrte fie um eben fo viele 
Sikelioten, und ließ alle zufammen an Katana's Stelle eine 
neue Stabt erbauen, bie Aetna genannt wurbe, ihm als bem 
Gründer größere Bürgfchaft gewährte und an feinem Sohne 
Dinomenesd einen Statthalter empfing). Mit einer befonderen 
Borliebe fcheint er diefe neue Schöpfung gepflegt zu haben, 
ba er fogar bei einem pythiſchen Siege fi nicht ald Syraku⸗ 
faner, fonbern ald Aetnaͤer ausrufen ließ und das Gerücht er- 
regte, er wollte, wie einft fein Bruder von Gela nad Syrakus, 
fo felbft feinen Sit nad Aetna verlegm?). Dur die neue 
Stadt gewann er zugleich einen Stüspunft gegen bad Haus 
bed Anarilas, den er von einem Angriffe auf Lokri zurüdge 
fhredt hatte), während er für letzteres ein Beſchuͤtzer wurde. 
Ebenfo nahm er ſich Cumaͤ's gegen die Etrusfer an, ‚welche von 
feiner Flotte zurüdgefchlagen wurden *), und fuchte auf ben bort 
nahe gelegenen Eilanden Niederlaſſungen zu gründen, bie freilid) 
nicht recht gebeihen wollten und fpAter aufgegeben wurden. 

Auf Sicilien dauerte aber der Friede nur fo lange, ale 
Theron in Agrigent lebte. Kaum war im Jahre 472 an befien 
Stelle fein gebieterifcher und leidenfchaftlicher Sohn Thraſydaͤus 
getreten, als biefer ſtarke Werbungen und andere Kriegsrüftungen 
veranftaltete und nach einigen erfolglofen Berhandlungen bie 


1) Diod. 11, 49; Strabo 6, 2, 3; Pind. Pyth. 1, 118 u. 135 und 
daſelbſt Die Schol. und Boeckh zu Pind. Pyth. 1 u. 3. 

2) Boeckh ezplic. Pind. 101 u. 2324. 

2) Oben ©. 272. 

4) Diod. 11, 51; Schol. zu Pind. Pyth. 1, 137; und Die Infchrift 
auf dem fogenannten Helme des Onatas, vergl. Boeckh ezplic. p. 228 u. 
239; aud Corp. Inscript. 
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Sache zu einem Kriege trieb, der mehr ben Charafter eines 
Streite® um die Hegemonie auf Sicilien annahm. Mit 20,000 
Mann rüdte Thraſydaͤus dem Hiero entgegen, ber mit einem 
reichlich fo ftarken Heere in Anzug war; beide fließen auf ein⸗ 
anber; und der Kampf blieb um fo weniger lange zweifelhaft, 
da die anmwefenden Agrigentiner und Himeräer hoͤchſt ungern für 
ihren verhaßten Gebieter firitten. Diefer ließ A000 Mann auf 
bem Platze, fein Heer löfete fih auf, in Agrigent felbft brach 
bei der Kunde des Geſchehenen ein Aufftand aus und Thrafybäus 
mußte flüchtig werben, ohne auch dadurch fein Leben lange zu 
friften. Dem anrüdenden Hiero ſchickten aber die Agrigentiner 
Abgeordnete entgegen, verglichen ſich mit ihm, erhielten Herſtel⸗ 
lung republifanifcher Freiheit zugeftanden, und erfannten, obgleidy 
nur ald Bundeögenofien, eine gewifle Oberhoheit des Siegers 
anı). Hiero handelte ſchwerlich darin politifh Bug, daß er 
ben völligen Sturz des agrigentinifchen Haufe und das Auf 
fommen einer Republik gefchehen ließ; denn was bort gelungen, 
mußte in der Folge auch auf anderen Punkten Nachahmung fin- 
ben: aber da er auch Bela nicht an einen Bruder abgegeben 
hatte, fo war er allerdings jest in einem größeren Umfange 
als fein Borgänger Herr über bie fämmtlichen Sifelioten, und 
nur Meflana, welches dem Haufe des Anarilas gehörte, erfannte 
noch Feine Abhängigkeit an. Um auch dort feinen Einfluß gel- 
tenb zu machen, wiegelte er bie Söhne des Anarilas gegen ihren 
bieberen Vormund Mikythus auf, und noch im Jahre 467 gelang 
ed ihn, dieſen zu verdrängen und bie Jünglinge wohl in einige 
Abhaͤngigkeit zu bringen. 

Sein Geift mag an dieſe Erfolge weitere Entwürfe geknüpft 
haben, da in Sicilien noch bie eingebomen Sifuler und bie 
phoͤniciſchen Städte unbeftegt daftanden, nach einer anderen Seite 


») Diod. 14, 83. 
2) Oben ©. 373. 
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bin fon Stüppunfte auf dem Zeftlande Italiend gewonnen 
waren: allein ber Tod übereilte ihn, indem er nach einer 
zehnjährigen Regierung im Jahre 467 an Steinbefchwerben in 
Katana oder Aetna verftarb, wo er ald Gründer ber Stabt auch 
Heroen⸗Ehre erhielt 1). 

Er war zuerft mit einer Tochter des Anarilas, von welcher 
er keine Kinder hatte, dann mit einer Tochter des Xenokrates, 
eined Bruders von Theron, verheiraihet geweſen, und dieſe hatte 
ihm ben nad) dem Großvater genannten Dinomened geboren®). 
Ueber dieſen Außert ſich nur Paufaniad an einer Stelle fo 2), 
als hätte er feinen Vater überlebt; doch fieht man aus der von 
ihm mitgetheilten Infchrift eined Weihgefchenfes, daß, da Hiero 
die Aufftelung deſſelben feinem Sohne überlaffen hatte, vor 
allem bieß den Schriftfteller zu jener Anficht brachte. Durchaus 
alle andere Angaben der Alten ſtimmen darin überein, daß dem 
Hiero der jüngfte von ven vier Brüdern in ber Regierung folgte; 
und lefen wir alfo bei ihnen auch nichts Genaueres über den Tod 
bes Polyzelus und dieſes Dinomenes, fo kann ed boch wenig 
Zweifel leiven, baß beide noch vor Hiero geftorben waren. Das 
gegen melbet über den früher von Gelon hinterlafienen Sohn 
Ariſtoteles ), Thrafybul habe ihn zu einem ausſchweifenden Leben 
verleitet, damit er felbft die Herrichaft erlangte, und Viele hätten 
dazu mitgewirkt, um fpäter dad ganze Haus zu befeitigen. Es 


!) Arist. polit. 8, 9, 23; Dior. 11, 66, wo von 11 Jahren, und 
41, 38, wo von 10 Jahren und 8 Monaten die Rede; Schol. zu Pind. 
Pyth. 4, 89; Boeckhh zu Pyth. 1; Goeller res Syracus. p. 9. 

2) Zimäus und Philiftus bei dem Schol. zu Pind. Pyth. 4, 142 und 
Boeckh explic. p. 119. 

3 Baufan. 8, 42, A. — Boeckh zu Olymp. I. ſpricht über die Stelle, 
ohne Anſtoß zu nehmen; doch erwähnt er auch die zweite Stelle des Paus 
faniad (6, 12, 1), wonach Dinomenes nur die Aufftellung des Weihgeſchenkes 
beforgte. Sollten die dort genannten waides nit Gelon's und Hiero's Söhne 
fein? Siehe über diefen Titel auh ©. 6823, N. 7. 

4) Arist. polit. 8, 8, 19. 
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ſcheint alſo, daß nach dem Scheiben bed mit der Vormundſchaft 
beauftragten Polyzelus dieſer Erbe in die Hände bes Thraſybul 
gerieth und von ihm zu Grunde gerichtet wurde: jedenfalls laͤßt 
die Stelle vermuthen, daß Hiero's Tod nicht umerwartet lam, 
und eine Partei am Hofe für den wüfteren Thraſybul auf eine 
frevelnde Weiſe gegen zwei näher Berechtigte arbeitete, während 
fhon Andere hinter biefem Deckmantel republifanifche Abfichten 
verfedten. Das if nicht völlig Har, ob die mehr Berechtigten 
noch vor oder unmittelbar nad Hiero’d Tode vom Schauplape 
traten. 

Dem dritten Throninhaber fehlten alle Tugenden, durch 
welche allein er unter einem Volke, dem Fönigliche Regierung 
body immer noch etwas fremdartig war, und in welchem jeber 
Bürger mit den Waffen umzugehen wußte, feine Würbe Hätte 
behaupten können. Er verftand es nicht, wie Gelon, Liebe und 
Bertrauen zu feiner Einfiht und feinem Willen einzuflößen; 
aber eben jo wenig verftand er es, gleich dem Hiers durch 
äußeren Glanz eined weithin gebietenden Herrſchers und ruhm⸗ 
vollen Sieger und durch einen prangenden Hofftant, von welchem 
Vielen Bortheile zugeflofien wären, eine füße Täufchung ber 
©emüther zu unterhalten: ex wollte nur burch Furcht regieren, 
unb wurde, da bei feinem vermuthlich auf boͤſe Art erlangten 
Antritte ſich fofort unruhige Bewegungen zeigten, gleich zu bem 
Syſtem der Einferferung, Verbannung und Hinrichtung, alfo 
auch dahin gedrängt, fein Vertrauen nur bewaffneten und unbe- 
dingt Huldigenden Sölbnern zu fchenfen. Nicht einmal völlig 
ein Jahr hielt dieß Beftand !); denn auf eine nicht näher be 
Tannte teste Veranlaßung brach eine allgemeine Empörung in 
Syrafus aus. Nicht ganz konnte er diefe unterbrüden, fondern 
wenn er auch die beiden zunähk am Dieere gelegenen Stadi⸗ 
viertel behauptete, fo blieb doch bie Oberftabt in den Händen 


1) Arist, polit. 8, 9, 23; Dior. 11, 66 u. 67. 
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ber bewaffneten Bürger. Beide Theile fahen fi dann nad) 
Hülfe um. Der König fammelte befonderd aus Aema, doch 
auch aus anberen beſetzten Punkten Sölbner und vereinigte neben 
einer Flotte 15000 Krieger: die Bürger fanden dagegen durch 
ganz Sicilien Anklang und erhielten Zuzug von Agrigent, Gela, 
Selinus und anderen Stäbten, wo man ebenfalls nach Erlan⸗ 
gung völliger Freiheit begierig war. Bon Neuem brady dann 
ber Kampf aus, indem Thrafpbul zu Lande und zu Waffer 
Anfälle machen ließ; allein nirgends gelangen biefe, und bie 
eignen Leute befielben wurden fo übel gelaunt, daß ihm nichte 
als Annahme einer Bapitulation übrig blieb. Ihm und feinen 
Getreuen wurbe freier Abzug verftattet, und er begab fich nad) 
Italiens Loki, wo er ſeitdem ald Privatmann unangefeindet 
lebte 1). 

In Syrakus rief man jebt wieber bie Republif aus; aber 
bier wie in vielen anderen Städten erfolgten zunächft gewaltige 
Veränderungen, inbem bier angefiebelte Fremdlinge vertrieben 
wurden, bert verpflanzte Bürger in die alte Heimath zurüdfehr- 
ten, überall aber neu zu fehaffen und die nicht leichte Aufgabe 
zu loͤſen war, an die Stelle der ehemaligen ariftofratifchen Vers 
fafjung eine vemofratifche, die dennoch geordnete Zuſtaͤnde ficherte, 
ins Leben treten zu lafien. Da man vorläufig von Angriffen 
auswaͤrtiger Feinde verichont blieb, jo hatte man wenigftens 
Muße zu den neuen Schöpfungen: fpätere Erfcheinungen werben 
lehren, daß hier das alte ariftofratifche Element zu gewaltfam 
zerichmettert und das Volk von dem herrſchenden Haufe zu fehr 
in politifcher Unmünbigfeit Hingehalten war, ald daß man jemals 
wieder zu einer wahren Feftigfeit der Verfaffung gelangen fonnte. 

Gegen alle andere Staaten bietet Agrigent, welches erft 
tm Jahre 582 von Bela aus, jedoch unter ſtarker Theilnahme 
unmittelbar einwandernder Rhobier und anderer nahen Infulamer 


1) Diod. 11, 67 u. 68. 
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gegruͤndet wurbe!), und daher wohl doriſche Familien, aber dieſe 
ſchwerlich in großer Zahl an feiner Spige hatte, rüdfichtlich ber 
älteren Tyrannis eine ganz eigenthümliche Erfcheinung bar. 
Hier trat naͤmlich, wie jegt allgemein angenommen wird), 
fchon zwifchen den Jahren 565—549 in ber Perfon bed Phalaris 
ein Tyrann auf, folglich zu einer Zeit, worin bie Entwidelung 
von zwei gegen einander Fämpfenden Ständen noch nicht gefche 
ben fein und aus einem Kampfe berjelben noch Fein Zwingherr ber» 
vorgehen konnte. Ueber die Art, wie biefer Mann zu feiner 
Stellung gelangte, giebt indeffen Ariftoteles 2) einigen Aufſchluß; 
indem er ihn ausbrüdlich zu benen rechnet, weldye nicht aus 
Demagogen, fondern ald Inhaber eined mit zu großer Macht 
befleideten Amtes Tyrannen wurden, und aus Polyan*) erfahren 
wir, daß zu einer Zeit, worin noch nicht einmal bie Burg unb 
der Haupttempel ber Stadt audgebauet war, dem Phalaris bie 
Zeitung des Baues aufgetragen, von ihm aber die Maflen ber 
Werkleute gewonnen und zur Grringung einer Alleinberrichaft 
benugt wurden. Möglich if es, dag ihm auch Parteiungen 


1) Ueber dieſes Jahr ſiehe Die Beweiſe bei Fiſcher in den Zeittafeln a. a. 
882, und Boeckh explic. Pind. p. 116. 

2) Da wir unter Dem Namen des Phalaris eine von einem fpäteren 
Rhetoren angefertigte Sammlung von Briefen haben, fo veranfaßte Die Un⸗ 
terfuhung über deren Acchtheit, welche zugleich alles fonft über Phalaris 
Bekannte zur Sprache brachte, eine gelchrte Fehde, in welcher auf der einen 
Seite Bentley als firgender Kämpfer an der Spike fand. Die darauf ſich 
beziehenden Schriften findet man in Fabr. biblioth. ed. Harless. Br. 1, ©. 
662 aufgeführt. Die Zeitbeftinmung, wann Phalaris berichte, flügt fich 
nur auf Angaben des Hieronymus, Gufebius und Suidas, Die mit einander 
keines Weges völlig im Einklang ſtehen, und auf den ebenfalls nicht ganz 
fiheren (Boeckh explic. ad Pind. p. 117) Etammbaum der Emmeniden. 
Diefe Angaben find z. B. von Elinton s. a. 549 zufammengeftellt; und mit 
Sicherheit geht aus benfelben hervor, daß Phalaris in Die frühefte Zeit von 
Agrigent gehört, aber auch zu feinem noch beftimmteren Refultate zu ges 
langen if. 

Arist. polit. 8, 8, 4 „ex tor tuuav“‘. 

4) Polyan 8, 1. 
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unter ben flammmverfchiedenen Coloniften zu ftatten kamen; 
wenigfiens Liegt diefe Anficht der Vertheidigungsfchrift für Pha⸗ 
laris, welche unter Zucian’d Namen geht, zum Grunde, ba er 
in berfelben ald ein Mann dargeftellt wird, welcher nur zu dem 
Zwede, Parteiungen ein Ende zu machen, Alleinherr geworben 
und zu harten Maaßregeln N erft durch Angriffe und Nachſtellun⸗ 
gen gezwungen fei. 

—BPhalaris mögte alfo mit den Tyrannen des Cherfones 
in fo weit in eine Claſſe zu ftellen fein, als bei der erſten Ein, 
richtung der Colonie Ereigniffe, die wir bei ihm nicht genauer 
erfahren, alle Gewalt in die Hände eine inzigen brachten. 
Was wir übrigens von bemfelben hören, läuft im Wefentlichen 
nur auf Schilderungen feiner Graufamfeit hinaus?), und faft 
ſollte man glauben, er fei foͤrmlich ein fabelhafter Träger für 
dergleichen Erzählungen von unerhörten Dingen geworden. Eine 
Hauptrolle fpielt dabei ber befannte Stier, den ihm ein Perilaus 
oder Perillus angefertigt haben fol; und gewiß ift, daß noch 
fpäter ein foldyer Stier in Agrigent gezeigt wurde, wenn auch 
ber angeblich Achte von ben Karthagern bei der erften Eroberung 
ber Stabt weggefchleppt ward). Ruͤckſichtlich deſſelben wolle 
man wenigftens bie Aeußerung bed Argwohns hier bulben, 
daß vielleicht an derfelben Stelle, wo Griechen Agrigent erbaue- 
ten, ſchon eine phönicifche Niederlaffung und darin der Moloch⸗ 
Dienft mit feinem glühenden Kalbe und feinen Menfchenopfern 
vorgefunden wurde, die Sage aber biefen mit der Grauſamkeit 
des Phalaris auf eine nicht mehr zu entziffernde Weife zuſammen⸗ 
warf. Weniger enthält eine Erzählung, die und Aelian aufbes 


1) Diefe erfennt auch Zucian in dem bis Accus. cp. 8. an, wo Phalaris 
zu den Unholden einer barbariſchen Zeit gerechnet wird. 

2) 3. B. Athen. 9, S. 396, Polyan und Lucian L 1. Hera. Bont. 36. 

2) Schol. zu Pind. Pyth. 1, 4885 und dazu die erledigente Erläuterung 
Boeckh's. 

J. 20 
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wahrt hat und auch Plutarch nicht unbefannt wart), Beweiſe 
von unbebingter Grauſamkeit; denn nach biefer wurde ein Bes 
nalippus durch des Gewalthabers Machtgebot allerdings in feinem 
Rechte beeinträchtigt, fliftete dann eine Verſchwoͤrung, wurde 
entdeckt und peinlich verhört, erlangte aber durch eine edle Kreis 
mütbigfeit, daß der Tyrann ihn und feinen Freund entließ und 
ihnen nur auferlegte, Eicilien nicht wieder zu betreten. Unrich⸗ 
tig ift bei Balerius Marimus?) von einer Verſchwoͤrung bed 
Eleaten Zeno die Rebe, da bdiefer viel fpäter als Phalaris lebte, 
und was biefein dort aufgebürbet wird, könnte fi) nur auf den 
eleatifchen Tyrann Neardy beziehen. Von einem allgemeinen Auf: 
Rande, den Phalaris endlich durch feine unerträgliche Grauſamkeit 
erregt, und in welchem er feinen Untergang gefunben habe, erzählt 
Gicero 2); aus den Scholien zu Pindar!) erfahren wir dagegen, 
baß fi Telemachus, Ahnherr des Haufes der Emmeniden, aus 
weldyen Theron flammte, an die Spige jened Aufſtandes ge 
ſtellt hatte. 

Diefer war mit einer neuen Schaar von Ginwanberern, 
weldye von Rhodos, Thera und anderen nahen Infeln kamen, 
in Agrigent eingetroffen, und fein Haus, wenn auch fein boris 
ſches, erhielt eben deswegen fofort ein großes Anſehen; doch 
werben und noch zwei andere Männer genannt, bie zuvor und 
glei nach dem Falle des Phalarid eine bedeutende Rolle bei 
der Regelung der Berhältniffe übernahmen. Alkamenes umb 
Allander nennt fie Heraflides PBontitus 5) und nach feinen Aus⸗ 
brüden bat man fich unter beiden, bie fich in kurzer Zeit einander 
folgten, nicht Iyrannen, fondern etwa Aeſymneten zu denken, 


1) Aelian 2, 4, und Plut. amatorius cp. 16. 

») III, 8 extern. 2. 

2) Cic. de offic. 2, 7. Dvid nimmt dagegen im Ibis v. 341 an, daß 
Phalaris ſelbſt auch in dem berüchtigten Stiere umlam. 

* Pind. Olymp. 2, 82 und 3, 68. 

s) Herakl. Pont. 36. 





Die Tyrannis auf Sicilien. Agrigent. 307 


weiche ihre Aufgabe auf löbliche Weife Löfeten und ſich dann 
von der Leitung wieder zurüdzogen. Erſt ſeitdem ſcheint Agri⸗ 
gent zu geregelten Berhältniffen gelangt zu fein, und es ent 
widelte fi in einem ungemein rafchen und üppigen Wachs⸗ 
thume, wobei immerhin eine mehr borifche Ariftofratie Vortheile 
genießen mogte, welche in Anderen, befonders in den Emmeniden 
Eiferfucht erregten. 

Dieſes Haus leitete feinen Stammbaum von den alten 
fabmeifhen Königen Thebend ab, bildete eine Seitenlinie des⸗ 
felben durch jenen Therad, der mit den Dorern nach Rafonien 
309, fpäter aber eine Eolonie nach der Infel Thera führte, und 
abermald von diefer Linie einen Nebenzweig, welcher in Agri⸗ 
gent mit dem ſchon erwähnten Telemahus beginnt). Nach 
dem Scholiaften zu Pindar folgten dann in dem Haufe ale 
Söhne auf die Väter Emmenides, Aeneſidemus und Theron; 
und feſt flieht, daß biefe Seitenlinie ſich nad irgend einem 
Ahnherrn Emmeniden nannte, Bei Herodot?) heißt aber ber 
Baier des Nenefidemus nicht Emmenides, fondern Pataikos. 
Deßhalb will Bödh den Letzteren zwiſchen jene beiden einfchie- 
ben, wie zwifchen Emmenides und Telemachus noch einen Chal⸗ 
fiopeus; allein fo würden zwifchen dem Tode bed Phalaris 
(etwa 550) und dem Antritte des Theron (etwa 488) vier 
volle Senerationen in der Mitte liegen und alle Zeitrechnung 
vernichten. Es ſcheint vielmehr Emmenides gar nicht einmal 
an jene Stelle zu gehören, fondern, wie auch die Endigung bed 
Wortes verräth, nur durch den Scholiaften aus dem Bamilien- 
Ramen entftanden zu fein. Auf diefe Weife hätten wir Tele⸗ 
machus, Zeitgenofien von Phalaris, Pataifos, und dann Aene⸗ 
fivemo8, ber fich fchon im Dienfte des Geloers Hippokrates 


1) Müllers Minyer S. 338 und 469, und Boeckh expl. Pind. p. 
116 und 117. 
2) Herod. 7, 184. 
.1€-.* 


308 Erſte Abtheilung Zweiter Abſchnitt. 


und ald Freund und Nebenbuhler Gelon's bekannt madhte?), 
nad) des Hippofrate® Tode fich vieleicht kurze Zeit in Leontini 
als Zwingherr behauptete), bald aber vor Gelon ſich nad) 
Agrigent zurüdzog. Kein Wunder, wenn bad Streben, auf 
welches er vieleicht wegen feines hohen Alter verzichtete, auf 
feinen Sohn Theron überging; und diefem gelang es, am bie 
Spige einer auf Staatökoften gerüfteten Kriegemadht zu kommen, 
diefe Krieger an feine Perfon zu fefleln®), und fo fi im Jahre 
488 der Tyrannis zu bemädhtigen, die er auch bis an feinen 
Tod im Jahre 472 behauptete). Jene Rachricht Polyan’s 
allein kann aber augenfcheinlich Fein Grund werden, um nidt 
anzunehmen, daß auch Theron’d Tyrannis in der Hauptfadye 
ihre Wurzel in der nicht genau bekannten inneren Entwidelung 
Agrigents hatte; denn Polyan giebt ja nur bie lebte Veran⸗ 
laffung an. 

Ueber Theron's inneres Walten, welches dem bed Gelon 
jehr ähnlich war, erfahren wir wenig. Dem Geifte feiner Res 
gierung ertheilt Diodor 5) ein unbedingtes Lob; und wenn aud 
Theron niemals die Herrfchaft nieberlegte und fie fi von feinen 
Bürgern wiebergeben ließ, fo waren biefe ihn doch mit ganzem 
Herzen zugethan und erwiefen ihm nad) feinem Tode noch 
HeroensEhre, Ebenfo ſpricht Pindar in feinem Hymnus auf 
Theron®) wie in denen auf befien Bruder Zenofrates”) nur 
auf die ehrenvolifte Weife von beiden Männern. Zugleich er 
fehen wir aus dem Berhältniffe derfelben zu Pindar und Si⸗ 


1) Oben Seite 279. 

2) Paufan. 5, 22 am Ende. 

2) Polyaͤn 6, 81. 

9) Dior. 11, 53. Boeckh ezplic. Pind. p. 117 und 209, der jedoch 
lieber 473 als Todesjahr annimmt, fo Daß bei einer 16jährigen Regierung 
der Antritt ins Jahr 489 fallen würde. 

°) Dior. 11, 83 und fragm. libr. 10. 

°, Dlymp. 3. 

7) Pyth. 6 und Iſthm. 2. 
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monides, bag an biefem Hofe gleichfalls Dichter die günftigfte 
Aufnahme fanden, und dag man bort für den Glanz der Nas 
tionalfpiele ſich gem betheiligte. Nicht weniger geht ein leb⸗ 
haftes Sntereffe für die bildende Kunft aus jener Stelle Dios 
dor’dt) hervor, worin biefer von ber ungemein reichen Beute, 
beſonders ben nußerorbentlich vielen Gefangenen, die man nad) 
dem Kampfe bei Himera gerade im agrigentinifchen Gebiete 
am meiften erhielt, und von deren zwedmäßiger Benugung redet 
Die Privatleute gebrauchten die Maſſe der ihnen gewordenen 
Sflaven zu einer forgfältigeren Bebauung einer gefegneten Feld⸗ 
mark und gediehen erft feitvem zu einem Reichthume, ber fie 
fpäter den ehemaligen Sybariten näher rüdte; bie öffentlichen 
Sklaven benutzte dagegen Theron in Steinbrüchen, welche nicht 
allein zu den gelobten Tempeln der Götter, fondern auch zu 
bem Bau von Kloafen, wie fie feine andere griechifche Stadt 
aufzuweifen hatte, und für Anlegung von Teichen und Waſſer⸗ 
leitungen dad Material lieferten. In dieſer Bauliebe fcheint er 
alfo mehr dem Hiero Ahnlich zu fein, nur daß ſich diefelbe bes 
beutenb mehr in Anlagen zeigte, welche zugleich für den Wohl⸗ 
fand von Agrigent von mefentlichem Nugen waren. 

Die auswärtigen Berhältniffe mußten ſchon bei der Er- 
zaͤhlung über Gelon und Hiero zur Sprade kommen, und 
brauchen hier alfo nur kurz angedeutet zu werben. Theron 
mag danach getrachtet haben, fich den weftlichen Theil von Si⸗ 
cilien zu untenverfen, und dabei mußte er ed zunaͤchſt auf Se 
linus und Himera abfehen. Aus dem Lebteren vertrieb er ben 
Terilus und nahm es dann für fich in Beſitzy. Dieß gab 
bie lebte Beranlaffung zu dem Auftreten der Karthager, und 
bei dem Kampfe fanden die Selinuntier wenigftens nicht auf 
Seiten ihrer Landsleute, Uebrigens traf der Stoß ber feind- 


1) Diod. 11, 28. 
2) Herod. 7, 168. 
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lichen Heerſchaaren zunächft Agrigent, und Gelon mußte ale 
Retter zu Hülfe gerufen werben und erhielt eben dadurch ein 
gewiſſes Uebergewicht über Theron. Bon einem Angriffe, ber 
fpäter auf Selinus gefchehen wäre, ift nirgends bie Rebe; viel 
mehr fcheint Theron zunädhit feine ganze Aufmerkfamfeit auf 
jene Bauwerke gerichtet zu haben, bis durch Gelon's Tod das 
Einverſtaͤndniß mit Syrakus getrübt wurde. Polyzelus flüchtete 
fich nad Agrigent, Thraſydaͤus waltete in Himera fo, baß 
dieſes ſich lieber den Hiero unterwerfen wollte); und einige 
hochſtehende Männer, zum Theil aus Theron's Familie, fehlten 
nicht in Agrigent, die zu einem Aufftande unter Mitwirken bes 
Hiero nicht ungeneigt waren). So brohete ein Kampf zwifchen 
ben beiden mächtigften Herrfchern Siciliens auszubrechen, ben 
jedoch Simonides als Vermittler befeitigte. Jene Häupter 
einer Partei wurden verbannt, unter den Himeraͤern wurde da⸗ 
gegen ein ſtarkes Blutbad angerichtet und dann dieſe Stadt 
mit neuen Coloniſten beoölfert®). Seitdem blieb ber Friede 
bis an Theron’d Tod im Jahre 472 ungeftört. 

Ihm folgte noch fein Sohn Thraſydaͤus, der ſchon zu Lebs 
zeiten ded Vaters in Himera Beweife gegeben hatte, wie un⸗ 
gleich er demfelben wäre, und ber daher auch in Agrigent fofort 
auf eine Art ınag gewaltet haben, die ihn um alle Anhäng- 
lichkeit der Bürger brachte. Bor Allem rüftete er zu einem 
Rachekriege gegen Hiero, und als er fich hinlänglich ftark glaubte, 
fhlug er los, wurde aber nicht allein befiegt, fondern auch von 
feinen Leuten verlaflen und nicht wieder in Agrigente Mauern 
aufgenommen. So endete noch im Jahre 472 die Tyrannis. 
Agrigent erhielt republikaniſche Freiheit zurüc; jener flüchtete 
fi nad Megara, fand dort aber bald feinen Tod4). 


— 





ı) Diod. 11, 48. 
2) Boeckh explic. Pind. p. 119. Schol. zu Pind. Olymp. 2, 173. 
2) Diod. 11, 49. 
4) Dior. 11, 83. 
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Zu den dorifchen Städten gehörte an der Sübfüfle, aber 
weiter nach Weften, auch Selinus, das faft 50 Jahre Alter als 
Agrigent und von Megarern gegründet wart). Der urfprüng- 
lihe Stamm der Goloniften war aber ſchwerlich fo zahlreich, 
daß ans ihm allein ſich der Staat entwideln fonnte, welcher 
mit Agrigent lange wetteiferte, bis dieſes durch Theron ents 
ſchieden überlegen wurde; und obwohl ed an. allen genaueren 
Belegen fehlt, fo darf man doch annehmen, daß auch nad) Se 
linus fpäter viele Einwanderer zogen, die jenen älteren Familien 
an Beſitzthum und politifchen Rechten nicht völlig gleich ſtanden. 
So konnten im Inneren der Stadt Reibungen vorfallen, bie 
einen Tyrannen an die Spige bradyten, und ein folcher mag 
ber Beithagoras geweſen fein, den Herodot2) einen Alleinherrfcher 
nennt. Gr muß vor dem Jahre 510 fi ver Gewalt bemächtigt 
haben; denn jener Spartaner Dorieus, welcher fich feinem 
Bruder Kleomenes nicht unterorbnen wollte), mit peloponneftfchen 
Auswanderern erſt nach Cyrenaica zog, hier aber nad drei 
Jahren vertrieben wurde, und dann im Peloponnefe eine neue 
Schaar fammelte und mit diefer nach Sicilien fam, war fein 
Zeitgenofie. Bon den Phöniciern und Egeflanern wurden Dos 
rieus und die Mehrzahl feiner Leute erfchlagen, als fie in beren 
Naͤhe ein Heraklea erbauen wollten; an bie Spige bed Ueber⸗ 
reed kam ein Euryleon und bemädhtigte fih Minoa's, eines 
zwoifchen Selinus und Agrigent gelegenen Orte. Hier wurbe 
er eine Stüge der Partei, welche Selinus von der Herrichaft 
jenes Peithagoras zu befreien fuchte, und wirklich flürzte er 
diefen, bemädhtigte fi) aber dann felbft auf kurze Zeit ber 
Herrfchaft, bis er in einem neuen Aufftande erichlagen wurbe®). 
Seitdem ſcheint die Stadt zu einer fefter begründeten Berfaffung 


1) Oben Seite 97. 

2) Herod. 5, 46. 

3) Tritt ald König an im Jahre 815; nad) Sul ann. rer. graec. p. 22. 
4) Herod. 5, 42 — 46. 
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in ihrem inneren gelangt zu fein, da im Zeitalter Theron's 
und Gelon's, worin fat in allen griechifchen Städten Siciliens 
Tyrannen walteten, keines ſolchen Gebieters in Selinus ge⸗ 
dacht wird. 

Himera, der einzige bebeutende griechiſche Ort an der 
Nordkuͤſte, verdankt Chalkidiern aus Zanfle!) und Flüchtlingen 
aus Syrakus, die es im Jahre 649 gründeten, ſeinen Urſprung; 
und wenn auch nach Thuchdides2) das chalkidiſche Element 
dad Mebergewicht befam, fo lagen doch ſchon in dieſer Mifchung 
beffelben mit Dorern Keime zu inneren Bewegungen. “Die 
Stadt blieb aber in der Nähe der Phönicier zu unbebeutend, 
als daß ſich über ihre weitere Entwidelung Nachrichten erhalten 
hätten, und fie tritt in ber ficilianifchen Gefchichte faft nur in 
den Kämpfen zwifchen Griechen und Karthagern als ein Ans 
griffspunft hervor. Schon in dem erften Kriege erhielt fie dieſe 
Wichtigkeit, und bei Gelon und Theron ift bereits erwähnt, 
daß ihr Zeitgenoffe ber himeraͤiſche Tyrann Terillus war. Wie 
biefer zur Macht gelangt war, wiflen wir nicht; vielleicht in 
inneren Unruhen, in weldyen er für feine Pläne Unterffübung 
bei den Karthagern fand, mit denen er fehr befreundet war; 
eine andere Stüge hatte er in feiner Verbindung mit Anarilas, 
bem er feine Tochter Kybippe zur Gattin gab. Allein er wurbe 
von Theron vertricben®), und bie Tyrannis von Himera fiel 
feitdem mit der agrigentinifchen zufamınen. 

Mit Zankle) beginnen die chalfidifchen Städte, Dieſes 
war nad) feiner Bründung neuen Einwanderungen wegen feiner 
Lage an der Meerenge fehr audgefegt und erfuhr Häufige Wechſel, 
bie hier nicht weiter verfolgt werben koͤnnen. Auf Beranlaflung 
des Anarilas wurde es durch Ueberfal von Samiern und ans 


9 Siehe eben Seite 98. 
3) Thucyt. 6, 9. 

3) Herod. 3, 168. 

4) Oben Seite 96. 
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beren Flüchtlingen aus Jonien genommen!). Damals berrfchte 
bafelbft ein ſchon oben erwähnter?) Sfythes, den Herobot ®) 
Monarch oder König nennt, und ber alfo wohl ein Tyrann ges 
weien fein könnte, Früher!) ift fchon die Vermuthung ausges 
fprohen, daß er jedenfalls einer Familie angehören mögte, 
bie fih in Kos und auf Sicilien verzweigt hatte; und ba es 
zu gewagt ift, Herodot befien zu befchuldigen, daß er irrthüms 
licher Weife den Sfythes zum Gegner der Samier gemadjt 
babe, welcher vielmehr an ihrer Spige geftanden und während 
ber kurzen famifchen Periode Zankle beherrfcht hätte, fo Eönnte 
man glauben, daß ſchon bei dem Beginnen des ionifchen Auf- 
flandes ein Zug von Auswanderern nad Sicilien gezogen und 
ihnen Skythes Führer geweien wäre. Auf Reine ift mit der 
Sache nicht zu kommen. Skythes wurde durch ein Zufammen- 
wirfen bed Anarilad und des Hippokrates geftürzt, gerieth in 
bes Letzteren Gefangenfchaft, entfam, begab fich nad) Afien zum 
Könige Darius und wurde biefem ein treu ergebener Diener). 
Zankle hatte nun eine fehr kurze famifche Beriode®), Fam dann 
aber in den Befig ded Anarilad, und feine Tyrannis verliert 
fi alfo in die von jenem Haufe ausgeuͤbte. 

Unter den anderen chalfitifchen Städten blieb Naxos für 
die Geſchichte zu unerheblich, und bie daffelbe betreffende Maaß⸗ 
regel Gelon's ift oben erwähnt. SKatana wurde bedeutender, 
erhielt aber an feinem Charondas einen Geſetzgeber, welcher 
die inneren Berhältniffe fo regelte, daß wohl keine Tyrannis 
in demſelben auftauchte; bie fpäter durch Hiero gefchehenen 


1) Dben Seite 270. 

2) Dben Seite 283. 

s) Herod. 6, 23. 

3) Oben Seite 283. 

5) Auch Aelian 8, 17; aber faft wörtlid nad Herod. 6, 24: 

6) Thucyd. 6, 8; Arist. polit. 5, 2, 11; DBöttiger in der Amalthea 1, 
p. VIO. 
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Veränderungen koͤnnen dagegen hier nicht weiter zur Sprache 
fommen. In Leontini endlich konnte man nie zu einer recht 
feften Ordnung der Dinge lommen, fondern ftetd lagen Ariſto⸗ 
fratie und Demofratie mit einander in Etreit, weil die Alteken 
Familien aud im Befige der beften Aecker und politifcher Vor⸗ 
rechte waren. Hier herrfchte nach Eufebius fchon im Jahre 608 
ein PBanätius, wie hinzugefügt wird, ber erſte Tyrann auf Si⸗ 
cilien, und Hieronymus rüdt ihn bis zum Jahre 613 hinauft); 
eben denſelben erwähnt aber auch Ariftoteles2) und nach biefem 
muß er, aus den Ariftofraten hervorgegangen, ein bedeutendes 
Amt bekleidet und baffelbe gemißbraucht haben, um ſich dauernd 
der Gewalt zu bemächtigen. Weiter erfahren wir nichte über 
biefen Panaͤtius. Reichlich 100 Jahre fpäter faın Leontini 
unter bie Herrichaft des Geloers Hippofrates, und nach beflen 
Tode fann eine fehr kurze Zeit Aeneſidemus fi daſelbſt im 
Befige der Macht behauptet haben, bis er fi vor Gelon zw 
rüdzog, oder von dieſem zum Abtreten gezwungen wurde. Leon⸗ 
tini blieb vorläufig erft dem Staate Gela, dann dem von Sys 
rakus einverleibt 3). 

Weshalb in Maffilia, in Eyrene und auf Gypern feine 
Tyrannen auftraten, ift ſchon oben‘) angegeben. Wenn auch 
die Herrfcher, welche zur Zeit des ioniſchen Aufftandes in ben 
griechifchen Städten dieſer Infel geboten, bei Herodot bie und 
da Tyrannen heißen, fo nennt doch eben berfelbe fie an anderen 
Stellen Könige, die fie wirklich nach Erbrecht waren, und es 
it Hinlänglich befannt, daß der Ausdruck Herodot's für ſich 
allein nicht genügt, um fie in die Reihe der Zwingherren aufs 


1) Siehe bei Fifcher in den Zeittafeln s. a. 608. | 

2) Arist. polit. 8, 8, 4 und 8, 10. 4; nad Polyan 8, 47 fland er 
an der Spige der Krieger in einem Kampfe gegen Megara. 

>) Paufan. 8, 22, 4 und Boeckh explic. Pind. p. 117; oben ©. 284. 

*) Oben Seite 100; denn der bei Polyän 8, 41 genannte Laarchos 
war nur ein Rebell gegen das königliche Haus. 
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zunehmen!). Ueber Cyrene giebt dagegen Thriege und über 
Maffilia ertheilt Brückner diejenige Auskunft, welche Niemand. 
verlangen darf bier zu leſen. Demnach wären alſo jegt alle 
befannte Tyrannen biefer erften Periode vorgeführt und über 
biefelben erzählt, was fi an Nachrichten in ben Alten erhalten 
bat, nur mögte man noch diejenigen vermiflen, welche gegen 
bad Fahr 500 vieler Orten von den Perſern eingefebt wurden, 
und welche man leicht völlig in biefe erfte Gattung aufnehmen 
koͤnnte, weil fie wenigftend ber Zeit nach mit benfelben zus 
fammen fallen. | 

Sie find allerdings gleichzeitig, darum aber nicht berfelben 
Art; umd einige Achnlichkeit giebt ihnen nur der zufällige Um⸗ 
Rand, daß fie in Gegenden auftraten, wo man früher und noch 
frz vorher Tyrannen jener Art gehabt hatte und befhalb ſich 
diefe neuen um fo leichter gefallen ließ. Verſchieden find fie 
hauptfächlich dadurch, daß fie nicht eigentlich aus der inneren 
und folgerechten Entwidelung der Staaten hervorgingen, fon» 
dern durd) auswärtige Verhältniffe, namentlich durch die Po⸗ 
fitif der Perfer aufgedrungen wurden, Diefe glaubten monar- 
chiſch eingerichtete Staaten ficherer als Republifen unter beim 
auferlegten Joche zu erhalten, und ftellten daher gern in jedem 
griechifchen Staate ihres Reiches einen Alleinherrfcher gleichfam 
als ihren Satrapen an, Die Griechen nannten auch folche un- 
umſchraͤnkte, wenigitend nur von perfifchen Muchtgeboten ab» 
bängige Herrfcher Tyrannen; fehr richtig gebraucht aber Hero⸗ 
dot?) dafür auch einmal den Namen Hyparchos, was man 
Statthalter oder Landvoigt überfegen fonntee WIN man biefe 
Tyrannen burchaus einer der beiden Hauptgattungen einver- 
feiben, fo würde man fie mit mehr Recht unter die ber zweiten 


— 


1) Ueber Cypern zu vergleichen Herod. 8, 104, 109 und 113; und jene 
Nachläffigkeit Herodot's nachgewiefen bei Wachsmuth 1, ©. 283, Anmerf. 22. 
2) Herod. 8, 27. 
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Periode aufnehmen; aber dort würden fie wegen ganz veräns 
.derter Zeitereigniffe noch mehr abgefonbert daftehen, und daher 
ſchien ed am zwedmäßigften, ihnen bier in einem Anhange einen 
Play anzuweifen. 

Bon ber Mehrzahl biefer Männer wiflen wir nur ihren 
Kamen nebft dem der Stadt, in welcher fie eingelegt wurben, 
außerdem jened abhängige Verhältniß zu den Perfern. Ueber 
Samos ift fchon oben!) bemerkt, daß bier des Polykrates 
Bruder Eylofon durch perfifhe Heermacht als Tyrann und 
Vaſall des PVerferfönigd eingeführt wurde und ihm fein Sohn 
Aeales folgte; und über ben thrafifchen Cherſones ), dag Mil 
tiades dort ſchon herrfchte, als das Land fi) ohne Widerſtand 
ben Perſern unterwarf und daher jener von dieſen beftätigt 
wurde. Auf biefen beiden Punkten ging alfo, wie fich hiſtoriſch 
nachweifen läßt, jene ältere Tyrannis ohne Unterbredhung in 
diefe neuere über; in ben anderen Stäbten waren ed, fo vwiel 
ſich ermitteln läßt, erft die Perfer, welche nach ihrer Politik 
Stadtvoigte einfeßten, obwohl unmittelbar vorher Feine Allein 
herrſcher daſelbſt geweſen waren. 

Unſere Nachrichten uͤber die vom perſiſchen Hofe getroffenen 
Anordnungen find faſt ausſchließlich aus Herodot zu entlehnen, 
bei welchem ſie ſich an die Erzaͤhlungen uͤber des Darius 
Scythen⸗Zug (in den Jahren 508 und 507) anreihen. Zu 
dieſem mußten auch die bereits unterwuͤrfigen Griechen nach 
morgenlaͤndiſcher Weiſe Heerfolge leiſten, und an der Spitze 
der Contingente erſchienen zum Theil die Landvoigte ſelbſt. 
Gleich wie ein Samier, Namens Mandrokles, eine Schiffbrücke 
am Bosporus zu Stande gebracht hatte, auf welcher das per- 
fifche Heer nad) Europa überging®), mußte die Seemacht ber 


— — — —— — 


ı) Oben Seite 240. 
3) Oben Seite 78. 
2) Herod. &, 88. 
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Joner, der Meoler und der Anwohner der nörblichen Meerengen 
nad ber Donau hinaufſteuern und dann hier etwas ftromaufs 
waͤrts wiederum eine Schiffbrüde bilden!), Nach bem Ueber⸗ 
a Perſer thöricht genug, bie Abbrechung zu bes 
die Griechen bem weiteren Zuge folgen fönnten; 

| uf den Flügeren Rath, bes Ro&s, fpäteren Zwing⸗ 
tylene, ließ fie erhalten und beorberte die ſaͤmmt⸗ 
n zur Bewachung berfelden®). Bald wurben biefe 
zeichen Scythen aufgefordert, bie Brüde abzubrechen 
fer ihrem ficheren Verberben zu überlafien. Auch 
© Itiades für den Blan und gewann für den Entſchluß 
anderen Bührer, bis Hiſtiaus, damald Herr von 
4 end machte, daß es um ihre Herrfchaft geſchehen fein 
CA de in der Heimath fofort ber republifanifchen Partei 


m würden, wenn fie fi) nicht in Darius bie unent- 
Stüge erhielten ). Dieß weranlaßt Herodot*) die ans 

a Tprannen mit Namen aufzuführen, und biefe waren 
e: Daphnis aus Abybos, Hippofled aus Lampfakuss), 
Jantus aus Parium, Metrodorus aus Profonnefus, Arifta- 
aus Kyzieus®), Arifton aus Byzanz, Strattid aus Chios, 
3 aus Samos, Laodamas aus Phofka”), Hiftiäus aus 
f, Ariftagoras aus Kymes); dazu fommen jebenfals noch 






= 





1) Herod. 4, 89. 

2%) Herot. &, 97. 

) Herod. 4, 136 und 137. 

+) Id. 4, 188. 

5) Der auch aus Thucyd. 6, 59 bekannte, deſſen Sohn die Tochter des 
Hippias heirathete. 

© Diefer Könnte möglicherweife derfelbe fein, welcher fpäter In Milet 
belannt wurde. 

7) Die Stadt muß, nach der großen Auswanderung, ein Meiner Ort 
geblieben fein, da fie zu dem Gontingente im ioniſchen Anfftande drei Schiffe 
fiellte. Herod. 6, 8. 

*) Diefer heißt bei Herod. 5, 37 ein Sohn des Herakleidas, während 
der bekannte Mitefler ein Sohn des Molpagoras iſt; Herod. 5, 30. 
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Miltinded aus dem Eherfoned und bald Koes aus Mitylene, 
jedoch fcheint auch Ephefus damals in einem Melanfomas einen 
Zwingherrn gehabt zu haben). 

Bei feiner Ruͤckkehr nach Sardes befchieb Darius ben His 
ftiäus und den Koss vor fih, um fie wegen ihres Wohlver⸗ 
haltend zu belohnen. Leßterer, welcher bis dahin nody Privat, 
mann war, bat fid) die Tyrannis über Mitylene aus, woraus 
wir zugleich ſehen, daß nicht gerade in allen unterwürfigen 
Städten von ben Perfern Zwingvoigte eingefeht waren; Hiſtiaͤus 
erfuchte dagegen um die Erlaubniß, am Strymon auf ber thras 
kiſchen Küfte eine olonie gründen zu bürfen®). Eben bieß 
hatte wichtige Folgen; demn der Perfer Megabazus, welcher an 
ber Spige des perfifchen Heeres in Thracien weiter nad Süden 
vordrang, faßte, ald er diefe neue Schöpfung am Strymon fah, 
Argwohn gegen Hiftiäus, als fuche er in böfer Abficht feine 
Macht zu erweitern, Elagte ibn bei Darius an, und bewirkte, 
bag jener nach perfifcher Weile an ben Hof berufen, dadurch 
. vorläufig befeitigt, und zu beflen Stellvertreter Ariftagoras in 
Milet auserfehen wurde). Um biefelbe Zeit erhielt ded Artar 
bazus Oberbefehl der Perſer Dtanes, und von dieſem erzählt 
Herodot*) unter anderem, baß er Byzanz und Chalcedon ein» 
genommen habe — wonach aljo der oben genannte Ariſton ent 
weber aud Byzanz vertrieben war ober gerade er burd ben 
Perſer gegen einen Volksaufſtand gefchüst wurde — und daß 
er die Infeln Lemnos und Imbros eroberte und auf ber erfteren 
ben Lykaretos, einen Bruder bed Samiers Mäandriod, zum 


ı) Ihn erwähnt nur Clem. Alexand. in den Stromat. 1 S. 354 Pott. 
ald einen Beitgenofien des Philofophen Heraklit, der ihn zur Riederlegung 
der Tyrannis bewogen babe; Clemens meldet jedech nicht, daß der Gebieter 
gerade in Epheſus berrichte. 

2) Herod. B, 11. 

8») Gerod. 5, 23— 25, u. 80. 

+) Serod. 5, 236 u. 97. 
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Zwingherrn einfegte. Mittlerweile waren auf Raros blutige 
Fehden zwifchen den Ariftofraten und den Demokraten vorges 
fallen, von benen jene fid) an den Ariftagoras wandten, welcher, 
wahrſcheinlich um in der Gunſt ber Perfer noch höher zu fleigen, 
dem Artaphernes, Satrapen in Vorderaſien, vorftellte, wie er 
durch das Befchehene eine Gelegenheit erhielte, ſich burch eine 
neue Eroberung Berdienfte um feinen Gebieter zu erwerben), 
Der Berfer ging gern auf bie Borftellungen ein, erhielt Zus 
fimmung des Hofes und ließ im Jahre 5019 eine ziemlich 
ftarfe Expedition gegen Naxos abgehen, bie, um ihren Zweck 
ficherer zu erreichen, anfänglich nordwaͤrts fteuerte. Allein wegen 
der Art, wie Skylar, Befehlöhaber eined griechifchen Schiffes, 
von dem perfifchen Anführer behandelt wurde, geriethen biefer 
und Ariftagorad fo hart aneinander, daß Letzterer in feinem 
Zome den Nariern Nachricht werden ließ und wegen hinlängs 
licher Rüftungen biefer Inſulaner das ganze Unternehmen ver⸗ 
eitelt wurde ). 

Seitdem fühlte ſich aber auch Ariſtagoras nicht mehr ſicher 
und beſorgte, durch Artaphernes mindeſtens von feinem Poſten 
entſetzt zu werden, während auch fein Schwiegervater Hiſtiaͤus, 
der glauben mogte, er würde nur dann aus feiner Gefangen⸗ 
Schaft entlafien werben, wenn in Jonien bebenfliche Auftritte 
vorfielen, ihn zu einem Aufſtande ermunterte. Ex begte alfo 
jest den Plan, eine allgemeine Empörung aller unter perfifcher 
Herrſchaft fiehenden Griechen einzuleiten, und allerdings war 
dieß leicht zu erreichen, da man bie eigne Kraft überfchägte, 
von den unermeßlichen Hülfsmitteln des perfifchen Reiches Feine 
rechte Vorftellung hatte, und nur ben Eingebungen des bes 
leidigten Rationalgefühls folgte. Er berieth ſich mit feinen 
Freunden. Unter dieſen trat nur der auch als Schriftfteller bes 


1) Herod. 5, 30— 32. 
5 Die Zeitrehnung nah Elinton ed. Krüger. 
2) Herod. 5, 33 u. 3A. 
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Fannte Hefatäud wegen feiner genaueren Kenntniß der feinds 
lichen Uebermacht gegen den Plan auf; einſtimmig erflärten ſich 
die anderen für den Aufftand, und fogleidh fchritt man zur 
Ausführung, indem man ſich des von Narod zurüdgelommenen, 
damals bei Myus liegenden, aber größtentheils aus Griechen 
beftehenden Heeres verfichertel). Diejenigen, welche zu dem⸗ 
felben geſchickt wurden, fanden bei den Kriegern und Seeleuten 
bie bereitwilligfte Aufnahme ihrer Vorfchläge, und bie dortigen 
Führer, darunter z. B. Koëss von Mitylene und Ariftagoras 
von Kyme, wurden feftgenommen, Aber audy für Ariftagoras, 
den Leiter des Ganzen, blieb nichtd Anderes übrig, als feine 
Tyrannis freiwillig niederzulegen, ben Republifaner zu fpielen 
und fo zugleich in faft allen biefen griechiſchen Staaten Revo⸗ 
Iutionen zu erwirken. Viele Tyrannen entfloben bei Zeiten, 
und unter diefen Acafed von Samos, andere wurden fofort 
erfehlagen, noch andere ihren bisherigen Unterthanen preiöges 
geben, unter denen jener Koës gefteinigt wurde, während bie 
Kymäer ihren Ariftagoras umverlegt abziehen ließen. So weit 
aber ber Aufſtand fich verbreitete, kehrte republifanifche Ver⸗ 
faſſung zurüd®). 

Die Einzelheiten des fogenannten ionifchen Aufftanded zu 
verfolgen), kann bier um fo weniger Abficht werden, ba nicht 
einmal Ariftagoras in bemfelben ald Zwingherr handelte. Diefer 
wandte ſich perfönlih an bie Hauptſtaaten bes griechiſchen 
Stammlandes, wurde aber in Sparta abgewiefen, und erhielt 
auch von Athen und Eretria nicht einen genügenden Beiftänd; 
dann geihah ein Zug lanbeinwärtd und Sarbed wurbe vers 
brannt, was ben Griechen nichts nüßte, wohl ihnen fchabete, 
ba bie Perfer aus ihrer Langfamkeit und Unthätigkeit aufges 


1) Herod. 8, 36. 
2) Herod. 5, 37 u. 38. 
2) Bergf. die zweite Abhandlung in Weißenborn’s Hellen. 
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rüttelt wurden; ohne bleibenden Erfolg wurde auch ein Theil 
von Cypern in Aufftand gebracht, bald aber von ber Ueber 
macht wieder erbrüdt!). Unterdeß hatte Hiftiäus feinen Wunſch 
erreicht und war in die Heimath entlaffen, um dort durch feinen 
Einfluß die Griechen zur freiwilligen Unterwerfung zu vermögen, 
was natürlich eben fo wenig fein Wille war als in feinen 
Kräften fand. Zugleih war ein perfifcher Feldherr zuerſt 
am Hellespont aufgetreten und über bie dortigen vereinzelten 
Städte Meifter geworben; bald wandte er ſich gegen das gleich« 
falls aufgeftandene Karien und bradyte es unter vielem Blut⸗ 
vergießen zum Gehorfam zurüd; endlich bebrohete er zu Rande 
das eigentliche Jonien ). Unter diefen Umftänden war Ariſta⸗ 
goras gerade der erfte, welcher verzagte und nur auf feine eigne 
Rettung Bedacht nahm. Mit vielen Bleichgefonnenen verließ 
er Milet und begab ſich nad) dem Punkte an der Mündung 
bes Strymon, wo früher Hiftiäud eine Eolonie hatte gründen 
wollen, fanb aber bort mit den meiften feiner Leute in einem 
Kampfe gegen die Thrafer fehr bald feinen Tod%. In Jonien 
fonnte Hiftiäus nirgends Einfluß gewinnen und überall fehlte 
ed bier an einem tüchtigen Anführer; dagegen fammelte ſich 
langfam die Landmacht der Perſer unter den Mauern von Mis 
let und eine ftarfe Flotte fteuerte von Phönicien heran. Die 
Samier fingen ſchon damals an, mit dem Aeakes wegen feiner 
Wiedereinſetzung zu unterhandeln, und um einer Auflöfung bes 
Bundes zuvorzufommen, eilten bie riechen eine entſcheidende 
Seeſchlacht zu liefern. Sie wurde im Jahre 494 bei der Infel 
Lada unweit Milet gefchlagen und ging, weil mehre Eontingente 
voreilig auf ihre Rettung bedacht waren, für die Griechen völlig 


1) Herod. 5, 49— 85 u. 97— 104 u. 108— 116. 
2) Id. 8, 106 u. 107. 
5, Id. 8, 117—123. 
4) Id. 5, 124—126 und Thucyd. 4, 102. 
I. 4 
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verloren, worauf in Kurzem bie Uebergabe von Milet und bie 
völlige Unterdrüdung des Aufftandes erfolgte 1). 

Aeakes wurbe von den Samiern wieder ald Herrfcher ans 
erkannt, indem nur bie Breifinnigeren e6 vorzogen, auszuwandern, 
eben jene, welche oben in Zankle eine Rolle fpielten; und er 
fcheint als perfiicher Satrap vorläufig in feiner Tyrannis bes 
ftätigt zu ſein ). Hiftiäus trieb ſich noch eine Zeit lang ale 
$reibeuter umher, bis er bei einer Landung auf perfiichem Ger 
biete eingefangen, nad) Sardes gebracht und dort and Kreuz ger 
fchlagen wurde?), Andere chemalige Zyrannen, die bei bem 
Ausbruche ded Aufftandes mit bem Leben davon gekommen 
waren, mögen gleichfalls in ihre alte Stellung wieder einge, 
treten fein, obwohl wir davon nichts Genaueres erfahren und 
bei Herodot nur von der Strenge lejen, mit welcher die Sieger 
eine graufame Rache nahmen). Miltiades, der auch in biefem 
Aufftande nicht aller Beindfeligfeiten gegen bie Perfer fich ent 
halten Hatte, erwartete dagegen nicht die Anfunft der feindlichen 
Klotte, fondern gab feine Tyrannis auf dem. Eherfonefe im 
Sabre 493 auf, entwich mit feinen beften Habfeligfeiten und 
entfam glücklich nach Athen). 

Noch in dem Jahre 493 entbot Artaphernes, Statthalter 
von Sardes, Abgeorbnete aller feiner griechifchen Städte und traf 
die Einrichtung, daß fie in einem ausgebehnteren Maaße auf« 
hörten, befondere und zwar mittelbare Staaten zu bilden, und dafür 
zu Gemeinden zufammengelegt wurben, bie eine eigne Gommunals 
Berfaflung behalten mogten, übrigens ihre Abgaben direct an 
feinen Schatz entrichteten. In Zufammenbang ftand tamit daß, 
worüber ſich Herobot fo fehr wundert, daß nämlich im Jahre 


1) Herod. 6, 1— 20. 

2) Id. 6, 22 u. 23. 

s) Id. 6, 20 — 30. 

+) Id. 6, 31—33. 

°) Id. 6, 41; oben Seite 79, 
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492 Marbonius, welcher fih mit einer Flotte und einem Lands 
heere in Bervegung febte, um auch bad griedhifhe Stammland 
zu erobern, auf feiner Fahrt an Vorberafiend Küfle überall bie 
Tyrannen entfebte und — wie Herobot e6 freilich mit Unrecht 
nennt — Demofratie wieder herftelte). Die Bolitif der Perſer 
hatte fich nur etwas geändert; denn fchwerlich ift daran zu den⸗ 
fen, dag man bie Griechen damals durch ein Zugeftändnig 
größerer Freibeit fich ergebener machen wollte: fie follten überall 
feine befondere Staaten, alfo auch nicht unter eigenen Bafallen, 
fonbern nur Gemeinden von Untertbanen bilden, denen übrigens 
nach morgenländifcher Weiſe von dem alten Herfommen Beobadys 
tung deſſen, was nicht geradezu den Abfichten der Eroberer 
entgegen war, verftattet wurde. 

Eine geraume Zeit gab ed alfo.in den Gegenden, von 
welchen bier die Rede ift, auch Feine Tyrannen diefer Mittels 
gattung: allein in einem Reiche, wie es dad perfiiche war, wo 
ber Wille des Monarchen auch) von jebem Grundſatze feiner 
Bolitif nicht gebunden war, und worin biefer die Verdienſte 
einzelner Männer oft mit Verleihung einer Herrfchaft belohnte, 
fonnte es fehr bald geichehen, daß dennoch wieder folche Gebieter 
auftauchten. Einen ficheren Beweis davon giebt ein Theomeftor, 
welcher, weil er fich auf ber perfifchen Flotte in der Schladht 
bei Salamis audzeichnete, dafür zum Tyrannen feiner Baterftabt 
Samos ernannt wurbe2): und fehr denkbar ift ed, daß jener 
Symmachus, von welchem oben ald angeblichen Herrfcher von 
Thaſos die Rede ward), und ein Ariftogened, der in Mile 
Tyrann geweien fein ſoll)y, hierher zu rechnen find. Beide 
werden nur in einer verbächtigen Schrift Plutarch's erwähnt®) 

1) Herod. 6, 42 u. 43. 

2) Id. 8, 88. 

s) Oben Seite 218. 

2) Oben Ecite 227. 

5) Plut. de Herod. malign. cp. 21; Lahmeyer vindicirt war die Schrift 
dem Plutarch, aber ihr Inhalt erhält damit wicht viel mehr an Autorität. 
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und in einem Zufammenhange, ber wenigftens ber chen. dufger 
ftellten Anficht mehr zufagt, als entgegen if. Auch biefe ber 
baupteten ſich indefien nur kurze Zeit, da feit dem Jahre 479 
die griechifche Flotte des Stammlandes den Befreiungskrieg für- 
bie Golonies Städte begann. Die Samier waren bie erflen, 
weiche jene Ylotte gegen ben Theomeftor und bie Perfer zu 
Hülfe riefen!); und nad dem Siege bei Myfale wurde das 
Werk der Befreiung überall fchnell zu Ende gebracht. Nur das 
kariſche Koͤnigshaus behauptete fich länger, nahm aber entichies 
bener den Charakter einer nicht griechifchen Herrſcher⸗Familie 
an, deren Häupter, weil fie auch über griechifche Städte gebos 
ten, wohl Tyrannen genannt werden. Dahin gehört Pifinbelis, 
Sohn der Artemifta, auf welchen jener Lygdamis folgte, welcher 
über Halifarnaß gebot, als der junge Herobot von feinen Reifen 
in bie Vaterſtadt heimfehrte. Gegen biefen Gebieter entwarfen 
bie nach ihrer Freiheit begierigen Griechen Pläne, an benen 
Herobot und ber Dichter Panyafis fidy betheiligten, und es 
gelang, den Machthaber aus Halifarnag zu vertreiben, was 
etwa gegen das Jahr A56 gefchehen fein koͤnnte 2). 

Da aber im perfifchen Reiche auch bie Satrapen oft höchft 
willkührlich fchalteten und zumeilen Günftlinge nad) Belieben 
nit Land und Leuten belohnten, fo konnte es noch in fpäteren 
Zeiten recht wohl gefchehen, daß Griechen, welche fi um einen 
foldyen Gebieter Verbienfte erworben hatten, eine Herrfchaft über 
einzelne, mehr ober weniger griechifche, Derter erhielten und von 
ungenauen Schriftftellern nicht Dynaſten, ſondern Tyrannen ) ges 
nannt wurden. Einige derfelben find befannt; und fie mögen, nicht 
ber Zeit, wohl aber ihrem Charafter nad, hier einen Platz finden. 


) Herod. 9, 90. 

2) Suitas s. v. Herodot; Clinton’s fasti s. a. 486; Ulrici, Geſchichte 
der griehifchen Poefle Br. 1, S. 806. — Panyafis verlor dabei Das Leben, 
Suidas s. v. ITawvaoıs. 

3) Die Derter hatten vorher nicht Republiken gebildet. 
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Ein auffallenbes Beifpiel erwähnt Renophon . Ein Zenis 
“ war um bad Jahr 400 von dem perfifhen Satrapen Pharnabaz 
zum Dynaften über einige urfprünglich Aolifche, aber damals 
den Griechen faft entfremdete Städtchen von Troas ernannt: 
und nach deſſen Tode hatte auch die Wittwe Mania, welche 
Geſchenke und andere Mittel nicht fcheute, eine Beftätigung in 
der Herrfchaft erlangt. Sie bewies ſich durch eine faft männliche 
Haltung bed Poftens nicht unwürbig, wurde indeffen von ihrem 
Schwiegerfohne Meidias ermordet. Diefer hatte ſich kaum in 
ben Oertern Skepfis und Gergitha feftgefegt, als ber Spartaner 
Derkyllidas dort mit feiner Kriegerfchaar auftrat, ihn erft miß- 
brauchte und dann befeitigte. PBolyan2) nennt diefen Meidias 
einen Tyrannen. 

Leute Ahnlicher Art mögen Nikagoras in Zelea®), ber 
Epikureer Lyſtas in Tarfost), Molfeftes und Semias in Pifl 
dien) geweſen fein. Sie gehören nicht einmal in die perfifche, 
fondern in fpätere Monarchien, in welchen die Wirthfchaft der 
Satrapen bald wieberfehrtee Doch fcheint eine weitere Berfols 
gung folcher zerfireuter Ericheinungen über den hier geſteckten 
Kreid hinauszuführen. 


1) Zenopb. Hellen. IH, 1, 10—28. 

2) Bolyän II, 6, aus defien Worten fi ergiebt, daß er feine Erzaͤh⸗ 
Iung von Zenophon hat. 

2) Athen. 7, 33; Clem. Alexand. protrept. p. 48, ®ott, der hinzus 

fügt, jener Nilagoras babe in Alexander's Zeitalter gelebt. 

4) Athen. 5, 54. | 

5) Diod. Sicul. in den zu Paris 1848 herausgelommenen Excerpta, 
Escur. c. 22. 
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@influß der älteren Tyrannis auf die Entwicke⸗ 
Iung des griechifchen Volkes. 


Nothwendig mußte der Einfluß, welchen jene Tyrannis auf 
bie gefammte Entwidelung des griechifchen Volkes hatte, groß, 
und zwar aus brei Gründen groß fein. Erſtens war der Abel 
ber älteren Borzeit aus feiner etwas Faftenartigen Stellung völlig 
verdrängt, hatte aller Orten von feinem früheren Befigthume 
bedeutend verloren, von feinen Gerechtſamen nur dad Andenken 
und bin und wieder Anfprüce behalten, entbehrte mit feiner 
Geſchloſſenheit auch feine Kauterfeit und war meiftens in einem 
hohen Grade gelichtet: dagegen waren alle perlönlich freie Fa⸗ 
miliensHäupter, die nicht etwa auf kurze Zeit, folglich als Fremde, 
in einem Staate lebten, im Allgemeinen vor den Tyrannen eins 
ander politifch gleich geworden, aus den ſchon ihrer Geburt 
wegen früher Untergeorbneten hatten ſich Manche empor gear⸗ 
beitet, alle aber waren, Außerlich bemittelter und innerlich ge⸗ 
weckter, nicht Willens, in ehemalige Verhältniffe zurüdzutreten. 
Man batte eine Revolution durchgemacht, die auf einigen Punks 
ten fchneller vorübergegangen war, in ber Regel etwas länger 
als ein volles Menſchenalter gedauert hatte; und fie war, wie 
alle Revolutionen als ſolche, hauptſächlich niederreißender Art 
geweien, ba bie Tyrannen felbft freilich eine neue Ordnung 
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ſchufen und hanphabten, aber felten eine auf anerkannte Gefehe 
gegründete, meiftend nur eine durch ihren Willen getragene. 
Zweitens war die Tyrannid auch für die große Mehrzahl. derer, 
welche fie bei ihrer Entitehung befördert hatten, nicht eigentlich 
das geweien, was man zu erreichen beabfichtigte. Schon wähs 
rend berfelben, und zwar befonders, feitbem fie im Beſitze von 
Erben einen mehr entartenden Charakter annahm, mußten Viele 
im Bolfe Ideen zu neuen Schöpfungen faffen und in fich ent 
wideln: aber nad ihrem Sturze mußte unbedingt eine Zeit 
folgen, worin man die Trümmer des ehemald Beftandenen und 
die neu gewonnenen Materinlien zu einem zeitgemäßen Baue 
benutzte. Drittens ift nicht zu verfennen, daß bie Tyrannen, 
namentlich diejenigen, welche felbft bie Gewalt erwarben, häufig 
auch die, welche fie nach einer kurzen Regierung jener erſten ers 
erbten, zu den geiftreichften, gebilbetften und thatfräftigften Mäns 
nern ber Ration gehörten, und daß man, mag man eine politifche 
Meinung hegen die man will, ohne Ungerechtigkeit fehr vielen 
berfelben nicht das Zeugniß verfagen darf, daß fie wirklid 
Männer an ihrem Platze waren. Es fol ja natürlich nicht 
geläugnet werden, daß unter ihnen, am meiften unter den Erben 
im britten Gliede, auch Herrfcher waren, bie mit Recht übel 
berüchtigt find. Allein wiederholt ift früher darauf bingebeutet, 
wie vorfichtig man den greulichen Dingen, die erzählt werden, 
beizuftimmen bat, und wie wenig man ben Herrfchern um deret⸗ 
willen eine Tüchtigkeit der Geſinnung und der Kraft abfprecyen 
darf: und jebenfalls läßt fih mit Grund behaupten, baß wenig- 
ſtens eine Hälfte dieſer Tyrannen ausgezeichnete Männer im 
guten Sinne ded Wortes heißen dürfen. Wenn aber bie Tüͤch⸗ 
tigften an ber Spitze der Staaten fiehen, Männer, welche, bes 
gabt mit überlegener Intelligenz und reger Theilnahme für dieſes 
oder jenes Gebiet dee menjchlichen Entwidelung, zugleich mit 
einem Reichthum äußerer Hülfsmittel und einer Unbefchränftheit 
in Verwendung berfelben nusgeftattet find; dann muß in ber 
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Nation Manches geweckt und genaͤhrt werden, was ſonſt viel⸗ 
leicht noch lange geſchlummert hätte, oft gar nicht ind Leben 
getreten, wenigſtens nicht zu Blüthe und Frucht gediehen wäre, 

Bei einem näheren Eingehen auf biefen Einfluß der Ty⸗ 
rannis bringt fi) natürlich am eheften der politifche auf. Im 
biefer Hinfiht wurde, um mit dem Allgemeinften anzufangen, 
ber republifanifche Sinn, obwohl durch die Tyrannen felbft nur 
in foweit, als fie eine mächtige und lediglich regierende Oppo⸗ 
fition überwinden halfen, in tem ganzen Volke ungemein geftärkt. 
Es mar ja eigentlid die Tyrannis nur eine Verirrung jened 
fhon erwachten Strebend der Mehrheit, weldye nicht in ben 
Händen einiger Bamilien oder eines bevorzugten Standes alle 
die Gewalt, die »diefe zum Theil felbft erft den ehemaligen 
Königen entwunden hatten, nicht in ihrem alleinigen Befite alle 
die errungenen Bortheile, welche fie auszubeuten verftanden, 
länger bulden wollte; und die Männer, welche bie Mehrheit 
an ihre Spige erhob, follten nur ihrem Bemühen die nöthige 
Zeitung und Einheit geben, damit man jenes Ziel erreichte, 
Nur jo lange folgte man ihnen willig, als fie fogar auf dem 
Abwege, der am meiften bein nächften Intereſſe dieſer Führer 
zufagte, doch zugleich rafchen, oft ungeftümen und umftürzenden 
Schritted dem eigentlichen Ziele näher brachten. Sobald fie 
aber allein oder doch nur mit ergebenen Dienern bie lachende 
Höhe erftiegen, dort ſich angenehm und ſtattlich einrichteten, 
von da herab nad) Belieben walteten, die Menge aber an ben 
Wänden derſelben fich lagern ließen, wo es immerhin ſchon 
erfreulicher ald im fumpfigen Thale fein mogte; da fonnten doch 
bie von ben Führern Getäufchten unmöglich vergeſſen, wohin fie 
wirklich hatten gelangen wollen, und mußten ſich bald überzeugen, 
daß fie dort nicht zu bleiben, fondern auch gegen den Willen 
ber Oberen vorzudringen hätten. Verſanken fie ja in müfs 
fige Ruhe und fchlaffe Gebankenlofigkeit, fo fehlte es natür- 
ih nit an Leuten, welche, felbft von jener einft behaupteten 
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Höhe vertrieben, ſchon aus Neid und Rachfucht die Menge 
aufftahelten, bald den erfolglofen Kampf, den fie eine Zeit lang 
mit eigenen Mitteln gegen jene Häupter und die fie umfreifende 
Menge führten, Hüglidy aufgaben, ihre Anſpruͤche auf alleinigen 
Beſitz herabftimmten, ben Vielen gern Zugeftändniffe machten 
und fi ihnen gegen die Einen näherten. Es muß daher biefe 
Zeit der Tyrannen eine ungemein politifchsregfame gewefen fein: 
man hatte damals noch nicht bie heutigen Mittel der Schrift 
und ber Prefie, um politifche Ideen im Intereſſe biefer ober 
jener Partei in Umlauf zu bringen; aber daraus folgt nicht, 
dag, was nicht durch Schrift verewigt, auch nicht gefchehen wäre. 
Es ift boch menigftend von Zwangsmaaßregeln die Rede, oft von 
Härten und Gewaltthätigfeiten, zu denen viele Tyrannen gewiß 
ungern fhritten, von Mitteln, durch welche fie dad Volk von 
dem politifchen Treiben zu gewerblicher Thätigfeit zurüdführen, 
von Anlagen, burdy welche fie der Maſſe Beichäftigung geben, 
fogar von Feſten und Luftbarfeiten, burch welche fie biefelbe 
zerfireuen und zur Genußfucht verleiten wollten; und die Anwens 
dung dieſer Mittel beurfunbet offenbar dad Vorhandenfein eines 
Uebeld, wie es den Tyrannen felbft nur erfcheinen konnte, wähs 
rend die Aufpaflereien und die Schirmung der eigenen Perſon, 
zu benen fie im Laufe ber Zeit fchreiten mußten, e8 nicht vers 
kennen lafien, baß ber Drud von oben die Wühlereien nad) 
unten nur fleigerte und alle Kohlen entſchiedener in dem Streben 
nad der Republif ihren Brennpunft erhielten. Weberbieß waren 
nämlich, wie immer, auch dießmal die Gegner zugleich arge 
Foͤrderer ber Wühlereien. Die Tyrannen felbft hatten ja den 
Stand ber Gemeinen von fo vielen einft durch den Adel ange 
legten Feſſeln befreiet, hatten bie Süßigfeit fchmeden laſſen und 
das Verlangen nach dem Mehr gewedt; die Piftftratiden 3. 2. 
ließen bie folonifche Berfaffung in ein Xeben treten, bad bie 
früher Ausgefchloffenen zu einer neuen, wenn auch unangenehm 
beengten, Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten heranzog, 
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und eine freiere Gerichtsverfaffung begünftigte Piſtſtratus in dem 
Grabe, daß er felbft als Verklagter berfelben huldigte, während 
Aehnliches von einigen Anderen erzählt wird; meiſtens müflen, 
da bie Bürger auch unter den Tyrannen fogar eine bewaffnete 
Wehr zu bilden pflegten, dann und wann Bolföverfammlungen 
gehalten, vielfady die Berichte mit Geſchwornen, wenn auch eft 
auf trügerifche Weife, beſetzt fein; und felten burften bie Ge⸗ 
bieter bie Volföftimme ganz überhören, wenn biefe auch nicht 
gefeglich beichräntend war. Wan brängte fid) mitunter, wie wir 
fagen würben, in ein fcheindar conftitutionelles Syftem; unb 
bei dem Scheine begnügt fi) nun einmal nie der Menfch, und 
leitet ihn auch lediglich die Eitelkeit. Wohl mır Wenige mogten, 
gleich den Piſiſtratiden, felbit den Schein völlig zugeflehen, obs 
wohl Gelon in einer Bürgerverfammlung nody viel weiter ging; 
bie Meiften erfragten ficher nur nach augenblidlicher Laune und 
nach dem vorliegenden Bebürfniffe die Sffentliche Stiinme; aber 
ganz enigingen diefem body nur einige despotiſche ©ebieter, bie, 
wie Bolyfrates und zum Theil Periander, entichiedener auf eine 
bezahlte Kriegsmacht ihre Gewalt flügten, und im Allgemeinen 
wurden doch republifanifche Weifen aufgenommen, die bald ges 
nug das vorberrfchende Gefühl in ber Menge erzeugten, baß fie 
nur für eine Täufchung berechnet wären, und bie eben deßhalb 
die Beftrebungen nach der Wirklichkeit erweckten. Wandten fich 
babei auch bie Herricher am liebſten an die unteren Volksſchich⸗ 
ten, welche fie am eheſten glaubten leiten und in ihr Intereſſe 
zieben zu können, fo verhüteten fie barum nicht, baß ber repu⸗ 
blikaniſche Sinn, welcher früher eigentlich nur in bem bevorzugten 
Stande geberrfcht und in der geplagten, nur nady Erleichterung 
von Laften ringenden Menge Feinen Anklang gefunden hatte, 
jet auch dieſe ungleich mehr burchbrang. 

Diefer Gang ber Dinge beftätigt fich befonberd da, wo 
bie Tyrannis bis auf ben dritten Erben fam. Es ift wahr, 
daß der erfie Erwerber, weicher noch felbft aus dem Volke herr 
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vorgegangen war und nur mit vieler Schonung fein Anfehen 
zu befeftigen hatte, weniger gebieteriſch und hoffährtig, mehr 
volfsthümlich und dem erften PBrivatmanne ähnlich war, dage⸗ 
gen jeder Erbe mit größeren Anfprücen auftrat, rüdfichtölofer 
die unumfchräntte Macht ald eine dem Rechte nach ihm gebühs 
rende anfah, und das ihm Ueberkommene auch eigentlich genießen 
wollte. Dennoch bürfte dieſes Eine es nicht genügend erklären, 
wie ohne Ausnahme mit jedem Erben die Spannung zwifchen dem 
Herrfcher und denen, durch welche der erfte Vorgänger es ges 
worden war, immer mehr zunahm und das Verhältniß herbeiführte, 
baß nicht etwa zwei Parteien fich feindlich gegenüberftanden, 
fondern im ganzen Bolfe wirfliher Haß und Groll gegen jede 
umumfchräntte und Feine NRechenfchaft ablegende oder unverant- 
wortlihe Obrigkeit unvertilgbar wurzelte, und daß noch zu Leb⸗ 
zeiten der Tyrannen dieſer Name felbft eine ganz andere Bes 
deutung erhielt. In Anfchlag muß man auch jenen republifas 
nifchen Geift bringen, deſſen Flamme durch jeden Regierungds 
wechfel wie durch einen lebhaften Winbftoß angefacht wurbe, 
jene an Spannfraft nur zunehmende Feder, bie zwar immer 
neuen Drud erhielt, aber ihn endlich naturgemäß wegfchleuberte. 
Denn von einem Wegfchleudern kann wirfli auf den meiften 
Bunkten, wo nicht auswärtige Verhältniffe hemmend auf bie 
Innere Entwidelung einwirften, die Rebe fein. Eine fogenannte 
Kleinigkeit war es meiſtens, die, nachdem Abnliche vorher bes 
feitigt waren — und von ihnen, ald ben erfolglofen, wird 
daher im Buche der Geſchichte nicht gefprochen — helle Flam⸗ 
men auffchlagen ließ, in welchen bie Tyrannis rafch verzehrt 
wurbe, um der Republif Platz zu machen. Folglich noch wäh. 

rend jener hatte ber republifanifche Geift die ganze Nation uns 
gleidy mehr durchdrungen; alle @eifter hatten eine Richtung genoms 
men, in welcher den Bürgern eines Staated ein Tyrann, und 
wäre er der liebenswärbigfte Menſch geweſen, als ein Greuel 
erſchien. 
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Was man bagegen nach ben herrſchend gewordenen Ideen 
von einer guten Staatsverfaſſung verlangte, war etwa Folgen⸗ 
des: Es mußten alle Buͤrger an der Geſetzgebung Theil haben, 
wobei Rücderinnerung an alte Vorzeit alle geneigt machte, ein 
ungleiches Maag biefer Theilnahme zu verftatten, wenn nur 
ber Beichluß der Mehrheit nicht eine weitere Beftätigung. von 
irgend einer anderen Eeite beburfte. Denn behielt auch z. B. 
in Athen der Areopag in biefer Hinficht vorläufig noch größere 
Befugnifle, fo konnten diefe doch nicht lange beftehen, ſchon 
weil fle eigentlich dem neueren Geifte nicht gemäß waren; und 
wenn wohl in allen Staaten auch ein Senat fich betheiligte, fo 
hatte diefer doch mehr bie Vorbereitung eine® Antrages für bie 
volle Bürgerverfammlung und eine Mitwirfung zu ber durch eine 
Obrigkeit geſchehenden Ausführung eines ſchon gefaßten Bes 
ſchluſſes. Ein Zwei⸗Kammer⸗Syſtem konnte nirgends Fuß fafs 
ſen, weil man auch in alte Zuſtaͤnde nicht zuruͤckkehren wollte. 
Zweitens hatte ſich bei der Wahl der Obrigkeiten und der Be⸗ 
ſorgung des Richteramtes gleichfallo im Allgemeinen die ganze 
Gemeinde zu betheiligen; nur ließ man es willig geſchehen, 
daß Bedingungen ber Befähigung für jegliches Amt aufgeſtellt 
wurden, Wie jened Maag und dieſe Bebingungen angefeht 
waren, danach richtete fih dann dad Mehr oder Weniger ber 
Demofratie und der Ariftofratie; aber unabänberlic) war jebe 
Obrigfeit nur Vollſtreckerin des Geſetzes oder bed Volfswillens, 
und legte, zumal da nicht Alles durch Vorfchriften ſich ums 
gränzen ließ, nach Ablauf einer beftimmten Zeit Rechenſchaft 
ab. Diefe Ieptere oder bie Euthynaͤ waren das eigentliche 
Palladium der griechifchen Republifen, in einem Grabe, wie 
dieß bei keinem anderen Bolfe ber Erbe ber Fall geweſen ift, 
und fo fehr, daß in biefer Hinſicht ſelbſt Sparta, das feine 
erblichen Könige als erſte Obrigfeit behielt, fich nicht völlig des 
Einwirkens des vorberrfchenden Geiftes erwehren fonnte; doch 
brachten ſie auch — denn alle Staatseinrichtungen bleiben un⸗ 
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vollfommen — unter bie griechifchen Bürger einen Geiſt ber 
gegenfeitigen Anfechtung, ber Zänfereien, ber Chifane und ans 
dere Uebel, die weiter zu verfolgen bier nicht Aufgabe wers 
ben kann. 

Eine zweite politifche Wirfung, welche inbefien in bem 
Boranftehenden ſchon ftarf angebeutet ift, darf man bie nennen, 
daß in allen Staaten, worin biefe Altere Tyrannis geweſen 
war, bie Demokratie einen fehr mächtigen Vorſchub erhalten 
hatte und damit der ®rund zu einer ganz neuen Art von Schei⸗ 
bung in dem gefammten griechifchen Volfe gelegt war. That⸗ 
ſaͤchlich mögte wohl eine vollftändige Demokratie etwas Unmoͤg⸗ 
liches fein, da eine völlige Gleichheit unter den Menfchen nicht 
zu erreichen ift und biejenigen, welche in irgend einer Hinficht 
überlegen find, von biefer Ueberlegenheit auch Vorzüge erhalten, 
welche die materiell oder geiftig Zurüdftehenden ihnen fogar bes 
eignen Bortheild wegen zugeflehen müflen; aber aud) in dem 
Principe fchritt man nirgends augenblicklich nad) Vertreibung 
ber Tyrannen fo weit vor, daß die reine Demofratie beanfprucht 
wäre. Wir wiflen mwenigftend von Athen beftimmt, baß vors 
läufig 3. B. nicht Alle zu den erfien Aemtern gelangen konn⸗ 
ten; in Syrakus wie auf Samos vermogten die Gamoren ets 
was wieder aufzufommen; und in Korinth, Sifyon, Megara 
und Argos traten fpäter ariftofratifche Elemente. neu zum Bors 
fheine: aber mächtigen Vorſchub, ward audy nur gefagt, erhielt 
unter faft einer Hälfte der Griechen bie Demofratie, 

Abgefehen von den oben mitgetheilten Nachweiſungen!), 
ba man auf manchen Punkten nur durch Zugeftändniffe, welche 
zur Demofratie hinneigten, dem Eintreten ber wirklichen Tyran⸗ 
nid entging, wurden in andern Staaten ©efeßgebungen, welche 
diefe Richtung hielten und unter ber alten Ariftofratie nicht zu 
wirklicher Lebenskraft gelangen fonnten, eben durch die Tyrans 


ı) Oben Seite 100. 
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nen in einem Grabe verwirklicht, daß nach ber Vertreibung ber 
felben ihre völlige Durchführung mit Leichtigkeit geſchah. Den 
befannteften Beleg, den wir hierüber haben, giebt Athen. Die 
folonifche Verfaflung, deren gegen frühere Zuftände mehr bemos 
fratifchen Charakter Riemand in Abrede ftelen wird, verbanft 
es dem Piſiſtratus und deſſen Söhnen, daß, mögen bieje mit 
berfelben immerhin nur coquettirt haben, aus ihrer Verbindung 
mit dem attifchen Bolfe eine wahrhafte Bermählung wurbe. 
Diefe Berfaflung war unter den Tyrannen lange genug bie 
täufchende Form, um ſchon als folche den Charakter des Ge⸗ 
wohnten und des Liebgewordenen anzunehmen; man hatte Zeit 
genug, fich zu überzeugen, daß gerade fie in ihren Grundzügen 
den gegebenen Berhältniffen entiprechen mögte, über etwa von 
zunehmende Aenderungen nachzudenken, im Ganzen das Ber« 
langen nach einer von jeder Täufchung befreieten Einführung 
berfelben zu entwideln: und ohnmädhtig war nach Berireibung 
des Hippiad in dem GStreite zwifchen Ifagora® und Kliſthened 
jeber Verſuch zu einem Rüdfchritte; die Gelüfte Einiger führten 
vielmehr zu einer Erweiterung des demokratiſchen Elementes. 
Ganz daſſelbe ift freilich aus Feinem anderen griechiichen Staate 
befannt: dagegen wiflen wir mit Zuverläffigfeit, daß in der ges 
mäßigt bdemofratifchen Richtung die Verfafjungen bes Solon und 
bed Charondas .einen weit verbreiteten Ruf hatten, daß lehtere 
in den halkibifchrionifchen Staaten bed Weſtens bei Wiederkehr 
ber Republif die Grundlage bildete, und daß die Eigenthüns 
lichkeiten der erfteren ein Menfchenalter fpäter von ven Athenern 
über die Infulaner und Küftenftäbte bes Oftens mit einer Leich⸗ 
tigfeit verbreitet wurden, welche unerflärlich wäre, wenn man 
fi) dafelbft nicht vorher ſchon viel von demſelben @eifte an- 
geeignet hätte. Wo aber auch nicht eine folche bereitd vorhan⸗ 
bene Berfaffung vorlag, ba war body nad) Befeitigung ber Ty⸗ 
tannen etwas Neues zu fchaffen, und es waren babei jene Punkte 
unabänberlid, feftzubalten, die nicht wieder berzuftellende Bela 
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fung ber Perfonen und ded Eigenthums durch einen Opfer ers 
baltenden Adel und bie früher genannten Forberungen, welche 
man allgemein an eine Republik machte: und wo bieß, gleich 
viel im welcher Weife, geihah, da wurde augenfällig zugleich 
der demofratifche Charakter der Berfaffungen begünftigt. 

Aber auch Fräftige Daͤmme hemmten vorläufig ben übers 
tretenden Strom ber Demokratie. Dahin gehört die erwähnte 
Unmöglichfeit der fogenannten reinen Demokratie; dahin jene 
Hochachtung, faſt Scheu und Ehrfurcht, welche ber gemeine 
Mann vor alten, burd ber Ahnen Thaten berühmten, und 
immer nody reich begabten Familien zu haben pflegt und ihn 
bewegt, nad Ebenung der wogenden Revolution demfelben ges 
ſetzlich oder doch thatſaͤchlich Vieles einzuräumen; dahin jene 
ZTimofratie oder EenfussBerfafiung!), melde in ber folonifchen 
Geſetzgebung entichieden, in ber bed Charondas und des Zus 
leufus in einem gewiflen Grabe, alfo auch in allen ihnen nadır 
gebildeten zum Grunde liegt. Allein in dem griechifchen Stamm 
lande hatte vor allen Sparta feine älteften Sapungen fat uns 
verändert erhalten, und hatte fich nicht allein frei von jeder Ty⸗ 
rannis bewahrt, fondern gegen fie, al& die Vernichterin bes alten 
Herfommen® und bes ftrengeren doriſchen Charakters einen foldyen 
Widerwillen gefaßt, daß es feit ungefähr dem Jahre 550 bier 
felbe auch verfolgte, wo es in feiner Umgebung fie fand, ben 
Aufftänbiichen bereitwillig Hülfe werben ließ, und dann etwas 
begünftigte, was man faft eine Reaction nennen fönnte, ba 
wenigftend bie ehemalige Ariftofratie wieder eine bebeuienbere 
und fräftigere Stellung erhielt, als ihr die Zwifchenvorfälle an 
fi verftattetend). In Athen freilich brachte der Spartaner 
Theilnahme an ber Vertreibung bed Hippiad nicht bie endliche 


1) Vergl. die Rachweifungen bei K. F. Hermann $. 80, 8; 67, 1; 
88, 1. 

2) Thucyd. 4, 18; Herod. 8, 92, 1; Plut. de malign. Her. 21; 
Müllers Dor. 1, S. 160. 
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Erledigung berbeit), und ihre Einmifhung in den balb erfol 
genden Streit bed Ifagorad und bed Klifihened blieb ebenfalls 
ohne den gewuͤnſchten Erfolg®); Argos, mit welchem fie in erb⸗ 
licher Kehbe lagen, überliegen fie lieber inneren Zerrüttungen, 
ald daß fie, wohl dazu im Stande, eine feſte Orbnung ber 
Dinge zu begründen geholfen bätten®) ; und was Plutarh*) von 
ihrer Wirkfamfeit zur Vertreibung der Tyrannıen in überfeeifchen 
Staaten erzählt, verdient wenig Glauben, da noch Kleomenes 
entichieden gegen jebe überfeeifche Unternehmung war und nur 
ein mißlungener Verſuch zur Unterflügung flüchtiger Samier 
gegen Polykrates auch von Herodots) verbürgt iſt; aber feit 
der völligen Unterjochung Meſſeniens und der wiederholten Des 
müthigung von Argos verbreiteten fie doch erſt ihren Einfluß 
über Arfadien und reichten dann in ben urfprünglich borifchen 
Staaten, Phlius, Sifyon, Korinth, ferner in ben gegen Argos 
Widerſtand leiftenden Städten von Argolid, endlich in Megara 
ihre Hand den Reften ber alten Ariftofratie, waren bier jehr 
thätig, um das eingebrungene bemofratifche Element etwas zus 
rüdzufchieben, und begünftigten auf alle Weife bie borifchen 
Familien, welche, je mehr fie zur Macht gelangten, um fo 
mebr in ihnen ihre Stüße fuchten und ihnen umgefehrt ein 
Unterpfand für treue Ergebenheit waren ®), 

Deßhalb Hatte auch dieſe Altere Tyrannis einen wichtigen 
Einfluß auf die Geftaltung ber geſammten inneren politifchen 
Lage von Griechenland. Ohne vie eigentliche Urfache zu fein, 
trug fie doch weſentlich bazu bei, bag Sparta in einem bedeu⸗ 


ı) Oben ©. 210. 

2) Herodot 8, 70—73. 

9) Herot. 6, 83; Aristot. polit. 5, 2, 8; Paufan. 2, 20; Plut. de 
mulier. virt. p. 196 ed. Tauchn. 

4) de Herod. malign. cp. 21. 

5) Herod. 3, 46 und B4—506. 

6) Bergl. Müllers Dor. 1, S. 178; Manſo's Sparta 1, 2, ©. 300; 
Wachemuth's griech. Alterth. 1, 1, ©. 288; K. %. Hermann 8.32 u. 83. 
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tenden Kreife eine gewifle Schirmvogtei ober eine Hegemonie ers 
hielt. Es Hatte fih, zum Theil auf Beranlafjung der Tyrans 
ni6, die man flürzgen wollte, oder deren Sturz neue Parteiungen 
erregte, in die Angelegenheiten feiner nächften Umgebung auf 
die Weiſe und mit dem Erfolge eingemifcht, daß, fo oft ſchon 
vor. den Perferkriegen irgend ein bebrängter Staat ober eine 
Partei Hülfe der anderen Griechen fuchte, man vor Allem am 
liebften fih an Sparta wandte; man erfannte alfo dadurch eine 
gewiffe Hegemonie defjelben an; ganz befonberd war ber foges 
nannte peloponneftfche Bund 1) und Spartad Vorrang in dem⸗ 
felben ſchon ſehr vollſtaͤndig ausgebildet. Nun hatten aber alle 
Theil nehmende Staaten, wenn auch nad) ben Wirfungen ber 
Tyrannis fich nirgends wieder ein foldher borifcher Charakter aus⸗ 
bilden Fonnte, wie er ſich lediglich in dem unberührt gebliebes 
nen Staaten von Sparta und Kreta erhielt, doch durch ben 
Einfluß des leitenden Hauptes mehr ariftofratifche Einrichtungen 
in ihrem Innern bergeftellt; und der Herkunft nach gehörte mes 
nigftend die Mehrzahl der ariftofratifchen Familien in allen zu 
dem borifhen Stamme oder näherte ſich, wie in Elis, bemfels 
ben fehr leicht, während auch fiir Arkadien, wo bie griechifche 
Durchbildung erft geſchah, die Geftaltung derſelben ziemlich feft 
vorgezeichnet war. Etwas abgefondert ftanden vorläufig nod) 
die Böoter da, jedoch ihrem inneren Weſen nach jo nahe jenen 
verwandt, daß nur eine Außere Veranlaffung den völligen Ans 
ſchluß zu bewirken brauchte. Dagegen war Athen, zum Seile 
Griechenlands , vorläufig Sparta verpflichtet und befreundet, 
jedoch nicht eigentlich in den Bund aufgenommen, war felbfts 
ftändiger, war in feinem Innern mehr bemofratifh, war Haupt 
bed fonifchen Stammes und durch feine Lage auf das Meer 
hingewiefen, was unfehlbar bald einſichtsvolle Männer begreis 
fen mußten. So geftalteten fich die fpäteren Verhaͤltniſſe ber 


V Vergl. die fo eben genanten Schriften. 
I. 22 
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innern Politik des Stammlandes, indem freilich die Tyrannie 
und Spartas Mitwirken zu ihrem Sturze zunädhft nur Die eine, 
aber doch hoͤchſt wichtige Scheidelinie von ariftofratifcher und 
demofratifcher Richtung veranlaßte, und zu jener wieder Staas 
ten mebr herüberzog, welche durch die Tyrannis felbft in bie 
andere gebracht waren. Im griechiſchen Weften war bagegen 
dad Wefen der Hegemonie ſchon noch fchärfer hervorgetreten. 
Hier hatten Gelon und Hiero ihr Syrafus offenbar zu bem 
überwiegenden Staate erhoben, und wenn Theron in Agrigent 
noch ein Gegengewicht bildete, ſelbſt Anarilas fich lieber des 
Einfluffes durch Verbindung mit Fremden erwehrte, fo waren 
doch in den Syrafufanern Anſprüche gewedt, bie fie niemals 
wieder aufgaben, und leider daneben die Keime zu einem Zwiſte 
gelegt, den bie vorläufig zurüdgeichlagenen Karthager benupen 
fonnten, während ein anderer Reim zu ähnlichen Uebeln darin 
beftand, daß die chalfidifchen Jonier, als fie nach dem Kalle 
der Tyrannid in ihre Städte zurüdfehrten, mit verboppelter Kraft 
dem Hange zur Erhaltung ihrer Stammes, Eigmthünlichfeiten 
und zur Abwehr einer neuen Einverleibung unter bie Dorer 
nachgingen. 

Auch für die auswärtigen politifchen Verhaͤlmiſſe blieb bie 
Tyrannis nicht ganz ohne wichtige Folgen. Jene wurden allers 
dings in der Hauptjache durch völlig andere Dinge geftaltet; 
benn wären unter den Griechen auch niemals Tyrannen geweien, 
fo wirde die gefanımte Nation mit den erobernden Perſern und 
Karthagern früher ober fpäter zufammen geftoßen fein und da⸗ 
durch auf lange Zeit die Beſtimmung ihrer auswärtigen Politik 
erhalten haben. Allein mehr ald dieß früher unter den Griechen 
ber Ball geweſen war, bei denen ſich jeder Staat gern auf fh 
und feine unmittelbaren Gränznachbaren befchränfte, Hatten bie 
Tyrannen, als einfichtövolle und weiter blickende Männer, zu 
ihrer gegenfeitigen Unterftügung, auch wohl zur Erweiterung 
ihrer Macht und ihres Einfluffes auswärtige Verbindungen 
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ſelbſt auf ziemliche Berneabgefchloffen, Verſchwaͤgerungen, denen po- 
litiſche Adfichten zum Grunde lagen, Gaftfreundfcyaften, Einholung 
von Rathichlägen und geradezu Bünbniffe unter einander waren 
bei ihnen ganz etwas Gewöhnliched; zum Belege braucht nur 
auf die fämmtlihen Sifelioten, auf die Kypfeliden und auf bie 
Pififtratiden hingedeutet zu werden. Man erweifet dem Gelon, 
Hiero und Theron, dem Pheidon und Beriander, dem Biflftratus 
und Polykrates wohl nicht zu viel Ehre, wenn man in ihnen 
Vorläufer eigentlicher Staatsmänner, die ſich auch eine aus⸗ 
wärtige Politik vorzeichnen, erfennt. War der Unterfchied, welchen 
jeder im Volke zwifchen einem Griechen und einem fogenannten 
Barbaren machte, auch noch fo tief begründet, und noch fo alls 
gemein verbreitet, fo feßten doch zuerft die umftürzenden Tyrannen 
fih auch darüber hinweg und ſchloſſen ohne Bedenken eine enge 
Verbindung mit barbarifhen Herrſchern. Man blide z. 2. 
auf die Berhältniffe der Tyrannen Joniens zu ben Lydiern, 
dann des Polyfrates zu Megyptens und Perfiend Königen und 
nad) der anderen Seite hin auf die Stellung von Himerad und 
Rhegiumd Herrſchern zu den Karthagern, während freilich im 
Stammlande fi) zu dergleichen Dingen weniger Beranlafjung 
fand, und doch audy hier vor Allem Periander in dem engften 
Verkehre mit barbarifchen Fürften fand. So trugen bereits bie 
. Tyrannen zur Herbeiführung befien bei, was Kriege zur Voll⸗ 
endung brachten; das ungemein Abgejchloflene des griechifchen 
Volkes begann aufzuhören, wenigftens unter den Gebildeten ers 
weiterte fich der Geſichtskreis, gegenfeitige nationale Beziehungen, 
beten Beurtheilung Staatsmaͤnner nöthig machte, geftalteten 
fi) allmälig, und vorgearbeitet wurde jedenfalls den Wirfungen 
fpäterer Kriege. Und zu biefen legteren trugen body audy bie 
Tyrannen bei, welche zuerft auf eine großartige Weife zeigten, 
wie Griechen Berräther an ihrer eignen Nation wurden, um 
nur felbftfüchtige Zivede durch Verbindungen mit fremden Voͤl⸗ 
fern zu erreichen. Terillus und Anaxilas riefen die Karthager 
22* 
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herbei; Polykrates wurde in feinen Abfichten nur von einem 
perfifchen Satrapen überliftet; die vafallenartigen Tyrannen vers 
anlaßten den ionifchen Aufftand, und fie nebft Hippias unb 
einigen Anderen den erften Heerzug der Perſer. Die Tyrannis 
gab alfo die legte Beranlaffung, um die auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffe auf recht lange Zeit unwandelbar zu beftimmen. 

Selbft das Beifpiel, welches einmal die Tyrannen gegeben 
hatten, mußte eine politifche Wirkung auf fpäter Lebende haben. 
Freilich find die Griechen, welche mehr die Gegenwart und bie 
unmittelbare Zufunft mit rafchem Blicke und feuriger. Phantaſie 
ergriffen, niemald dahin gediehen, daß bei ihnen ein Staatds 
mann vor Allem auch ernfte Studien der früheren vaterländifchen 
Zuftände hätte anftellen müffen; und nur Thuchdides und Pos 
Iybiuß, gegen welche Iſokrates doch nur Rhetor blieb, faßten 
etwas klarer dieſe Anficht auf, ohne baß fie bei Anderen für 
bad wirkliche Leben Eingang gefunden hätte. Aber fchwinden 
konnte nicht das Andenken an die ehemaligen Tyrannıen, an bie 
Art, wie fie dieß geworden waren, und an bie Herrlichkeit, 
welche fie nach gewöhnlicher Anficht genoffen hatten; und bieß 
mußte fpäter bei manchem begabten Manne, welcher Kraft zu 
fühnen Staatöftreichen in ſich fühlte und von Herrſchſucht und 
Ehrgeiz getrieben wurde, auf bie innerftien und verborgenfleh 
Gedanken einwirken. Auch erkannte das ganze Voll es an, - 
daß es die Sache felbft natürlich finde. Daher bei allen griechis 
fen Bürgern bald jener ungemein böfe Argwohn, es Fürtnten 
bei den Beftrebungen eines ausgezeichneten und im Dienſte des 
Staates hochverdienten Mannes Abfichten auf eine Tyrannis 
im SHintergrunde liegen, jene Eiferfucht, mit der man ihm bei 
jedem Schritte zu einer höheren Stufe beobachtete, jener ſchwarze 
Undanf, mit welchem man oft Männer ind Elend hinausftieß, 
denen man einft laut zugejauchzet hatte. Oft und bitter ift dieß 
ben griechifchen Staatöbürgern eben ber Periode, worin fie bie 
höchften politifchen Tugenden entwidelten, vorgeworfen; und. ber 
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Tadel ift auf eine unläugbare Thatfache gegründet, und er trifft 
bie Griechen fo unverhaͤltnißmaͤßig ftarf, daß bei ihnen neben 
den Folgen des Strebend nad) demofratijcher Gleichheit, welches 
ſich unter anderen Völfern und in anderen Zeiten wieder findet, 
noch etwas Eigenthümliched muß mitgewirkt haben. Oft und 
ſcharf find die Inftitute des Oftracidsmusd und des Petalismus 
gerügt, durch welche Jemand befeitigt wurde, nicht weil er ges 
frevelt, fondern faft weil er fich zu große Verdienſte erworben 
hatte, und die Rüge ift im Allgemeinen gerecht, wenn aud) 
häufig das Gefühl des Volfed nicht ohne Grund diefen ober 
jenen plöglicy zur Seite fchob. Hier Fann weder eine Anflage 
noch eine Bertheidigung folcher Inftitute Aufgabe werden; eine 
Folge find fie wefentlid davon, daß man Tyrannen gehabt 
hatte und fie nicht wieder zu erhalten wünfchte. Andererfeits 
it es ſchwer zu fagen, welche Gedanken wohl mitunter bie 
Bruft eined Paufaniad und Themiftofles, eines Alkibiades und 
Lyſander durchzuckt haben mögen, und wie viele Männer, Eönns 
ten wir die alten ihrer Herzen aufichlagen, es beftätigen würs 
den, daß ein Hinblid auf die ehemaligen Tyrannen in ihnen 
Entfchlüffe und SKraftanftrengungen gefördert habe. Es war 
nur gar zu gefährlih, auch bloß den Argwohn der Mitbürger 
zu weden! Perikles ift unter allen Griechen der Einzige geweſen, 
der in einem gewiſſen Sinne eine Zeit lang faft ein hoͤchſt 
achtungswerther Tyrann ber älteren Zeit war, und dem man, 
mußte er auch Schimpfreden und Läfterungen gebuldig hinnehmen, 
nichts anhaben Fonnte; denn dem Alfibiades trauete nie Jemand, 
und Agefilaus hatte zu fehr den Eharafter eines unentbehrlichen 
Kriegsoberften. Bald ſchwanden auch die Tugenden der griedhis 
fchen Bürger, und fonnten dieſe auf Koften des Staates ſich 
Bortheile machen, fo trugen fie Fein Bedenken; dann mußte, 
unter Mitwirkung fpäter zu erörternder Urfachen, dad Andenken 
an die ältere Tyrannis für dad Entſtehen der jüngeren fürs 
derlich fein, 
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Unerheblich war die politiſche Wirkung derſelben, daß ſie 
dazu beitrug, den Staaten noch mehr Mittelpunkte in den Sitzen 
der Burgherren zu geben, alſo das begünſtigte, was wir gegen⸗ 
wärtig die Centraliſirung nennen. In ber Regel Hatten die 
griechifehen Staaten einen fo unerheblichen Umfang, daß in 
benfelben wenig zu centralifiren war. In dem attifchen, welcher 
doch eine kleine Landfchaft umfaßte, hatte fich fchon früher nad) 
der Hauptſtadt Athen Altes fo vereinigt, daß bie Pififtratiden 
in diefer Hinfiht wohl wenig fchaffen fonnten; Polykrates, der 
auch über Infeln und Küftenftädte gebot, mag feiner Hauptftadt 
Samos eine ganz neue Stellung gegeben haben, allein mit feis 
nem Tode fiel Alles wieder auseinander; von Korinth, das 
unter Beriander weithin im weftlichen Deere herrichte, kann 
man nicht einmal fagen, daß dieß für daſſelbe etwas völlig 
Neues war; die Graͤnzen faft aller anderen Tyrannen befchränften 
ſich auf einen fehr engen Umfreis. Lediglich von den Beherrs 
fhern von Syrafus wiflen wir beftimmt, baß fie eine ſolche 
Eentraliftirung in einem großartigen Maaßſtabe verfolgten, indem 
fie ganze Städte niederriffen und die Bürger nad) ihrem Siße 
zu ziehen nöthigten. Freilich begaben fih nad) dem Sturze 
ber Tyrannis die meiften Verpflanzten in ihre alte Heimath 
zurüd, aber in Syrafus hörte ein gleiches Streben niemals 
wieder auf, wurde oft mit Erfolg ermeuert, verlich fpäter ber 
Stadt einen räumlichen Umfang und eine Stärfe der Bevoͤlke⸗ 
rung, wie fie fehr lange feine andere griechifche Stadt hatte, 
und erhob es auf die fpätere Stellung, wonach Syrakus das 
griechifche Sicilien war und von dem Schidfale dieſer Haupt 
ftadt das ber ganzen Inſel abhing. 

Daß endlich Griechen als Söldner die Waffen führten, 
war fchon bei dem intritte der Tyrannis nicht völlig neu. 
Es wurde durch biefelbe begünftigt und doch in Wahrheit uns 
gleich mehr befchränft, da die Idee ſich im Volke feftiegte und 
verbreitete, nur ein Tprannen» Diener führe bie Waffen um 
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Cold und folge defien Fahne, der ihm ben meiften Vortheil 
zuwende; und es hörte eine Zeit lang faft gänzlich auf, als die 
Republifen durchweg in ihren Bürgern aud) eine Kriegswehr 
hatten, welche dem Bebürfnijfe genügte. Was alfo über diefen 
Gegenftand ſich fagen ließe, bleibe dem Abfchnitte vorbehalten, 
in welchem von den Urſachen ber jüngeren Tyrannis die Rebe 
fein wird. Und in einem engen Zufammenhange mit biefem 
Punkte fteht jener andere, daß die Reinheit der griechischen 
Nation auch ſchon durch maflenhafte Aufnahme von Barbaren 
getrübt wurde. Polyfrated mag wohl unter feinen Sölbnern 
Karier und vielleicht Thracier gehabt haben, manche Fleinere 
Tyrannen Ioniend jene und andere Aſtaten; bei ben Herrfchern 
von Sicilien fteht es fogar feſt, daß manche bderfelben auch 
Nichtgriehen in Sold nahmen. Dieje wurden mitunter in 
Maſſe colonifirt, 3. B. bei der Anlage von Aetna durch Hiero; 
viel häufiger wurden einzelne berfelben für ihre Verdienſte um 
ihren Herrn mit eingezogenen Gütern verbannter ober hinge⸗ 
richteter Gegner belohnt; allein die Aufftände, welche nach dem 
Halle der Tyrannis erfolgten, führten überall auch die Umwäl⸗ 
zung herbei, daß man folche Fremde wieder audftieß und bie 
Bürgerfchaften gleichfam fäuberte.e Die Sache war aljo mehr 
eine vorübergehende Erfcheinung, als eine nachhaltige Folge; 
hoͤchſtens ſchadete fie der Nation durch ein Beilpiel, das ein- 
mal gegeben war. 

Reben den bis dahin vorgeführten und beurtheilten Wir 
fungen mußte bie Tyrannid aud einen ftarfen Einfluß auf ſehr 
viele Dinge haben, welche nicht politifcher Art im engeren Sinne 
"find; und von dieſen möge jet weiter geredet werben, jedoch 
fo, daß von ihnen das Gebiet der Kunft und Wiflenfchaft vor 
läufig ausgefchloffen und einer befonderen Zufammenftellung vors 
behalten wird. 

Fragen wir auf bein fo eben abgeftedten Felde zuerft nad) 
dem materiellen Wohle des Volkes, in wie weit ed geflört und 
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gehemmt, oder gefördert und entwickelt wurde, jo bringt ſich bie 
Erwartung, daß beides geichehen fein wird, unmwilllürli auf 
und durdy eine nähere Unterfuchung des Gegenſtandes wird fie 
völlige Beitätigung finden. 

Zerftörungen mancher Dinge, auf welche der materielle Wohl 
ftand eined Volkes fich gründet, Hemmungen des friedlichen 
Verkehrs, den er fordert, und Entziehung von Kräften, die für 
denfelben arbeiten muͤſſen, konnten überall, wo ein Tyrann an 
die Spige fam, wenigftens im erften Augenblide nicht ausbleis 
ben, da ja eine Revolution unter Theilnahme faft der gefammten 
Bevölkerung und unter oft argen Bewaltthätigkeiten Durchgeführt 
wurde. Jedoch waren biele in folcher Allgemeinheit gefaßten 
Uebel vorübergehend, ſchwanden von felbft, ſobald erft irgend 
eine neue Ordnung ſich feſtſetzte, und Eönnen nicht auf eigentlich 
biftorifchem Wege weiter verfolgt werben, fondern find eines 
Jeden Vermögen, fie ſich mehr oder weniger zu veranfchaulichen, 
anheim zu geben. Eigenthünlidy war biefer Alteren Tyrannis 
die mehrfach erwähnte Berpflanzung der Einwohner ganzer 
- Städte; eine Maafregel, welche indeſſen, wenn fie nicht mit 
ber einfachen neuen Adervertheilung verwechfelt wird, wohl nur 
von Gelon und fchon etwas weniger von Hiero ergriffen wurde. 
Beide Herrfcher erreichten den Zwed, Syrakus zu einer möglichft 
großen und volfreihen Stabt zu machen; bie Frage, ob fie 
dadurch dem materiellen Wohlftande der Berpflanzten, welche 
doch ihrer Mehrzahl nach Landbeſitzer waren, mehr ſchadeten 
als nügten, mögte zu bejahen fein. Wir willen freilich nicht 
genau, wie es bie frühen Bewohner z. B. von Leontini, Ramarina, 
Bela, Rarod und anderen Dertern mit der Bewirthfchaftung 
ihrer Güter, feitvem fie in Syrakus wohnten, mögen gehalten 
haben, wenigftend läßt ſich darüber nichts hiſtoriſch Gewiſſes 
fagen; aber im Allgemeinen gilt doch die Regel, daß die Wirth» 
Ihaft auf einem Hofe, deſſen Eigenthümer nicht felbft auf dem⸗ 
felben anfäffig ift und fich für jene nicht unmittelbar betheiligt, 
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ein Sinken bed wahren Wohlftanded herbeiführt; aus einer 
fpäteren Zeit der griechifchen Gefchichte ift es befannt, daß, feit- 
dem bie kleineren arfadifchen Gemeinden aufgehoben und bie 
begüterten Familien aus ihnen nad) Megalopoli® zuſammen 
gezogen wurden, auch die forgfältige und angemefjene Benugung 
des Bodens aufhörte, Berge und Thäler das früher rege Leben 
verloren, und die fchönfte Natur ein weniger freundliches Anfeben 
befam!); ed mögte endlich nicht bloß Liebe zu ber alten Vaters 
ftadt die meiften einft Berpflanzten fofort nad) dein Sturze ber 
Tyrannis bewogen haben, zu der alten Heimath zurüd zu ziehen. 
Ohne Bedenfen darf man alfo wohl annehmen, daß in einem 
weiten Halbfreife um Syrafus bie fruchtbaren Fluren Siciliens 
einen weniger lachenden Anblid als früher gewährten; inveffen 
fand fi) ein Uebel diefer Art auch nur dort und es blieb fogar 
hier ohne dauernde Folgen, da nad) der Tyrannis ſogleich in 
diefer Hinficht die älteren Zuftände wieberfehrten. 

Verwandt mit jenem Webel, jedoch allgeineiner verbreitet, 
war ein andered, welches für ben Aderbau daraus hervorging, 
tag an fehr vielen Punften die bisherigen großen Landbeſttzer 
verfolgt und zum Theil verjagt wurden, während hier bie eigent« 
lichen Feldarbeiter, Killyrier, Konipoden, Mariandyner und aͤhn⸗ 
liche Verwandte von Leibeignen, eine Zeit lang die gewöhnli« 
hen Beichäftigungen ruhen ließen, auch nicht geſonnen waren, 
fie nad) alter Weile neu aufzunehmen, dort Pelaten, Theten 
und ähnliche Lohnarbeiter und Pächter ein Achnliches thaten 
und gleichfalls einer Veränderung ihrer Lage entgegen jahen. 
Eine augenblidlihe Stodung alles laͤndlichen Betriebes und 
eine grängenlofe Verwirrung, bie dem allgemeinen Wohlftand nur 
ſchaden Eonnte, mußte nothwendig eintreten; allein auch fie was 
ren nicht anhaltend, und fie brachten um fo weniger Nachtheil, 
da eine der erften Beftrebungen der eingetretenen Tyrannis zu 
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fein pflegte, wahrhaft verbefierte Zuftände herbeizuführen. Noch 
weniger fonnte biefe Mebergangszeit der Gewerbthätigfeit empfinds 
lichen Schaden zufügen; denn im Zeitalter der älteren Tyrannis 
wurden überall Gewerbe als felbftftändige Ermwerbquellen erſt 
wenig betrieben, die Erzeugniſſe berfelben mindeftens eben fo 
viel von wirklichen Hausfklaven, Mägden und Frauen geliefert; 
wo aber in größeren Städten freie Leute ber unteren Volks⸗ 
Haffen Gewerben oblagen, da konnten biefe fehr bald zu den⸗ 
felben zurüdfehren, während jeder ausgebehntere und fabrifartige 
Betrieb wiederum nur durch Kauffflaven geſchah. 

Wohl mag dagegen ber Handel nicht nur im erften Augen⸗ 
blide Störungen, fondern auch fpäter manche Beläftigung er 
fahren haben. Jene vorübergehenden Unterbrechungen waren 
mehr Folge von dem revolutionairen Zuftande, in welchem 
theild der innere DVerfehr und bie Unternehmungen an den uns 
fidheren Dertern gelaͤhmt wurden, theils fremde Kaufleute einen 
Pla mieden, der einem friedlichen Austaufche augenblidlidy 
nicht günftig war. Etwas empfindlicher hat es wohl mancher 
Stadt gefchadet, daß reich bemittelte Xeute fie während ber 
unficheren Zuftände völlig verließen und ſich anderswo anſie⸗ 
beiten, und wenn 3. B. Eifyon und Korinth nad ber Zeit 
ihrer Tyrannid nie wieder eine relativ gleich glänzende Stellung 
unter den griechifchen Staaten einnahmen, fo mag bieß nicht 
bloß in dem Wahsthume Sparta und Athens, fondern aud) 
in dergleichen Auswanderungen feinen Grund haben, durch 
welche fie erft bei dem Eintritte der Tyrannid und bann bei 
ber. ariftofratifchen Reaktion gelitten zu haben fcheinen. Es 
war dieß freilich für die Gefammtheit der griechifchen Nation 
fein erheblicher Schaden, da auf den neuen Punkten frifch das 
dorthin Verpflanzte emportrieb, indem Viele von bem Forinthis 
Ihen Meerbufen mehr nad) dem Welten, von ben Inſeln unb 
ber mittleren Küfte des vorderen Kleinajiend nach nörblichen 
Plägen fi) hinbegaben; aber weil gerade in dem fechften Jahr⸗ 
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hundert vor Ehriftus, alfo während der Blüthe der Tyrannis 
in ben älteren griechifchen Rändern, die entfernteren und jüngeren 
Colonien überrafchend fchnell aufblüheten, fo ift es Faum ers 
laubt, an ftarfen Auswanderungen zu zweifeln, welche bie 
Städte fchwächen mußten, von denen fie ausgingen, und ihnen 
nicht bloß Menfchen, fondern vor Allen auch Mittel entzogen. 
Am verderblichften für den Handel und den gefammten 
Wohlftand mußte jened Raubfyftem fein, das einige Tyrannen 
in einem argen Maaße trieben. Die Sicherheit für Fremde in 
griehiichen Staaten und ihrer Nähe war überhaupt in jenem 
Zeitalter noch nicht fehr bedeutend, ift es auch in Dergleich zu 
unferen Zuftänden niemald geworden; und Seeräuberei war 
zwar fein Gefchäft mehr, auf deffen Betreibung man, wie im 
heroifchen Zeitalter, Jemanden ohne ihn zu beleidigen anfaflen 
konnte, aber wurde doch immer noch recht häufig ausgeübt. 
Allein Polykrates z. B. machte fie förmlich zu einer Haupts 
- quelle ber ihm .unentbehrlichen Geldmittel und durch ihn wurben 
die Gewaͤſſer in einem weiten Umfteife von Samos hoͤchſt uns 
ſicher; von Periander wird dergleichen nicht ausdruͤcklich gefagt, 
aber feine Gewaltthätigfeiten erregen doch in Liefer Hinfiht - 
gegen ihn Verdacht; und von Hiero erfahren wir zwar, baß 
er die Raubjchiffe der Etrusker angriff und verfolgte, zugleich 
aber auch, daß er felbft Räubereien an Italiens Küften vor 
nehmen ließ und große Beute heimfchleppte. Schwerlich war 
unter allen jenen Tyrannen, die einen mehr gewaltthätigen 
Charakter hatten, irgend einer, ber nicht Gelegenheiten zu Sees 
täubereien, überhaupt zu Erpreffungen von jedem Fremden wahrs 
genommen hätte; diejenigen, welche Söldner hielten, mußten 
biefen gewiß häufig felbft wider ihren Willen Manches eins 
räumen; und die öffentlihe Sicherheit auf Lands und Wafler- 
firaßen, welche niemald eine glänzende Seite im Leben ber 
griechifchen Staaten bildete, mag wohl im Zeitalter der Tyrannen 
fo unbebeutend geweſen fein, daß der Hanbel nicht recht eigent« 
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lich gebeihen Fonnte. Diefem fügten fie einen anderen Schaben 
durch Hebung anfehnlicdyer Zölle und Hafens und Marktgelder 
zu. Wenige von ihnen fonnten mit ben gewöhnlichen Ein 
fünften ded Staates ausreihen. Bon Piſiſtratus ift oben er 
wähnt, daß er einen Zehnten, von Hippias, daß er einen 
Zwanzigften vom Ertrage des Bodens einforderte; Kypſelus 
wußte ſich einen Zehnten vom Capitale zu verſchaffen; aͤhnliche 
Vermoͤgensſteuern moͤgen von Anderen aufgelegt ſein; die vor⸗ 
züglichften Zuflüſſe gaben, neben Einziehung des Vermoͤgens 
geaͤchteter oder erſchlagener Widerſacher, jene indirecten Steuern, 
bei denen es in der Regel nur auf moͤglichſt reichen Ertrag fuͤr 
die naͤchſte Zukunft abgeſehen war, und bei denen alſo gewiß 
viele Anordnungen geſchahen, welche dem Handel und dem 
Verkehre ſchadeten. Bringt man dazu in Anſchlag, daß die 
Tyrannis doch immer ihrer Natur nach Herrſchaft eines Ein⸗ 
zigen nad) Willführ, Niemand vor einer Schmaͤlerung und Vor⸗ 
enthaltung feines guten Rechtes ganz ficher geftellt, jeder Reiche 
und Hervorragende leicht einem Argwohne und einer Berfolgung 
ausgefegt war, fo wird man nicht umbin Fönnen zu glauben, 
daß ber materielle Wohlftand ver gefammten Nation und ihrer 
einzelnen Theile unter diefer Tyrannid an recht vielen Gebrechen 
litt, diefer ein abfolut wohlthätiger Einfluß durchaus nicht beis 
zulegen und alles Wohlthätige derfelben vielmehr darin zu fuchen 
ift, daß fie noch weit ärgere Hemmungen der unmittelbaren 
Vorzeit aufhob. 

Letzteres läßt fich leicht nachweiſen; denn wie jene Revo⸗ 
lution an ſich und ohne alles Zuthun der aus ihr hervor⸗ 
gehenden Tyrannen dem materiellen Wohle ſchadete, fo nützte 
ſie demſelben in einem ungleich hoͤheren Grade. Was an 
manchen Oertern, z. B. zuverlaͤßig in Athen, frühere Geſetz⸗ 
gebungen zwar beabſichtigt, aber wegen des neu erwachten 
Widerſtandes der Bevorrechteten nicht ganz bis zu einer vollen⸗ 
deten Thatſache durchgeführt ‚hatten, die Entlaſtung der theil⸗ 
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weife bis zu einer Leibeigenjchaft hinabgedrüdten unteren Volks⸗ 
Kaffe, wurde fchon durch die Revolution felbft als ihr vornehmfter 
Zwed erreicht, und überall, wo genügende Nachrichten auf und 
gefommen find, wurde oben nachgerviefen, wie die Tyrannen 
gerade in bdiefem gewinnenden Theile der Bevölkerung ihre 
Hauptftüge fuchten und fanden, deren Forderung alfo in biefer 
Hinfiht unbedingt genügen mußten. Dazu find wir nicht im 
Stande, die Art und Weile, wie dieſe Entlaftung verwirklicht 
wurde, bis ind Einzelne zu verfolgen. Der Weg, welchen Sos 
Ion mit feiner befannten Seiſachtheia einfchlug, führt in bie 
allgemeine Gattung ber erleichternden Ablöfung; aber wir wiſſen 
nicht einmal, ob derfelbe auch nur in Athen während der nach⸗ 
folgenden Stürme inne gehalten wurde, und da er regelmäßig 
als etwas dem Gange ber attifchen Berhältnifie Eigenthümliches 
dargeftelt wird, fo ift auch Faum zu glauben, daß er auf ans . 
deren Punkten viel Nachahmung fand. In ber Regel fdheint 
man durch Umſturz auf jenen anderen gefommen zu fein, wos 
nad, alle drüdende Laſten mit ber gefchehenen Ummälzung 
ohne Entſchaͤdigung aufhörten und bie bisher Bevorzugten fihon 
von Glück reden konnten, wenn fle mit dem eben: und einem 
geborgenen Theile ihred Gutes davon Famen. Bon dem Drude 
der Schuldenlaft?), die fogar Berfaufung in Sklaverei herbeis 
führen konnte, ift nicht weiter in der griechifchen Geſchichte die 
Rede, und biefe ſchlimmſte Wirkung berfelben mußte won: felbft 
wegfallen, feitbem alle Mitglieder der unterfien Volksklafſen 
auch wirkliche Bürger geworden waren und Antaftung ihrer 
perfönlichen Freiheit nicht länger gefchehen Fonnte. Jene Leib⸗ 
eigenen, die es früher unter verjchiebenen Namen gab, ver» 
ſchwinden überall, wo Tyramnis entfteht, und fie fcheinen mei⸗ 
ſtens freie Befiger von Höfen geworben zu fein, von benen fie 


1) Vergl. Nachweiſungen über das Wefen der Seiſachtheia bei K. %. 
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früher, wie wir fagen würden, Abgaben an einen Grundherrn 
entrichteten; vieler Orten war man aber bedeutend weiter ges 
gangen, indem wohl gar eine neue Bertheilung der Aeder, der 
Anadasmos, vollzogen wurbe oder boch von den eingezogenen 
Gütern des geftürzten Adels Befiglofe ein Eigentum erhielten. 
Im Allgemeinen darf man alfo annehmen, daß fortan aller 
Landbeſitz freies Gut, die Feldinarfen audy auf eine zweckmaͤßigere 
Weife vertheilt und nirgends die Aecker zu fehr in wenigen 
Händen gehäuft waren, ohne daß man wegen ber vielfachen 
Gelegenheit zum Auswandern eine allzugroße Zerfplitterung zu 
befürchten hatte; nad) älterer Weife bewirthichaftete, geſchloſſene 
und nicht theilbare Höfe behielt man dagegen in den Lands 
fchaften, auf weldye die Tyrannis gar nicht eingewirft hatte; 
hoͤchſtens mögten in Korinth, Sifyon und auf anderen Bunften, 
wo bie Arifofratie wieder von Sparta begünftigt-wurbe, auch 
hierin einige Rüdfchritte zu Alteren Zuftänden gefcheben fein, 
Das aber bedarf in jetziger Zeit keines Rachweifes, wie fehr 
ber gefammte Wohlſtand eines Volkes durch wenigftend freien 
Landbeſitz gehoben wirt; und die Gewinnung biefes Refultates 
war daher eine der größten Wohlthaten, welche man ber Ty⸗ 
rannis und noch mehr ber fie herbeiführenden Revolution ver⸗ 
dankte, 0 

Nicht minder bedeutende Aufhülfe erhielten alle diejenigen, 
welche einem Gewerbe und den verfchiedenen Berufsarten, bie 
für ben Verkehr und Tauſch thätig find, ſchon ausfchließlidy ob⸗ 
lagen. Gerade als ſolche Eonnten fie früher felten Bürger im 
vollen Sinne des Wortes fein, denn dazu war faf immer auch 
Beſitz von freien Randeigenthume erforderlich; jede Befchäftigung 
mit folchen Erwerbzweigen ftand früher, abgejehen von aus» 
brüdlichen Belaftungen, in fo geringer Achtung und erniebrigte 
fo unbedingt zu der Zahl derer, welche nicht einmal recht freie 
Männer wären, daß ein etwas fchwunghafter Betrieb berfelben 
nicht gebeihen konnte, und daß Jeder, welcher burch fie zu einigem 
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Wohlftande gelangt war, möglichft bald ein Landeigenthümer 
zu werden fuchte. Auch ift ed wahr, daß dieſe Anficht in dem 
griechifchen, wie in faft allen Voͤlkern des Alterthums die vor⸗ 
berrfchende bis in ihre fpäteften Zeiten blieb. Aber bedeutend 
gemildert wurde fie ſchon während ber Tyrannis; die Gewerb⸗ 
treibenden waren fortan ebenbürtige Bürger, und zum Theil von 
dem Reichthume, den fie anfammelten, hing es in den Timo⸗ 
fratien ab, in welchem Grabe fie auch im Staatdleben zu einer 
‚Geltung gelangten; wenn auch bie Altadeligen an den meiften 
Dertern noch einen unbebingten Abfcheu gegen ſolche Beichäfs 
tigungen behielten, fo wurden biefe doch von Anderen ergriffen, 
die darin die Mittel fanden, fich emporzuarbeiten und ihre ges 
fammte bürgerliche Stellung zu verbeffern; und wenn jeder gries 
chiſche Staat, nur weil er ältere Grundſaͤtze in etwas milderer 
Form beibehielt, ſich nie entichließen Fonnte, eine Sorge für 
dergleichen Befchäftigungen feiner Bürger unter feine Zwecke 
aufzunehmen, - fo: berftattete er doch auch durch dieſe Nichtber 
tbeiligung allen Kräften und Neigungen die fchranfenlojefte 
Freiheit und wirfte dadurch hoͤchſt wahrſcheinlich günftiger für 
Belebung von Gewerben, Induſtrie und Berfehr, als er es 
durch Ueberwachung und fogenannte Pflege vermogt hätte, 
Uebrigens haben, während das foeben Befagte mehr eine 
natürliche Bolge der Ummwälzungen war, die Tyrannen aud) 
ſelbſt ſehr Vieles für den allgemeinen Wohlftand gethan. Sie 
waren ja erftens biejenigen, welche bie Revolution vorläufig 
fchloffen und aus dem wilden Wogen, welches bie Kräfte dem 
frieblichen Betriebe entzog, Alles wieder zu neuer Orbnung bins 
führten. Zweitens wurde uͤber Viele berfelben oben nachges 
wiefen, wie fie, freilich zunächft zu jenem Zwede, bie in ben 
Städten angehäufte Volksmaſſe auf dad Land hinausdrängten 
und fie dort ben Gefchäften bes Ackerbaues auf eine Weile zus 
rüdgaben, durch welche bald die Ueberzeugung Raum gewann, 
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dag man nun wirklich für fi erwürbe. Mehre derſelben 9 
hatten auch dafür Sinn, die Landwirthſchaft zu verbeſſern, die⸗ 
ſem und jenem Zweige derſelben eine Beihuͤlfe werden zu laſſen, 
wohl gar aus der Fremde Manches einzuführen, deſſen “Pflege 
den Wohlftand heben mußte, und nicht geringe Unterſtuͤgung 
gewährten manche Anlagen aus öffentlihen Mitteln, 3. B. 
Wafferleitungen, Brunnen, Teiche, wie biefe namentlid) von ben 
Piſiſtratiden, Polykrates und Theron erwähnt werden. (Eben 
fo vortheilhaft wirkten fie für die Belebung ber Gewerbe. Kaum 
mögte unter ihnen irgend einer fein, ber nicht mit einer gewiſſen 
Borliebe Bauten und zwar gegen frühere Zeiten nad) einem 
großartigen und glanzvollen Plane unternommen hätte, mogte 
er nun dadurch dem eignen Wohlleben, ober feiner Sicherheit 
ober feiner Eitelfeit und Ruhmſucht zu gemügen, oder mogte er 
den müßigen Volke Beichäftigung und Verdienſt zu geben fuchen. 
Diefer Hang berfelben fpielt freilich fchon ‚in ‚ihre Ihätigfeit 
für die Kan hinüber; allein aud) .an Liefer Stelle iſt nicht 
unerwähnt zu laften, wie fehr durch denfelben zunäͤchſt zwar 
bie baulihen, dann aber audy eine Reihe anderer Gewerbe zu 
ſchwunghafter Regfamfeit gebiehen. Diefelbe Hauptwirkung ergab 
ſich aus. jener Prachtliebe und jener glänzenden Hofbaltung, 
worin ſich bie Mehrzahl verfelben gefiel, und wiederum aus 
jenen Heften und jenem prunfenden Goͤtterdienſt, Durch welche 
fie außerbein das Volk zu ergöpen umb ju zerftreuen fuchten. 
Mögen dieſe Gebieter oft durch unerlaubte Mittel Schäße zu⸗ 
fammengerafft haben, von feinem berfelben wirb erwähnt, baß 
er fie karg und geizig nur aufgefchichtet und beivacht habe; alle 
ſetzten die Schäge, welche fie zum Theil doch auch auswärtigen 
Beinden abgenommen hatten, 3. B. Gelon und Theron, Poly 
krates und Periander, ober welche fie gar von aftatifchen Des⸗⸗ 
poten zu erfchleichen wußten, wieder in Umlauf, gaben allen 


1) Siehe Orthagoras ©. 139, Pififtratus S. 01, Polykrates S. 248. 
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©ewerbthätigen Gelegenheit zum Verdienen und zum Yortfchreiten 
in ihren Faͤchern, und verbreiteten durch das ganze Volk einen 
gewiffen Wohlitand. Endlih muß ber Handel und Verkehr, 
der oben als fehr beeinträchtigt erfchlen, durch alles dieſes auch 
belebt worden fein. Mindeftens waren doch die Rohftoffe für 
die Gewerbe berbeizufchaffen; dem Handel kamen manche Bauten, 
3. B. die Hafenwerfe eines Polykrates, Gelon und Hiero, zu 
ftatten; und jene Verbindungen, welche Periauder und Bolye 
krates mit den Herrfchern im vorderen Kleinaften und in Aegypten, 
welche bie fiegreichen Gebieter Gelon und Theron mit ben Kats 
thagern, Hiero mit der Weftfüfte von Italien einleiteten, und 
welche Die Ummälzungen im pontifchen Heraflea und in Sinope 
mit Athen antnüpften, mußten dem auswärtigen Handel eine 
größere Ausdehnung und einen größeren Umfchwung verleihen; 

Es ift wahr, man muß, da bie Angaben der Geſchichte 
über das Rührige und Gefchäftige des erwerblichen Lebens nicht 
ausreichen, etwas die Phantafle zu Hülfe nehmen; aber dann 
wird dieſe auch leicht über die Zeit der älteren Tyrannis ein 
Gemälde entwerfen, welche® ungleich furbenreicher und lebens⸗ 
voller ift ald das, was bie zunaͤchſt vorhergehenden Jahrhun⸗ 
berte in flarrer und einförmiger Geftalt darbieten. Man Fonnte 
allerdings Leicht um all das Seine kommen; aber bie Mittel 
und Wege zum Erwerbe waren vermehrt und freier geworben, 
bie Regfamfeit geftiegen, ber allgemeine Wohlftanb ungemein 
erhößet. Ä 

Gehen wir zu der intellectuellen Biltung der Nation über, 
bei welcher natürlich in Abrehnung zu Bringen ift, daß fie 
überhaupt in ihrer Entwidelungs-Periode war und nicht alle 
Fortjchritte, welche in zwei Menfchenaltern gemacht wurden, ger 
rade als Ausflüffe der einwirkenden Tyrannis angefehen werben 
koͤnnen. Allein auch diefe, in Berbindung mit den fie beglei- 
tenden Revolutionen, hatte doch einige wohl zu beachtende Wirs 
kungen. 

L " 23 
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Als wahre Urſache ſteht hier im Hintergrunde wieder jene 
Befreiung des Volkes aus einem an Leibeigenſchaft grängenden 
Zuftand und jene Erhebung deſſelben zu einer höheren buͤrger⸗ 
lihen Stellung. Da Schulen nur Privatanftalten und lediglich 
den Wohlbemittelten auf eine erfolgreichere Weiſe zugänglich 
waren, fo erhielten die Griechen, ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
zahl nach, vorzüglid durch das thätige, befonders durch das 
öffentliche Xeben und ihre Theilnahme an öffentlichen Verhand⸗ 
fungen ihre intellectuelle Ausbildung; und daß dieſe vor ben 
Zeiten ber Tyrannis bei der Volfdmenge, außer was etwa Nas 
tional-Gefänge, Lieder, Spruͤche und launige Wige und Scherze 
leifteten, gar nicht vorhanden war, ergiebt ſich von ſelbſt. Yürs 
erfte mögen auch felten Leute aus dein Volke in Verhandlungen 
der Gemeinde und der Gerichte ehvas vernommen haben, das 
ihren Geſichtskreis erweiterte und fie wirklich belehrte; aber ter 
Grund wurde jegt zu dem gelegt, was fpäter geſchah; Theil 
nahme an öffentlichen Angelegenheiten, bie griechiſche Plauder⸗ 
haftigfeit, Neugierde und Befrittelungdfucht wurden gewedt, und 
fie förderten jedenfalls im Volke bie Intelligenz, wenn auch 
nicht immer bie richtige; Herrfcher wie Piliftratus, Orthagoras, 
Kypfelus, Gelon, Hiero und Theron verftatteten einen Borges 
fhmad von republifanifcher Weife, andere bei aller Eigenmädh» 
tigfeit den Leuten aus dem niedrigen Volke immer noch eine 
größere Theilnahme als die ehemalige Ariftofratie, und unwills 
führlich mußte dieſe Betheilung jeden, welcher von ihr Gebrauch 
machte, anregen und etwas zu feiner geiftigen Entwidelung 
beitragen; wenigfiens dad Bebürfniß einiger Bildung fing an 
fich allgemeiner im Volke fühlbar zu machen; und während bie 
Einen aus ber Stumpfheit ber Leibeigenfchaft hervortraten, fonnte 
zugleich ber alte. Adel nicht länger ben herfömmlichen Weiſen 
ber Väter folgen und ſchon darum fich binlänglicher Intelligenz 
rühmen, weil er dem Adel angehörte und die alten Gewohn⸗ 
heiten kannte. In Kurzem mußte aljo auch für bie höheren 
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Stände ein ganz anderes Maaß erforderlid und darum zugleich 
bie Mittel erfunden werden, um baffelbe zu erreichen. Aber, 
wie gefagt, es entipann ſich erft, was in den wieberfehrenben 
Republifen ſchnell als fchon zum Theil Geſtaltetes hervortrat, 
Weniger mögte dagegen auf das Volk die Freiheit zuruͤck⸗ 
gewirkt Haben, mit welcher viele biefer Herrfcher fich über jene 
Acht griechifche Befchränftheit und Abgeichloffenheit hinwegſetzten, 
die nicht leicht weiter als auf die unmittelbare Fleine Heimath 
blickte, die Weife der Fremden nicht Fannte, fte fchon deßhalb 
verachtete, weil fie eine fremde; weniger auch bie fowohl aus 
innerem Bedürfniffe als aus Prunkſucht entftandene Neigung 
ber Herrfcher, die geiftig höher gebildeten Männer, beren Ruf 
weithin erfcholl, in ihre unmittelbare Umgebung zu ziehen und 
um fich einen zu Kreis ſammeln, den aud ſchoͤne Blumen dies 
fer Art zierten. Klifthenes, Periander, die Pififtratiden, Pos 
lykrates und Hiero verdienen in biefer Hinficht am meiften eine 
Erwähnung. Die Verbindung einiger derfelben mit nichtsgrie 
hifchen Herrfchern erweiterte den Gefichtöfreid der hervorragend⸗ 
fien Männer ber Nation und verfchaffte über &ydien und Aegyp⸗ 
ten einige Kunde, während jene Bafallen-Herrfcher mehr mit 
ben Berfern und dem inneren Aften in Berbindung traten, und 
bald dunfele Gerüchte von den Völfern des Morgenlandes, die 
in mancher Dinficht auf einer höheren Stufe der Bildung flän« 
ben, mehre wißbegierige Griechen anlodten und fie betvogen, 
fih durch eignen Anblid von Allen zu überzeugen. Der Um⸗ 
gang aber, weldyen mehre Tyrannen mit ben erften Geiftern 
ber eignen Ration hielten, machte nicht bloß ihnen Ehre und 
gab nicht bloß über ihren eignen Standpunkt rühmliches Zeug⸗ 
niß, ſondern wedte auch die Talente, erregte in Anderen Nach⸗ 
ahmung des gegebenen Beifpield und verfchaffte zuerft unter ber 
höheren Claſſe der Geſellſchaft, welche früher an einer kaſtenar⸗ 
tigen Berfchloffenheit auch gegen Fortſchritte in der Geifte&bils 
dung litt, der Anficht Eingang, daß Männer, welche an ber 
23° 
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Spitze des Staates ſtehen wollten, auch angelegentlich nach einer 
Ueberlegenheit der Intelligenz zu trachten hätten. Erſt mit ber 
wiederfehrenden Republif kam es fchnell an den Tag, wie bes 
beutend bie jüngeren Sprößlinge der alten Familien auch in 
biefer Hinficht ſich geändert, wie fie ſtatt des Strebens, durchaus 
Alles nur bei dem Alten zu erhalten, das faft entgegengefebte, 
an Bildung und klarer Einfiht voranzufchreiten, angenommen 
hatten. Bis auf die Mafle des Volkes Eonnte fich diefe Wir- 
fung weniger verbreiten; und das ift wahr, daß die Tyrannen 
nichts ind Werk richteten, von dem man fagen fönnte, fie hät 
ten es dabei auf eigentliche Volfdaufflärung abgefehen. Hips 
parch 1) ift der einzige, von dem Einiges erwähnt wird, das 
allerdings dahin zielt; nächftvem Fönnte man hierher redynen, 
daß manche Herrſcher fich doc, fehr für Poeſie intereflirten und 
mittelbar jenen Volksunterricht, den die Mufenfünfte gewährten, 
etwas begünftigten; im Allgemeinen konnten fie ed ihrem Vor⸗ 
theile nicht entfprechend finden, gerade Hörberer ber jogenannten 
Volfdaufflärung zu fein, denn fie mußten fühlen, daß, wer für 
diefe thätig wäre und doch unumfchränfte Herrfchaft eines Ein- 
zigen wollte, mit fich felbft in Widerſpruch fäme. Umgekehrt ift 
bad ungegründbet, was ihnen hin und wieder zu Laft gelegt 
wird, als hätten fie geiftige Ausbildung fogar unterfagt und 
Einrichtungen getroffen, um das niedrige Bolf in Dummheit 
binzubalten. Was der Art oben bei einzelnen Tyrannen zur 
Sprache Fam, bezog fich mehr auf die Maaßregeln, durch welche 
fie die alten Weifen der Ariftofratie und bie gefchloflene Ber; 
fettung berfelben zu vernichten ſtrebten. Vielmehr ift jener Bor 
wurf einigen Ariftofratien, welche vor ber Zeit ber Tyrannis 
bie Gemeinen nur nieder zu brüden fuchten, eher zu machen; 
und wenn 3.3. bie alten Familien in Mitylenä verboten, Kinder 
ber Lintergebenen in Schrift und Mufif zu unterrichten, fo find 
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dergleichen Anordnungen als von Tyrannen ausgegangen uns 
gleich weniger verbürgt ). 

Nur überwiegend nachtheilig Fonnte der Einfluß fein, wels 
hen bie Tyrannis auf den fittlihen und religiöfen Charafter 
bed Bolfes übte. Es ift unvermeidlih, daß bei jeder Revolus 
tion der ſtrengere Rechtöfinn und die wahre Bieberfeit Schaden 
nehmen, da ja gewaltiam dad umgeftürzt wird, was man bis⸗ 
ber als Geſetz geehrt und geachtet bat, Gültigkeit dad erhält, 
wad man burdy überlegene Stärke durchzufeßen vermag, die 
Zeidenichaften zum Theil freien Lauf nehmen, gerade die Ver⸗ 
wegenften und Bermeffenften gewöhnlic an die Spige fommen, 
und im Gedränge der entftehenden Berlegenheiten jeder fid) bes 
rechtigt oder genöthigt wähnt, von dem eine Ausnahme zu mas 
chen, was fittliche und religiöfe Scheu ihn eigentlidy gebieten. 
Dazu kam, daß eine Clafie von Leuten, die bis dahin in großer 
Unmünbigfeit gelebt hatte und oft mit Härte und Strenge durch 
Andere nur zum Gehorchen gezwungen war, fich plößlich ber 
Banden entledigt ſah, welche fie früher gezügelt hatten, daß 
eben diefelben zum Theil tiefen Groll gegen biejenigen hegten, 
von welchen fie fo lange gebrücdt waren, und daher der Rachjucht 
und ähnlichen Leidenschaften fich nicht felten ausgelaflen hingas 
ben, daß endlich, ald der alte Bau zuſammenbrach, jeder aus 
den Trümmern an fich zu reißen juchte, was zu ergreifen war, 
und bei der Wahl der Mittel Niemand mit Bedenklichkeiten fich 
ſcheuete. Greuliche Dinge, wie fie überall vorfallen, wo augen» 
blicklich die Befiglofen den Sieg über die Beſitzenden in Haͤn⸗ 
ben haben und zu ihrem Bortheile ausbeuten, mögen in Zülle 
gefchehen fein, und natürlich konnte alles dieſes nur einen höchft 
ſchaͤdlichen Einfluß auf den fittlihen und religiöjen Charakter des 
Volfed haben. Jenes biedere, wenn audy etwas rohere We⸗ 
fen ber alten Zeit wurde tief erfchüttert. Inter den Tyrannen 
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gab es freilich einige, denen man einen ebleren Charakter nicht 
abfprechen wird, 3. B. Gelon und Piftftratus; im Ganzen uber 
ließen fie fi) entweder mehr von den Regeln der Klugheit und 
der Bolitif leiten und orbneten diefen die Vorfchriften des Rechte 
und ber Frömmigfeit unter, ober fie benußten wohl gar ihre 
Stellung, um ihren Trieben und Leidenfchaften zu fröhnen und 
gaben fih, wie Periander, einer Ueppigfeit, einem morgenläns 
bifchen Wohlleben und einer Weichlichfeit hin, welche auch bie 
Sitten Anderer nur verderben konnten. Doc fchon biefe Ans 
beutungen genügen für den fiher von Niemandem angefochtenen 
Sag, dag für Sittlichkeit und Religiofität im Ganzen auch bie 
Tyrannen felbit ein Beifpiel gaben, welches einen überwiegend 
nachtheiligen Einfluß Außern mußte. 

Zu ihrem Lobe kann deßhalb in diefer Hinfiht nur Weni⸗ 
ges gefagt werben. Das Hauptjäcdhlichfte befteht darin, daß fie. 
jenen Leuten, welche ber ftrengen Bevormundung entlaflen was 
ren, aufs Neue Zügel anlegten, Sie waren bie Werkzeuge, des 
ren fich die waltende Borfehung nach dem Zeugnifie ber ges 
fammten Gefchichte faft überall bedient, um bie überftrömenden 
Gewäfler in einen ruhigeren Lauf zurüd zu bringen; und fielen 
auch bei einer Hälfte derſelben nur die Einflüfterungen ber Selbſt⸗ 
erhaltung mit den Vorfchriften diefes erkannten Berufes zuſam⸗ 
men, fo begriff doch eine andere Hälfte Elarer ihre Aufgabe und 
erfüllte fie auf eine beifallswürdige Weife; denn Beifall wird man 
doch auch dem nicht verfagen, der unter großen Schwierigfeis 
ten zwar nicht immer im Stande ift, überall fi) ganz zu mä- 
Bigen, ber nicht immer den Weg ber NRedlichfeit wieder findet, 
wo biejer in ber Hauptfache verlafien ift, der aber doch unver: 
fennbare Beweife giebt, daß fein Inneres fid) gegen dad eigents 
ih Schlechte fträubt und daß er nur aus vermeintlicher Roth 
wenbigfeit fi zu dem weniger Guten entfchließt. Auch in 
ihrem Privatleben behaupteten einige Tyrannen, wenngleich nur 
wenige, 3. B. Orthagoras, Kypfelus, die Piſiſtratiden und 
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Gelon eine foldye Haltung, daß fie mehr wohlthätig ald nach⸗ 
tbeilig einwirfen mußten; und mit Lob darf bier wegen feines 
fittlichen Charafterd neben jenen noch Mikythus enwähnt werden, 
ber des Anarilas Söhne in feine Obhut nahm und dabei zeigte, 
wie auch Leute verachteter Herkunft eine wahre Seelengröße an 
ben Tag legen fönnten. Ueberhaupt giebt eine ſolche zeit 
mannigfaltiger Bebrängniß zugleich Gelegenheit, die Tugenden 
der Treue und der Selbftaufopferung durch edle Thaten zu vers 
wirklichen, und wenn dieſe mehr von den Verfolgten und fpurs 
108 Untergegangenen ausgeübt wurden, fo darf man beßhalb 
nicht glauben, es hätten jene Zeiten neben ihren Greueln und 
Unfittlichfeiten nicht auch Muſter des Edelſinnes hervorgebracht, 
die im Volke Anerkennung fanden und fräftigen Einfluß übten, 
Plutarch erwähnt in einer Schrift über die Tugenden ber Frauen 
manches dahin Gehörige, und er ſcheint worauszufegen, es vers 
ftände fih von felbft, dag Männer noch Größeres leiſteten. 
Erft gegen dad Ende der Tyrannid wurbe es vorberrfchend, 
bag Seelenftärfe und hoher Muth fi) mehr auf den einen 
Punkt, die Stadt von Tyrannen zu befreien, vereinigten; doch 
muß man geftehen, daß dergleichen Entichlüffe eben fo oft aus 
ziemlich niedrigen Beweggründen entflanden, *iebeshändel und 
Eiferfucht befonderd häufig eine vorzügliche Triebfeber waren, 
und daß man in dem ganzen Bolfe zu dem böfen Grundſatze 
gedieh, es wäre Ermordung eined Tyrannen unbedingt eine 
edle That, und hier heilige der Zweck jedes Mittel, 

Die Religiofität geht im Ganzen mit ber Sittlichfeit gleis 
hen Schritt; und daraus ergiebt fi) von felbft, daß fie eher 
tiefer fanf, als eine höhere Stufe erreichte. In einer fo bes 
wegten. Zeit konnte es nicht fehlen, daß man die Heiligfeit des 
Eides nicht immer fireng beobachtete, mitunter fie arg verlegte; 
und eben fo wenig wird man das Afylrecht der Tempel und 
ber Altäre immer unangetaftet gelaffen haben; denn ſchon bei 
bein mißlungenen Unternehmen des Cylon finden wir für beide 
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Frevel zuverlaͤſſige Belege. Je mehr aber bie griechiſche Reli⸗ 
gion Goͤtter zur Verehrung darbot, welche mit allen menſchli⸗ 
chen Gebrechen reichlich begabt waren, und je weniger fie eine 
firenge Sittlichkeit im ganzen Leben auferlegte und auf biejelbe 
binwirfte, um fo wichtiger war es, baß jene, dem Glauben 
an ſolche Götter zur Seite gehende Idee, welde man bald 
unter dem Namen eined nach innerer Nothwendigkeit von Urs 
fache und Wirfung waltenden Schickſals, bald unter dem lieb« 
licyeren einer nad) fittliyen Grundfägen entweder lohnenden oder 
firafenden Dife ausfprach, in den Herzen des Volkes volle Ans 
erfennung und Kraft behielt. Und gerade dieſe Stütze aͤchter 
Religioſitaͤt konnte durch jene Frevel, zugleich durch den anſchei⸗ 
nend glüdtichen Erfolg mancher Schandthaten nur erfchüttert 
werden. Was dagegen bei den fpäter aus Kriegsleuten her⸗ 
vorgegangenen Tyrannen etwas ganz Gewoͤhnliches war, wird 
eigentlich nicht von dieſen aͤlteren Gebietern erzählt, daß fie 
frevelnd und übermüthig den ruchloſeſten Tempelraub verübt, 
und durch mancherlei vermeſſene Worte und Thaten ben Göts 
tern des Volksglaubens den fchnödrften Hohn gefprochen hät 
ten. Es mag wohl im Gebränge ber Iimftänbe, ober durch 
die Perfönlichfeit eines einzelnen vergleichen vorgefallen fein; 
weit entfernt, daß dieß ein chnrafteriftifcher Zug dieſer Tyran⸗ 
nen gewefen wäre, ift vielmehr nicht zu vwerfennen, daß fie dem 
äußeren Cultus meiftend angelegentlich Achtung und Bflege an- 
gedeihen ließen, Bei jedem berfelben, über den wir etwas ges 
nauere Nachrichten haben, wird erwähnt, baß fe bald pracht⸗ 
volle Tempel erbaueten, bald möglichft glänzende Weihgeſchenke 
an heiligen Stätten nieberlegten, jegt fich bei ben religiöfen 
Rationalfpielen lebhaft betheiligten, dann neue Feſte einführten 
oder den fchon üblichen mit großem Aufwande eine weitere Aus» 
dehnumg, immer mehr fchimmernde Pracht und reicheren Anlaß 
zu allgemeiner Sröblichkeit gaben. Man follte faft behaupten, 
daß fie jene waltende Dife in den entfernteften Hintergrund zu⸗ 
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rüdichoben, dagegen die menfchlichen Götter deö gemeinen Glaus 
bens zu noch größerer Achtung brachten und dem menfchlichen 
Charakter derfelben neuen Borfchub leifteten. Daher auch fo wes 
nige Spuren bavon, daß fie mit ber eigentlichen Priefterfchaft in 
feindliche Berührung gefommen wären. Bon wirklich religiöfen 
Beweggruͤnden ließen fie ſich dabei am wenigften leiten, fondern 
entweder beftimmten Ruhm⸗ und Prachtſucht ober politifche Zwecke 
ihre Handlungen; immerhin hatten biefe den Erfolg, daß das 
teligtöfe Leben in der Richtung, welche fi) mehr von der Dife 
entfernte, manche neue und anregende Nahrung erhielt, unb 
dem bereit national gewordenen Charakter ber Religion ges 
treu blieb, 

Indeſſen der Schaden, welchen diefe ältere Tyrannis ber 
firengeren Sittlichfeit und der wahren Religiofität zufügte, 
war nicht bleibend. Gleich nah, zum Theil noch während 
berfelben entwidelten die großen Nationalfriege bier gegen bie 
Perfer, dort gegen die Karthager hehre Bürgertugenden in 
den Griechen und gaben dem Geifte der Nation einen ganz 
neuen Aufſchwung; zweitens erhielt nach der Tyrannis ber alte 
firengere Adel doch überall wieder etwas mehr Geltung, und es 
bildete ſich aus feinen beften Mitgliedern und aus jüngeren Aufs 
fömmlingen ein Kern von ehrfamen Bürgern 1); endlich entftand 
in dem tragifchen Drama eine Poeſie, weldye auf ernfte Sitt⸗ 
lichkeit fcharf hinwirkte, mit einer Vorliebe, die nad) dem Obis 
gen ſich leicht erklärt, gerade auf bie Idee bed nothwendigen 
Schickſals oder ber fittlih waltenden Dike ) einging und dabei 
ihren Schöpfungen bei dem ganzen Volfe auf die anziehendfte 
MWeife Eingang verfchafftee Denn die entftehende Philofophie 
kann in diefer Hinficht nicht in Betracht fommen, da fie wes 

1) Die wahre noAıreia, die xalol xayadod; vergl. K. F. Hermannn 


6 58 u. 66. 
2) Jenes überwiegend bei Aeſchylus, de Dife in fchönfter Haltung bei 


Sophokles; Euripides ift Dagegen ganz fofratifcher Philoſoph. 
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nigften® vorläufig bie fittliche Idee und bie mehr religiöfe Dife 
faft vollig fallen ließ und gleichfam das ſchaffende Schidfal 
auf eine Weife verfolgte, die niemals im Bolfe wahren An» 
fang fand, 

Einen fehr günftigen Einfluß batte dagegen bie Tyrannis 
auf Afthetifche Ausbildung des gefammten Volkes, ba fie den 
gerade in ihrer Entwidelung begriffenen fchönen Künften unvers 
fennbar eine außerorbentlihe und rechtzeitige Unterſtützung an⸗ 
gebeihen ließ, die auögezeichneten Meifter zu höherer Geltung 
erhob und auf die mannigfaltigfte Weiſe anregte, endlich die 
Zeiftungen berfelben allen im Volke fo zugänglich machte, baß 
diefed nach einer Seite hin den Künftlern felbft eine neue Er- 
munterung werben unb nach ber anderen bin Sinn und Ge: 
fhmad für die Erzeugniffe der Kunft unter dem Bolfe weden 
und fördern mußte, 

Es ift freilich der Eintritt der Tyrannis nit Epoche mas 
hend für die fchönen Künfte. Die erſte Hälfte derſelben fällt 
vielmehr noch in die ältefte und bis etwa zur 50. Olympiade 
oder bis zum Jahre 580 ſich erftredenne Periode der Kunft, 
während die andere Hälfte nur einen Theil der zweiten Kunſt⸗ 
Epoche ausfült und letztere fich did zu dem Jahre 460 herab⸗ 
zieht. Auch haben auf die Entwidelung ber fchönen Künfte 
während des Zeitalterd der Tyrannis viele andere Dinge einges 
wirft, die nicht hier zur Sprache kommen bürfen, eher große 
Vorſicht nöthig machen, damit nicht zu Gegenftänden abges 
ſchweift werde, weldye man nur in Darftellungen anderer Art 
zu ſuchen bat). Aber befchränfen wir uns bier audy lediglich 
auf das Einwirfen der Tyrannis und ber unzertrennlich mit der⸗ 
felben verbundenen Umwaͤlzungszeit, fo bringt fi) doch vor Allem 


1) Es genügt wohl, daß hauptfählih auf K. O. Müllers Archäolegie, 
das vollendetfte Werk tiefes ausgezeichneten Mannes, und auf Thierſch' 
Epochen der bildenden Kunft unter den Griechen bingewiefen werde. 
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bie Erfcheinung auf, daß, während bie Alteften und von ben 
fteifen und herfömmlichen Formen wenig abweichenden Künfts 
ler, die fogenannten Däbdaliden, überall zerftreuet, fogar in Las 
konien auftreten!), in der zweiten Kunftperiode entichieden alles 
Ausgezeichnete auf eben dem Gürtel von Landfchaften wahrges 
genommen wird, worin aud) jene politifhen Umwälzungen vors 
gehen und zu ber Tyrannis führen. Yür die bildende Kunſt 
geftaltet ſich eine afiatifhe Echule, die wir freilid) nur noch 
auf Samos unt Ehios fchärfer zu verfolgen im Stande find 2); 
ihr zur Seite fteht die helabifche, welche in Sifyon, Korinth, 
Argos, Aegina, bald aud in Athen ihre wornehmften Sige 
bat3); und gelangen auch die weftlihen Colonie-Länder nicht 
zu einer fo feſten Haltung, fo werben doch befonderd Rhegium, 
Selinus, Agrigent und Syrafus durch ihre Leiftungen ayf dem 
Gebiete der Kunft ganz vorzüglich beachtenswerth. Diefed auf 
fefte Thatſachen ſich gruͤndende Zuſammentreffen in dieſelbe Zeit 
und in dieſelben Gegenden kann nicht ein bloß zufaͤlliges fein. 

So weit es bereitd vor den Eintreten ber Tyrannis ers 
folgte, findet ed hauptfächlid darin feine Erflärung, daß in 
allen diefen Gegenden der Stand der Untergeorbneten, aus wel⸗ 
chem die Künftler hervorgingen, fich ungleich freier entwickelte 
und mit einer Regfamfeit, welche auch auf den Charafter der 
Kunft rückwirkte, nad) etwas Neuen binftrebtee Sogar bie 
Ariftofratie ließ fi, falls fie nur in ihrer politifchen Stellung 
nicht verrücdt wurde, am leichteften hinreißen, wenigftens in Sas 
hen der Kunft und in ähnlichen Dingen von den alten Sapuns 
gen und den üblichen Formen abzumeichen und den neuen Richs 
tungen oft mit Theilnahme zu folgen. Aber in jenen Gegen 
den verbreitete fich unter viele Mitglieder der politifd) noch wer 
niger Berechtigten Wohlftand und Reihthum; audy fie ftrebten, 


ı) Müller 1. 1. $. 82 u. Thierfh 1. 1.9. 170. 
2) Müller 1. 1 $ 60 u 61; Thierſch Seite 175, 180, 191. 
5) Müller € 82, 74 u. 78; Thierfh Seite 140, 164, 187, 193, 122. 
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diefen auf neue Weifen zu genießen und an ben Tag zu legen; 
bei ihnen fanden alle diejenigen, welche das Gewerbliche bis 
zu einer Kunft zu fleigern wußten, bie günftigfte Aufnahme, 
Mogte alfo der Adel immer noch feinen Veberflug am liebften 
auf glänzende Waffenrüftungen, auf Streitrofie, auf Geſpanne 
bed Wettkampfes und ähnliche Dinge verwenden, fo begann bei 
jenen mehr ein Luxus, der Pracht in Bauanlagen, in Geſchir⸗ 
ren und Geräthen, in Bötterbildern, in Weihgefchenten, Opfer 
fchalen und dergleichen Sachen liebte und der bildenden Kunſt 
die erforderliche Rahrung gewährte, Wan denke nur an bie 
Bürgerfihaften des Mittelalters in Italien und Deutichland, 
an die enge Verbindung, worin freiere politifche Bewegung, 
erhöhete Geltung des Bürger und vermehrte Wohlbhabenheit 
mit der fchwunghaften Entwidelung aller Künfte ftanden, und 
man wirb es erflärlich finden, daß bei den Griechen ähnliche 
Urfachen auch ähnliche Wirfungen fchon vor bem Eintreten ber 
Tyrannis zu Außern begannen, 

Aber dieſe griff auch felbft zeitig und kraͤftig in den ſchon 
gegebenen Gang der Dinge ein. Von ſehr vielen Tyrannen 
darf man ohne Bedenken ſagen, daß ſie, wie überhaupt geiſtig 
audgezeichnete Männer, fo namentlidy mit einem regen Sinne 
und wohl gebildeten Geſchmacke für alles Afthetiich Schöne bes 
gabt waren, fchon aus perfönlicher Neigung unb Vorliebe gern 
einen Theil der zu Gebote ſtehenden Echäge dazu verwandten, 
neue Schöpfungen der Kunft erftehen zu laſſen, und Freude umb 
Genuß gerade an ihnen fanden. Sie fammelten deßhalb auch 
Künftler um ſich, erwieſen ihnen eine Aufmerffamfeit und eine 
Auszeichnung, wie dieß früher nie gefchehen war, und gaben 
ihnen eine Befchäftigung, welche fchlummernde Talente immer 
mehr wedte und unter allen einen regen Wetteifer herbeiführte, 
Kypfelus, Beriander, die Biflftrativen, Polyfrates, Gelon, 
Hiero, Theron und Mikythus erhalten wohl nicht eine unver« 
diente Ehre, wenn man fie für ſolche Gönner der fchönen Künfte 
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anſieht, mag immerhin zugleich Politif auch bei ihnen im Spiele 
gemeien fein. Denn diefe Außerte ihren Einfluß gleichfalls und 
zwar auf doppelte Weife. Einerſeits entging es allen bies 
fen Herrichern nicht, daß für fie auch ein gewifler Schimmer 
nöthig wäre, deſſen Strahlen die große Mafle ftarf genug 
biendete, um fie glauben zu machen, daß da, von wo fie aus⸗ 
gingen, alles nur majeftätifch, erhaben und preiswürdig wäre 
und Anderen demuͤthige Huldigung geböte. Zu dieſem Zwecke 
jene prunkenden Hofhaltungen, die bei manchen zugleich ber 
Sinnlichkeit und der Hoffahrt zufagen mogten; jene Errich⸗ 
tung von Anlagen und Denfmälern mannigfaltiger Art, Nies 
berlegung von kunſtvollen Weihgeichenfen, Betheiligung bei ben 
Nationalfpielen und Verewigung der errungenen Siege, bie alle 
mehr oder weniger bie Idee des Hervorragenden und Ueberleges 
nen mit bem Namen des Herrſchers verbinden follten und zus 
gleich die ganze Thätigfeit der Künftler in Anſpruch nahmen; 
jened Streben vor Allem Dichter in ihre Umgebung zu ziehen, 
und ſchon durch den vertrauten Umgang mit dieſen ©efeierten, 
noch mehr dadurch, daß fie in den Liedern und Gefängen wie 
die Heroen des Alterthums gepriefen wurden, in ber allgemei« 
nen Hochachtung zu gewinnen und jenen Heroen näher gerüdt 
zu werden. Andererfeitd hatte ihre Politik auch dafür zu 
forgen, daß, während allerdings die überflüfjige Menge aus 
ber Hauptftabt wieder aufs Land und zu beflen Anbau moͤg⸗ 
lichſt zurüdgeführt wurde, die dennoch in jener Angeſammelten 
und mehr auf Gewerbthätigfeit Angewiefenen die gehörige Bes 
ſchaͤftigung und die nöthigen Eriftenzmittel erhielten. Viele 
Bauwerke der Tyrannen verdanken gewiß biefem Grunde ihren 
Urjprung; aber Bauwerfe, die für ben öffentlichen Gebrauch, 
befonders für den Eultus dienen follten, hatten bei den Grie⸗ 
hen zugleicd den Charakter, daß fie Träger und Foͤrderer aller 
bildenden Künfte waren, und dieſe mußten ſich an jenen ent 
wideln. 
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Unter ven filnonifchen Herrfchern werben beſonders Myron 
und Klifthenes als folche genannt, von benen man glänzende 
Bauwerke hatte. Des erfteren Schaghaus in Olyınpia ift fchon 
oben !) zur Sprache gefommen; Kliſthenes fchmüdte Sifyon mit 
einer fchönen Halle, auf die er einen Theil ber im heiligen 
Kriege gemachten Beute verwandte®, und errichtete bein Mena⸗ 
lippus ein Heiligthum, durch welches er den @ultus bes Apraft 
zu verdrängen fuchte?). Kypfelus von Korinth legte ein Schatz⸗ 
haus in Delphi an), die Pififtrativen den prachtvollen Tempel 
bed olmmpifchen Zeus in Athen®). Zahlreih und ausgezeich- 
net waren die Baumerfe ded Polyfrates auf Samos ®), und die 
Vollendung ded bekannten Tempels der Artemis in Ephefus 
gehört, wenn fi) auch nicht nachweifen läßt, daß ein Tyrann 
ihn errichtet Habe, doch ebenfalls in diefe Zeit”). In Syrafus 
ließ ®elon mehrere Tempel aufführen, indem er einen Theil 
ber den Karthagern abgenommenen Beute dazu benupte®), und 
Hiero verfchönerte die Stadt auf die mannigfachfte Weife und 
madhte fie wohl zu ber prangenbften, welche damals in einem 
griechifchen Lande zu finden war). Noch jebt werben die Truͤmmer 
jener Tempel bewundert, die befonders von Theron in Agrigent 
ftammen 1%); und daſſelbe ift mit den Meften bee Tempel von 
Selinus der Fall!t), von denen uns freilich nicht fo beftimmt 
gefagt wird, daß fie einem Tyrannen ihren Urfprung verdank⸗ 





1) Oben Seite 180. 

2) Pauſan. 23, 9, 6. 

2) Herod. 8, 67. 

4) Dben, Seite 184. 

85) Müller’! Archäol. F. 80, 4. 

% Dben Seite 244. 

) Müller'd Arhäol. 6. 80, 1; oben Seite 230. 
°) Oben Seite 298. 

9% Oben Seite 297. 

10) Müller’ Archäol. Seite 89; oben Seite 309. 
11) Müller 1. 1, 
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ten. Ebenfo wurden Waflerleitungen, Ganäle, Brunnen und 
Hafendämme angelegt. In dieſer Hinficht ift wieterum von 
Polykrates vorzüglich die Rede!), doch wird auch die Waſſer⸗ 
leitung bed Theagened in Megara gepriefend und die von 
Pifiſtratus in Athen ausgebauete Quelled), während ung freis 
lich darüber Nachweifungen fehlen, wie Gelon und Hiero ben 
Häfen von Syrafus nadhhalfen, und unter Theron’d Bauten 
diefer Art nur die Kloaken die Aufmerffamfeit der Schriftfteller 
gefefielt haben*). In den Archänlogien hat man aber darüber 
dad Nähere zu fuchen, wie bei den meiften jener Anlagen das 
eigentliche Gebäude felbft, und war es noch fo ftattlich, doch 
in ber Regel nur Stützpunkt für mannigfaltige Kunftichäge war, 
und wie für bdiefelben zugleich faſt alle Zweige ber Plaſtik in 
volle Thätigfeit gefegt wurden. 

Indeſſen auch ohne Dienerin der Baufunft zu fein, erhielt 
bie Plaftif vielfältige Beichäftigung durch die Tyrannen. Vers 
anlaffung gab dazu häufig die Theilnahme an den Nationals 
fpielen, und befannt find dadurch befonders Myron 9), Klifthes 
nes 6), Periander?), Gelon, Hiero und Theron®), welche alle 
mit bingefandten Gefpannen Siege davon trugen und dann 
legtere durch prunfende Weihgefchenfe zu verewigen fuchten. 
Siege, welche im Kampfe mit äußeren Feinden errungen was 
ten, führten eine andere Veranlaſſung zu ſolchen Weihgeichenfen 
herbei; viele ber fogenannten polyfrateifchen Werke?) mögen 
auch in dieſe Reihe gehören, und Klifihened wird feinen Sieg 


1) Oben Seite 248. 

2 Oben Seite 177. 

5 Oben Seite 201. 

4) Oben Seite 309. 

5) PBauf. 6, 19, 1. 

6) Herod. 8, 67. 

T) Oben Seite 163. 

%), Nach den pindarifchen Hymnen. 
9 Oben Seite 248. 
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auch auf diefe Weiſe verherrlicht Haben, während wir bieß von 
Gelon und Theron, den Siegern über Karthago, und Hiero, 
dem Sieger über die Etrusker, beftimmt wiffen. Oft wollte 
man nur dad Andenken gewiſſer Ereignifie erhalten, bie für 
das herrfchende Haus von befonderem Interefie waren. Das 
gefeiertefte Werk in diefer Art war unftreitig der Kaften bes 
Kypfelus, an ben die Glyphik Staunenerregendes leiftete 1); 
weniger wifien wir die Veranlaſſung zur Aufführung bed Eos 
loſſes der Kypfeliden, einer wenigftend mit Gold überlegten 
Statue ded Zeus ); aber ungemein zahlreich werben die Statuen, 
Sculpturen und Gefäße geweien fein, welche tiefem Anlaſſe 
ihre Entftehen verbankten, jedoch in den auf und gefommenen 
Schriftftelern nirgends erwähnt werben. Selbft den Vorwand 
zur Einführung von Eteuern und zu Erprefiungen mußten ans 
gebliche Geluͤbde herleihen ), und, wenn auch nur feheinbar, 
war alddann dad Gelübbe durch irgend ein Weihgefchenf zu 
Iöien. An reiner Kunftliebe kommt wohl Niemand dem ſchon 
in ben Privatſtand zurüdgefehrten Mifythus®) völlig gleich. 
Die Nebenzweige der Plaftit wurden ebenfalld gepflegt. 
Die Steinfchneidefunft lieferte befonderd Siegelringe, und ift in 
biefer Art auch allein der gefeierte Ring des BolyfrateöS) bes 
fannter, fo ift man doch befugt anzunehmen, daß, je allgemei- 
ner und größer im Alterthume wegen ber Mangelhaftigfeit der 
Schloͤſſer das Bebürfniß folcher Ringe war, und je mehr alle 
Reichere mit denfelben zugleich einen Lurus trieben, deſto zu⸗ 
verläffiger auch fämmtliche Tyrannen biefer Kunft eine ganz bes 
jondere Befchäftigung gaben, Selbft Argwohn und das Beftreben, 
fih vor Betrug ficher zu ftelen, mußten fie häufig bazu vermögen. 


— 





— — — — 


1) Muͤller's Archäol. $. 87; oben Seite 188. 

2) Muͤller's Archäol. $. 741; oben Seite 188. 

3) Dben Seite 158. 

4) Dben Seite 273. 

5) Müller’8 Archaͤol. 5. 97; eben dafelbft über daS gleich Folgende. 
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Sleichzeitig wurbe die StempelsSchneidefunft ausgebildet, 
da, ſeitdem man einmal die Bequemlichkeit ausgeprägter Münzen 
Hatte Eenmen lernen, fchnell andere Staaten dem Borgange des 
Argiverd Pheidon 1.1) folgten, vorzüglicdy die Tyrannen, wenn 
fie nicht fehr kurze Zeit herrſchten, auch Münzen ſchlagen ließen 
und fehr bald neben der Zwedmäßigkeit zugleid die Schönheit 
berüdfichtigten.. Nach Berbrängung bed früheren Stabgeldes 
begnügte man ſich zwar Anfangs mit fehr einfachen Zeichen auf 
den Münzen, 3. B. mit einer Schildkroͤte in Aegina, Schilden 
In Böotien, Bienen in Ephefus; bald ging man weiter und 

prägte auf den Geldſtuͤcken Götterföpfe, fombolifche Wappen und 
vieleicht auch fchon Köpfe derer aus, welche fie fchlagen ließen 2), 
Die Demaratien ®elon’33) ſcheinen in diefer Art zu dem Boll 
fommenften, welches man bis dahin hatte, gehört zu haben 4), 

Das laͤßt ſich natürlich nicht Hiftorifch verfolgen, wie fehr 
die glömzende Hofhaltung und die zahlreich veranftalteten Feſte 
auch dazu bienten, foldye Gewerbe, welche Geräthe der vers 
fhiebenften Art aus mannigfaltigen Stoffen lieferten, oder welche 
Pupfachen, beſonders Frauenſchmuck anfertigten, zu einer Höhe 
gu erheben, welche ihnen mehr den Charafter von Künften ver; 
lieben, Glyphik und Toreutif gewannen dadurch am meiften; 
allein auch die Malerei, deren vollfommenere Entwidelung aus 
Gründen, die nicht hierher- gehören, etwas jpäter bei den Griechen 
erfolgte, konnte nicht ganz leer ausgehen. Vaſenmalerei ſowohl 
ald Berzierungen von Wänden, Yußböben und Zimmerdeden 
waren ſchon ſehr gewöhnlich; ber Maler Mikon von Kleonä 
gehört in biefes Zeitalter; und von dem Baumeifter Mandrokles 
it befannt, baß er ein Gemälde von dem Uebergange des Dar 


— — — — — 


1) Oben, Seite 173. 
2) Es iſt mir zu dieſer Behauptung die Anmerkung gemacht „in dieſer 
Zeit gewiß nicht”; Numismatikern muß ich die Entſcheidung überlafien. 
. 8) Oben Seite 294. 
4) Bergl. über die Stempelfchneidelunft Müller’! Archäol. 6. 98. 
I. 2 


370 Erſte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. 


rius uͤber den Bosporus verfertigte und bdiefed in bem Heräum 
zu Samos weihete!). 

Nicht minder ald die bildenden wurben bie rebenben Küunfte 
gepflegt. Die epiſche Poeſie, welche überall nur in der erften 
Zugendzeit eines Volkes. ald hauptfächliche Bewahrerin ber Sage 
gebeihet, war freilich längft von der Höhe bed früheren Alters 
thums herabgeftiegen und ließ ſich dahin um fo weniger zurüds 
führen, weil man durchweg im Bolfe lieber ven Rhapfoben zus 
hörte, wenn fie Stellen aus ben alten Gefängen vortrugen, 
oder weil man — fchon einen Homer hatte ). Aber zu erhalten 
war doch, was man überfommen hatte; und während es zwar 
Klifthenes den Rhapſoden unterfagte, in Sifyon mit homeriſchen 
Gefängen zu wetteifern, weil in benjelben Argos zu fehr her⸗ 
vorgehoben und eine Abhängigkeit Silyond angedeutet wirb?), 
fimmen darin alle Angaben des Alterthums überein, daß es 
Piſiſtratus und feinem Sohne Hipparch nicht entging, wie 
durch dad willfürliche Verfahren der Rhapfoben, welche häufig 
nur bie beliebteften Stellen Homerd hervorhoben und nach ihrem 
Einne verfnüpften, jene alten ®efänge Gefahr liefen, verftümmelt 
und verfälfcht zu werben. Beide richteten alfo, unter Mitwirken 
poetifcher Geifter ihrer Umgebung, ihre Aufmerkfanfeit darauf, 
diefe Schöpfungen der Vorzeit neu zu fammeln und zu ordnen, 
Daß fie auch eine fchriftliche Aufzeichnung derfelben veranftalteten, 
läßt fich nicht ftreng beweifen, ift aber doch hoͤchſt wahrſcheinlich; 
auch das ift nicht zu ermitteln, ob jene ftäbtifchen Recenfionen ®), 
3. B. die maffiliotijche, die chüfche, argivifche und andere, welche 
fpäter die alerandrinifchen Oelehrten ihren Ausgaben zum Grunde 
legten, älteren Urſprunges oter erft nach dem Borgange des 


— 


ı) Herod. 4, 88; Müller’! Archaͤol. $. WW. 

2) Horat. epist. 2, 1, 100: Graecia, quod copide petiit, mature plena 

reliquit. ' 
5) Herod. 8, 67; Ulrici Geſchichte der hellen. Dichtlunft 4, ©. 246. 


4) ai xara noksıs, oder dx row nolswv, 
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Pififtratus zu Stande gekommen find; es mag fogar bes letzteren 
und feiner Söhne Anordnung nur einen fehr örtlichen Zwed, 
nämlich die Feftfegung, wie an den Panathenäen tie Gefänge 
vorzutragen wären, gehabt haben; immer bleibt gewiß, baß 
biefe Herrſcher fi) um eine unverfälfchtere Erhaltung der homes 
rifchen Dichtungen ein großes Berbienft erworben und ſchon 
durch diefe es beurfundet haben, wie fehr fie auch Befchirmer 
und Pfleger der Mufen waren‘). 

Die Iprifche Poeſie erreichte dagegen noch während ber 
Zeit diefer älteren Tyrannen ihren Höhepunkt; und ift zu dem 
Gedeihen jeder Kunft vor Allem auch das erforderlich, daß bie 
Zonangebenden im Volke ein lebhaftes Intereſſe an ihren 
"Schöpfungen empfinden und bie ausgezeichneten Meifter hoch⸗ 
fhäßen, zu fich heraufziehen, ihnen eine forgenfreie und freudes 
volle Stellung bereiten, fo gehen die WVerdienfte der Tyrannen 
[hen genügend daraus hervor, baß kaum irgend ein gefeierter 
Zyrifer dieſer Zeit erwähnt wird, von dem wir nicht auch hörten, 
dag er am Hofe eined ober mehrer Tyrannen gelebt hätte. 
Etwas weniger mögte bieß bei dem Himeraer Steſichorus ber 
Hal fein, den die angeblidhen Briefe des Phalarid mit diefem 
in eine freundfchaftliche Verbindung bringen; eine Angabe, 
welche man wegen bed verrufenen Charakter gerade dieſes Ty⸗ 
rannen nicht gern als richtig anerkennt, jebody auch nad) einer 
Stelle des Ariftoteled in Abrede nimmt2). Ibykus aus Rhe⸗ 
gium wanderte viel umber, und mit Sicherheit wifjen wir, daß 
er längere Zeit am Hofe des Polyfrated lebte®); und ihm in 
feiner Lebensweiſe ähnlich, wenn auch einer ganz anderen Rich⸗ 
tung ald Dichter angehörig, war Arion aus Methymna, ber 


1) Weber alles dieſes fpricht befonders ausführlich Ulrici über die helles 
nifche Poeſie Br. 1, S. 237 ff., 248, 2323, 282, wo man auch alle Bes 
lege findet. 

2) Utrici Br. 2, S: 402; Muͤller's Geſch. der griech. Literatur 4, S. 387. 

3 Ulrici 30.2, S.414; Müller 1, S. 370, aud) Schneidewin de Ibyco. 

2° 
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namentlid bei Periander lange verweilte und deſſen Schutz 
gmoß!), Biel wußte man davon zu erzählen, wie mit Ana⸗ 
freon von Teos Polyfrated den fröhlichften Verkehr unterhielt 
und gern in feiner Gefellfchaft Die Sorgen der Regierung vers 
gaß; nach dem Tode dieſes Herrichers fandte aber Hipparch ein 
befonder® ausgerüftetes Schiff ab und ließ den gefeierten Sänger 
nach Athen holen®). Simonides von Ceos war vor Allen ein 
Liebling des Hipparch, dem er in deſſen poetifchen Beftrebungen 
zur Seite ſtand; ihm ſchadete fpäter dieſes Verhaͤltniß nicht, 
fondern er blieb in Athen gefucht und gefeiert; er venweilte eine 
Zeit lang bei den Aleuaden Theffaliend; er folgte endlich noch 
einem Rufe des Hiero und muß zugleich von Theron auöger 
zeichnet fein, da er ja beide bei einer drohenden Fehde mit 
einander ausföhnten. ALS ein dritter Dichter in der Umgebung 
ded Hipparch ift noch Laſos von Hermione, Lehrer des Pindar, 
befannt). Ueber letzteren geben bie noch vorhandenen Sieges⸗ 
hymnen genügenden Aufſchluß, in wie enger Berührung er mit 
Hiero und Theron, außertem mit allen einflußreichen Männern 
ihrer Umgebung ſtands). Bakchylides endlich lebte mit feinem 
Dheim Simonides und feinem überlegenen Nebenbuhler Pinbar 
ebenfalls am Hofe des Hiero‘. Alfo Polykrates, Hipparch 
und Hiero waren cd, während auch andere Tyrannen fich 
rühmlich betheiligten, doch ganz befonders, welche nicht bloß 
den Sängern eine angenehme bürgerlihe Stellung gewährten, 
fondern um ſich aud einen Kreis von poetiih begabten Mäns 
nern fammelten und durch deren Zuſammenwirken auf die Ents 
widelung der Poeſie nur einen vortheilhaften Einfluß übten. 


— 





1) Mlrici Bd. 2, S. 380; Miller 4, &. 367. 
2) Ulrici Br. 2, S. 858; Müller 1, &. 326. 
3) Ulrici Br. 2, S. 808; Müller 1, ©. 378. 
*) Ulrici Br. 2, S. 587; Müller 1, ©. 388. 
s) Ulrici Br. 2, ©. 528; Müller 1, S. 391. 
% Ulrici Bd, 2, ©. 8851; Müller 1, S. 388. 


Einfluß der Tyrannis auf Kunft und Wiffenfhaft. 378 


Natürlich folgten übrigens alle diefe gebomen Dichter zu fehr 
ihrem eignen Genius und dem Ginbrude, welchen alle Erfcheis 
nungen der Zeit auf fie machten, ald daß von einem weiteren 
Einwirten der Tyrannen auf den Charakter ihrer Poeſie die 
Rede fein koͤnnte; von bdiefem darf alfo auch nicht hier weiter 
gefprochen werden. 

Selbſt die damals erft entſtehende dramatiſche Poeſie vers 
dankt Einiges den Tyrannen. Der Anfang der Komoͤdie fuͤhrt 
hauptſaͤchlich auf Megara zuruͤck, deſſen Bewohnern, wie Muͤl⸗ 
ler ſagt i), eine beſondere Spott⸗ und Lachſucht inwohnte, welche 
allerlei Schimpf⸗ und Spottſpiele, vol jovialiſcher Luſtigkeit 
und derber Späße, hervorbrachte, nad) dem Sturze des Thea⸗ 
genes aber und während ber dadurch entſtandenen zügellofen Des 
magogie fich feſſellos äußerte. Ein Megarer war Sufarion, 
welcher die Keime der Komödie nach Athen binüberbracdhte, wo 
fie indefien erft fpäter eine kunſtvollere Pflege erhielten; aber 
auch nad dem ficilifchen Megara fcheinen diefe Keime hinüber 
getragen zu fein, da Epicdyarmuß einer von denen war, weldye 
von dort unter Gelon nad Syrakus verpflanzt wurden, unb 
darauf bier die ſyrakuſaniſche Komödie entwideltee Sie mag 
bin und wieder auch Anfpielungen auf politifche Gegenftände 
enthalten haben; ihr Grundcharafter war dieß nicht wie in ber 
bald aufblühenden attifchen, da fich diefer im Ganzen weniger 
mit ber Herrichaft des Hiero vertrug, ber diefem Dichter auch 
etwas fpärlicher hold ward). Cie griff nicht in das Treiben 
der politiichen SBarteien Eräftig ein, ſondern fie lachte, fpottete 
und fchalt über Thorheiten und Berfehrtheiten der Menſchen, 
wie fie mehr im gefelligen Leben überall vorkommen, entlehnte 
mehr aus diefem Charaktere einzelner Perſonen und ganzer 
Elaffen, und würzte dad Geſagte mit einer treffenden Spruch⸗ 

1) Vergleiche über die Komödie Die Belege bei Müller Dor. 2, ©. 389, 


u. Literatur Br. 2, S. 200 u. 32; Wachemuth Br. &, ©. 406. 
2) Oben Eeite 297. 
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weisheit. Auf dieſe Richtung derſelben hat gewiß die Tyran⸗ 
nis eingewirft, welche übrigens doch auch bei der Aufführung 
ber Stüde vielfach mit äußeren Mitteln geholfen haben mögte. 

Die älteften Nachrichten über die Entftehung ber Tragöbdie 
führen dagegen nadı Sifyon, wo man fehon zu Klifthenes Zeit 
die Veränderung vorgenommen hatte, daß die tragifchen Chöre 
ftatt der Thaten des Dionyfos auch. wohl Scenen aus dem Le 
ben von Heroen, namentlidy des Apdraft, feierten, wo aber dies 
fer Gebieter, aus Abneigung gerade gegen diefen Helden, zu 
dem Dionyfos zurüdzufehren vorfchrieb!),. Er heinmte freilich 
dadurch etwas den Gang der Entwidelung, wiewohl man ans 
bererfeitö wahrnimmt, daß er ſich doch aud für diefen Theil 
ber Feftfeier betheiligte, der durchaus einer Beihülfe aus Staates 
mitteln bedurfte. Wahrhaft durchgebildet wurde die Tragödie 
in Attila, wo Thespis unter dem Pififtratus den entfcheidenden 
Schritt that?), und ficherlicy diefer Herrfcher und dann befien 
Söhne dieſe Kunftleiftung gleichfalls in ihren Schutz nahınen. 
Auf Thespis folgte Phrynichus, auf diefen Aefchnlus, welcher, 
nachdem er lange in Athen den erklärteften Beifall mit feinem 
Anderen getheilt, dann aber in Sophofles einen Rebenbuhler 
erhalten hatte, ſich nach Hiero begab und dieſem kunſtliebenden 
Herrfcher dazu diente, die attifche Tragoͤdie auch nach Syrakus 
zu verpflangen 3). | 

Mannigfaltig ift alfo der wohlthätige Einfluß, welchen die 
ältere Tyrannis auf die fhönen Künfte, auf die bildenden wie 
auf die redenden, ausübte; nur Beredtfamfeit fonnte natürlich, 
da jene doch die politifche Freiheit befchränfte, wenn nicht hin 
und wieder ganz aufhob, nicht gefördert werden, und von einer 
Degünftigung und Belebung ber ftrengeren Wiflenfchaft fann 


1) Herod. 5, 67; Muͤller's griech. LKiterat. Bd. 2, S. 30; Wachsmuth 
Bd. 4, S. 407. 

2) Müller’s Kiterat. Bd. 2 ©. 33; Wachsmuth Bd. 4, S. 400. 

3) Müller’s Literat. Br. 2, S. 86. 
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ebenfalld nicht die Rede fein. Die erften Anfänge ber Ichteren 
find allerdings diefer Tyrannid gleichzeitig, indem bie ältefte 
„Philofophie entftand und einige Schritte zu einer mehr willen 
fchaftlichen Geftaltung der Geſchichte gethan wurden; aber bie 
Urfachen find mehr in der allgemein fortfchreitenden Enwicke⸗ 
Iung der griechifchen Nation zu fuchen, und fchwerlich mögte 
fih irgend etwas auffinden Laflen, dad man gerade ven Tyran⸗ 
nen als ein Verdienſt anrechnen dürfte. Eher könnten hier Hems 
mungen bervortreten. Nicht einmal jene Verbindung, welche 
vorzüglich PVolyfrates und Periander mit Aegypten unterhielten, 
fann man fehr in Anfchlag bringen; denn ift auch ein bebeu- 
tender Einfluß des Morgenlanded auf die Altefte Philofophie ver 
Griehen nicht zu verfennen, fo war doch jener Verkehr felbft 
geöffnet, feitdem die Dynaftie des Pſammetich Cjeit etwa 650) 
in Aegypten berrfchte, und ohne Zuthun der Tyrannid würde 
er fortgefegt fein und feine Wirkungen geäußert haben. Dages 
gen ließe fid) wohl der Beweis führen, daß bie Tyrannen im 
Allgemeinen feine Freunde von jenen Männern waren, bie mit 
freierem Geifte über das Weſen aller Dinge forfchten und mehr 
oder weniger auch zu foldyen Refultaten kamen, welche fich mit 
einer Willfücherrfchaft nicht vertrugen. Pythagoras wenigftend 
verließ Samos gerade wegen des Polyfrated, und in Kroton 
ftieß er bald mit den zügellofen Demagogen zufammen. Der 
eleatifchen Schule wurde ſchon oben als einer ſolchen gedacht, 
beren Lehrer von der Tyrannis in Elca verfolgt wurden. He⸗ 
rodot's Auftreten gegen einen Zwingheren darf kaum berührt 
werden, da dieß mit ber Gefchichtfchreibung doch eigentlich nichte 
zu thun bat. Das Einzige, wad man meiftend dem Polyfras 
tes und bem Bififtratus als ein befonderes Verdienſt um bie 
Wiſſenſchaft auslegt, befteht darin, daß fie zuerit bedeutende 
Bücherfammlungen veranftaltet haben ſollen ). Allein ift auch 


1) Gellius noct. attic. 6, 17; Athen. 1, 3 A. 


376 Erite Abtheilung. Dritter Abfchnitt. 


die Thatfache ſelbſt nicht in Abrede zu ftellen, fo fcheint es doch 
nicht, als habe man fidy darunter Bibliotheken zu denken, welche 
für den allgemeinen Gebrauch beflimmt geweien wären; beide, 
Männer waren Freunde der Dichtfunft und hatten poetiiche 
Geifter gern in ihrer Umgebung; beide ließen alfo auch Lies 
der und Gefänge ber Vorzeit für ſich und bie Ihrigen fams 
meln, ohne daß dabei gerade ein wiſſenſchafiliches Streben 
zum Grunde lag!), 


1) Hier auch die politifchen und etHifchen Urtheile des Alterthums felbft 
über Lie Tyrannis zufammen zu flellen, namentlich ihr Verhaͤltniß zu ven 
Kehren und Schulen der Philofophie, fo wie die juriftifche und moraliſche 
Betrachtung des Tyrannen: Mordes bei den Philoſophen und Rhetoren des 
Alterthums zu beleuchten, dazu finde ich feinen Grund, da mir dieß über 
Die Graͤnzen der politiſchen Gefchichte in die Philofophie felbit hinein zu 
führen ſcheint. 


Ende der erften Abtheilung. 





Anlage zu Seite 58, 


Andeutungen 
über 


die hiſtoriſche Eutwickelung Der attiichen Phylen 
und Des damit Zufammenbängenden. 


A. 
Leitende Grundſätze. 


8. 1. 
Quellen, bie alten Scriftfteller. 


Ueber biefen Gegenftand haben wir außerordentlich wenige 
Angaben bewährter griechiſcher Schriftfteller. Die Ausſagen 
ſtammen größtentheild von fpäten Lericographen, Scholiaſten u. 
dgl., und fie leiden alle an dem erheblichen Gebrechen, baß, 
obwohl Namen zu verfchiedenen Zeiten erweislich ganz vers 
ſchiedene Begriffe bezeichneten, dennoch felten angegeben wird, 
von welcher Zeit die Rebe fei. 

Hiſtoriſch gewiß find nur: 

1) zu beftimmten Zeiten eingetretene DBerändenmgen, von 
denen wir nicht mehr als ſchwache Umrifie haben; 

2) der allgemeine Gang der Entwidelung von ftrenger Ariſto⸗ 
fratie zu vollendeter Demokratie; 

3) das nach Klifthenes in feinen Grundzuͤgen Gebliebene. 
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Im Ganzen ift alfo mehr zu errathen, als daß durch Eis 
tate bewieſen werben koͤnnte; und das hier Mitgetheilte1) macht 
nicht darauf Anfprüche, zu zeigen, wie Alles verlaufen fei, fons 
bern will nur anregen, damit man neue Berfuche zur Entbedung 
ber Wahrheit mache. 


6. 2, 
Neuere Unterfuhungen. 

Sie find fehr zahlreich, befonders von ber Seite her, auf 
welcher diefer Gegenſtand mit dem attifchen Rechte zuſammen⸗ 
hängt; fe leiden aber durchweg an zwei argen Mängeln: 

1) Man beruft fi auf ein Eitat, definirt danach ben Bes 
griff, entwidelt feine Theile, und thut, ald wäre bamit 
etwas für bie verfchiedenen Zeiten Durchſchlagendes ges 
wonnen. Eben Lebtered folgt aber nicht aus ben Borbers 
ſaͤtzen. 

2) Solon ſtellte 4 Phylen hin, oder ließ weſentlich umge⸗ 
bildete fortbeſtehen. Eben derſelbe theilte aber auch die 
Bürger nach dem Cenſus in 4 Klaſſen. Beide Ein⸗ 
richtungen mußten nothwendig in einander greifen, ſo 
daß entweder jede Phyle nach dem Cenſus in 4 Curien, 
oder die 4 Cenſus⸗Claſſen in je 4 Phylen zerfielen, wie 
man erwarten ſollte. Beides giebt die Factoren 4.4, 
welche hiſtoriſch gewiß der attiſchen Eintheilung ganz und 
gar fremd ſind. | 

Wie nun dieß geregelt wurbe, fagt durchaus Fein Eis 
tat aus den Alten, und fonderbarer Weife haben deßhalb 
auch bie neueren Forſcher diefen Punkt gar nicht zur 
Sprache gebracht. Sie hätten daraus fehen follen, wie 
wenig mit Gitaten durchzukommen if. 


1) Daß indefien, fo viel mir befannt geworben, in Göttingen feinen 
Beifall gefunden hat. 
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8. 3. 
Gang der Veränderungen. 

Alle Veränderungen waren nicht ein Umfturz bes bis dahin 
Beftandenen, fondern nur zeitgemäße Reformen, die fich möglichft 
eng an dad Frühere anfchluffen. | 

Jede vorhergehende Zeit muß alfo etwas enthalten, von 
dem fich nachweifen läßt, daß auf demfelben fortgebauet, ober 
mit Hülfe deflelben gerade dad nun neu Eintretende erbauet 
wurbe, 

8. A. 


Zahlen und Namen. 

Gewiſſe Zahlen-Verhältniffe pflegen deßhalb möglichft bei« 
behalten zu werden; und in dieſer Hinficht wichtig die Factoren 
A, 3, daneben der Factor 12, auch der Zactor 10; mit ihnen 
bilden fich wiederkehrend die Producte. 

Kamen werden ebenfalld gern beibehalten, wenn fie aud) 
eine ganz neue Bedeutung annehmen, 


B. 
Zeiten vor Solon. 
8. 5. 
Demen. 

Eine örtliche und abminiftrative Abtheilung in 12 Bezirke 
(vieleicht Inuoe) in fehr hohem Alterthume nicht zu bezweifeln. 
(8. F. Hermann, Staatd-Alterth, 9. 91, 9— 11 giebt die Be- 
weife 1).) 

Unfiher, in weldem Grade auf fie der Begriff von 12 
Staaten Attifad anzuwenden; nur fcheint über jeden Zweifel 


1) In diefen 12 Demen und nicht in 12 Phratrien finde ich alfo etwas 
allen Joniern Gemeinſames auch in Attika wiederkehren. 
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gewiß, daß Tchefeus eine Veränderung bewirkte, durch welche 
alle 12 entfchieden bloß Gemeinden eined einigen Staated wurden 
(Thuc. 2, 15). Beftimmter mögte auf eine foldye Eintheilung 
in 12 Demen eine ehemalige Zufammenfegung des Areopagso 
($. 23) aus 12 Mitgliedern hindeuten. 

Diefe Eintheilung läßt nur in mattem Lichte auch bie Fac⸗ 
toren A. 3 bervortreten (Scheidung in 4 attifche Staaten). 

Aber eine folche Eintheilung wiederholt fih in den Sitzen 
der alten Jonier. In Adaja ging fie von den vertriebenen 
Joniern auf die Achäer über; nad Kleinaflen wurde fie von 
den Auswanderern binübergebracht; fie ift weniger eine fpecifilch 
attifche, als eine ioniſche. 


8. 6. 
Phylen, fa in dem Sinne von Kafen. 

Nach ihrer Xebensweife, zum Theil auch nad ihrer bürs 
gerlichen Stellung im Staate zerfiel bie Bevölkerung in A Kaften: 
Hopleten, Teleonten, Ergadeid und Aegiforeis. 

Politifch brachte diefe Theilung in fo weit eine Scheidung 
hervor, als wohl lediglich die Hopleten oder der Adel vor Solon 
für Gefepgebung, Wahl und Regierung im Staate berechtigt, 
und die drei anderen nur unterthänige, aber verfchiedenem Ers 
werbe obliegende Stände waren. 


8.7. 


Eupratiden, Phratrien. 

Unter Eupatriden, im Grunde denfelben, weldye au Ho⸗ 
pleten heißen, wird ber herrſchende Abel verftanden. 

Er zerfiel fiher in Phratrien und dieſe in Gefchlechter. 

Eben fo fiher gab es in Attila eine Zeit, worin man 
A Phylen & 3 Phratrien, & 30 Gefchlechter, & 30 Bamiliens 
bäupter hatte, und worin dieſe Gintheilung zugleich politiſcher 
Art war. 
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Umfaßte fie vor Solon alle Athener, oder nur die Eupa⸗ 
triden? „Alle“ fagen bie Citate ohne Ausnahme, und doch 
kann dem nicht fo vor Solon's Zeit gewefen fein. 


$. 8, 


Neu aufgeftellte Anficht über die Eupatriden, ihre 
Phylen, Phratrien, Geſchlechter. 
1) Es gab vor Solon zwar 4 Phylen, aber nur in dem 
8. 6 geſagten Sinne. 
Geſetzt aber auch, daß fchon jede der A Kaften in 
3 Abtheilungen vor Solon zerfiel (was unjicher), fo 
hatten doch die 3 unterthänigen Kaften Feine politifche 
Bedeutung, fondern nur der Abel machte die ftimmfähige 
Bürgerfhaft aus, 

2) Aber da die PBhratrien in ein jo hohes Alter gerückt werben, 
fo muß wenigftend der Abel 3 Phratrien gebildet haben), 
und dabei ift hoͤchſt wahrfcheinlich an eine Berwanbtfchaft 
durch Abftammung zu benfen. Rabe liegen: 

a) Nachfommen eingeborner Häuptlinge, 

6) Sinwanderer von ber Serfeite, 

y) Einwanderer von der Landſeite aus mehr hellenifchen 
Stämmen. 

Diefe durch Abkunft gegebene Eintheilung wurde nach Abs 

fhaffung des Königthums und während ber alleinigen 

Herrfchaft des Adeld auch zu einer politifchen ausgebildet. 

Aber es enthielt jede Phratrie nur erft 10 Gefchlechter 
(nad) Solon’d Zeit 30), und ed würden im Ganzen 30 
Gefchlechter geweien fein, denen man immerhin jedem 
30 Bamilienhäupier zugeftehen mag. 

Sp zahlreich kann der Adel gewefen fein; gewiß nicht 
zahlreicher. 


3 


uf 


1) Daher and oben, ©. 181, daß rasaxoclom apıstivdnv dınaforrwv. 
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4) Es würden damit 900 atlige Bamilienhäupter gewefen 


5 


—R 


ſein; und daher 9 Archonten, 3 aus jeder Phratrie, und 
1 auf 100 Familien. u 

Schon eine Annahme von. Phratrien & 30 Gefchlechtern, 
& 30 Familien gäbe 2700 Häupter; ficher zu viel! 

Eine Annahme von A Phylen, & 3 Phratrin u. f. 
w. für den Adel allein gäbe 10,800 adlige Familien. 
Offenbar Unſinn! 

Eine Ausdehnung dieſer Phylen und Phratrien ſammt 
ihren politiſchen Rechten auf die drei unterthaͤnigen Staͤnde 
vernichtet alle hiſtoriſche Entwickelung der Dinge, ſtuͤtzt 
fi) allerdings auf Citate; die ſpaͤten Schriftſteller haben 
aber gerade in dieſem Punkte Altes und Neues verwechſelt, 
und man muß für die Zeit der Adelsherrſchaft die audge- 
bildete Eintheilung in Phratrien und Geſchlechter lediglich 
auf den Adel befchränfen. Ebenfo zerfiel in Rom nur 
der Adel in curiae, während freilih auch ſchon unter 
den Lortigen Königen tribus als örtlihe Gaue eriftirten. 


C. 
Solon. 


8. 9. 
Eintheilung nad dem Eenfus. 


Thatfachen find: 


1) Eintheilung aller Athener in A Claſſen nad) dem Cenſus. 
2) Berleihung eines Stimmrechte für Gefebgebung und 


Wahlen an Alle, 


3) Aufhören der ausfchließlichen Berechtigung des Adels. 


Rothwendige Folge: 


1) Entweder eine völlig neue Eintheilung Aller für die Aus⸗ 


übung der jest Allen verliehenen Rechte, 


2) Oder Aufnahme ber Reubürger in eine frühere Eintheilung 
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ber allein Berechtigten, und danach Umgeftaltung ber 
älteren Eintheilung. 

3) Nun ift nirgend& von einer völlig neuen Eintheilung bie 
Rebe, fie auch nad 9. 1—A nicht zu erwarten; alfo 
muß Solon etwas Altes neu umgeformt und den neuen 
Cenſus⸗Claſſen angepaßt haben. | 


&. 10. 


Vorhandenes Alte 
Es gab vor Eolon: 
1) In einem gewiffen Sinne 4 Phylen (Kaften); 
2) jedenfalld für die einft allein Berechtigten, oder für bie 
eine Phyle der Hopleten fchon 3 Phratrien u. f. w.; 
3) hoͤchſt wahrfcheinlich 12 örtliche Demen, 
g. 11. 
Eicher Gewordenes. 
Nach Solon find fiher: 
APhylen, à 3 Phratrien, & 30 Gefchlechter, à 30 Häupter. 
ie ift das Alte aus dem Neuen geworben? 
Kein Citat ift darüber beizubringen; alle Eitate vermengen 
fhon Altes und Neues. 


8. 12, 


Erfter, an fi möglicher Ball; aber deffen 
Unftatthaftigfeit. 

Solon errichtete aus den A alten und jest mehr gleich 
berechtigten Kaften feine A Phylen und in diefen abermals Ab⸗ 
theilungen nach den A Cenſus⸗Clafſen. 

Aber dann: 

1) Würden nit 4.3, fondern A. 4 die Bactoren geworben, 
oder 16 Phratrien entftanden fein; und bieß gegen alle 


Geſchichte. 
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2 Es iſt nicht abzuſehen, wie 
a) die Kaſte der Hopleten auch Phratrien ber Aten und 
der 3ten Cenſus⸗Claſſe hätte bilden können; 
6) eben fo wenig, wie. 3. B. die Kafte der Ergabeis und 
Aegikoreis auch Phratrien der erften Cenſus⸗Claſſe; 
y) die möglichft gleiche Bertheilung auch nah Köpfen 
‘war nicht zu erreichen, 


8. 13. 


Zweiter, an fi möglicher Fall, der aber nicht 
eingetreten. 
. Solon legte die 3 Phratrien der Eupatriden zum Grunde, 

machte fte zu Phylen, und gab biefen nach dem Genfus je A 

Phratrien bei Aufnahıne der einft nicht Berechtigten. 
Aber dann: 

1) Erhielten wir 3 Phylen & A Phratrien; was gegen bie 
fihere Geſchichte. 

2) Dann bilden aud) die Adligen den Stamm und die Ans 
beren nur bie Anhängfel, während nad) dem Charafter 
ber Gefeßgebung in dem Cenſus der Stamın zu fuchen 
if, welchem Adel wie Nichtadel ſich anfchließen. 


8. 14. 
Dritter, an fi möglicher Fall, der aber nidt 
eingetreten, 
Splon legte die 12 Demen zum Grunde und theilte fie 
in 4 Phylen & 3 Phratrien. 
Aber dann: 

1) Die Dertlichfeit und bie Kopfzahl fo vorherrfchendes Prin⸗ 
zip, daß dieſes weder zu ber folonifhen Cenſus⸗Ordnung 
paßt, noch zu dem vorhergegangenen Geburtsadel. 

2) Warum bie 12 Demen zufammengelegt in A Phylen & 3? 


Anhang. 85 
Man fönnte erwarten: 
0) A Phylen nad) den Kaften, jede zu A Phratrien nad) 
dem Eenfus. 
M 3 Phylen nad) den alten Phratrien, jede zu 4 Phra⸗ 
trien nad) dem Eenfus. 
» Nur niht 4 à 3. 
8 15. 
Vierter und allein übrig bleibenber Fall. 
Da nun bei der folonifchen Verfaffung 

1) der erfte und Haupt-Bactor A (A Phylen) ift, der zweite 3 
@ Bhatrien); 

2) und da neben A älteren Phylen (oder Kaften), bie nad) 
$. 12 nicht fönnen zum Grunde gelegt fein, nur die neue 
Claſſen⸗Eintheilung nach dem Cenſus den Factor A giebt; 

fo müffen im Wefentlichen jegt die 4 Eenfus-Elafien an bie 
Stelle der A Kaften-Phylen getreten fein, was auch allein in 
den Geift der folonifhen Verfaffung paßt; und um das Alte 
möglihft zu erhalten, werben jest alle A Cenſus⸗Phylen in je 
3 Phratrien getheilt. 





$. 16. 
Bolgen daraus für bie erfte Claſſe. 

4) Sie Eonnte fortan nicht mehr bloß Hopleten oder Eupas 
triden umfaffen. Von bem Adel traten vielleicht Manche 
in bie zweite oder gar in bie dritte Claffe zurücd; dagegen 
aus den brei anderen ehemaligen Kaften Viele in bie 
erfte Claffe. 

2) Es wurden alfo nicht nur 3 Phratrien dieſer erften Phyle 
feftgehalten, ſondern auch wegen des Zuwachſes nach bem 
Eenfus jeht die Zahl der Gefhledhter won il 
erhöht. 

3) Nun waren auch politifch zu 

1. 
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Parteien der Pediaͤer (faft nur Eupatriden), Parhaler und 
Diafrier. 
A) Es feheint daher, ald wurden 

a) bie reichen Eupatriden der vormaligen 3 Phratrien in 
eine Phratrie zu 30 ftatt 10 Gefchlechten zufammen 
geſchoben; 

b) aus den neu in die erſte Claſſe Aufzunehmenden 2 
neue Phratrien, ebenfalls à 30 Geſchlechter, gebildet. 

ce) Soltten alfo Vie Namen ai zeurrtes (Drittel-Phratrien) 
und zeraxades (30—Vefchlechter) nicht erft aus dieſer 
Zeit ftamınen? Denn die Namen gecoreiaı ober 
997 und yErn nahm der Adel für fih in Anſpruch, 
wie in Rom nur die Patricier gens hatten. 

Erf im Laufe der Zeit vermifchten fi) die Unter: 

fchiebe in der Bedeutung, bis ber ehrenvollere Name 
auch ter vorherrichende wurde. 


$. 17. 


Weitere Folgen für die drei anderen Glaffen. 


1) Sie wurden cbenfalld in politiiche Gorporationen à 3 
Bhratrien, & 30 Gefchlechter getheilt, damit jene nichts 
voraus hätte. 

2) Auch dieſe PBhratrien erhielten ähnliche Genoſſen⸗Rechte 
(für Bürgerrecht, Bamilienrecht, Erbrecht und Aehnliches; 
fiehe die Schriften über das attifche Recht), wie ſie bie 
ehemaligen Phratrien der Eupatriden hatten. 

3) Sie erhielten gemeinfchaftliche Sacra, überhaupt neben ber 
politiichen auch eine religiöfe Weihe, 

4) Die unter Nro. 2 und 3 angegebenen Dinge festen fid 
fo feft und gingen fo fehr in alle bürgerliche, rechtliche 
und religiöfe Verhaͤltniſſe über, daß fie fortbeftanden, ald 
durch Klifihenes die Phratrien für die Ausübung bes 
Stimmrechtes gar feine Bedeutung behielten, und daß wir 
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fie noch bei Demofthened, 3. B. orat. in Eubul. und 
in Neaeram, in ihrer Gültigfeit beftehen finden. 

3) Welchen Einfluß bei der Bildung diefer 3.3 neuen Bhra- 
trien auch die Parteiftellung der Pediäͤer (welche doch für 
die Ate Cenſus⸗Claſſe viele blindlings folgende Hörige 
lieferten), der Parhaler und der Diafrier hatte, laͤßt fich 
aus Mangel an allen Nachrichten nicht fagen. 


$. 18, 
Namen der Phylen. 

Es ift fehr wohl möglich, daß dieſe A folonifchen Phylen 

die Namen der Hopleten, Telconten, Ergadeis und Aegis 

koreis erhielten, wie Herodot und Euripides fagen und 
alle ihnen Folgende behaupten. Dann empfingen alle 

Namen eine ganz neue Bedeutung. Dieß Anftcht von 

8. %. Hermann, 

2) Es ift eben fo möglich, daß fchon fie, wie fpäter bie Fifts 
henifchen 10 Phylen, Namen von Herven trugen, und 
dag die Schriftfteller nur zwei ganz verfchiedene Dinge 
verwechfelt haben, weil zu ihrer Zeit beide antiquirt was 
ren. Dann ift Solon auch hier ein Vorgänger des Kliſthenes. 


$. 19, 


Ergebniß über die Bevölferung,. 


Es würden alfo in Attifa zu Solon's Zeit gewefen fein: 

1) 4. 3. 30. 30 = 10800 Bürger; an fih nicht unwahr- 
ſcheinlich; 

2) unter dieſen durchſchnittlich 2700 in jeder Cenſus⸗Claſſe. 
Da jedoch nicht zu erwarten, daß die ZahlensVerhältnifie 
thatfächlicy immer fo zutrafen, fo ergiebt fih, daß wohl 
die Gefchlechter nicht buchftäblich immer 30 Häupter ents 
hielten, bier viel mehr die 30 nur die annähernde Durch⸗ 


ſchnittszahl if. 
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3) 900 Eupyatriden in der erften Cenſus⸗Claſſe; an fih nicht 
unwahrſcheinlich. 


8. 20. 


Einwürfe und Beantwortung. 
1. Phylobaſileis. 

„Die 4 Phylen hatten einſt auch Phylobaſileis an ihrer 
„Spitze, und dieſe waren Eupatriden (8.%. Hermann 8. 99, 5); 
„alfo Eupatriden in allen Phylen.“ 

Antwort: 

1) Die Thatfache ift nicht zu beweifen, ba die Citate nicht 
vollgültige Autorität Haben. Es mag immerhin von Phys 
lobaſileis im Pluralis die Rebe fein; nur darum noch nicht 
ausgemacht, ob, wie Photius behauptet,‘ alle A SKaften 
gleichzeitig einen Phylobaftleus, oder nur die Eupatriden 
einft zur Zeit Einen, nad) einander mehre hatten. 

2) Wäre indeſſen die Thatfache richtig — und wir mögten 
fie annehmen — fo ift die Folgerung nicht anzuerkennen. 
Denn 

a) falls Phylobafileis ber vorsfolonifchen Zeit gemeint 
werden — und dieß muß man glauben wegen der 
Worte xudaneo nobreoo — und falls vor Solon 
jede Kafte einen Vorfteher hatte, fo ergiebt fich das 
von jelbft, daß den drei unterthänigen — eben weil 
fie folhe waren — upatriden gefeßt wurden; eine 
eigne Wahl zur Zeit ber Adelöherrfchaft darf man 
biefen 3 Phylen gewiß nicht beilegen, 

b) fall8 aber Phylobafileis der folonifhen Zeit gemeint 
werden, fo bleibt e8 möglich, daß verarmte Eupatriden 
felbft in der A. Cenſus⸗Claſſe waren, oder baß in die 
jem Punkte den Eupatriden al8 Kenner der sacra 
u. ſ. w. etwas eingeräumt wurde. 
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8. 21. 
2. Der Rath der 400. 


„Wären die folonifchen A Phylen aus den A Cenſus⸗Claſ⸗ 
„fen hervorgegangen, fo würde, da jede Phyle 100 Mitglieder 
„zum Rathe ftelte, aud) die A. Cenſus⸗Claſſe Rathöherren ges 
„geben haben; und boch war dieſe Claſſe durch Solon von allen 
„Ehrenäntern ausgefchloffen. * 

Antwort: 

Daß der Sig im folonifchen Rathe der 400 eine aexz 
war, iſt durchaus nicht zu beweifen (fiehe K. 5. Hermann 
$. 108; Tittmann p. 240 u, 653; Meier u. Schömann über 
ben attifch. Proceg p. 119.) Nach folonifcher Anordnung ſcheint 
ber Rath nur ein Ausſchuß der gefammten Bürgerfchaft ges 
weien zu fein, ber das vorzubereiten hatte, was an biefe 
fan. Dann mußte aud) jede Phyle in demſelben repräfens 
tirt fein. 

Auch nad) der Flifthenifchen Verfafiung nimmt erft die Abs 
theilung der Prytanen dad Welen einer aeyy an. YBür Solon 
aber liegt es fehr nahe zu glauben, daß vielleicht die 100 ver 
erften Phyle, in Abtheilungen zu 10 Perfonen und in 10 Abs 
fhnitten des Jahres, ald Prytanen thätig waren. Es würde 
fi) daran mit Leichtigkeit die fpätere Einrichtung des Kliſthenes 
reihen, nad) welcher fämmtliche Rathsherren aller 10 Phylen 
in 10 Abtheilungen zerfielen und ale Prytanen wechfelten. 

Die innere Einrichtung des folonifchen Rathes der 400 
fennen wir überall nicht. 


$. 22. 
3. Die Naufrarien. 
„Jede Trittys (Phratrie) ftellte A, jede Phyle 12, die ges 


„ſammte Bürgerfchaft alfo 48 Naufrarien. Da wirken die Fac⸗ 
„toren 4. 3. 4; wie bieß mit der obigen Anficht zu reimen?“ 
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Antwort: 

Thatfächlich ift zunächft zu berichtigen, daß ed in dem 
Eitate (ſiehe K. F. Hermann 99, 5) nur beißt, daß zu je 
ber Phyle zorzries ur roeis, vauxpapiaı de Bohdexen gehörten, 
daß alſo damit die Naufrarien nicht für eine Unterabtheilung 
ber Trittyes ausgegeben werben, fonbern nad) jenen Worten 
weit eher die Naufrarien ald eine den Trittyen nicht fubordis 
nirte, fondern für befondere Zwecke coorbinirte Abtheilung ber 
Phylen anzufehen find, Damit bleiben nur bie Factoren A.12 
(Phylen und Demen). 

Üebrigens ift das eigentliche Weſen ber Naufrarien völlig 
im Dunkel, und bie folgenden Bemerkungen follen nur zeigen, 
daß diefelben mit der obigen Anftcht fehr wohl in Einklang zu 
bringen find. 

1) Die Ableitung Led Namens unſicher: sadxeagos auch 
— vavairoos; dann geftritten, ob vav zunädhft von bei 
Stamme san oder van (alſo: Hausherr), oder von veds 
(alſo: Schiffsherr) was die fpäter vorherrfchende Bedeu: 
tung war, abzuleiten fei (Nachweifungen bei Herm. 
8. 99, 5). 

Die Alteften Nachrichten find: 

a) Herod. 5, 71 aus Cylon's Zeit. Dort unterhandeln 
ol rpvrerıs T0w vauıpdoow, Oimeo Eveuov TörE Tas 
Adrvas, mit den Cylonianern, während Thucyd. 1, 
126 gerade daſſelbe von den 9 Archonten fügt. 
Ariftoteled bei Phot. 8. v. vauxenpia; as 8° eispopas 
Tas Kara Öruovg dieyeıporövovr ovroı (ot vavxeagoı) 
xar za E5 avrom aralosnara; und Ähnlich Heſychius: 
vavxER00L: — Tas Eispopas EbeAeyor. 

Idem pei SHarpofration jagt, daß durch Klifthenes 
neben deſſen 10 Phylen auch die duo: und bie 
önnapyoı ftatt der vouxpapia« und der vavxoaeoı elite 
©eltung erhielten. 
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R 





Anhang. 991 


3) Es bleibt alfo in jenen Stellen ber Sprachgebraud) 


fhwanfend. In der einen (wegen: diexeicororovy) bes 
zeichnet vauxoago: bie Mitglieder einer Gemeinde ober doch 
einen Ausſchuß bderfelben, in der anderen beftimmter eine 
verwaltende Obrigfeit, während Herobot fogar zevranıs 
unter den Naufraren fennt, Es fcheinen Naufraren ur- 
ſprünglich die Mitglieder irgend einer Gemeinde, dann 
aber durch Sprachgebrauch auch die Vorſteher berfelben 
zu bedeuten. | 


4) In den älteften Zeiten hingen biefe Naufraren mit ben 


Demen zufammen. Es fcheinen 12.& nad den 12 Demen 
und den A KaftenPhylen gewefen zu jein. (Nun zerfiel die 
Kafte der Eupatriden in 3 Phratrien oder Trittyes; fo 
fonnten die Lericographen auf die Factoren A. 3. 12 foms 
men, welche nur verfchiedenartige Dinge vermengen). 


59) Oben ($. 19) gezeigt, daß fämmtliche Athener vor unb 


zu Solon's Zeit etwa 10800 Bürger ausmachten. Diefe 
getheilt dur) 12, geben gerade 900 Yamilien-Häupter, 
welche die Eupatriden ausmachen und durch alle Demen 
örtlich vertheilt waren. Nun ftellten die Cupatriden aud) 
die 9 Archonten, und daher läßt es fich hören, wenn 
Schneider (Lexic. 8. v. vauxpapoı) meint, dieſe 9 Ars 
chonten wären zugleich aud) die novzanıs zaw vauxpapov des 
Herodot gewefen. 


6) Es Fönnen criftirt haben 12 Demen & 900 Familien, 


7 


) 


unter welchen auch die Eupatriden; unter Berüdfichtigung 
der A Kaften-Bhylen wurden aber aus den 12 Deimen aud) 
48 Naufrarien. Und leßtere bildeten eine zugleich örtliche 
und ftändifche Eintheilung für die Adminiftration, 3. 2. 
Abgaben, Kriegspflicht, GemeinderLaften u. |. w. 

Dann fand Solon 48 Naufrarien vor und bildete fie 
auch bier fo um, daß an die Stelle der A Kaſten⸗Phy⸗ 
len die A Cenſus⸗Phylen traten. 
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Neu feheint aber geweſen zu fein, daß, wie die A. Eens 
ſus⸗Claſſe von Ehrenämtern (aexeis) ausgeſchloſſen wurde, 
fo der erften Claſſe folche Ehrenämter, welche mit bebeus 
tenden Bermögend »Laften (Liturgien) verbunden waren, 
zufielen. 

In dieſer Hinſicht mußte für die erſte Claſſe eine Ein⸗ 
theilung geſchaffen werden, welche gerade auf die 48 Nau⸗ 
krarien paßte; und eben dieſe kennen wir nicht näher. 
Nur von Kliſthenes wiſſen wir, daß er die ſoloniſche auf⸗ 
hob, dann eine neue auf die 10 Phylen gruͤndete und 
ſo 50 Naukrarien z. B. fuͤr den Seedienſt und die Rei⸗ 
terei gewann. | 


8) Jedenfalls ſcheint bei den NRaufrarien nichts Erweisliches 


vorzufommen, welches mit den oben auögefprochenen Ans 
fihten nit in Einklang zu bringen wäre. 


8. 23. 
Areopag. 


1) Er fol befanntlich einmal aus 12 Mitgliedern Cangebs 


lich den 12 großen Göttern) beftanden haben. Dieß wohl 
auf jene Zeit zu beziehen, worin die 12 Demen vor The⸗ 
feus fich fehr 12 Staaten näherten; jeber hätte ein Mit: 
glied zu dem gemeinfchaftlichen Gerichtöhofe gefchickt (Meier 
und Schömann über den attifh. Proceß p. 9). 


2) Nach den Scholien zu Aefchyl. Eumen. v. 735 beftand 


ber Areopag einmal aus 31 Mitgliedern, Wohl zu bes 
ziehen auf die Zeit, worin die 3.10 abeligen Geſchlech⸗ 
ter (oben 8. 8) jedes ein Mitglied ftellten und der König 
oder der Archont an ber Spite ftand. 


3) Wann alle geweiene Archonten — ob glei nad) Ein- 


führung von 9 jährlichen, oder fpäter — in ben Arcopag 
eintraten, ift wohl nicht zu ermitteln, folte auch hier 
oder da die Einrichtung dem Solon beigelegt werben. 
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D. 
Klifthbenes. 
8. 24, 


Thatſachen. 
1) Er errichtete 10 Phylen. 
2)Legte bei dieſen die Örtliche Eintheilung nach Demen zum 
Grunde. | 
3) Ließ alfo den Factor 10 vorherrſchend werben. 


$. 25. 


. Erörterung. 

1) Aud die Cenſus⸗Grundlage für die Abtheilung in Phys 
len hörte auf, Leute von allen Cenſus⸗Claſſen waren 
fortan in jeder Phyle; nur bie der legten Glaffe blieben 
noch vorläufig von Ehrenämtern ausgefchloffen, während 
Aemter mit Liturgien auf die erfte Claſſe fielen. 

2) Die Vhylen waren eine auf Dertlichfeit gegründete Ab- 
theilung, und zwar 

a) ob urfprünglidh gerade 10.10 Demen durch Klifthe- 
ned abgetheilt wurden, folgt nicht mit Sicherheit 
aus Herodot 5, 69, ba gegen die Richtigkeit und 
die Erflärung des Tertes Einwand geſchehen Fann. 

A) Aber jeder Bürger gehörte einem Demos, unb jeder 
Demos einer Phyle an. Bei Vertheilung der Demen 
unter die Phylen war inbeffen von Anbeginn nicht 
bloß die örtliche Lage derjelben neben einander, ſon⸗ 
dern auch die Volfdzahl und dad Vermögen der ‘Des 
moten zu berüdfichtigen. Ob alfo jemals die 10 Phys 
fen örtlich zufammenhängende und in ſich abgeichlof- 
fene Provinzen Attikas enthielten (wie 8. O. Müls 
Ier in der befannten Abhandlung über Attila bei 
Erfch und Gruber ald ausgemacht annimmt), iſt ſehr 
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zu bezweifeln. Dagegen nod in fpäter Zeit Spu⸗ 
ren, daß die Demen einer Phyle, wenn es nicht 
andere Rüdfichten verhinderten, neben einander lagen 
(fiehe Müller). 
3) Im Laufe der Zeit flieg die Bevölferung in einzelnen 
Demen und eben fo fehr wechfelte der Beftand des Ber 

möoͤgens. Dieß machte Zerreißungen von Demen in mehre 
und neue Verlegung in eine andere Phyle nöthig. Deß⸗ 
halb bei den und befannten Demen alle Vertheilung ſehr 
unregelmäßig. 

4) Wegen dieſer Wanbelbarkeit der Demen ift ed nicht aufs 
fallend, wenn für Familien⸗,, Erb⸗Recht, manche sacra und 
Achnliches die alten Phratrien und Geſchlechter blieben, 
wiewohl dieſe in politifcher Hinficht mehr antiquirt waren. 

5) In der eigentlichen Stadt hatte man wohl Komen (Straßen, 
Quartiere) für Demen, die übrigens gleichfalls unter die 
Phylen gehörten (Iſocr. Areopag. 18). Nur die zunächft 
um die Stadt gelegenen Demen machten fpäter, nad) Er- 
weiterung ber Stadt, aud Theile von diefer aus (fiche 
Müller). 

6) Wegen des Factors 10 wurbe auch der Rath von A00 
auf 500, alfo auf 50 aus jeder Phyle, erhöhet. 

7) Nauftarien blieben, in fo weit fie für Liturgien Geltung 
hatten, und wurden wegen ber 10 Phylen auf 50 erhöbet; 
in jedem anderen Sinne fielen fie ganz weg, ba die Des 
men an ihre Stelle traten. 
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Neberficht. 


Zweite Abtheilung. 


Die jüngere Tyrannis 
von etwa 400 v. Chr. bis zur Herrfchaft ver Römer. 


Grfter Abſchnitt. Urſachen und Charakter ter jüngeren Tyrannis. 
S. 1—8. 


I. Urſachen: 
im Allgemeinen ftärker äußere Einflüffe auf die Staaten, als innere 

GEntwidelung derfelben. S. 1 u. 25 

ind Befondere: 
1) Innere Entwidelg nn 

a) die Zeit von 800—400 im Allgemeinen eine Graͤnzlinie zwijchen 
älterer und neuerer Tyrannis, aber gleich nad) 400 ſchon politifche 
Greignifje, welche auf eine Wiederkehr binwirken. S. 3—3. 

b) in Theſſalien jeßt erft Urfachen, welche zur älteren Tyrannis 
führten, zur Wirkung. ©. 6 u. 7. 

e) auf allen anderen Punkten hat vie innere Entwidelung mebr den 
negativen Ginflug, daß fie vie Entitehung der Tyrannie nicht 
bindert; und zwar 
a) Macht des früher gegebenen Beijpield wird durch andere Dinge 

neutralifirt. S. 8—10. 

A) Aufhören der Bürger: Tugenten, welche das Beſtehen ter Res 
publik fordert, und beſonders die Hetaͤrien, welche pofitive 
Kraft annehmen. S. 10—18. 

2) Politifche Greignife. 

a) Kriegführung durdy Söltner. S. 18—235. 

b) Auswärtige Verhaͤltniſſe; und zwar 
1) Kriege. S. 28. 

2) Politik ver Perfer; Philipps, Alexander’ und Antipater's; 
der Diadochen und Epigonen; des Demetrius und feines Hau: 
ſes auf dem makedoniſchen Throne; felbit eine Zeit lang 
Spartı. S. 26—37. . 
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ce) Zuſammenbrechen des bisherigen Staatsgebäudes und völlige 
Anardie. S. 37. 
Recapitulation der Urſachen. S. 38. 
II. Charakteriftifche Züge der jüngeren Zyrannid. S. 348. 
a) Erſcheinen nicht auf einem beftimmten Landſtriche und in einer vors 
ber zu berechnenten Zeit. S. 33 —A0. 
db) Stüge ift Waffengewalt, theils Der KHetärle, theils ter Soͤldner, 
theild frender Gebieter. S. 40. 
c) Der Tyrann oft nicht einmal Burger des Staates, den er beberrfät. 
S. 41. 
d) Kurze Dauer und Streben, ven Genuß der Tyrannis fhonungslos 
auszubeuten. ©. 42. 
6) Perfönliche Befchaffenneit Diefer Turannen, meiſtens Militair-Despoten. 
©. 43 u. 44. 
II. ®arun ver Gang der Darftelung im folgenden Abjchnitte gegen ten 
entfprechenten der vorigen Abtheilung zu ändern. S. 48. 


Zweiter Abſchnitt. Die einzelnen Tyrannen der jüngeren Beit. 
©. 46—323. 


J. Der griechifche Often. S. 46—190. 
A. Zeit vor dem mächtigen Gingreifen Philipp’ oder bis etwa zum 

Jahre 350. S. 46—104. 

Theſſaliens Zurannie. S. 46—64. 

Hellas: Tyrannis in Athen, Theben, Pholis, Enuboͤn. S. 64—78. 

Peloponnes: Turannis in Korinth und Sikyon. S. 78—83. 

Die Juſeln und vie Küftenländer Des Archipeld: Dekarchien, Tyrannis 
in Byzanz, Lesbos, Chios, Samos, Rhodos, Heraklea ad P., 
Abydos, Atarna, Halikarnaß. S. 83 -94. 

Gypern. S. 94-104. 

B. Zeit von Philipp's Eingreifen bis zum Tode Antipater's, von etwa 

350—319. S. 104111. 

Tyrannis in Elatea, Euböa, Sikyon, Phlius, Mefjene, Kardia, 
Heraklea, Lesbos, Chios. 

C. Zeit ter Diadochen und Epigonen, vom Jahre 319 bis etwa 281. 

S. 111—147. 

Böotien, Euböa, Attila, Megara, Korinth, Sityon, Achaja, Elis, 
Arkavien, Argolis, Meſſene, Kaſſandria, Infeln und aflatifche Küfte, 
Heraflea ad P., Cyrene. 

D. Zeit, worin das Haus des Demetrius über Mafedonien herricht, 

ven Jabre 231—168. S. 147—181. 
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Gubön, Athen, CPirseus), Korinth, Sityon, Achaja mit Phlius, Elis, 
Arkadien, Argolis, Sparta, Milet, Epheſus. 
E. Zeit nach dem Intergange jenes Hauſes. S. 184—189. 
Athen, Eyrene. 
Tyrannen, deren Ort und Zeit nicht zu beitimmen. S. 189 u. 190. 
I. Der grichifche Welten. S. 190 —823. 
A. Die Injeln an der Weitjeite. S. 190 —1%. 
B. Großgriechenland. S. 196 u. 197. 
C. Sicilien; und zwar: 
1) Die beiden Dionyſe, vom Jahre A05—355. S. 197254, 
2) Tyrannis, welche aus dem Sturz Divnyd’ IT. hervorgeht: Rhe⸗ 
gium, Lokri, Syrafus, Leontini, Katana, Tauromenium, Meſſana, 
kleine ſikuliſche Derter. — Timoleon. S. 254—268. 
3) Agathokles vom Jahre 317—289. S. 268 - 296. 
4) Tyrannis, welche aus dem Sturze dee Agathokles hervorgeht: 
Syrakus, Meſſana, Rhegium, Agrigent, Tauromenium. Pyrrhus 
auf Sicilien. S. 296—304. 
8) Hiero IL. vom Jahre 270—216. S. 304—319. 
6) Tyrannis nach dem Tode Hiero's. S. 319 - 323. 


Dritter Abſchnitt. Einfluß der jüngeren Tyrannis auf den Geiſt des 
griechiichen Volkes. S. 324— 346. 
I. Allgemeiner Charakter der Wirkungen: 
mehr zeritörender als ſchaffender Art, Da Das Beſte, welches die Nation 
noch hervorbringt, nicht von der Tyrannis ausgeht. S. 324—326. 
U. @inzelnes: 
1) Bolitifhe Wirkungen, und zwar: 
a) für das Staatsleben der Einzelnen. S. 326—330. 
a) Vernichtung aller Bürger: Tugend und ver Möglichkeit der 
Republik. S. 326—328. 
A) Aber doch Ringen des alten republitanifchen Sinnes, auch Hin 
und wierer noch ein Aufflackern der Lebenskraft. S. 328—330. 
b) Verwiſchung der Gränzlinien der gefammten Nation und getrübte 
Reinheit im Innern derſelben. S. 330—334. 
2) Moralifchereligiöfe Wirfımy. S. 334 — 337. 
3) Einfluß auf intelleetuche Bildung. S. 337 u. 338. 
4) Materielle Wohlfuhrt. ©. 339 u. 340. 
8) Kunſt und Wiſſenſchaft. S. 340—346. 


vum Neberfidt. 


Anfage über Dior. 19, 1. S. 347 -380. 
Anlage über die Chronologie in Philopoemen's Zeitalter. S. 351358. 
Anlage über Plut. Arat. 38. S. 356 u. 387. 


Alphabetifches Verzeichniß ver Tyrannen und derer, welche bin und wicher 
dafür ausgegeben werden. S. 358-362. 


Die Tyrannen, geortnet nad der Zeitfolge. &. 363368. 


Die Tyrannen, geordnet nah Lanpfchaften, Staaten und Zeitfolge. ©. 
369—378. . 


Regifter. S. 379—392. 





Zweite Abtheilung. 


Die jüngere Cyrannis der Griechen, 


von etwa 400 vor Ehr. bis zum Aufhören der Selbftftändigfeit 
der griechifchen Nation. 


Erfter Abſchnitt. 


— — — 


Entſtehung und allgemeiner Eharafter der 
jüngeren Tyrannis. 


Während bie ältere Tyrannis mehr aus ber inneren Ent⸗ 
widelung ber griechifchen Staaten, beſonders aus der allmälig 
fleigenden Unbaltbarkeit der früheren Berhältniffe ber Stände 
gegen einander und aus einer dann meiftend erfolgenden gewali⸗ 
famen Ummälzung hervorging, find die Urſachen ber füngeren 
Tyrannis vorzüglich in den auswärtigen Angelegenheiten, alfo 
theils in Kriegen zu fuchen, die man führte, und in ber 
Art der Krieger, deren man fich worherrfchend bediente, theils In 
politiſchen Stellungen fihwächerer Staaten gegen ftärfere, beſon⸗ 
ders Fraftlofer Republifen gegen mächtige Herrfcher eines Aus⸗ 
landet. Jene entiproffen hauptſaͤchlich aus den Keimen des 
inneren Lebens ber Staaten, fall nicht Dertlichkeiten ded Wohn- 
ſihes oder von außen gegebene Umſtaͤnde es hinderten; dieſe 
wurden von außen in den Stamm, ber allerdinge empfänglich 
fein mußte, eingeſenkt. Rur diefe Empfänglichkeit ift von bem, 
was fih im Innern der Staaten verändert hatte, abzuleiten; 
das wirkliche Entftehen der Tyrannis hängt dagegen mehr von 
Angeren Einflüffen ab, und diefe konnten fogar fo überwiegend 
fein, daß die innere Befchaffenheit der Bürger wenig in Frage 
fam. Bon felbft ergiebt ſich daraus, daß hier, wo zunaͤchſt über 
das Entftehen der jüngeren Tyrannis Rechenſchaft zu geben iſt, 
etwas Doppelted unterfucht werden muß. 
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Nach) dem Sturze der älteren Tyrannis war in ber bei 
weiten größeren Hälfte der griechiichen Staaten auch die Wurzel, 
welche fie hervorgetrieben hatte, fo gut als getödtet, und an 
faft jedem Orte hatte dad Treiben deſſen, welcher bafelbft in 
der Reihe der Tyrannen der legte geweſen war, die tiefſte Er⸗ 
bitterung gegen eine folche Zwingherrſchaft und argwöhnifche 
Vorficht gegen eine Wiederkehr derfelben erwedt. Waren audy 
manche Staaten mit ihrer inneren VBerfaffung noch nicht zu wäh⸗ 
rer Feſtigkeit gediehen, fo erfreueten fich deren doch Sparta und 
Athen, etwas weniger Syrafus und Agrigent, und jene gelangten 
in dem griechifchen Oſten, diefe in tem griechifchen Weſten aus 
Gründen, welche nur die allgemeine Gefchichte angeben fann, 
zu einer. Stellung, welche, falls irgendwo noch Stoffe gährten, 
nicht ein Auffommen der Tyrannis duldete, fondern zu einer 
tepublifuniichen, bald mehr ariftofratifhhen, bald mehr demokra⸗ 
tifhen Ordnung der Dinge führte. Eben diefelben fchirmten 
gegen Uebergriffe aller Barbaren lange der Art, daß auch biefe 
jeden Einfluß verloren. Eofern alfo nicht aus früher angegebenen 
Gründen fidy die ältere Tyrannis, z. B. in Heraflea am Pons 
tus, in eine neuere Zeit hineinerftredte, bildete da8 Jahrhundert, 
welches im Allgemeinen noch etwas dieſſeits des Jahres 500 
vor Chr. anhebt und, ſchon etwas vor bein Jahre A00 fchließt, . 
eine Scheidelinie zwifchen der älteren und der jüngeren Tyrannis, 
da während defielben nicht füglicy Zwingherren auffommen fonns 
ten. In diefer Darftellung if aber jenes Jahrhundert, in wels 
chem allerdingd die griechiſche Ration ihren politiichen Hoͤhen⸗ 
punft erreichte, lediglich von diefer Scite aufzufaflen; gerade hier 
kommt es nur ald Scheitelinie in Betracht. 

Aber ſchon während des peloponnefiihen Krieged, ber im 
Sabre ABA endete, war die Kriegführung eine andere geworben, 
da ftatt der auf eigene Koften dienenden Bürgerwehr immer 
mehr befoldete Krieger in den Kampf geführt. wurden, auch ſchon 
wirfliche Sölpnerei begann; und durch das Ende jenes Krieges 


Urfadhen der jüngeren Tyrannis. Innere Entwidelung. 5 


wurde in dem ganzen Often die Lage ber Dinge weſentlich vers 
ändert. ‘Hier genügt es, auf den einen anerfannten Punkt hin» 
zuweifen, daß Sparta eine Art Zwingherrichaft an fich riß und 
in Furzem fein Mittel fcheuete, wenn ed nur den Zwed, ſich im 
Defige derfelben zu behaupten, erreichte. Damit begann aber 
das Tyrannifiren, dem allerdings Athen in einem engeren Kreife 
vorgearbeitet Hatte, fi) neue Wege zu bahnen, während im 
Werten fait gleichzeitig ein neuer großer Krieg mit Karthago 
ausgebrochen war und die Bereinigung aller milttärifcher Macht in 
einer Hand verlangte, Dann wurde bereits im Jahre 378 durdy 
den Frieden des Antalfivas den Perſern wieder eine Stellung 
zu der griechifchen Ration eingeräumt, welche jener in dem Jahr⸗ 
hundert der politifchen Höhe entwidelten Nationalität ungemein 
ſchadete und einer Wiederfehr der Art von Zwingherrfchaft, von 
weicher am Schlufie bed zweiten Abfchnittes der vorigen Abs 
theilung die Rede war, außerordentlih viel Vorſchub leiſtete. 
Hierauf trat fpäteftens feit dem Jahre 359 Philipp als König 
von Makedonien auf, ber es bald auf Unterjochung der Griechen 
anlegte und, felbft ein Alleinherrſcher, auch gern dem entfprechende 
Werkzeuge gebrauchte. Alles diefes, wie die Einwirfungen bes 
fpäteren mafebonifchen Reiches follen bald genauer erörtert wers 
den; hier iſt es nur erft Abficht, der Erfcheinung, wie nad) einem 
Zwoifchentaume von 100 Jahren abermald die Tyrannis aufs 
tauchen konnte, alles Befremdende zu benehmen und fchon durch 
eine foldye vorläufige Bemerkung auf ihren völlig veränderten 
Eharafter hinzudeuten. 

Allein auch hier bleibt es wahr, daß wir Menfchen in 
unferen Geſchichtbuͤchern Echeidelinien ziehen und Epochen ans 
fehen, um die Thatſachen in ihrer vollendeten Geftalt von einans 
der zu fondern und der Auffaffung zugänglicher zu machen, daß 
aber in der Wirklichkeit ununterbrochen die Faͤden fortlaufen 
oder Kreife nur in Kreife fallen. Wie alfo bei der älteren 
Tyrannis zugegeben werden mußte, baß die herafleotifche beide 
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Arten unmittelbar verbänbe, umd daß jene von ben Perſern ein, 
geſetzten Zwingherren als Spielart gleichſam einen Uebergang 
zu denen der zweiten Epoche bildeten, ſo heben umgekehrt dieſe 
letzteten mit ſolchen an, deren Entſtehen uns auch noch einmal 
in die erſte Abtheilung dieſer Darſtellung zurückführt. Es find 
dieß die theſſaliſchen Tyrannen, deren erſter, der Pheraͤer Lykophron, 
ſchon in demſelben Jahre, worin Athen von den Peloponneſiern 
genommen wurde, ſiegreich an ber Spige eines Heeres ſtand Y. 

Run if aber oben?) ausgeführt, daß die einzelnen Theile 
ber Benölferung in Theſſalien gerade fo fich gegenüber fanden, 
wie ed für die Entſtehung ber Alteren Tyrannis fein mußte, 
baß indeflen diefe Landfchaft, aͤhnlich z. V. Böotien, für einen 
lebhaften Seeverfehr wenig geeignet war, eine rafchere Entwides 
lung der erwerbenden Glaffe nicht begünftigte, vielmehr ihre 
Bewohner auf die Einförmigfeit und Unbeweglichleit der Acker⸗ 
bauer binwied; und baraus folgt, daß zwar Keime zur (Ente 
ſtehung der älteren Tyrannis im Lande vorhanden waren, biefe 
aber jedenfalld erft ſehr ſpaͤt auflaufen konnten. Kerner war 
Theflalien, wie jede griechifche Geſchichte lehrt, während bes 
glänzenden Jahrhunderts des Wetteiferd unter Sparta und Athen, 
bis auf ganz unerhebliche Vorfälle, von allem Einfluſſe irgend 
einer griechifchen Hegemonie ausgeſchloſſen, während Mafebonien 
noch in feiner Kindheit ftand; und die felbftftändige Entwicke⸗ 
lung ging alfo ohne alle Störung von außen langfam weiter und 
mußte zu einem endlichen Zufammenfchlagen der verfcbiedenen 
Stände führen. Endlich hatten die eigentlichen Theflaler mehr ihren 
Sig im Immern des Landes, ihre Dynaften - Gefchlechter vors 
züglih in Lariffa, Pharfalus und Kranon, die Tyrannen das 
gegen mehr der Küfte nahe, in Pherä, wo die Wohnfige der 
pflichtigen Magneter und Phthioter begannen und von wo aus 


5) Xenoph. Hellen. 2, 3, 4. 
9) 3. I, Eeite 19. 
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fie gerade gegen jene Dynaſten kämpften. Aus biefen Grüns 
ven wird es höchſt wahrfcheinlih, dab das Auffommen der 
Tyrannis in Theffalien fehr eng mit den Verhältniffen ter Bes 
völferung unter einander, aljo mit einem erfolgreichen Aufftande 
der Pflichtigen genen die Bevorrechteten zufaınmenhängt und 
demnach bier der Eintritt derſelben mit den früher befprochenen 
Urfachen weſentlich zuſammenfaͤllt. Wir können leider! bei biefer 
Unterſuchung nicht weiter als bis zur Wahrfcheinlichkeit vor⸗ 
dringen, da ed und an allen hiftorifcyen Nachrichten fehlt und 
die frühefte erft mit dem Zeitpunfte anhebt, in weldem jener 
Lykophron bereitö ein Fampfluftiged Heer anführt. Allein auch 
nur in bieler Hinficht find die Zwingherren von Pherä ben 
älteren venvandt und bilden in der Kette gleichfam ein Ber 
bindungsglied; in jeder anderen Hinficht, befonderd deßwegen, 
weil fie fofort von gebungenen Sölonern einen großartigen Ges 
brauch machen und völlig den Gharafter von Kriegsoberften 
annehmen, find fie denen der zweiten Periode ähnlicher. Sie 
find daher in biefe Abtheilung als die erften eingereihet, wie⸗ 
wohl man Ginwendungen wegen der Art ihrer wahrfcheinlichen 
Entſtehung machen und in Betreff jened Charakters auf ben 
nicht fehr unähnlichen Polykrates hinweifen koͤnnte. Ebenſoviel 
läßt fich aber für die Vertheivigung bed hier ihnen gegebenen 
Platzes aufbieten und die gleichzeitigen Ereigniſſe drängen beis 
nahe in diefe Stellung binein. Da alio die mangelnde Uns 
umfößlichleit der gezogenen Scheidelinie bereite in ihrem vollen 
Rechte anerfannt if, fo wolle man die gewählte Anordnung 
dulden. Diefer Fall ereignet fid) indefien nur auf diefem einen 
Bunfte; von allen übrigen Zwingherren diefer zweiten Abtheilung 
gilt die allgemeine Regel, daß die Urfachen ihres Auffommeng, 
welche mehr aus dem inneren Leben der Staaten zu entlehnen 
find, nur einen negativen Charakter haben, indem die Bürger 
als ſolche erfcheinen, welche nicht länger eine Beſchaffenheit 
hatten, um fidy mit überwiegender Entſcheidung ber Iyrannid 
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zu erwehren, dagegen diejenigen Urſachen, welche aus den aus⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſen der Staaten und aus der Art, wie man 
diefe betrieb, hervorgehen, den eigentlich pofltiven Charakter an 
fh tragen. 

Durch die frühere Tyrannis war thatfäcdhlich bewieſen, daß 
unb wie es möglich wäre, ſich auch in einem Freiſtaate der uns 
umfchränften Herrfchaft zu bemächtigen und eine Stellung ein 
zunehmen, bie nun einmal für jeden fräftigen ann verführerifche 
Reize hat. Und fragen wir zuerft, wie bieß gegebene Beifpiel 
für und wider bie Erneuerung wirkte, fo mögten wir ziemlich 
auf dad Rejultat fommen, daB die entgegengefepten Kräfte deſ⸗ 
felben fi) wohl das Gleichgewicht hielten, ober auf das viel» 
leicht richtigere, daß lange Zeit die zurüdfchredende, fpäter bie 
teigende Kraft Überwiegend wurde. Schon oben berührt und 
genügend befannt ift eö, wie nach dem Sturze ber alten Zwing⸗ 
herrſchaft ein ſchrankenloſer Widerwille gegen eine foldhe Staats» 
verfaſſung berrfchte, der auch nie völlig wieder unter den Griechen 
verſchwand; wie man fo weit ging, den Mord eines Tytannen, 
er geichehe auf welche Weife er wolle, für etwas unbedingt 
Lobenswerthes, fogar Gebotenes zu betrachten?) ; wie nichte für 
einen auögezeichneten und wohlverdienten Mann gefährlicher war, 
ale wenn man Verdacht fchöpfte, er Fönnte wohl nad der 
Tyrannis fireben, dem jungen Perikles z. B., ſchon ehe er zu 
irgend einer Geltung gelangt war, fogar das hoͤchſt bedenklich 
wurde, daß er mit Pififtratus in feiner körperlichen Haltung und 
in feiner Sprache manche Aehnlichkeit haben follte*), Alkibiades 
zum Theil deßwegen zu nichts Dauerndem gelangen konnte, 
weit man bei ihm ſich eines ſolchen Argwohnes nie zu erwehren 
vermogte. Trug man body in biefem republifanifchen und nach 
Gleichheit und gleicher Berechtigung Alter binftrebenten Eifer 


») Rad) Andocides de myster. $. 97 war in Athen der Tyrannen⸗Mord 
im Bürgereide fogar geboten. 
2, Piut. Perikl, 7. 
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kein Bedenken, den Oſtracismus und ben ibm verwandten 
Petalismus nicht bloß in Athen, fondern zuverläflig auch in 
Argos, Syrakus, Megara und Milet einzuführen, eine Sapung, 
durch deren Anwendung man ben Leidenden nicht eigentlich bes 
Rrafen wollte, da er Fein erwiefenes Bergehen fich hatte zu 
Schulden fommen laflen, fondern nur den auf eine Reihe von 
Fahren zu entfernen benbfichtigte, welcher durch irgend etwas, 
vieleicht nur durch außerordentliche Verbienfte und überftrahlenbe 
Tugenden, fich zu fehr über bie große Schaar feiner Mitbürger 
erhob, ald dag er thatfächlicy ihnen noch gleich bleiben, nicht 
eine ftarfe Ueberlegenheit fühlbar machen follte!), Wo aber unter 
einem Bolte eine ſolche Denkweife nach einmal gemachten Ers 
fahrungen verbreitet war, da, follte man glauben, mußte gerade 
der Umftand, daß man die Tyrannis hatte kennen lernen, gegen 
ihre Wiederfehr ein: unüberfteigliche® Hinderniß werben. Und 
allerdings if zuzugeben, daß bei dieſer Denkweiſe die Zwing⸗ 
berrfchaft nicht leicht wieder aus dem inneren Staatsleben her 
vorgehen Eonnte. 

Allein dann mußten auch wahrer Patriotismus, Bereit» 
willigfeit, für das Vaterland und die Erhaltung feiner Ver⸗ 
fafjung Alles aufzuopfern, Beneigtheit, den perfönlichen Gewinn 
dem allgemeinen Beften unterzuorbnen, nicht leere Ramen fein, 
oder ed mußten Tugenden, bie allein tie Republif fügen und 
tragen Fönnen, wirklich unter den Bürgern vorberrfchen; und, 
wie wir bald fehen werben, gerade tiefes kann nicht einmal 
von dem ganzen Jahrhundert der politifchen Höhe bes griechifchen 
Volkes behauptet werben; noch fpäter fam es entfchieden dahin, 
dag man mit republifanifchem Sinne fich brüftete und ihn durch 
Rebendinge zur Schau trug, im Herzen und in der That gern 
da8 Baterland empfindlichen Schaden nehmen ließ, wenn man 


3) Vergl. über diefe Inſtitute die fiterar. Rachweifung bei 8. F. Hers 
mann $. 66, 13 And $. 119, 18. 
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perfönlich zu gewinnen glaubte. Und vor allem die Männer, welche 
möglicher Weife an eine Tyrannis denfen konnten, wußten ſicher 
genau, was unter der äußeren Hülle verborgen läge! Rüdficht- 
lich ibrer gilt aber die allgemeine Regel, daß das Beiſpiel eine 
locdende Kraft bat. Sie vernahmen aus ter Geſchichte, daß 
die Erreichung eines folchen Zieles ſehr wohl möglich wäre, 
erfaben aus berfelben, durch welche Mittel und auf welden 
Schleichwegen Andere es erlangt hätten; fie verfannten nicht, wie 
auch für fie gleich günftige Umſtaͤnde gegeben wären, wie fle 
j. DB. den großen Haufen über ihre eignen Wünſche mit Blind 
heit gefchlagen und bei einer vermeflenen und des Gewinne 
wegen zu Allen fähigen Soͤldnerſchaar ſich unbedingte Ergeben⸗ 
beit erworben hätten; fie fühlten ſich unwiperfteblich von dem 
Reize angezogen und traueten ihren Kräften zu, daß ihnen ger 
lingen würde, was Andere vor ihnen burciegen konnten. Es 
iR daher fiher auch anzuerfennen, daß dad einmal gegebene 
Beifpiel, fobald ſich nur die Umftände günftiger geftalteten, mäde 
tig auf die Wiederkehr der Tyrannis wirkte, und wohl niemand 
wird dich 3. B. bei einem Dionys, Agathofles, Hiero II. und 
allen ihren Nachfolgern, dann bei jenen Stadt⸗Commandanten 
ber mafedonifchen Zeit, welche einer nach den amberen aus 
Söldner Hauptleuten und zugleidy Civilbeamten fich zu Tyrannen 
machten, in Abrede nchmen; allein jene günftigen Umſtaͤnde 
mußten doch erft durch andere Urfachen kommen, und baher 
foll bier, wo nad ber eigentlichen Grundquelle geforicht wird, 
fein größeres Gewicht auf das gegebene Beifpiel gelegt werben, 
ald daß «6 die Kraft jenes Witerwillend gegen die Tyrannis 
iedenfall8 in einem hohen Grade aufhob, anfang6 gegen biefelbe 
zu ſchwach, fpäter Überwiegend war. 

Dazu fommt nun aber, daß im Laufe der Zeit ſich unter 
allen Griechen immer mehr die Tugenden verloren, welche den 
Bürgern eined Staated eigen fein müflen, wenn fie in Bahr 
heit fi) nicht beherrſchen lafien, fondern politiſche Freiheit 
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genießen wollen, bie, eben weil fie ja Freiheit ift, klared 
Erkennen, ehrliche Wollen und kraͤftiges Volbringen des wahr⸗ 
haft Guten in Allen oder doch. in der entfcheidenden Mehrzahl 
vorausſetzt, und ohne fittliche Größe weder denkbar ift, noch aller 
Erfahrung nad) jemals lange zu behaupten war. Es haben 
allerdings die Griechen kurz vor, während und unmittelbar nach 
den Perierfriegen eine ſolche fürtlihe Größe als Staatöbürger 
auf :glänzende Weife an den Tag gelegt; aber auch nur auf 
ähnliche Weiſe, wie recht- viele andere Völker, wenn fie fi) auf 
demfelben Stantpunfte befanden. Denn die Tugenden jener 
Griechen ftügten fih hauptfächli” auf Genügiamfeit bei dem 
Wenigen, welches fie kannten, auf infachheit aller Berhälts 
nifle in verborgener Zurüdgegogenheit unt in fehr feinem und 
leicht zu überfehendem Raume, auf eine dur Genüfle nicht 
geſchwaͤchte Stärke und eine durch Gewohnheit angenommene 
Entichloflenheit, da von den Vätern Ererbte in feinen Grunde 
zügen ungefchmälert zu erhalten und fo ihren Nachkommen zu 
überliefen. Gerade die Kämpfe gegen die Perfer und die Kar⸗ 
thager führten das griechiiche Volk aus jener Berborgenheit und 
Befchränttheit auf einen ganz anderen Schauplatz, auf welchem 
ed im die Weltgefchichte mächtig einzugreifen hatte, entwidelten 
in feinem Innen plöglich neue Ideen, Wünfche und Bebürfs 
niffe, und ließen ed nach außen in ganz andere Berührungen 
fommen und dorther ganz andere Mittel heintragen. Wie 
bei einem Sünglinge, wenn er aus ber läntlidhen Einfamfeit 
plöglich im eine große geräufchvolle Stadt verfeßt wird, iſt dieß 
im Leben des Bölfer immer der Wenvdepunft, an welchem man 
fagen muß, die alten Tugenden gehen unter, weil fie nur auf 
einem ganz anderen Boden gebiehen find, und an welchem man 
bei den meiften nicht findet, daß die Gewinnung eined genügens 
den Erfaged gelingt. Was z. B. bei den altm Römern bie 
Kriege mit Großgriechenland und den Puniern, das bewirften 
jene Kämpfe bei den Griechen; auch dieſen gaben fie Berantaflung, 
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daß fie neue Fähigkeiten zum Bewundern entwickelten und ans 
zuerfennende Thaten verrichteten, aber Anhäufung von erbeuteten 
Schägen, Belkanntfchaft mit ganz neuen Genüffen, völlig ver 
änderte Anfprühe an das Leben und eine ungeflüme Sucht 
biefe zu befriedigen untergruben bie alte Zucht der Einfachheit 
und bie firenge Sittlichkeit der Gewohnheit, indem jede neue 
Generation mehr, wie man es zu nennen pflegt, entartete. Im 
Allgemeinen zeigte ſich dieß an den Athenern und den ihnen zu 
folgen Gezwungenen natürlid am ebeften, da fie im glüdlichen 
Kampfe gegen die. Perfer am früheflen auf einem größeren 
Schauplage thätig waren, aber nach dem Kalle Athene fehr 
rafh auch an den Spartanern und denen, weldye ſich mehr 
ihnen angefchloffen hatten, bis gar auch Makedoniens Philipp 
eingriff und mit ſchlauer Berechnung Alles untergrub. Auf 
dad Einzelne biefer Entartung fann bier nicht näher eingegangen 
werden, da ed ohne einen argen Mebergriff in die allgemeine 
Cultur⸗Geſchichte der Griechen nicht zu erörtern und von Drumann 
in einem befonderen Werke dargeftellt ift!). 

Auch über bie rein politifche Seite dieſer Umwandlung 
werben einige Anteutungen genügen, deren Zwed mehr if, an 
biefelben zu erinnern als fie eigentlich nachzuweiſen. Athen 
bildete bier wierer für den ganzen griechifchen Weſten ben Aus⸗ 
gangspunft. Kine Eenfus-Berfaflung hatte man, nad) weldyer 
die Bemittelten jedenfalls noch manche Vorrechte genoflen, dafür 
aber die eigentliche Bürgermwehr, die Hopliten, auch nur aus 
ihnen hervorging, während die ungeregelten Pfiloi, weldye bie 
unterfte Bolföclafie bergab, im Heere nicht einmal mitgezählt 
wurden. Allein in den Perſerkriegen wurden auch biefe, zum 
Theil aus öffentlichen Mitteln, zum Theil durch Andere befier 
bewaffnet, ben Baterlandövertheidigern wenigftend auf der Flotte 
eingereiht; fie beftanden im edlen Wetteifer gleich ruͤhmlich; und 


1) Draumann über den Verfall der griechifchen Staaten. 
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dann: mußte ſchon in Ariftided Zeitalter ihnen eingeräumt wers 
den, daß dieſe bewährten Mitſtreiter auch Zutritt zu allen 
Staatsämtern ohne Rüdfiht auf den Cenſus hatten. Es 
wurde damit die fogenannte vollendete Demofratie eingeführt 1), 
und es war der legte Schritt gethan, um in kurzem ben ent 
ſcheidenden Einfluß auf die Leitung ber öffentlihen Angelegen- 
beiten einer Bürgerclafle zu übergeben, weldye diefer Beftimmung 
eben fo entichieden nicht gewachlen it und in Wahrheit fich 
von Yührern, welche ihre Gunft und ihr Vertrauen zu gewinnen 
verfieben, nach deren Zweden entweder gut oder fhlecht leiten 
läßt. Kimon, an fich ein edler ariftofratifher Mann, der aber 
die Bundesgenofien lehrte, - die Dienftpflicyt im Felde mit Geld 
abzufaufen, entwaffnete in Wirklichfeit einen großen Theil der 
griechiihen Bürger und machte fie zu Untertbanen, während bie 
Athener lernten, die Waffen, wenn auch vorläufig nur im Dienfte 
des Vaterlandes, doch zum Erwerbe und zur Bereicherung zu 
führen, auch Schäße aus Aſien heimfchleppten, die nicht. ohne 
nachtheilige Kolgen in Umlauf fommen konnten. Perikles, den 
wur die Umftände, nicht feine Sefinnung auf den Weg der 
Demagogie drängten, ließ den Kriegsſchaz von Delod nach 
Athen bringen, ftellte den Grundſatz auf, daß man über Bers 
wendung befielben ben Untergebenen feine Rechenſchaft ſchuldig 
fei, führte Soldzahlungen für diegenigen ein, welche als Ges 
fihworne im ®erichte faßen, für Rathöherren, gar für-alle, welche 
in der Volksverſammlung erfchienen und ihre Stimme abgaben, 
veranftaltete Feſte und Luſtbarkeiten auf öffentliche Koften, wurbe 
bei allen unleugbaren Verdienſten doch Urfache, daß die Mehr⸗ 
zahl der Athener fi bei einem müßigen und nur politifchen 
Treiben vom Staate ernähren und ergögen ließ, und baß, wer 


i) Bergl. K. F. Hermann 5 112, 7. Neuere Politiker wollen doch die 
Frage beachten, ob denn wirklid eine Genfus-Berfafjung für Stimmrecht und 
dergleichen, während die Militärpflicht für Alle gilt, wahrhaft haltbar ſei? 
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an der Spige bed Staates Einfluß haben wollte, vor allem 
diefer neuen Richtung bed Volkes fröhnen mußte, trägt außer 
dem noch die Schuld, daß faft in einer Hälfte der Griechen bie 
Geſinnungen freier Bürger erſtickt wurden Y. Nur er hatte bie 
Athener bei allen dem noch zu zügeln gewußt, obwohl durch fein 
Beifpiel gezeigt, wie nahe jemand ſchon bamald der Zwing⸗ 
berrfchart kommen fonnte, wenn er bie Mittel anzuwenden und 
jene in gefeglichen Formen auszuüben verftand; nach ihm folgten 
Demagogen an der Epite eines herrfchenden Pöbels, und ale 
bad Ende des peloponnefifchen Krieges es unmöglich machte, 
jenes Treiben fortzufegen, waren bie aus Unterthänigfeit Er⸗ 
(öfeten faum für gebotene Freiheit fähig, und es brauchte fidh 
bie politifche Stellung Athens nur etwas zu verbefien, ale «6 
Mar wurde, daß bie Untugenden der Bürger nur eine Zeit lang 
unterbrüdt waren. Die meiften wollten fofort wieder von bem 
Staate bloß Bortheile ziehen und fuchten den Leitungen gegen 
ihn auszuweichen; den Komikern und den Rebnern, weldye alle 
Gebrechen aufdedten, hörten fie zwar mit Wohlbehagen zu, aber 
gegen das allgemeine Verderben wurden fie im Grunde nur 
gleichgültiger 2). 

Diefer Veränderung ber griechiichen Bürger in ber dems⸗ 
kratifchen Richtung ſteht eine andere in der arifofratifchen 
gegenüber. Je ſchrankenloſer nämlih das regierende Boll 
(Demos) feinen Launen oder ben augenblidlihen Eindrüden 
folgte, welche ein Demagoge in ber Verſammlung oder ein 
chitanirender Anklaͤger ( Sylophant) im Gerichte gemacht hatte, 
und je mehr es eigentlich allen feind war, welche durch Glanz des 
Geſchlechtes oder durch Reichthum oder durch perſoͤnliche Eigen⸗ 





i) Man wolle das von Kimon und Perikles Gefagte nicht ala ein Stre⸗ 
ben nach Laͤſterung großer Männer deuten ; bier ift von ihnen überall nur 
dab hervorzuheben, was zu der fogenannten Entartung der Athener und 
fhrer Untergebenen beitrug. 

2) Siehe die literar. Rachweifungen bei 8. F. Hermann $. 60. 
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haften und Leiftungen ſich über bie Linie ber völligen Gleich⸗ 
macherei erhoben; um fo mehr zogen fidy die Vornehmen, wie 
fie der Kürze wegen bier beißen mögen, anfänglich von ber 
Beiheilung an Staatsfachen zurüd, nahmen aber bald zu ihrer 
Sicherheit ebenfalls zu fchlechten Mitteln, 3.8. zu Beftechungen 
und Lohnreihung, ihre Zufluht), und traten endlich, als auch 
dergleichen nicht genügte, in die verrufenen Hetärien zufammen®), 
Es waren dieß politiſche Vereine ober geheime Gefellfchaften, 
in denen anfänglih Biele nur ihre Kräfte vereinten, um fi 
gegenfeitig zu unterflügen und z. B. einem aus ihrer Mitte zu 
feiner Exchebung zu helfen ober ihn vor einem alle zu bes 
wahren; in kurzem nahmen fie einen bebeutungsvolleren Cha⸗ 
rafter an, indem fie, innerlich wohl gegliedert, gewiſſe politifche 
Orundfäge und Ideen, vorläufig faft immer gegen ben Demos 
und defien Führer, nach gemeinfcyaftlicher Verabredung verfolgten. 
Sie bildeten allmälig Staaten im Staate und waren in ber 
Wahl ihrer Mittel fo wenig ängftlic), daß es 3. B. von Iphifrates 
heißt, er babe, eined Berrathes angeklagt, vor Gericht fein 
‚ Schwert gezeigt, habe dadurch die Wermuthung erregt, ald wäre 
dieß für feine ganze Hetärie ein Signal, um über die Richter 
berzufallen, und ſei darum von dieſen fofort loßgefprochen ?); 
und daß wir bei Ariftoteleö4) einen Eid folcher Genoffen leſen, 
in weldyem fie fchwören, „dein Demos übel zu wollen und zu 
ſchaden, fo viel fie könnten.“ Soweit gingen endlich dieſe Hetärien, 
daß die des einen Staates fich mit der eined anderen verband, unb 
wenn er vielleicht mit jenem auch in offenem Kriege war, während 
feine Hetärie ähnliche politifche Grundfäge hatte, hauptſaͤchlich den 


N) Eogar Sokrates rieth einem Manne, dem ein Eyfophant etwas ab- 
jagen wollte, er moͤgte bei feinen Schafen ſich einen Wolf zum Wächter 
halten; und jener nahm einen Sykophanten in Seld. Xenoph. Memor. 2, 9. 

2) Ueber Diefelben Die Nachweiſungen bei K. F. Hermann $. 70. 

5) Bolyan 3, 9, 29. 

4) Arist. polit. 5, 7, 18. tee. 
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an der Spitze des Staates Einfluß haben wollte, nor allem 
biefer neuen Richtung des Volkes fröhnen mußte, trägt außer 
dem noch die Schuld, daß faft in einer Hälfte der Griechen bie 
Geſinnungen freier Bürger erftidt wurden). Nur er hatte bie 
Athener bei allen bem noch zu zügeln gewußt, obwohl durch fein 
Beifpiel gezeigt, wie nahe jemand ſchon damals der Zwing⸗ 
herrſchaft kommen fonnte, wenn er die Mittel anzınvenden und 
jene in gefeslichen Formen auszuüben verſtand; nad ihm folgten 
Demagogen an der Spitze eines herrſchenden Pöbels, und ale 
das Ende des peloponnefifchen Krieged es unmoͤglich machte, 
jened Treiben fortzufegen, waren die aus Unterthänigkeit Er 
löfeten kaum für gebotene Freiheit fähig, und es brauchte fidh 
die politiiche Stellung Athens nur etwas zu verbefiern, als «6 
Far wurde, baß bie Untugenden der Bürger nur eine Zeit lang 
unterbrüdt waren. Die meiften wollten fofort wieder von bem 
Staate bloß Bortheile ziehen und fuchten ben Leiftungen gegen 
ihn auszuweichen; den Komikern und ben Rebnern, welche alle 
Gebrechen aufdedten, hörten fie zwar mit Wohlbehagen zu, aber 
gegen das allgemeine Verderben wurden fie im Grunde nur 
gleichguͤltiger ). 

Dieſer Veränderung ber griechiſchen Bürger in ber demo⸗ 
Eratifchen Richtung fleht eine andere in ber ariftofratifchen 
gegenüber. Je fchranfenlofer naͤmlich das regierende Boll 
(Demos) feinen Launen oder den augenblidlihen Eindruͤcken 
folgte, weldye ein Demagoge in der Berfammlung oder ein 
chikanirender Ankläger (Sykophant) im @erichte gemacht hatte, 
und je mehr es eigentlich allen feind war, weldye durch Glanz des 
Geſchlechtes oder durch Reichthum oder durch perfönliche Eigen⸗ 


1) Man wolle das von Kimon und Perikles Geſagte nicht als ein Stre⸗ 
ben nad Läfterung großer Männer deuten; bier iſt von ihnen überell nur 
das hervorzuheben, was zu der fogenannten Entartung der Athener und 
ihrer Untergebenen beitrag. 

2) Siche die literar. Rachweifuugen bei K. F. Dermam $. 60. 
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fhaften und Leitungen fi über bie Linie der völligen Gleich 
macherei erhoben; um fo mehr zogen fich die Vornehmen, wie 
fie der Kürze wegen bier heißen mögen, anfänglid von der 
Betheilung an Staatsfachen zurüd, nahmen aber bald zu ihrer 
Sicherheit ebenfalls zu fchlechten Mitteln, 3. B. zu Beitechungen 
und Lohnreihung, ihre Zufluchtt), und traten endlich, ald auch 
dergleichen nicht genügte, in bie verrufenen Hetärien zufammen®), 
6 waren dieß politifche Vereine ober geheime Gefellichaften, 
in denen anfänglich Biele nım ihre Kräfte vereinten, um ſich 
gegenfeitig zu unterftügen und z. B. einem aus ihrer Mitte zu 
feiner Exchebung zu helfen oder ihn vor einem Kalle zu ber 
wahren; in kurzem nahmen fie einen bebeutungsvolleren Cha⸗ 
rafter an, indem fie, innerlich wohl gegliedert, gewiſſe politifche 
Orundfäge und Ideen, vorläufig faft immer gegen den Demos 
und defien Führer, nad) gemeinfchaftlicher Verabredung verfolgten, 
Eie bildeten allmälig Staaten im Staate und waren in ber 
Wahl ihrer Mittel fo wenig ängftlich, daß e8 3.8. von Iphifrates 
heißt, er babe, eined Verrathes angeklagt, vor Gericht fein 
Schwert gezeigt, habe baburdy die Bermuthung erregt, ald wäre 
bieß für feine ganze Hetärie ein Signal, um über die Richter 
berzufalien, und fei darum von biefen fofort loßgeiprocyen®); 
und daß wir bei Ariftoteleö4) einen Eid ſolcher Genoſſen leſen, 
in weldyem fie ichwören, „dem Demos übel zu wollen und zu 
ſchaden, fo viel fie önnten.” Soweit gingen endlich dieſe Hetärien, 
daß die des einen Staates ſich mit der eines anderen. verband, und 
wenn er vielleicht mit jenem auch in offenem Kriege war, während 
feine Hetärie ähnliche politifche Grundfäge hatte, hauptſaͤchlich den 


n Eogar Sokrates rieth einem Manne, dem ein Eylophant etwas abs 
jagen wollte, er wögte bei feinen Schafen fi einen Boli zum Wächter 
halten; und jener nahm einen Sylophanten in Seld. Xenoph. Memor. 2, 9. 

2) Ueber Diefelben Die Rahweifungen bei K. %. Hermann $. 70. 

2) Polyan 3, 9, 29. 

4) Arist. polit, 5, 7, 10. 
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Sturz des übermächtigen Demos durchzuführen frebte, und daß 
über eine weite Strede hin ſich oft ein Netz von dergleichen Ber 
bindungen verbreitete, die zu einem gemeinfchaftlichen Losſchlagen 
eine günftige Gelegenheit erwarteten, Bon Athen willen wir Des. 
Rimmt, daß kurz nad) Perikles Tode hier dad Unweſen begann und 
bei der fleigenden Macht des Demos raſch eine furchtbare Größe 
erhielt. Noch während des peloponneſiſchen Krieges wurde dort 
gewaltfam die alte Verfaſſung durch dieſe ariſtokratiſchen Hetaͤrien 
umgefloßen, und fpäter waren fie es, aus denen die ſogenann⸗ 
ten 30 Tyrannen bervorgingen. Ebenſo früb machten fie Ach 
in Argos bemerklich, wo fie nach der Schlacht bei Wantines 
(im 3. 418) gegen den Demos losſchlugen und ihr Haupt, 
Bryas, furze Zeit faft die Gewalt eines Tyrannen an fid riß!). 
Von Athen verbreiteren fie fich in den legten Jahren jenes Krier 
ged nad) Samos und bald über alle Infulaner,; und dann ers 
bielten fie durdy den Spartaner Lyſander ein Haupt und eine 
furdhtbare Ausdehnung, indem diefer feine oligarchiſchen Dekarchien 
auf diefelben ſtützte. Seitdem aber nad dem Falle Athens bie 
Oligarchien überall von Eparta unterflügt wurden, bildeten ſich 
neben den ariftofratifchen auch demofratifche Hetärien, bie wun 
fi) gem für die Patrioten ausgaben. Immer mehr verlor ber 
Staat als folder das Heft. Im korinthifchen Kriege nahm 
bad Treiben beider Gattungen von Hetärien ungemein. über 
band, da er zugleich ein Kampf der Ariftofratie und ber De 
mofratie war. Einen neuen Aufihwung erhielt dad Unweſen 
durch die ungerechte Beſetzung der Kadmea, welche Sparta ober 
doch eine fpartanifche Hetärie im Intereſſe einer tbebaniichen 
geichehen ließ; abermals in dem nun erfolgenden Kampfe zwis 
ſchen Sparta und Theben, in welchem, wie wir im zweiten 
Abfchnitte fehen werben, 3. B. Sikyon durdy feine Hetärie gerade, 
zu einen Tyrannen in dem Euphron erbielt. Endlich nährte 


1) Thucyd. 5, 83; Diod. 12, 80; Arist. polit. 5, 3, 5; PBaufan. 2, 20, 1. 
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das Unweſen mittelft feiner Beftechungen und biplomatifchen 
Künfte gang befonderd Philipp, der am liebften mit Wenigen 
oder gar mit einem Zwingheren als feinem Gefchöpfe zu thun 
hatte, und unter anderen in Euböa und in Meffene wirkliche 
Tyrannis durch jeme Hetärien erreichte. Richt fo genau find 
wir über das Innere des republifanifchen Syrafus unterrichtet. 
Uber beftimmt wiflen wir, daß während ber Belagerung durch 
die Athener Nikias Berbindungen mit einer Hetärie in der 
Stadt unterhielt, daß Männer, welche bamald zur Rettung 
rühmlihft mitgewirkt hatten, bald durch Parteien geftürzt wurs 
den, und daß Dionys auch mit geheimen Bereinen feine Pläne 
verwirklichte. Es leidet aljo faum einen Zweifel, baß das Uebel 
auch in die ficilianifchen Republifen, die in einem ewig 
ſchwankenden Zuftande und ohne recht feite Verfaſſung waren, 
Eingang fand und ber Wieterfehr der Tyrannis vorarbeitete, 
Denn war eigentlich zunächft auch nur nachzumeilen, daß 
die Bürger nicht länger fo beichaffen waren, baß fie fich mit 
Erfolg der Tyrannis hätten erwehren koͤnnen, fo mögte fich bes 
reits herausgeftellt haben, daß damit eher zu wenig als zu viel 
behauptet fei. Jener Geift, der ſich in dieſem HetärienWefen 
offenbarte1), darf geradezu eine wirkende Urfache ber wiederkeh⸗ 
senden Tyrannis heißen. Auch dießmal ging ihr ein Kampf 
zwiſchen Arikofratie und Demofratie vorher, aber ein - weit 
fchlimmerer, da er von beiden Seiten fein ehrlicher war, Richt 
Stände Tangen gegen einander, von denen ber untere bie wider 
Gebühr ihm vorenthaltenen Rechte zu erziwingen fuchte und mit 
einem Zugeftändnifie doch nody zu befchwichtigen war; fondern 
die Geftaltung und die Wohlfahrt bed Staates fowie die Ber 
theidigung und Erringung von Rechten wurden eigentlih Neben⸗ 
fahe, bald nur ein Aushängefchild, und alle, welche ſich 


1) Ausführlich und fehr gut handelt von diefem Gegenſtande Büttner 
in feiner Geſchichte der polit. Hetärien im Athen. 
II. 3 
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betheiligten, wollten nur für fi gewinnen, ohne baran Anſtoß 
zu nehmen, daß fie klar einfahen, wie fie Einem oder Wenigen 
alle wahre Macht in die Hände fpielten. Einer weiteren Aus 
führung diefer und ähnlicher Dinge bedarf es jedoch nicht, ba 
jeder fie bei Drumann weitläufig bargeftellt leſen fann; bier 
werde alfo zu einer anderen und recht eigentlicy wirkenden Ur⸗ 
fache der jüngeren Tyrannis übergegangen, nämlich der Art ber 
Kriegführung und befonder8 der allgemein verbreiteten Sölbneret; 
die bei jener Befchaffenheit der Dinge im Innern der Staaten 
doppelt gefährlich werden mußte. 

Die Soͤldnerei war freilich nicht etwas biefen Zeiten völlig 
Gigenthümliches. Als Fremde, welche fidh gern mit Seeräuberei 
abgeben und gelegentlich ihre Dienfte auch verlaufen, werben 
aus fehr früher Zeit die Karer und LXeleger genannt); umb jene, 
vermifcht mit Joniern, traten 3. B. in ben Dienft des Aegypters 
Pſammetich, um ihm gegen das Jahr 650 die Herrſchaft zu 
erfämpfen?)., Die älteren Kreter werben nur von !Baufaniad®) 
da, wo er über die mefienifhen Kriege wenig verbürgte Dinge 
erzählt, als Söldner der Spartaner erwähnt, und es bleibt 
wahrfcheinlih, daß Dichter, denen er folgt, kretiſche Soͤldner 
einer fpäteren Zeit in jene frühere verſezt haben. Eher glaub- 
lich ift e8, daß jene Arkader*), welche den Mefieniern zur Hülfe 
zogen, hierher gehören, da auch Sprichwörter bahin führen, baß 
biefed arme und rüftige Bergvolk früh feinen Waffendienft ver⸗ 
faufte®), und ba fogar bei Xerred’ Heere Einige aus demſelben 


1) Strabo 14, 2, gegen Ende. 

2) Heror. 2, 182. 

3 Banfan, 4, 8, 1; 4, 10,1; 4, 19, 3. 

) Zwar nur drzixovpos genannt; aber dieß iſt der ältere Name der 
Eoͤldner. 

5) Aexcidæe mıneumsvos; BE Agradias inixovgos; Paroemiogr. ed. 
Leutsch et Schneidewin p. 47 =. 158. 
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fih zum Mitfämpfen anboten‘). Aber ſolche Erfcheinungen waren 
jehr vereinzelt. 

Bon ben Tyrannen ber älteren Periode find viele erwähnt, 
bie mit Hülfe gebungener Leute ben legten entſcheidenden Schritt 
thaten; aber unter folchen Leuten hat man wohl weniger ſich 
eigentliche Bürger, mehr Pflichtige und Freigelaſſene, jedenfalls 
Menfchen zu denken, die wir PBroletarier nennen würden”). Auf 
biefe find in der Hauptfache auch jene Leibwächter zu beſchraͤn⸗ 
fen, welche allerdings manche von ihnen hielten; und alle dieſe 
fanden in ber öffentlichen Meinung fo niedrig, daß fie übers 
haupt jebe Lohndienerei ſolcher Art fehr verächtlih machten, 
Dagegen pflegte neben benfelben die Bürgerwehr nicht entwaff- 
net zu fein, und 3. B. bei den Pififtratiden, dem Kampfe des 
Kliſthenes für Delphi, ben Kriegen Pheidon’d und ganz beſon⸗ 
ders bei den ficilianiſchen Tyrannen tritt diefe fehr deutlich als 
bie eigentliche Kriegomacht hervor. Am entfchiedenften war 
Polykrates ein Zwingherr, befien nicht unerhebliche Lands und 
Seemacht aus wirklichen Soͤldnern, theild Griechen theild Frem⸗ 
den, befand; jene Theflaler dagegen, welche dem Hippias in 
feinem legten Rampfe zu Hülfe kamen, fcheinen mehr wirkliche 
Bundesgenofien geweſen zu fein. 

Nach den Tyrannen verfchwinden die Söldner eine Zeit 
lang faft völlig. In dem Bertheidigungsftiege gegen die Perfer 
kämpfen nur Bürgenwehren, in denen jeder fich felbit ausrüftet 
und unterhält, wenn auch, wie in Athen, die Armften einige 
Beihülfe empfangen. Aber diefe Bürgerwehr war doch nur zur 
Beihirmung der Heimath und zu nicht weithin gehenden und nicht 
lange dauernden Zügen zu gebrauchen. Als Kimon den Ans 
grifföfrieg eröffnete und bald den Bundeögenoffen es verftattete, 
ftatt Contingente zu ſtellen nur Geld zu zahlen, da war «6 


) Serod. 8, 2. 
2) Suidas, 8. v. Auxdnodes; denn folhe Bewaffuete nannte mar auch 
Lykopoden. 
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nicht auffallend, war billig und nothwendig, daß die auf der Flotte 
dienenden Athener Sold bekamen; eine Einrichtung, die unter 
Perikles ſchnell ſo ausgebildet wurde, daß der Felddienſt für 
den attiſchen Bürger auch ſchon ein Erwerbmittel wurde, wenn⸗ 
gleich er vorlaͤufig nur dem eignen Staate diente. In Athen 
hielt man indeſſen in ten ſogenannten Skythen!) oder den ber 
waffneten Polizeidienern auch ſchon gedungene Fremdlinge, und 
auf der Flotte waren, wenngleid nicht die Streiter, doch Rus 
derer und Seeleute meiftend Miethlinge. Bei den Berhandlungen 
über den drohenden peloponnefifchen Krieg ftellt daher der korin⸗ 
thifche Geſondte die Kämpfer Athens als gedungene und unzu⸗ 
verläffige Leute der peloponnefiihen Bürgerwehr gegenüber), 
wobei er die Sache allerdings in feinem Intereſſe übertreibt. Mit 
diefem Kriege felbft werden die Söldner auf beiden Seiten üblicher. 
Die Korinther ſchicken 2000 gemiethete Beloponnefier nach Bor 
tidda 3); Braſidas führt zum Theil Söldner ); Peloponnefier, 
vieleicht Arkader, dienen einer boͤotiſchen Baction®); die Athener 
laffen gegen Brafivas in Thracien werben); Argiver, Mantis 
neer, Kreter und Rhodier dienen als Soͤldner in der attifchen 
Erpevition nah Sieilien”), und ein ftarfed Corps Thrafer 
kommt nur zu fpät, um noch abgehen zu fönnen®); Arkader 
verfaufen ſich fogar ſchon einem perfifhen Satrapen?). In ber 
legten Abtbeilung des Krieges nahm aber die Sölpnerei reißend 
ſchnell überhand, da auch die Spartaner mit einer Flotte an der 
Küfte Ioniend erfchienen und Eubfidien von den Perſern 


1) Rachmeifungen und Belege bei K. %. Hermann $. 129, 13. 
2) Thucyd. 1, 121. 

8) Thucyd. 1 

4) Thucyd. 4, 

8) Thucyd. 4, 76. 
6) Thucyd. 5 

N Thucyd. 6 

°) Tbhucyd. 7 
9) Thucyd. 3, 
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erhielten, nun alfo beide Parteien fich durch höhere Sold⸗ 
zablungen bie Seeleute abwendig zu machen fuchten. Im 
Jahre 410 trat fugar die ganze Mannfchaft der vernichteten 
fpartanifchen Flotte, fait als Sölpner, wenigftend um Eriftenz- 
mittel zu gewinnen, auf einige Zeit in die Dienfte eines perfis 
fhen Satrapen !). 

Gleich nach dem peloponnefifchen Kriege fammelte der jüns 
gere Eyrus griechifche Krieger in Maſſe unter feine Fahne; und 
die Thaten der 10,000 Tapferen, welche Zenophon aus dem 
Innen Aſiens an den Bosporus zurüdführte, bewirkten ein 
Staunen, daß fortan alle aftatiihe Satrapen, wenn irgend moͤg⸗ 
lich, Griechen ald Haustruppen in Sold nahınen, und die aufflän- 
biichen Häuptlinge in Eypern und Aegypten und ihnen gegens 
über die perfiichen Könige den Kern ihrer Heere aus griechifchen 
Hopliten bildeten; und während fo die Griechen auswärts das 
Waffen» Handwerk trieben, trug um biefelbe Zeit Dionys in 
Gicilien fein Bedenken, dem Borgange der Karthager zu folgen 
und feinem Heere möglihft viele Barbaren einzunerleiben, bie 
unbedingte Vollzieher feines Willens waren. Sogar Agelilaus 
begünftigte dad Sölpnenweien, indem er e& den weichlichen 
Bürgern der Eleinafiatifhen Städte erlaubte, ſtatt perfönlicher 
Dienftleiftung Gedungene zu fiellen, bald unmittelbar werben 
ließ, am Ende faft ein furchtbarer Söldner, Hauptmann wurde, 
für den tie fogenannten Eyrianer den Stamm des Heeres außs 
machten ?). 

Einen neuen und entfcheidenden Schlag für die Sölbnerei 
gab der korinthiſche Krieg, indem für perfiihes Geld Truppen 
aufgebracht wurden, um die Zwecke des perfiichen Hofes zu uns 
terftügen und Ageſilaus zur Rückkehr aus Aſien zu zwingen, 


1) Xen. Hellen. 1, 1, 24. 
2) Xen. Hellen. 3, A, und Agefll. 13—27; Plut. Agefll. 9; Repos, 
Juſtin und Andere, die meiftens Zenophon wiedergeben. 
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befonder® aber Iphikrates auch das Taftifche diefer etwas leichter 
bewaffneten, do in Reihe und Glied fechtenden Schaaren vers 
volltommnete und feine Peltaften felbft den Spartanern furcht⸗ 
bar machte. Seitdem verfiel die Bürgenwehr zufehends, indem 
die Bürger als ſolche fi) dem Dienfte entzogen und lieber Ges 
dungene fämpfen ließen. Man fühlte das einreißende Uebel; 
und um ihm zu begegnen, wurde in manchen Staaten die Ein 
richtung getroffen, daß außerlefene Bürgers, fogenannte heilige 
Schaaren fih ganz vorzüglid in den Waffen übten. Diefe 
traten 3. B. in Theben, Argos und Arfadien auf, und theils 
diefe Schaaren, theild und bei weitem mehr brachten Epami⸗ 
nonda® und. Welopidad, ihnen aber gegenüber das um feine 
Eriftenz ringende Eparta noch einmal eine ſchoͤne Verjüngung 
unter die Griechen. Aber nad) diefer lebten und überfpannten 
Kraftanftrengung folgte in jeder Hinſicht die Zeit der völligen 
Ermattung. Schreckliches Unheil brachte der heilige Krieg, 
welcher wenigftend von ben Phofiern faft nur mit gerambten 
Tenpelfhägen und ruchlofen Soͤldnern geführt wurde; letztere 
nahmen beinahe den Charafter von organifirten Räuberbanden 
an, Nach Erbrüdung der Phofier und einer neuen Erfchöpfung 
der Thebaner war in Eurzem Athen noch ber einzige griechifche 
Freiftaat, der fidy einer bedeutenderen Kriegsmacht rühmte; und 
jede politifche Rede des Demoſthenes giebt Zeugniß, wie bdiefer 
es kaum wagte, zur Auefendung von Bürgermwehr zu ermahnen, 
wie die SöldnersHauptleute, die man ausfchidte und felbft für 
Herbeifhaffung der Geldmittel forgen ließ, ſich nach Gutdünken 
umbertummelten und Freunde oft weniger als Feinde fchonten, 
wie aber der Redner fchon ungemein viel zu erreichen glaubte, 
wenn auch nur ein Viertel der Krieger wirkliche Bürger Athens 
wären. In der Schlacht bei Ehäronea rafften fidy die Athener 
und die Thebaner noch einmal auf, nur war der Erfolg ber 
edlen Anftrengung über die Maaßen niederfchlagend, 
Unterdeffen änderten fic die Dinge auf ähnliche Weife im 
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griechiſchen Weſtlande. Tarent hatte unter Archytas, kurz vor 
und nach) dem Jahre 390, feine glänzendfte Periode ?); bald 
nad) dem Scheiden dieſes Fräftigen Mannes verfiel ed durch 
übergroßen Reichthum in fobaritifche Weichlichkeit, und feine 
Bürger entwöhnten ſich der Waffen, um fie Sölpnern zu übers 
geben?). Als cd nun den italiänifchen Wölferfchaften nicht 
recht gewarhfen war, rief es Soͤldner⸗Hauptleute aus den Stamm⸗ 
lande. Archidamus, Sohn des Agefilaus, erfchien zuerft, erlitt 
eine ſchwere Niederlage und fiel in diefer, während Philipp bei 
Ehäronea flug), und machte es durch feinen frühen Tod der 
Nachwelt unmöglich, zu beurtheilen, ob fchon er ed auf Erfäms 
pfung einer Zwingherrichaft abgefehen hatte Dann wurde 
Alerander von Epirus gerufen, der manchen Sieg erfodht, nun 
auch gegen die Bürger Sroßgriechenlands feine Waffen wandte 
und Geißeln nach Epirus fchleppen ließ, weil jene mehr als feine 
Unterthanen fein wollten, jeboch ebenfalls fchon im Jahre 322 
mit dem beften Theile feiner Krieger den Tod fand‘), Zunaͤchſt 
erihien der Spartaner Kleonymus als Söldner-Hauptmann und 
fa ald Zwingherr, aber ein unftäter Abentheurer, ber es bei 
Zeiten verlief). Endlich warf man ſich dem befannten Pyrrhus 
von Epirus in bie Arme. Die füplicher gelegenen Städte 
Großgriechenlands wurden theild in diefe Kämpfe theild mit den 
Beherrichern von Syrafus verwidelt. Ueber diefe werden aber 
unten genügende Beweiſe kommen, wie beide Dionyfe und alle 
aus dieſer Quelle fließende Tyrannen, dann Agathokles und 
feine politiſchen Sprößlinge, felbft Hiero I, durd Söldner, 
welche fie ohne Unterfchied aus Griechen und Barbaren nahmen, 


1) Eiche tie Beweife bei Müller, Dor. 3, ©. 176; und bei Wachb⸗ 
muth 1, 2, S. 328. 

2) Strabo 6, 3, 4. 

3) Diov. 16, 63 u. 88. Plutarch im Camillus Cp. 19. 

4) Pauſan. 4, 11, 3; Livius 8, 17 n. 24; Juftin 17, 3. 

s) Diod. 20, 104 u. 108. 
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zum Befige der Macht gelangten und ſich in bemfelben bes 
haupteten, Ä 

Philipp und Alerander hatten ein wirklich ſtehendes Heer, 
das zur Hälfte aus Mafeboniern, zur Hälfte aus griechiſchen 
Söldnern zufammengefegt war, aber das gefammte Fußvolk, 
welches in der Schlaht am Granikus gegen Alerander focht, 
beftand aus griechifchen Sölbnern, und die perfiiche Flotte umter 
dem Griechen Mentor hatte ebenfalls faft nur griechifche Ber 
mannung. Indeſſen fam durch Alerander und feinen Stellver- 
treter in Europa, den Antipater, doch eine Zeit lang unter 
die Söldner Zucht und Ordnung, wie fie ein ftehendes Heer 
unter tüchtigen Yührern bat; unter den Diadocdyen, gar den 
Epigonen ging es wieder in jeder Hinfiht ind Wilde und 
völlig Entbundene. Jede Partei, jeder Dynaſt gebrauchte nur 
Söldner für feine Zwede, und dieſe wechfelten die Fahne, fe 
nachdem fie mehr Vortheil zu erlangen glaubten; der Oberft 
jeder Abtheilung, der Befehlshaber jeder Feſte fpielte den Tyh⸗ 
tannen, mogte er den Namen führen oder nicht; und wer Geld, 
dabei Luft zum Herrfchen hatte, der fand leicht eine ihm zweck⸗ 
bienliche Partei, noch leichter Soͤldner, die zu Allem für Geld 
erbötig waren 1). 

So führte man ben Krieg; dazu das Lockende der Herr 
lichfeit, weldye die älteren Tyrannen genofien hatten, und die 
Entfittlihung der Menichen, der Mangel an allen Bürgertugen« 
ben, dad Unweſen der Partelungen und der Hetärien, an beren 
Epige natürlich die entfchloffenften und die am meiften rück⸗ 
ſichtsloſen Menſchen ftanden; und wer mag fid) wundern, wenn 
Zeiten famen, worin bie Tyrannen wie eine üppige Saat 
empor trieben? Viele wurden natürlidy im wilden Getümmel 





1) Vergl. Droyſen's Nachfolger Alexander's des Gr., 3.3. drittes Kapitel 
im Anfange; noch mehr: E. W. Webers Abhandlung über das Soͤldner⸗ 
thum (vor Demoflh. adv. Aristocr.) 
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zertreten, ehe fie zu einem Wachsthum gelangten, ber fie bemerk⸗ 
bar machte, aber zahlreih genug ift die Menge derer, über 
welche nody bis zu und Kunde gefommen ift. 

Es ift daher bei dem Kinfluffe, welchen auch die auswärs 
tigen Berhältniffe der griechifchen Etaaten auf die Entftehung 
ber jüngeren Tyrannid hatten, kaum nöthig davon zu reden, 
wie große Kriege mit nicht griechifchen Völkern fie herbeiführten. 
Alle erkennen es an, daß für Republifen fchon jeder Krieg, der 
einen höchſten Befehlshaber an die Spige eines bedeutenden 
Heeres ftellt, eine fehr gefährliche Sache iſt; dieſe Gefahr aber 
ungemein zunimmt, je mehr das Heer aus gebungenen Sölbnern, 
nicht aus fogenannten Landeskindern befteht, und je mehr im 
Innern ded Staates fi) Parteien bekämpfen, von benen jede 
auch jenen Befehlöhaber für ihre beſonderen Zwede benutzen 
mögte. Gerade dann gefchieht ed leicht, daß eine ‘Partei zuerft 
fi), bald den ganzen Staat des Einen Willführ auf Gnade 
und Ungnade übergiebt. Bei den Griechen bed Weftend war 
dieß beſonders ber Full, da Tarent mit den cingebornen italiänis 
fhen Bölfern zu Fänpfen hatte, gegen Sicilien aber bie Kar⸗ 
tbager immer aufs neue auftraten, fobald fie die Griechen durch 
innere Zwiſte unter ſich entzweiet oder gar ſchon zerichlagen 
glaubten. Tarent hatte nur das Glück, daß der Todesbote den 
fhon gebornen Tyrannen gleich wieder abrief, oder daß dieſer 
ald unruhiger Abentheurer von felbft wieder ging. Syrafus vers 
danft diefen Kriegen, ben inneren PBarteiungen und den Eöld» 
nern feine berüchtigten ober berühmten Tyrannen, und ber Sturz 
eined jeden berjelben ließ Elemente genug übrig, aus welden 
fogleich oder in furzem viele andere dort und in allen ficilifchen, 
auch in den nächſten italiotifchen Staaten hervorwuchſen. Bon 
ſolchen Kriegen braucht nicht weiter gefprochen zu werben, ba 
Alles, was fidy fagen ließe, zu fehr auf der Hand liegt. Das 
gegen find jene auswärtigen VBerhältniffe noch zu erörtern, bie 
entweder nicht mit Waffengewalt, oder doch neben dieſer auch 
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bedeutend auf dem Wege entichieden wurden, welden man cher 
den biplomatifchen nennen koͤnnte. 

In diefer Hinficht erfuhr das Verhältniß der griechiichen 
Ration zu dem perfiichen Reiche eine weientlihe Veraͤnderung 
dur den ſchmachvollen Frieden bed Antalkidas vom Jahre 
3871); denn durch denfelben wurden alle griechiſche Städte 
auf dem aftatifchen Feſtlande nebſt der Inſel Eypern völlig an 
Verfin, wie wir fagen würden, abgetreten, während auch bie 
andere Hauptbedingung, daß alle übrige Staaten der Griechen 
gänzlich frei und feibftftändig fein follten, im Grunde die nädy 
fen Infulaner des Schutzes einer griechiichen Macht beraubte 
und fie den BergrößerungssGelüften ver Berfer bloß ſtellte. 
Jene Städte am Küftenfaume des vorderen Kleinafiens ſchieden 
eigentlich ſeitdem aus ber Reihe der Etaaten, die hier zu bes 
achten find; denn fpäter gingen fie an Alerander, an bie Dia 
bochen und die neu entflandenen Königreiche über, ohne jemals 
wieder zu eigentlicher Freiheit zu gelangen. Die Berfaflung 
berfelben war in der Regel die, daß fie bei eigener Municipal⸗ 
Berwaltung ihrer inneren Angelegenheiten feſtſtehende Abgaben, 
auch wohl willführlihe Brandichakungen zahlten, und dann 
und warn Rüftungen für Ylotten übernahmen. Indeſſen ges 
ſchah es auch, daß jetzt wieder ein Einzelner an die Spitze ges 
ftellt wurde und fo bereitd unter den Perſern ähnliche Tyrannen 
wieterfebrten, wie fie am Schlufie de& zweiten Abfchnitte® ber 
vorigen Abtheilung vorgeführt wurden. Auf Eypern, das übris 
gend lange vor jenen Frieden von den Griechen des Stamms 
landes aufgegeben und den Perſern überlaffen war, blieb unter 
beren Herrihaft im Ganzen die altsphönicifche Stadtverfaflung, 
nady weicher erblidhe Könige als tributpflichtige Herren an ber 
Spige ftanden, unverlegt; nur verbrängten fie in dem am meiften 


H Die Beweife theilt jede griech. Geſchichte mit; indeſſen Nachweiſungen 
+ B. dei Wachſsmuth 1, 2, ©. 237. 
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griechiſchen Orte, in Salamis, das griehifche Haus, dem fie 
nicht trauen mogten, und festen an deſſen Stelle ein phoͤnici⸗ 
ſches. Kine Yolge davon war, daß ein tüchtiger Abkömmling 
aus jenem, unter Mitwirken von Sölpnern und von Aufftäns 
bifchen verfchiedener Art, ſich gewaltſam der Herrfchaft beinächtigte 
und die fo geftiftete Tyrannid am Ende auch der perſiſche Hof 
anerfannte?). Die diplomatijchen Fünfte der perſiſchen Satrapen 
fpielten dagegen mehr nach den Infeln vor der Weſtküſte Klein« 
aftens hinüber, wo fie an dem Fariichen Herrfcherhaufe, das 
meiftens nur fcheinbar perfifche Oberhoheit achtete und fih um 
Rhodos, Kos und die Fleineren Eporaben zu vergrößern fuchte, 
Kebenbuhler hatten. Während letzteres die Reibungen im In⸗ 
nern dieſer Fleinen Staaten benugte, um fie endlich geradezu 
fh unterwürfig zu machen, fandten jene hadernden Parteien 
und Hetärien Geld und Leute, um einen Zwingberrn an die 
Epige zu bringen, der nichts als Vaſalle fein ſollte. Auf 
Samos und auf Lesbos werden im zweiten Abdfchnitte Tyrannen 
diefer Art vorkommen; bedeutende Kortfchritte machten die Pers 
fer allerdings nicht auf diefem Wege, da fie nicht fortwährend 
eine Flotte in jenen Gemwäflern hielten, dagegen Athen aufs 
neue eine Seemacht wurde, und die Staaten gleichfalls hinders 
lich blieben, welche im fogenannten Bundesgenoſſen⸗Kriege ſieg⸗ 
reich ihre Unabhängigkeit gegen Athen behaupteten 2). 

Sehr wichtig, und bald faſt allein beftimmend wurde für 
bie alte griechiihe Heimath das Verhaͤltniß zu Makedonien. 
Philipp trachtete zwar während des erften und längeren Theile 
feiner Regierung nur danach, in feinem Makedonien und dem 
griehifchen Colonie⸗Lande, welches man früher die thrafifche 
Küfte nannte, bis an das Rhodope⸗ und Pangaͤus⸗Gebirge ein 


1) Die Belege findet man in dem zweiten Abfchnitte da, wo von der 
Zyrannis auf Cypern erzäblt wird. ' 

2) In den Jahren 357—355, fiehe Elinton’s Fasti, und über die Thats 
ſachen fetbft jede griechifche Geſchichte. 
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für ſeine Zwecke wohl geordnetes Stammland zu gewinnen, und 
als Nebenlaͤnder unter verſchiedenen Ramen und Verhaͤltniſſen 
dieſem Theſſalien und zum Theil Illyrien, Epirus und Thracien 
anzureihen; aber nach Erreichung dieſes erſten Zieles und nach 
einer kurzen Ruhezeit, welche mit dem Frieden des Jahres 346 
eintrat, arbeitete er deſto angelegentlicher daran, auch ganz Grie⸗ 
chenland, wenn moͤglich, auf irgend eine Weiſe unter ſeine 
Oberhoheit zu bringen. Welche Mittel gebraucht wurden, wenn 
fie nur zu dem Zwecke ſelbſt führten, beſonders alſo auch die 
Frage, ob er bei inneren Parteiungen unter den Griechen “Des 
mofratie oder Ariftofratie begünftigte, war ibm an fi fehr 
gleichgültig; allein weil die anzuwendenden Künfte bie Oeffent⸗ 
(ichfeit einer Vollöverfammlung nicht ertragen Eonnten, hatte er 
lieber mit Wenigen, alfo einer oligarchiſchen Partei, einer ver 
rätherifchen Hetärie oder einzelnen fäuflichen Männern zu thun, 
am liebften mit Leuten, die zur Ergreifung ber Tyrannis im 
ihrer Vaterftadt wohl Luft hatten und in ihm ihre Stüge fuchen 
mußten?). Am thätigften war er in legter Art auf Eubda, wo 
eine Reihe von Tyrannen in feiner Zeit auftraten. Allerdings 
verbanften fie ihren Urſprung auch den inneren Yehden auf 
diefer Infel und ben dabei gebrauchten Eölbnern und den rap 
108 thätigen Hetärien; aber ihren Rüdbalt hatten fie in Philipp. 
ALS dieſer über Megara fein Gewebe bis in den Peloponnes 
ausipann, erhielt‘ auch Hier Mefiene einen Tyrannen und 
zugleich Bafallen auf dem Außerften Vorpoften, während übers 
al in Griechenland die reine Demofratie, welche allerdings 
mehr eine nationale PBatrioten Partei bildete, zurüdgebrängt 
und bie oligarchiſche Ariftofratie, weldhe dem norbilchen 


1) Bewciſe t Menge giebt jede politifche Rede des Demofthened, bie 
nach dem Jabre 346 gehalten tft, doc auch jede gricchifche Geſchichte. Bers 
gleiche 3. B. Plaß, Br. 3, lehtes Gapitel. 
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Herrfcher wegen erhaltener Bortheile günftiger war, hervorges 
zugen wurbe. 

Alerander felbft veränderte nichts Wefentliches, nur wurde 
dur die Schleifung Thebend aud Athen, dem Heerde ber 
Demokratie, ein Schreden eingeflößt, und zugleich wurden bort 
bie einflußreichften Männer des früheren Eyftens- ausgetrieben, 
Für den in Europa zurüdbleibenden Antipater war alfo ber 
Gang der Politik ziemlich feft vorgezeihnet. Man kann 
nicht fagen, daß er die Tyrannid unterftügt hätte; denn bieß 
wäre gegen Alexander's Geift geweſen, und Beweiſe liegen nicht 
vor, da gerade in jener Zeit feine Tyrannen neu vorfommen 
und vor allem Stadt-Eommandanten ſich nicht zu eigenmächtigen 
Herren aufwerfen durften; aber er hatte in Griechenland alle. 
diejenigen gegen fich, welche ſich Patrioten nannten und zugleich 
ald Volksfreunde die demofratifche Richtung nahmen, und hielt 
daher an dem oligarchiſchen Syſtem feit, in weldyem er natürs 
lih nach Alexander's Tode und der Unterdrüdfung bed lamiſchen 
Krieges: beftärft wurde. Dieß beweifen genügend die Berfols 
gungen, die damals nach der ausgefprochenen Acht gegen Diele 
ergingen. Sie find und zwar nur aus Athen näher befannt, 
erſtreckten ſich übrigens über ganz Griechenland und räuımten 
aller Orten unter den Patrioten auf. Abgefehen von den Actos 
fern und den Spartanern, von denen 2eßtere ſich an dem lami⸗ 
ſchen Kriege nicht berheiligt hatten, Erftere nad) Beendigung 
des Kampfes wegen anderer dringender Beichäftigungen nicht 
angefaßt werden konnten, befam in allen Etaaten des griechifchen 
Stammlandes eine oligarchifche Partei alle wahre Macht durch 
mafebonifchen Einfluß in die Hände. Sogar in Athen behielten 
nur diejenigen Stimmrecht, welche ein Bermögen von 2000 
Dradymen, etwa von 500 Rthlr., nachweiſen fonnten; eine Hälfte 
der Bürger, die ed nicht vermogte, follte nad) Thracien vers 
pflanzt werden, und eine mafebonifche Befagung, bie früher 
fhon auf der Kabmea und in Akrokorinth war, wurde num 
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auh in Munihium ober in bie Hafenftabt von Athen ge . 
legt 1). Uebrigens kehrten durch diefe Oligarchien, die ſich auf 
mafebonifche Lanzen flügten, wenigſtens georbnete Zuftände 
zurüd. 

Diefe wurben gleich nach dem Tode Antipater’d im Jahre 
319 bis in ihre Außerften Grundlagen erfchüttert). Zum Reichs 
verweſer wurbe an feiner Stelle Bolyfperdyon ernannt, ebenfalls 
ein alter und wohlverdienter General Alerander’s, indefien ein 
für diefen Poſten möglihft wenig geeigneter Mann; man über 
ging dagegen Antipater'd Sohn, Kaflander, dem ed allerdings 
an bewährten Verdienſten noch fehlte, ber aber mehr die Kraft 
und den Ehrgeiz für einen ſolchen Poften in ſich fühlte Gr 
war nicht gefonnen, feine Hoffnungen und fühnen Pläne fallen 
zu laſſen; und rechnen konnte er auf viele Anhänger feines 
Baters im Heere, auf die Oligarchen und Zwingherten in Gries 
henland und auf Ptolemäus und Antigonus, bie wenigſtens 
gegen eine Uebermacht des Reichsverweſers mit ihm gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machten, wenn fie auch in allen anderen Dins 
gen ihm fowohl als einer dem anderen feind waren. Bald ging 
ber offene Kampf vor ſich, und da Polyſperchon richtig vorauss 
ſah, daß Kaffander zuerſt im eigentlichen Griechenland fich feſt⸗ 
zuſehen fuchen würde, es alſo barauf ankaͤme, dieſes für bie 
Regentichaft zu gewinnen, fo ergriff er nach langer Berathung 
eine in ben griechifchen Angelegenheiten völlig umfchlagende 
Politik. Die Sache der treu an Kaſſander haltenden Dligardgie 
beichloß man aufzugeben und dafür die der demofratifchen Partei 
auszubeuten. Gin beruͤchtigtes Edict erfolgte, in welchem be 
fohlen wurde, daß in den griechifchen Staaten Alles wieder auf 
den Fuß zu fegen wäre, auf welchem es unter Philipp und bei 


1) Diod. 18, 18; Plut. im Pholion 26—30, und im Demoſth. 28 u. 29. 

2) Nachweiſungen über das Folgende bei Droyien in den Racfolgern 
Alex.s des Gr. Buch 23, Gaptt. 1; und dab bald gu erwähnente Derret 
VBotyſperchous ift dort S. 218 in einer Ueberſetzung mitgetheilt. 
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dem Auszuge Alerander's nad) Aften geflanden hätte; ja von 
völliger Freiheit und Selbfiftändigfeit der Griechen war in dem⸗ 
felben die Rede, Diefem Edicte folgten Schreiben an bie eins 
zelnen Staaten, in welchen biefe oft geradezu aufgeforbert wur 
den, die Oligarchen zu vertreiben und ihre Güter einzuziehen, 
dagegen bie burdy jene Verbannten wieder aufzunehmen und in 
ber Berfaffung zu einem mehr demoftatifchen Charakter zurüdzus 
kehren. Andere Schreiben ergingen an bie mafebonifchen Com⸗ 
mandanten, nad) benen biefe der veränderten Politik gemäß zu 
wirken hätten. Dennoch faßte Kaflander zuerft in Athen Buß 
und breitete dann feine Macht über Theile von Briedyenland, 
endlich über Makedonien aus, ohne daß er darum den Poly⸗ 
fperhon und deſſen Sohn Aleramder völlig hätte überwinden 
fönnen; überdieß ließen auch Antigonus und Ptolemäus Lands 
und Seemacht in Griechenland auftreten, um angeblich die gries 
hifchen Staaten mit wahrer Freiheit zu beglüden, im Grunde 
jeder für fiy gerade fo viel ald möglid war zu erobern. Dow 
bei wurden bie nun entRehenden Kämpfe mit Soͤldner⸗Schaaren 
geführt, die zu jeden mehr Bietenden übergingen, alle nur für 
fi) etwad erbeuten wollten, oft den ihnen zunächt vorgefeßten 
Hauptlenten, die ihr Glück zu machen fuchten und ihren Krie⸗ 
gern Berheißungen jeder Art machten, mehr ald ihrem eigents 
lichen Oberherrn ergeben waren. 

Etwas genauer wiflen wir nur, wie ed bamald in then 
berging, wo unter anderen ber edle Phokion feinen Tod fand, 
dagegen in Demetrius dem Phalereer ein Stabt-Director einge 
febt wurde, ber gewifler Maaßen in bie Reihe ber bamaligen 
Tyrannen gehört, aber doch auch eine zu ebele Haltung ber 
hanptete, als daß man ihn geradezu mit biefem Namen brands 
marken dürfte. Allein über ganz Griechenland, außer in Metolien 
und Sparta, berichte das wildefte und ruchlofefte Kriegäge 
tümmel, indem ein wüthender Kampf der Parteien, einer Seite 
ber demoßsatifchen und zugleich patriotifchen, anderer Seits ber 
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aber kehrt gleichfalls für die Kriegführung dahin zurück, den 
Kern der bewaffneten Macht aus eignen Buͤrgern zu bilden und 
damit zugleich den republikaniſchen Sinn zu wecken und zu 
kraäftigen. Noch einmal trat zwar Pyrrhus H, nach Vereitelung 
feiner Pläne im Weſten, als Friedensſtoͤrer auf, hätte auch gem 
einen Abentheurer und fpartanifchen Kronprätendenten den Ans 
wohnern des Eurotas als belehnten Tyrannen aufgedrungen; 
allein hier wurde er zurückgeſchlagen, und in Argos fand er 
bald nachher, im Jahre 272, durch die Hand eined Weibes 
feinen Tod. Auch war Antigonus tem Gegner bis Argos ges 
folgt und feßte fi) dadurch wieder in Griechenland feſt, worin 
der fehnell und glüdlich beendete Kampf gegen Alcrander, Sohn 
bed Pyrrhus, Feine Veränderung hervorbrachte. Indeſſen bie 
frühere Verwirrung hörte doch auf; die Könige Makedonien 
hielten in ihrem Heere freilich auch noch Eöfdner, jetzt ſogar 
auch Gallier, aber diefe gehorchten ihrem Herm, während man 
in ben griechifhen Staaten felten einmal die Koften für den 
Unterhalt der Söldner erſchwingen fonnte und daher die Bürs 
ger felbft dienen mußten; und Alles ſchied fich klarer in zwei 
fharf getrennte Parteien, in die mafebonifche, welche für ihre 
Zwede immer nody gern aud) Tyrannen benugte, aber in bem 
Volke nirgends Anklang und Vertrauen fand, und in die pas 
triotifhe und zugleich föderirtstepublifanifche, welche allmälig 
die noch gebliebenen Tyrannen befeitigte. Als noch etwas 
fpäter die Achäer mit ten Aetolern und ben Spartanern brachen 
und biefer Zwift erft für die Zunahme der mafebonifchen Macht, 
dann gar für die Einmiſchung der Römer günflig wurde, hatte 
dieß nur das völlige Erfterben der Tyrannis zur Bolge, da 
republifanifcher Sinn wieder zu fehr envacht war, als daß ſo⸗ 
gar eine fremde Macht durch) Begünftigung der Tyrannis ihre 
Zwede in Griechenland hätte erreichen Fönnen, und da Rom 
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) Dropfen Geſchichte des Hellenismus Bud 1, Capit. 3. 
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vorläufig den Griechen mit Freiheit fchmeichelte, um fie will 
fähriger zum Kampfe gegen Makedonien zu machen. Denn 
dad enbliche Auftreten der Tyrannis in Sparta hat mit biefer 
pofitifhen Entwirrung nur in fofern einen Zufammenhang, ale 
durch ein Zuſammenwirken der Achäer und der Mafebonier ber 
legte große Heraflide Sparta’s, Kleomened, vertrieben und dann 
dieſer Staat einem anardhifchen Zuftande überlaffen wurde. 
Aus diefer, für den vorliegenden Zwed zufammen gebräng- 
ten, Darftellung wird ſich genügend ergeben baden, wie fehr 
politifche und zwar befonters bipfomatifche Verhaͤltniſſe Gries 
chenlands zu Mafebonien das Auffommen einer neuen Tyrannis 
begünftigten. Zum Schluffe muß leider! noch hinzu gefegt wers 
ben, daß fogar in der Griechen eignen Mitte ein gefeierter 
Staat, das auf feine Berfaffung und Freiheit fo eiferfüchtige 
Sparta, der Tyrannid einigen Morfchub leiftete. Dies geſchah 
in tem Zeitabfchnitte, welcher ſich vom Ende bed peloponne- 
fifchen Krieges (404) bis zu dem nad) Epaminondas Tode ers 
folgten Frieden (361) erftredt!). Jener Krieg war zugleich ein 
Kampf der Ariftofratie und der Demofratie gewefen, und bie 
Erftere erfocht, unter Sparta's Leitung, einen entfchicbenen Sieg, 
309 aber dann, wie fo häufig gefchicht, die Zügel zu ſcharf an 
und begünftigte aller Orten eine Dligarchie, die ſich nicht felten 
der Tyrannis näherte. Sparta trug fogar fein Bedenken, letz⸗ 
tere zu bulden, wenn fie nur gegen bie Demoftatie cin fiheres 
Unterpfand gab. Belegt wird dieß fofort durch die Einſetzung 
der Dreißig in Athen, welche eben wegen biefer Zahl eigentlidy 
ein oligarchiſches Stants-Directorium bildeten und Feine Ty⸗ 
rannen waren, welche aber wegen des Charafterd ihrer Regie 
rung von ben fpäteren Griechen, auf den Vorgang erbitterter 


) Man vergleiche die Schilderung des Iſokrates im Panegyr. ($. 
110 — 122 ed. Rauchenstein), der freilich die Farben etwas flark aufge: 
tragen bat. 
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Arhener, Tyrannen genannt wurden. Wenige Jahre nachher, 
wirb fich unten zeigen, ſcheuete ſich Sparta nicht, Lykophron, 
den Tyrannen von Pherä, zu unterflügen, weil wahricheinlich 
der hohe Adel der Theflaler nicht unbebingt ben fpartaniichen 
Machtgeboten gehorchen wollte, Berüchtigt find aber die Des 
karchien Lyſander's oder jene oligarchifchen Regierungs⸗Behoͤrden, 
welche diefer in den von Athens Oberherrfchaft befreiten Inſel⸗ 
und Küften» Staaten mit eigner Macht und mit Hülfe von 
Hetärien einfehte, und welche oft genug und mehr noch als bie 
Dreißig in Athen ven Namen von Tyrannen verdicnen mogten !). 
Eben fo beruͤchtigt find bie fpartanifchen Harmoften oder Stabts 
commanbanten, von denen Klearch in Byzanz geradezu in ber 
Reihe der anerfannten Tyrannen auftreten wird. Diefer trieb 
es indefien zu arg und Eparta felbft mußte ſich entichließen, 
feinen ungerathenen Sohn zu emifernen, nur mag mandjer ans 
dere Harmoft nicht viel befier gehaufet haben. Mit dem Sin 
fen Lyſander's trat in Agefilaus ein Führer an die Spike, 
welcher, brüdte er auch über manches böfe Treiben einiger 
Dligarchen ein Auge zu, es doch bis zu einer Begünftigung 
ber Tyrannis nicht Eommen ließ. Immerhin war es während 
ber Berlegenheiten des korinthiſchen Krieges Sparta nicht ans 
ftößig, fih eng mit Dionys von Spyrafus zu verbinden und 
von biefem wiederholt Hülfefendungen anzunehmen 2), und bie 
Beſetzung der Kadmea nebft ber Begünftigung einer thebanifchen 
Hetärie giebt einen anderen Beweis, wie weit auch unter Age 
fllaus Sparta ging. Es fehlen und nur über die augenblicklich 
in Theben eingetretenen Zuftände ſolche Schilderungen, wie wir 
fie über Athens 30 Tyrannen in den attifchen Nebnern, bes 
fonders im Lyſtas haben, und lediglich biefem Grunde mögte 


ı) Bergl. die Rachweijungen bei 8. F. Hermann $. 39. 
®) Xenoph. Hellen. 5, 1, 25 und 7, 1, 38; Blut. im Lyſand. 2; 
Lysies de Arist. bonis p. 183 ed. Tauchnits; unten Tyrannis in Eicilien. 
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es zuzufchreiben fein, daß in der griechifchen Geſchichte nicht 
auch von den thebanifchen Tyrannen die Rede ift; dem gleich 
verhaßten Argos fuchte dagegen Sparta beftimmt einmal einen 
dort verjagten Tyrannen wieder aufzudringen!). Der Unfug, 
den es getrieben hatte, rächte fich indeſſen durch das nun ers | 
folgende Einfchreiten der beiden thebanifchen Heroen auf eine 
Weife, daß er in der Folge nicht wieberfehren fonnte; davon 
iR Sparta nicht frei zu fprechen, daß es gerade in den Zeiten, 
worin die jüngere Tyrannid zuerft erfchien, feine Macht mehr 
für die Möglichkeit der Wiederkehr als gegen diefelbe wirken ließ. 
Endlich ſollte dieſes durch feine legten Schickſale auch noch 
ben Beweis geben, wie cin bislang nicht berührter Grund zur 
Tyrannis führen fonnte. Möglich war es naͤmlich auch, daß 
ein Staatogebaͤude völlig zuſammenbrach und dann ein Fühner 
Mann den anarhifchen Zuftand benugte, um ſich auf den Trüm- 
mern zum ©ebieter zu machen. ine ſolche Lage ber Dinge 
trat in Sparta ein, ald nad) der Schlacht bei Sellafia (im 
- Sahre 222) der letzte Herafliden-König Kleomened nad Aegypten 
entwich, um theild nicht Zeuge von ber Demüthigung feines 
Baterlandes zu fein, theils dort als Sölbnerführer die Mittel 
zu einer Wieberherftellung der Macht beffelben zu gewinnen, ale 
aber der Sieger Antigonus weder Zeit hatte, länger im Pelo⸗ 
ponnefe zu verweilen, noch geneigt war, die Achaäͤer durch eine 
ihnen günftige Anordnung ber Dinge zu ſtark werben zu Taflen. 
Ein Lykurg wußte in der allgemeinen Verwirrung einen näher 
berechtigten Herafliven zu verdrängen, fpielte indeſſen noch mehr 
die Rolle eines verfafiungsmäßigen Könige; aber nad) feinem 
Galle ging Machinadas ſchon offener zu Werke, bis Nabis aus 
einem verwegenen und rüdfichtölofen Banbenführer geradezu ein 
ruchlofer Tyrann wurde). Nehnliche Bälle kommen aber in 


1) Pauſan. U, 21, 9; unten Tyrannis in Argos. 
2) Borläufig die Nachweifungen bei X. %. Hermann $. 50, da unten 
genauer hiervon zu reden fl. 
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gleichem Maaße nicht vor, da in ber Regel entweder eine fies 
gende Partei ober ein auswärtiger Sieger fofort dad Heft ber 
Regierung in die Hände nahm. Den Athener Lachares 1) kann 
man alſo faum hierher rechnen; eher ift dieß auf einzelne Zeiten 
der ficilianifchen Griechen, befonders auf bie unmittelbar nad 
dem Yalle des Agathofles folgende, anzuwenden. 

Dieß find bie Urfachen, welche bie jüngere Tyrannis ent 
fiehen ließen. Allgemeine Entfittlihung und bejonderd das 
Edywinden der Tugenden, welche die Bürger befigen müflen, 
wenn überall ein Freiftaat möglich fein fol, machten mindeftend 
für die NRüdfehr der Tyrannis Alles empfänglicher und zum 
Widerftande weniger tüchtig; die Soͤldnerei aber unb jene polis 
tifhen Verhaͤlmiſſe, welche gewöhnlich die Parteien oder bie 
Hetärien im Innern aufregten, gaben ben Zwingherren das 
Dafein. Ihrer Mehrzahl nach gingen diefe aus Kriegsoberften 
hervor, weldye ihre militärifche Macht gegen eine ziemlich wehr⸗ 
lofe Bürgerfchaft mißbrauchten, um ſich ihr als unumfchränfte 
Gebieter aufzubringen; eine Kleinere Hälfte wurde aus Yührern 
eines Partei Herren des ganzen Staates, konnte aber babei 
ebenfalls felten dag Minvirfen von Sölbnern oder eines auf 
Militaͤrmacht ſich fügenden fremden Herrfchers entbehren. Eben 
in diefem überwiegenden Einfluffe, welchen immer bie bewaff⸗ 
nete Macht über Wehrlofe übte, liegt dad am meiften charak⸗ 
teriftifche Merkinal, burdy welches die jüngere Tyrannis- fi) 
von ber Älteren unterſchied; denn biefe Art des Urſprunges 
mußte natuͤrlich auf ihr ganzes weitere Weſen vielfach ruͤckwirken; 
allein ift damit auch ſchon der Hauptzug für eine Charakteriſtik 
berjelben angegeben, fo iſt es doch zu einer Bervollftäntigung 
nöthig, daß noch einige andere Punkte im Gegenfage zu ber 
älteren Tyrannis hervorgehoben werben, 

Dahin gehört zunächft die Bemerfung, daß man bei biefer 





’) Unten Tyrannis tn Athen. 
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jüngeren Gattung nicht auf ähnliche Weife beftiminte Wohnfige 
der Griechen ſcharf als ſolche bezeichnen kann, von denen man 
wegen bed Ganges ber inneren Entwidelung gleichfan vorher- 
zuſagen berechtigt wäre, baß früher ober fpäter die Tyrannis 
eintreten würde, wenn nicht. ftörende Hinderniſſe einträten. In 
der erſten Abtheilung geſchah dieß, indem eine Art von Gürtel 
aus den griechifchen Ländern berausgefchnitten und im voraus 
berechnet wurde, wie früh oder wie fpät ein Staat in bemfelben 
ald ein hellerer oder ein matterer Stern erfcheinen müßte. Sn 
dieſer kann man hoͤchſtens Diejenigen wegſchneiden, bie wohl 
früher Staaten gewefen waren, aber jegt alle Selbftflänbigfeit 
verloren. Und dieß begegnete den Griechen bes Fleinafiatifchen 
Feſtlandes eigentlich fchon feit dem Frieden des Antalfivas im 
Jahre 387, indem nur am Bontus fih Ausnahmen fanden, 
den Städten der fogenannten thrafifchen Küfte mit vorläufiger 
Ausnahme von Byzanz und Perinth bald nach Philipp’ Thron⸗ 
befteigung, aljo etwa feit bein Jahre 350, den Theffalern faft 
gleichzeitig und dern Ambrakioten, die ſchon eine Beſatzung 
Philipp'e eingenommen hatten‘), unbedingt feit dem Jahre 296, 
als ihre Stadt an Pyrrhus abgetreten und nun zu befien Reſi⸗ 
denz erhoben wurde2). Abgefehen alfo von biefen Theilen ber 
griehifhen Nation, in Betreff deren fich die Zeit beftimmen 
Laßt, feit welcher nicht wohl oder doch nur fehr vorübergehend 
Tyrannen unter ihnen erfcheinen Fonnten, ift in der jetzigen Ab⸗ 
theilung Alles regellofer, nicht an auszuerfehende Zeiten und 
Derter gebunden, hängt Alles vielmehr von fogenannten Zus 
fälligfeiten ober davon ab, wie nun gerade jedes Mal Mangel 
an Bürgertugend, PBarteiungen, Söldner und auswärtige Ver⸗ 
hältnifje auf einen Staat wirken; und nur aus ber allgemeinen 


1) Demosth. de Haloneso ed. Tauchn. 1, p. 91; Diod. 17, 4. 
2) Plutarch im Pyrrhus Cap. 7; Polyb. 22, 13, 9 Strabo 7, 7 
p. 120 ed. T. 
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Geſchichte Griechenlands kann, wie oben geichehen, angedeutet 
werden, wann und wo dieſe Uebel ſtaͤrker vorwalteten. Die 
Actoler, auf deren innere Verhaͤltniſſe Makedonien niemals Eins 
fluß gewann, da fie hinter ihren Bergen fi) fehüsten, haben 
feine Tyrannen gehabt, und fie verbreiteten ihre Macht über 
Akarnanien und die Ländchen am Parnaß der Art, daß auch hier 
die Tyrannis nicht auffam; Sparta, ben Makedoniern am mis 
fernteften und burdy feine Bürger und feine Zage immer ned) ges 
fhüßt, erwehrte ſich derſelben, bis das alte Staatögebäube 
zuſammenbrach; Lie nörblihen Staaten in Greoßgriechenland 
entjchlüpften denen, welche fie eigentlich fchon umgamt hatten, 
nie durch eignes Verdienſt; Maſſilia wurde von feinem Ereig⸗ 
niſſe berührt, überall ſonſt, wohin fi) nur das damalige Welt⸗ 
getummel erftredte, brachte ed auch hier aber dort Tyrannen mit 
fi, und zuweilen konnte jeder griechifche Staat von einem bes 
fonderen Glücke fagen, wenn er diefer Plage entging. 

Gine andere Verſchiedenheit beftcht darin, daß bie Altere 
Iyrannid durch ein allgemeines und gleichartiged Aufftreben 
der unteren Stände gegen einen bevorrechteten Abel, folglidy 
durch den fogenannten Demos gehoben und getragen wurde, 
in dieſem feine Stüge hatte, wiewohl er von berfelben in einer 
weientlichen Hinficht betrogen war, uud bann ihrem Untergange 
von felbft entgegen eilte, wenn die Erben der Macht auch den 
Demos ſich verfeindeten. Diefe jüngere Tyrannis ftügt ſich auf 
eine Waffengewalt, welche eine innere Partei des Staates, bäus 
figer irgend eine auswärtige Macht, oft beide zufammen wirfenb 
verleihen, und fie fällt, ſowie jene durch politifche Ereigniffe 
gebrochen wird, Es ift möglich, daß die Männer, welche Zwinge 
herren werden, vorher auch tie Rolle von Demagsgen fpielen 
und felbft ſpaͤter noch etwas biefe beibehalten; dieß wird fich 
z. B. an dem theffalifchen Gebietern und an dem älteren Dionys 
beftätigen; aber nöthig ift die Demagogie nicht, und immer 
bleibt fie nur ein wirkſames Hülfsmittel; die wahre Stüße ber 
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Tyrannid hat man in der Stellung an der Spiße irgend einer 
Hetärie, der leichten Herbeifchaffung von bienftbaren Sölbnern 
und in dem politifchen Intereffe irgend eines größeren und auss 
wärtigen Herrfcherd zu ſuchen. Es wurde fogar leicht jemand 
durdy eine von außen gewonnene Macht Zwingherr eines Staas 
tes, dem er völlig fremd war, gar nicht als Mitbürger anges 
hörte, gegen ben er alfo nicht einmal bie Rüdfichten nahm, 
welche ſelbſt der Unterbrüder gegen feine eigne Vaterſtadt zu 
haben pflegt. Daraus folgt natürlich viel über den Geiſt und 
den Charakter einer folchen Zwingherrfhaft, da ihr das Wohl 
des Staates ungleich mehr als jener früheren gleichgültig war, 
und da fie hauptſaͤchlich nur für fich und einige Getreue ben, 
felben ausbeuten und ihn zur Befriedigung ihrer Wünfche und 
Gelüfte benugen wollte, hiebei nicht einmal auf eine lange Dauer 
der Herrlichkeit rechnen konnte. 

Denn auch die Berfchiedenheit verdient Beachtung, daß im 
Ganzen der Sturz der einzelnen Zwingherren viel rajcher und 
in einem hohen Grade auf andere Weife als in der vorigen 
Periode gefihah. Damald war es etwas ganz Gewöhnliches, 
daß der Stifter der Tyrannis nicht allein ſelbſt fih bis an 
fein natürliches Ende behauptete, fondern die Herrfchaft auch 
an einen zweiten, jelbft an einen dritten Erben übergehen ließ; 
und fanden auch Ausnahmen ftatt, fo wurde doch die Tyrannis 
in der Regel dadurch geftürzt, daß der Demos in Verbindung 
mit den nachgiebiger gewordenen Ueberreften der alten Ariftofratie 
die entarteten Erben verjagte und dann eine republifanifche Ver: 
faffung berftellte, welcher jene vielfeitig vorgearbeitet hatte. Bei 
den Zwingherren diefer zweiten SBeriobe findet man nur in dem 
noch etwas verwandten Zeitramme von 400—350, daß Tyrannen 
Stifter eines HerrjchersHaufes werden, in denen die Würde erb⸗ 
lid weiter geht, und auch diefes nur an Punkten, wo es leicht 
zu erflären ift, in Theſſalien nämlich, deſſen pheräifche Gebieter, 
wie oben gefagt, noch eine gewifle Verwandtſchaft mit denen ber 
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vorigen Abtheilung haben, in Cypern, wo aber die Tyrannis 
zugleich eine Fortſetzung des alten erblichen Königthums war, 
und in Syrakus, wo wenigſtens dem älteren ein jüngerer Dionys 
folgte, übrigens ſchon zu Gelon's Zeit die Tyrannis etwas den 
Charakter eines Koͤnigthums angenommen hatte. Die Tyran⸗ 
nid von Heraflea am PBontus erftredte fi) nur in diefe Zeit 
herüber; überall fonft, und zwar gerade in ber Zeit, worin bie 
Saat der Zwingherren am üppigften auflief, wurde gewöhnlich 
fhon ber Erwerber der Gewalt entweder erfchlagen oder vers 
trieben oder abzugehen gezwungen, und felten behauptete fie je 
mand bis an feinen natürliden Tod. Häufig wurde, was 
früher faft nie geſchah, ein Tyrann durch einen anderen entfebt; 
der Sturz erfolgte bald durch einen Aufftand im Innern, aud) 
wohl durch die Hand eines Todtfchlägers, bald durch einen 
überlegenen Hauptmann einer Sölbnerbande, bald durch bie 
politifchen Maaßregeln irgend einer größeren auswärtigen Macht. 
Die Zuftände endlich, welche dann eintraten, konnten eben fo 
verjchieden fein. Auch trauete unter dieſen rafchen Wechfeln 
wohl felten der Zwingherr felbft der Dauer feines Beſitzes; 
und eben dieſes Gefühl übte wiederum ben nachtheiligften Ein» 
fluß auf den ganzen Charakter der Tyrannid aus. Niemand 
wollte etwas Bleibendes ſchaffen, niemand gedachte eigentlic) 
neuer Schöpfungen; jeder richtete mehr auf augenblidlicdye Ber 
hauptung und auf möglichit ergiebige Ausbeutung alle feine 
Aufinerffamfeit, 

Während alfo die älteren Tyrannen ſich fehr gewöhnlich 
ald Männer anfahen, welche an ber Spige des Staates alle 
Macht in eine Hand auch) deßhalb vereinigt hätten, um dieſem 
zugleich etwas zu leiften, gewiße Grundjäge und Ideen thats 
fachlich durchzuführen und neue Schöpfungen ind Leben treten 
zu laſſen; während ſie fo fchaffend fih an jene Männer ans 
reiheten, welche ihnen ber Zeit nach vorangingen, die neue Ges 
febgebung aber, wie wir fagen würden, erſt gefchrieben hatten, 
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während fie endlich fih in ihren Leiftungen oft ehrwuͤrdigen 
Königen näherten, um beretiwillen man ſich wundert, wie ber 
"Name eines Tyrannen fo gebranbmarkt fein Fonnte: wurde 
allerdings von den Zwingherren dieſer zweiten Gattung der Grunds 
fag, wenn auch nicht ausgefprochen, doch befolgt, daß ber Staat 
nur ihretwegen eriftirte, Menfchenwohl immerhin zu Grunde 
gehen, alles, was einft für heilig und recht gegolten hatte, 
rüdjichtölos verlegt werben mögte, wenn nur ihre Triebe und 
MWünfche Befriedigung erhielten; und fie find es daher, welche 
aud dem Namen jene Bebeutung verliehen, welche er noch ges 
genwärtig hat. Dazu paßte endlich auch die allgemeine perföns 
liche Beichaffenheit diefer Männer. 

Gleichwie e8 dort unter den Guten auch Abfcheu erregende 
Ausnahmen gab, fo treten hier umgefehrt einzelne erfreuliche 
Erfcheinungen hervor; und Männer wie Hiero UI. von Syrafuß, 
Evagorad I. von Eypern, Iafon von Bherä, Lydiades von 
Megalopolis, haben vor allem cin Recht, als folche fofort ans 
erfannt zu werben. Aber bie Maſſe dieſer jüngeren Tyrannen 
bildet nicht die DBlüthe der Nation, welche nur mit Ehrgeiz, 
Herrfuht und anderen Gebrechen der bach Begabten behaftet iſt, 
fondern weit eher die zwar thatfräftigften und flügften, aber 
auch verwegenften und rückſichtsloſeſten Fuͤhrer des Auswurfs. 
Ihre Bildung haben ſie entweder im Waffendienſte erhalten, bei 
dem nicht das Wohl des Vaterlandes, ſondern der eigne Ge⸗ 
winn durch Mißbrauch der Staͤrke erſtrebt wurde; und dann 
find fie rohe Kriegsleute, denen Sinn für Kunſt und Wiſſen⸗ 
haft völlig, Zartheit des Gefühls für den Werth und die Bes 
flimmung des Menfchenlebens, für Recht und Billigfeit, auch 
dad Vermögen, die eignen LXeidenfchaften, die nur durch milis 
tärifchen Oberbefehl in Schranfen gehalten wurben, ſelbſt zu 
zügeln, faft gänzlich fehlen; oder fie find frühzeitig in das 
wüfte Treiben ber politifhen Klubs eingetreten, haben zwar 
über Staatöverhältniffe etwas mehr Einficht, vielleicht für Leis 
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tung derſelben auch einige Tuͤchtigkeit erhalten, find aber doch 
fittlich verwildert und in dieſer Hinficht oft noch fchlimmer als 
jene, da fie verftedter und lügnerifcher, nicht bieberer und fanfter 
find, 

Dieß mögten die wefentlihen Merkmale fein, welche den 
Charakter der jüngeren Tyrannis geftalten; ihn mit wenigen 
Worten zu umfaſſen, ift, wenn nur dad Hervorftechendfie beräds 
fihtigt werben fol, nicht mehr nötbig, wenn Aufnahme aller 
Züge gefortert wird, nicht möglich. Allein bevor zu den einzelnen 
Tyrannen übergegangen wird, wolle man Rechenſchaft über ben 
zu verändernden Gang dulden. 

Weil die großartigen politifhen Ereigniffe ober die allgemeine 
Geſchichte der griechifchen und bald griechiſch⸗makedoniſchen 
Nation zu fehr eingreifen, würde eine überwiegende geogra- 
phifche Reihenfolge der leichteren Verſtaͤndlichkeit ſchaden; eine 
mehr ſynchroniſtiſche Anordnung fcheint jedenfalls eine unerläßs 
liche Borderung zu fein. Das geographifche Scheibungsprincip 
ift in fo weit unbedingt beizubehalten, als zunächft der griechifche 
Dften und Welten von einander gefondert werden. Die Grenz 
linie bildet das adriatifche Meer. Was öftlich von demfelben 
lag, auch Eypern und Cyrene, erhielt feine Richtung burch fein 
Berhälnig zu Sparta, Verfin, Makedonien und ten aus 
Alerander'd Monarchie entftandenen Reichen; was dagegen weft 
li, durch feine Stellung zu den Karthagern und ben eingebor- 
nen Italiänern. Für diefen Weften ſelbſt kann noch einmal bad 
frühere ‘Brincip der Anorbnung befolgt werden; jedoch iſt aus 
bereitd angegebenen Gründen über Großgriechenland wenig zu 
reden, und wenn bier bie Tyrannis zur Vollendung kommt, 
wird fie ſchon von Sicilien fo fehr bedingt, daß fie mehr unter 
bie Erſcheinungen biefer Infel aufzunehnen if. Yür lebtere 
insbefonbere tritt die bloß chronologifdhe Ordnung ein, indem 
fi die Dionyfe, Agathofles und Hiero II., nad) jedem biefer 
Hauptglieder jedoch immer noch erft eine Zwifchenzeit, folgen. 
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Für den Often find dagegen Zeiträume nad) politifchen Ereig- 
niſſen anzufegen, und von dieſen umfaßt der erfte die Zeit vor 
Philipp's maͤchtigem Eingreifen, alfo bis etwa 350, ber zweite 
die Zeiten Philipp’s, Alerander’s und Antipater’s, alſo bis 319, 
der dritte die Zeiten bed Polyfperchon, Kaflander, Ptolemäus, Ans 
tigonusd und Demetrius, alfo bis in die Nähe des Jahres 281, 
der vierte dad Haus des Demetrius bis zum Jahre 168, und 
der letzte endlich noch den Reſt bis zur allmäligen Einverlei- 
bung ins römische Reid. In den Zeiträumen felbft wird ınögs 
lichſt die frühere geographifche Reihenfolge beobachtet werben; 
durchweg jedoch wird es verftattet fein, wegen eines befonbers 
engen Zufammenhanges der Dinge in diefem ober jenem Staate 
auch einmal etwas bie Endpunfte der angefegten Zeiträume zu 
überfchreiten. 


Zweiter Abjchnitt. 





Die einzelnen Tyrannen der jüngeren Zeit. 


I. 
Der griechiſche Ofen. 


Mit Theffalien ift hier der Anfang zu machen, weil bie 
dortigen Tyrannen von Pherä ihrem Urfprunge nad) mandye 
Achnlichfeit mit denen der früheren Periode gehabt zu haben 
feinen; denn mit völliger Gewißheit läßt fi) dieß allerdings 
nicht behaupten, da unfere Nachrichten über diefed Land gar zu 
bürftig find. Die Bevölferung beffelben zerfiel in drei Theile, 
in ben herrſchenden Adel der eigentlichen Theſſaler, in feine 
leibeignen Peneften und in ummohnende Völferfchaften, welche 
jenem erſten pflicdytig und unterthan waren, aber body mehr oder 
weniger freie Municipal-Berfafiung hatten; und an der Spige 
der wirklichen Theflaler ftanden abermals bevorrecdhtete Yamilien, 
befonderd die Aleuaden und die Sfopaden, deren Gerechtſame 
ſchwerlich zu allen Zeiten gleich waren, und deren erbliche Haͤup⸗ 
ter nur mit dem hoͤchſt unbeitimmten Namen „Dynaften ” 
bezeichnet werben, zuverläffig aber ihren Si vorzüglidy in den 
Städten Lariffa, Pharfalus, Kranon und Sfotuffa hatten!). 
Mit den übrigen Griechen kam Theffalien lange in äußerſt ges 





— — 


1) Oben Dr. J, Seite 19. 
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ringe Berührung; es bildete eine für fid) ziemlich abgefchloffene 
Welt; und was wir über diefe ältere Zeit deſſelben wiflen, ift 
von Buttmann !) fehr volftändig zufammengeorbnet. 

Gegen dad Jahr A00 fcheinen aber die unteren Stände 
fih endlih mit Erfolg gegen ihre Herren aufgelehnt zu haben, 
inden Mißhelligfeiten unter diefen ihnen dabei zu ftatten kamen. 
Solcher Zwifte gebenft ſchon Thucydides2) aus dem Zeitalter 
des Perikles, und fpäter zweier in Lariſſa fich befeindenden Par⸗ 
tin aus ber Zeit des ypeloponnefifchen Krieges?). Gegen 
Ende bes letzteren hatte der Lariffäer Hellenofrates ſich zu dem 
makedoniſchen Könige Archelaus geflüchtet und um deffen Beis 
ftand nachgeſucht y. Noch fpäter nahm der Aleuade Ariftippus, 
von einer Gegenpartei hart gedrängt, zu dem jüngeren Kyrus 
“ Zuflucht und erhielt von diefem Geld zu einem fechsmonatlichen 
Unterbalte von A000 Eöldnern, die er nach geſchehenem Gebrauche 
zu einem anderen Zwede ihm nad) Aften führen ſolltes). Soͤld⸗ 
ner und fremde Herrfcher wurden alfo in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Theſſaliens verwidelt, wonad der Bang beffelben ſchon 
mehr die Natur diefer jüngeren Zeit angenommen hatte. Das 
gegen ift bei Ariftoteles®) aud) von einen neuen Amte bie 
Rede, dem eined Vermittlerd oder einer Art von Aeſymneten, 
welcher in Lariffa an die Spitze ber bewaffneten Macht geftellt 
und mit Erhaltung des Friedens zwifchen den Parteien beaufs 
tragt fei, welcher fi) aber dann jelbft der Gewalt bemädhtigt 
babe; und nad) einer anderen Stelle defielben Gewaͤhrsmannes 7) 


ı) Abhandlung über die Aleuaden, die 22ite in dem Mythologue. 

2, Thucyd. 1, 111. 

2) Thucyt. 2, 22. 

4) Aristot. polit. 8, 8, 12, und aus dem Thraſymachns Klemens Alex. 
Strom. 6, 624 C. Aoxelan dovisvoouer, "Ellrves övres Bapfapp. 

5) Xenoph. Anab. 1, 1, 10; Plato im Men. 1. 

6) Polit. 5, 5, 9. apxwv ueoddsos. 

7) Ib. 3, 1, 9. 
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hatte fi) Gorgias)) darüber luftig gemacht, wie burdy cine 
Obrigkeit ganze Mafien, welche nad) altem Geſetze nicht berech⸗ 
tigt wären, Zutritt unter die Bürger von Lariſſa erhalten hät 
ten. Aber die ftärffte Bewegung erfolgte von Pheraͤ ber; denn 
hier hatten die bald aufzuführenden Tyrannen ihren Eig, von 
hier aus Fämpften fie gegen die eigentlichen Theflaler in Xariffa 
und Pharfalus, Hier ftanden fie an der Spige von Stämmen, 
bie früher den mittleren Theil der Bevölkerung gebildet hatten. 
Dieß find die allerdings nicht völlig feften Grundlagen, auf 
welche ſich — in Ermangelung beftimmter Nachrichten — bie 
Vermuthung ſtützt, daß, begünftigt durch Uneinigfeit der bis⸗ 
herigen Herren, von Pheraͤ aus ein Aufitand geſchah, welder 
ben Kührer deſſelben urfprünglich mehr zu einem Tyrannen ber 
älteren Zeit erhob, baß aber bald — wie ſich beftätigen wird — 
von diefem Soͤldner und politifche Verbindungen mit einer außs 
wärtigen Macht zu feiner Befeftigung benugt wurden und da⸗ 
mit diefe Tyrannis auch in den neueren Charakter überging. 
Unfere gefhichtlihen Nachrichten beginnen mit ber über 
mäßig abgerifienen und kurzen Angabe Zenophon’3®), daß im 
Jahre 404 der Pheraͤer Lykophron fich ber Herrfchaft über ganz 
Theffalien zu bemächtigen fuchte und feine Gegner, bie eigent« 
lichen Tchefialer, in einer bedeutenden Schlacht befiegte; und 
Diodor?), der letztere nicht erwähnt, nennt den Lyfophron geradezu 
einen Tyrannen. Im jene Ereignifie mögte auch der kurz vors 
her erwähnte Aleuade Ariftippus verwidelt geweſen fein; aber 
Lykophron brachte ungeachtet jener perfifchen Hülfe felbft Phar⸗ 
falus in feine Gewalt, wo damald wohl ber theffalifche Adel 
vertrieben und die Gemeinen von ihm gewonnen wurben, und 


1) Der noch bis ins Zeitalter des Jafon von Pherä lebte. Paufan. 6, 
17, 8, und eine Obrigkeit hatte er Aapsooonosevs genannt. 

%) Xenoph. Hellen. 2, 3, 4. 

9) Dior. 14, 82. 
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bald verband er ſich enger mit Sparta, das den Theſſalern nie 
fonberlich befreundet wart). Denn als im Jahre 395 der ko⸗ 
rinthifche Krieg ausbrach und die verbündeten Athener, Thebaner, 
Argiver und Korinther ſich nach Verſtärkungen umfahen, nahmen 
biefe auch den Medius, Dynaften von Lariffa, in das Buͤnd⸗ 
niß auf und fchidten ihm 2000 Krieger zu Hülfe, damit er 
den Kampf gegen den Bheräer zu einen erwünfchten Ende 
braͤchte. Durch diefe verflärft, eroberte Mebius Pharfalus zur 
rüd, das, wie Diobor ausdrücklich bemerft, eine fpartanifche 
Beſatzung hatte, und defien Einwohner nun ald Sklaven vers 
fauft wurden y. Die Hülfsmadt verließ ihn darauf, nahın 
durch Verrath Heraflen, hieb auch bier beſonders die Spartaner 
nieder, verjagte die Eoloniften peloponnefifcher Abkunft und gab 
die Stadt den Reften der alten Bewohner diefer Gegend zurüd, 
Die Verbindungen bauerten fort, da im Jahre 394 die Larifläer, 
Kranonier, Skotufiger und Pharfalier, alfo die "gefammte Macht 
ber eigentlichen Theffaler, mit ihren Reiterſchaaren den Agefilaus 
auf feinem Durchmarfche anfielen und eine ziemlid) bebeutende 
Schlappe erhielten). Des Lykophron gebenft dabei Zenophon 
nicht als eines den Spartanern Befreundeten, woraug aber fehr 


1) Kreundfchaftliche Berhältniffe der Theſſaler zu den Athenern laſſen fich 
von Hippias' Zeit an verfolgen. Während des peloponneſiſchen Krieges weis 
fen darauf die vorhin angeführten Stellen des Thucydides und die Miß- 
delligkeiten, welche Sparta mit den Thefjalern erhielt, eben weil es jene Vers 
bindung abfchneiden und in Herallea eine bedeutende Kolonie anlegen wollte. 
Thucyd. 3, 92 u. 93, Diod. 12, 89; dann Thucyd. 8, 82 und Diod. 12, 
77; Xenopb. Hellen. 1, 2, 18, nach weldyem im Jahre 409 auch ein fyarta- 
nifcher Harmoft in Heraflea it, Thucyd. A, 79, wo die Stimmung bei dem 
Durchmarſche des Brafidas angegeben wird. 

2) Diod. 14, 82. Es wundert fi) Buttmann S. 286 über dieſe Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Lariſſa und Pharſalus; aber fie iſt ſehr erklaͤrlich, wenn das 
damalige Pharſalus zuvor den theſſaliſchen Adel aus ſeiner Mitte vertrieben 
hatte und jene Verkauften nur die gegen denſelben Aufitändifchen find. 

3) Xenoph. Hellen. 4, 3, 3-00. 
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wenig folgt, da dieſer Schriftfteller gar Manches, welches nicht 
gerabe rühmlich für die Spartaner und befonders für Agefllaus 
if, mit Stilffchweigen übergeht; und bald nachher muß Lykophron 
die Uebermacht erhalten haben, da Pharfalus wieder erobert 
und bier unter den Sölbnern des Mebius ein greuliches Ge⸗ 
metzel angerichtet wird, dad, wenn man auch mit Kabeln fi 
trug, doch einen Beweis von ber gegenfeitigen Erbitterung giebt, 
mit welcher dort die Parteien und bie eingreifenden Söldner 
fochten )y. Wann und wie Lyfrophron endete, wiflen wir nicht; 
er fcheint aber feine Tyrannis behauptet und fie feinem Sohne 
binterlaffen zu haben. 

Diefer war Safon, den freilich Feiner ber Alten auddrücklich 
fe nennt, den man aber nad ten Worten, welche ibm bei 
Zenophon?) in den Mund gelegt werden, und danach, daß 
ein Sohn wieder Lykrophron heißt, auf Wachsmuth's ) Vor 
gang dafür halten darf. Er wirb und als ein Dann gefdhils 
dert, weldyer, vor allen mit ungemein hellem Berftande begabt, 
bie wahre Lage der Dinge mit Schnelligkeit und Sicherheit 
überfah, danach die zwedvienlichften, wenn auch nicht immer 
ſehr gewißfenhaften Mittel ergriff, die Anfchläge feiner Gegner 
fcharf errieth, felbft aber fein Vorhaben deſto beffer zu ver⸗ 
heimlichen wußte, und welcher deßhalb ſchon von feinen Zeit 
genofien gern dem Themiſtokles an die Seite geſetzt wurde?). 
Bon Natur Fräftigen Körpers, war er in allen gymnaftifchen 
und Friegerifchen Künften wohl geübt und bei Ertragung jeg⸗ 
ticher Befchwerbe tüchtig, auch Anderen mit einem ermunternden 
Beifpiele voranzugehen; aller Orten war ex perfönlic) und un⸗ 


1) Aristot. histor. anim. 9, 30, und zwar bier ausdrüdlid 06 Mndlov 
Eevos genannt. 

?) Hellen. 6, 4, 24, wo er gegen die Spartaner äußert, daß fein Bater 
alle Zeit ein Freund derfelben gewefen fei. 

2) Hellen. Alterth. 4, 3, ©. 327. 

) Xenoph. Hellen. 6, t, 4; Cicero de ofüc. 1, 30, 12. 
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ermuͤdlich thätig, verfchmähete jeden weichlichen Lebensgenuß, 
hielt auf ähnliche Cigenfchaften bei allen denen, welche er 
um ſich jammelte, war fireng gegen die, welche feinen Wuͤnſchen 
nicht folgten, verftand aber diejenigen, welche fid) ihnen willig 
fügten, auf einnehmende Weife zu belohnen und fich völlig ers 
geben zu machen), Seine Denfart war, wenngleich gerade 
nicht edel, doch keinesweges boshaft. Frei bewahrte er fi von 
ben 2eidenfchaften erbärmlicher Despoten, und eigentlich harte 
und graufame oder aus niedriger Sinnlichkeit hervorgegangene 
Handlungen wirft ihm niemand vor. Herrſucht, zum Theil 
wohl eniftanden aus dem Gefühle überlegener Kraft, batte ſich 
allerdings feiner ganz bemächtigt; und was er Böfes that, 
floß aus diefer Duelle hervor, obwohl er fich zu mäßigen wußte, 
Kleines Unrecht dürfe man nicht fheuen, wenn man Großes 
wolle, war einer feiner Grundſaͤtze); von Beſtechungen Ge⸗ 
brauch zu machen, verjchmähete er nicht, und befannt iſt befon- 
ders, wie er fpäter den unzugänglihen Epaminondas auf biefe 
Weife in feine Pläne zu ziehen ſuchte ); in ber Wahl ber 
Wege, auf welchen er fich das nöthige Geld verfchaffte, war er 
nicht bedenklich, und felbft feinen Angehörigen wußte er es auf 
finnreihe Weife abzuprefien‘). Dagegen war er, ohne fich et⸗ 
was zu vergeben, leutfelig gegen Ale, befonderd gegen feine 
Krieger, und feinen Anftoß nahm er einftmald daran, perfönlich 
nad Athen zu fommen, um dort durch feine Yürbitten ben 
fhwer angellagten Timotheus zu rettens). Sebft Sinn für 
eine gewiſſe wiflenfchaftlihe Bildung fehlte ihm nicht, da er 
mit Gorgias gern und viel verkehrte und zu Iſokrates in einem 


1) Xen. 1. L; Aristot. polit. 3, 2, 6. 
2) Plutarch. rei publ. gubern. praec. 24 
3) Plut. reg. et imper. Apophth. 13; id. de genio Soer. 14; Ae- 
lian 11, 9. 
4) Polyan 6, 1. 
5) Demosth. in Timoth. p. 302 ed. T.; Repos im Timotheus 4. 
4* 
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nahen Verhaͤltniſſe ſtand 1); und fügte er feine Macht auch auf 
ein für jene Zeiten ſtarkes Sriegäheer, das durch eine zahl 
reiche und gute Reiterei der Theſſaler eine große Ueberlegenheit 
hatte, übrigens der fremden Sölbner viele enthielt, fo benutzte 
er doch für die Erreichung feiner Zwede eben fo gern den Weg 
fchlauer Unterhandlungen und Bermittelungen. 

Solch ein Mann trat ald Alleinherrfcher auf, während 
Griechenland durch Sparta's und Thebend Stellung gegen- 
einander und durch bie ſchwankende Politik Athens zerrifien 
war, Mafebonien noch erft den Schöpfer jeiner Macht erwartete; 
und er überfahb rafch die Lage ber Dinge, wie er zuerſt ganz 
Thefialien völlig zu einem Staate vereinigen müßte, bann eine 
entfcheidende Sprache in ganz Griechenlands Angelegenheiten 
führen könnte, endlich fich den Vereinten als ein Oberhaupt für 
einen Angrifföfrieg gegen die Perfer aufzubringen hätte). Gin 
in vieler Hinfiht achtungswerther Philipp ſteckte in biefem 
Jaſon; nur wurde er feinem Wirfungsfreife zu früh gewalt⸗ 
fam entriffen. 

Sein Augenmerk war alfo zunächft darauf gerichtet, daß 
er an bie Spike von ganz Theflalien Fame; und glei wie 
wir nicht die Zeit feines Antrittes Eennen, fo wiflen wir erft 
von dem Jahre 375 an, wie er fich biefem Ziele näherte, Das 
mals hatte er fchon bie ehemaligen Periöken der Tcheffaler ober 
bie einft tributpflichtigen Stämme fänmtlic auf feine Seite ges 
zogen und zwar nicht ohne Kämpfe mit ben biöherigen Ober 
herren; felbft von den früher faft ganz unabhängigen Bergvoͤl⸗ 
kern waren mehre, 3. B. die Doloper, in feinem Intereſſe, Ver 
bindungen hatte er fogar mit Alfetas, dem Könige von Epirus, 
angefnüpft und in Euböa einen Neogenes mit Sölbnern aus: 
gerüftet und zum Tyrannen bei den Heftiäoten in Dreus einge: 


1) Baufan. 6, 17, 8; Isokr. epist. 6. 
*) Isokr. ad Philipp. 80; Valer. Maxim. 9, 10, externa 2. 
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feßt, ald den Kern einer Kriegsmacht befaß er aber 6000 Sölbs 
ner, mit denen er bie Contingente ber ihm Unterwürfigen ober 
Verbündeten vereintel). Nach außen war jedoch eine wichtige 
Veränderung vorgefallen; Iafon unterhielt nicht laͤnger die polis 
tiichen Verbindungen feines Vaters mit Sparta, fondern hatte 
ſich Theben befreundet; und umgefehrt waren bie eigentlichen 
Theffaler jebt zu Sparta übergegangen. Wie dieß gekommen 
war, ift nicht gefchichtlicdy nachzuweiſen; wahrfcheinlich ift es 
aber, daß die Führer jener beiden Heerhaufen, welche Sparta 
feit dem Jahre 382 gegen Olynth hinauffchicte, und welche ihren 
Weg durch Thefialien nahımen®), eine Verbindung mit den 
Theſſalern abfchloffen, diefen auch Pharſalus zurüdverfchafften 
und fo. ben Pheräer zu einer entgegengefchten Politik hintrieben, 
Bei den Theffalern war um dieje Zeit die hervorragendſte Pers 
fon Polydamas, der unter ihnen allen großes Anfehen genoß >) 
unb befonberd die inneren Zwifte unter ben PBharfaliern beiges 
legt hatte). An diefen machte ſich Jaſon im Jahre 375, um 
auf dem Wege der Vereinbarung zu einem Ziele zu gelangen, 
defien Erreichung durch Waffengewalt immer noch zweifelhaft 
war. Er ſtellte ihm vor, wie thöricht e8 wäre, wenn Theffa- 
liend Bewohner ſich unter einander aufrieben und Fremde ins 
Land zögen, während doch ein einiges Theflalien allen feinen 
Nachbaren Geſetze vorfchreiben koͤnnte; er begehrte für ſich nur 
die Würde eined Tagos über ganz Theffalien, verhieß aber dem 
Polydamas den nächften Plab nad) feiner Berfon und verfpracdh 
dem thefialifhen Adel möglichft ungefchmälerten Beſitz feines 
Eigenthums und Schonung feiner Gerechtfame; er wußte fein 


1) Xenoph. Hellen. 6, 1, A; Diod. 18, 30. 

2) Xenoph. Hellen. 8, 2, 24 und 36, wo aber Zenophon beide Male 
durchaus nicht auf die Ereigniffe in Theſſalien näher eingebt. 

5) Doch wird er nirgends Tagos genannt; und mag cr in Pharſalus 
ein Archon mesidius gewefen fein, fo fagt doch Xenophon die nid. 

4) Xenoph. Hellen, 6, 1, 3. 
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Anerbieten fo annehmlich zu machen, baß jener und feine An⸗ 
hänger geneigt wurden, darauf einzugehen. Rur bie Bedenklich⸗ 
feit behielt der rebliche Polydamas, daß er die Vereinbarung 
nicht ohne Zuftimmung feiner Verbündeten, der Spartaner, ges 
fchehen Iaffen dürfte. Er begab ſich alfo perfönlicy nad) Sparta, 
ftellte bier die Lage feines Baterlandes ımvderhohlen dar, und 
machte einfach die Anfrage, ob Sparta unter den jegigen Um⸗ 
ftänden geneigt und im Stande wäre, folchen Beiftand zu leis 
fen, daß man den im runde überlegenen Pheräer mit den 
Waffen unterbrüden koͤnnte. Jenes mußte eine ſolche Betheis 
lung ablehnen, da ed mit Theben und Athen genug zu fchaffen 
hatte, und Polydamas wurde damit aller Bebenklichfeiten über 
hoben und brachte bei feiner Rüdfehr eine Ausföhnung der 
Parteien zu Stande). 

Polydamas erhielt zugeftanden, daß er die Burg von Phar⸗ 
falus nicht zu übergeben brauchte, ftellte aber dafür feinen Sohn 
dem Pheraͤer als Beißel; und biefem Beifpiele fcheinen bie 
übrigen theffalifchen Großen gefolgt zu fein. Jaſon wurde das 
gegen zum Tagos erwählt, und feine Gewalt befam bamit zus 
gleih das Anfehen der Geſetzlichkeit. Mit Euger Mäßigung 
ordnete er nun die inneren Berhältnifie; die Stellung ber Pe⸗ 
neften hob er nicht auf, fondern er beftimmte nur ihre LXeiftungen 
nad) ben Grundlagen, die ehemals ſchon ein Sfopabe zu allge 
meiner Zufriedenheit gegeben hatte, die aber im Laufe ber Zeit 
außer Uebung gefommen waren; die Thefjaler felbft wurben zu 
wenig mehr als zur Heereöfolge, befonders zur Stellung von Reis 
terei verpflichtet; für die Periöfen wurden, außer daß fie gleich« 
falls Krieger zu ftellen hatten, auch die Abgaben nach älteren 
Vergleichen neu geregelt; nur behielt die Kriegsmacht eine für 
das Land gewiß drüdende Höhe, da Jaſon über 8000 Reiter, 
20,000 Hopliten und außerbem noch viele Leichte verfügen 


1) Xenoph, Hellen. 6, 1, 8-7. 
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fonnte!). Jeder fieht leicht, wie auch hier die Charaktere ber älteren 
und der jüngeren Tyrannis .in einander fpielen. Kür Theſſalien 
ſchien übrigens eine glüdlichere Zeit andrechen zu follen, da es, im 
Innern wohl geordnet, einig und flarf, ſich nach außen Ach⸗ 
tung verfchaffen mußte und felbft eine gebietende Sprache gegen 
Nachbaren führen durfte. 

Aber Jaſon war faum zu diefem erften Ziele gelangt, ale 
feine Befanntfchaft mit der Lage der Dinge in Griechenland 
das Berlangen, feine Macht weiter auszubehnen, in ihm er- 
zeugte. Deutlich verrieth er feine gefährlichen Adfichten, als er 
bei den Thebanern nicht vor, jondern gleich nad der Schlacht 
bei Leuftra im Jahre 371 eintraf und „ſtatt gegen bad ge 
ängftigte Heer der Spartaner loszufchlagen und es völlig zu 
vernichten, nur Unterbandlungen für einen freien Abzug deſſelben 
einleitete; denn beide Gegner ſollten ſich ‚offenbar ferner zermals 
men, um fpäter ihm eine Beute zu werben2), Auf dem NRüdr 
marfche ließ er die Phokier feine Ueberlegenheit fühlen, befon- 
derd aber bemächtigte er ſich Heraklea's, damit er Herr über 
bie Thermopylen wäre und dieſe den Fremden verfchließen, für 
feine Krieger aber ftetd öffnen köͤnnte. Bei feiner Rüdfunft in. 
Theflalien fegte er vor allem die Rüftungen und Uebungen feis 
ned Heeres fort, und ber Ruf feiner Streitmacdht erfüllte ganz 
Griechenland mit aͤngſtlichen Gefühlen. Selbſt eine Flotte 
fuchte er herbei zu fchaffen, und nur die Abfichten, welche er 
mit diefer hatte, fcheinen ber Grund geweien zu fein, weßhalb 
er durch Fein Bündnis mit Athen gehemmt fein wollte). Auch 
mit der Idee, Borftand der delphiſchen Amphiktionie und fo 
für alle Griechen unter einem befchönigenden Namen Oberhaupt 

« zu werben, fcheint er Philipp, der auch aus der Geſchichte ger 


.) Xenoph. Hellen. 6,1, 7. 
2) Xenoph. Hellen. 6, 4, 20-26. 
3) Xenoph. Hellen. 6, 4, 21 und 28; Demosth. in Timoth, 
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ternt haben mögte, voran gegangen zu ſein)y. “Denn als im 
Jahre 370 die Feier der pythifchen. Spiele berannahete, fchrieb 
er in allen thefialifchen Derten Opferthiere aus, ließ anfagen, 
bag Alles fi) zu einer feftlichen Proceffion fertig zu halten 
babe und ſetzte zugleich auch feine Kriegomacht in Bewegung. 
Meber diefe hielt er zuvor Mufterung, und fiche ta! alle lange 
überdachten Pläne feheiterten an dem Greigniffe eines Augens 
blides. Sieben junge Krieger, welche wegen eined Bergehens 
eine fie kraͤnkende Strafe erlitten hatten, fprangen aus bem 
Gliede hervor und fließen den SHerrfcher nieder. Einer von 
diefen wurde anf der Etelle erlegt, ein zweiter wurde eingeholt; 
die anderen entfamen zu Pferde und erfreueten ſich in Griechen- 
land überall der beften Aufnahme, indem man fich nicht verhehlte, 
von welcher drohenden Gefahr man durch fie befreiet wäre 2). 
Ein Mordverſuch foll- übrigens fchon früher auf ihn gemacht 
fein, aber nur die Folge gehabt haben, daß er von einem böfen 
Blutgeſchwuͤre geheilt wurbe 2), 

Er Hinterließ vier Kinder, eine Tochter Thebe und brei 
Söhne, Tifiphonus, Lyfophron und’ Pitholaus. Jene wirb 
von allen Schriftftellern als folche anerkannt, und fie hat ber 
ſonders als Battin des fpäteren Herrfchers Aleranter einen grös 
eren Ruf erhalten; die drei Söhne heißen jedoch bei den meis 
fin Schriftftellen % nur Brüber der Thebe, und von Iſokrates 
allein ift ein Brief an Jaſon's Sohn vorhanden, defien Ramen 
jedoch in demſelben nicht erwähnt wird, während Konon®) ans 


—— 


s) Dior. 18, 60. 

2) Xenopb. Hellen. 6, 4, 29—32; Diod. 15, 60; Valer. Maxim. 9, 
10, extern. 2. 

®) Cicero de nat. Deor. 3, 28; Valer. Maxim. 1, 8; ext. 6; Pin 
hist. nat. 7, B1. 

*) Xenoph. Hellen. 6, 4, 36; Plut. Pelop. 38; Diod. 16, 14. 

®) Conon Diegesis 50, wo indefien die Worte „rare avrav sudaßns 
7“ feinen befriedigenden Sinn geben, und in „evkadns“ ein Gigenname 
verfchrieben zu fein fcheint. 
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giebt, fie hätten mit Thebe eine Mutter gehabt, wären aber 
nicht Jaſon's Söhne geweſen. Zenophon kennt außerdem eine 
in Theben lebende Wittwe Jaſon's, die Alerander fpäter heirathen 
will, weil feine Ehe mit Thebe kinderlos ift, und bie alfo wohl 
ſchwerlich Mutter diefer lebteren war!). Beſtimmtes ift wegen 
diefer verfchiedenartigen Angaben nicht über die Familien⸗Ver⸗ 
haͤlmiſſe Jaſon's zu ermitteln; jedenfalls waren alle jene bei 
feinem Tode noch minberjährig, und als Tagoi ließen fich befs 
fen beide Brüder, Polyborus und Polyphron, ausrufen. Bon 
diefen wurbe der erfte auf der Hinreiſe nach Lariſſa wahrfchein» 
(ih von feinem Bruder ermordet, da er iwenigftend bei Nacht 
plöglich und ohne bekannte VBeranlaffung farb; und Polyphron 
berrfchte nun allein, behauptete fich aber nicht länger als ein 
Jahr. Er zeigte in kurzem, daß er nicht einmal zufammen 
zu halten verftände, was fein älterer Bruder erworben hatte, 
Die kluge Mäßigung, mit welcher biefer die eigentlichen Theſ⸗ 
faler behandelte, fehlte ihm, und weil dieſe vielleicht Bedenken 
trugen, ihn ohne weiteres als Tagos anzuerkennen, ließ er 
jenen Polybamas und acht andere vornehme Pharfalier einziehen 
und binrichten, worauf viele andere Große fid) durch die Flucht 
zu retten fuchten. in Gewaltſtreich machte natürlidy den ans 
deren nöthig, und aus einem mehr gefeglichen‘ Tagos wurde er 
ein arger Deöpot. Er fiel indeflen bald durch einen Alerander, 
welcher vorjchügte, er babe den Polydor rächen wollen; und 
biefer, den Diodor zu einem Bruder macht, Plutarch dagegen 
einen Reffen nennt, der in Polyphron feinen Oheim ermordet 


1) Xenoph. Hellen. 6, 4, 37. 

2) So Xenoph. Hellen. 6, 4, 33 und 34, während Died. 15, 61 aus 
giebt, Daß Polydor allein geherrfcht habe, und fpäter von feinem Bruder 
Alesander ermordet fei; doch fcheint letzterer hier nadhläffig zu fein, und 
Xenophon beurfundet durch feine Worte, Daß er von den Dingen fehr genau 
unterrichtet war. 
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habe und daher ein Sohn des Polydor fein Fönnte!), gelangte 
nun in ben Beſitz der Macht, die er 11 Jahre, alfo von 369— 
358, oder wahrjcheinlicher nur bis ins 11. Jahr, alfo bie 359, 
behauptete). 

Schon Polyphron hatte den Grund zu Theflaliend Une 
glüf und zu unheilvollen Dingen für ganz Griechenland gelegt, 
indem er Jaſon's Werk, ein einiges Tcheflalien zufammen zu 
halten, wodurch dieſes auch ein Bollwerk gegen Makedonien 
geworden wäre, durch feine Maßregeln zerftörte und ben vers 
folgten theflalifchen Abel nöthigte, fich nad) auswärtiger Hülfe 
umzuſehen. Diefe war aber bamald nur in Makedonien und 
Theben zu finden, und beide waren mehr geſonnen, die erhal 
tenen Aufforderungen zu einer Erweiterung ber eignen Macht 
zu benutzen und fein einiges Theflalien zu dulden. Ueberbieß 
war Alerander von Pher& ein ruchlofer Bebieter, der vor allem 
durch feine Frevel berüchtigt geworden if. Auch ihm werben 
bie Theſſaler Widerftand geleiftet haben, und geſtützt auf feine 
Söldner führte er daher eine Schredensregierung ein, beren 
Greuel bald auch der fchlimmfte Argwohn des Tyrannen fteis 
gerte. Hinrichtungen erfolgten, wenn jemand ſich feinen Ber- 
dacht zuzog; und dad Morden wurde ihm eine Luſt, indem er 
e8 mit den ausgefuchteften Martern verband, Menſchen 3. 2. 
lebendig eingrub, oder mit Häuten wilder Thiere umfleibete, 
dann mit Hunden beste und endlich zur Kurzweil erlegte. Die 
Bewohner ganzer Ortfchaften, 3. B. der Städte Melibda und 
Sfotuffa, ließ er, weil einige berfelben fich gegen ihn vergangen 
hatten, niebermeßeln. Ueber die Rührung, welche ein Trauer 
fpiel, die Trojanerinnen des Euripides, in ihn erregt, erröthete 
er vor ſich felbft. Vertrauen hegte er bald nicht zu feinen 
nächften Angehörigen, und fogar das Schlafgemach feiner Frau 


1) Plut. Pelop. 9. 
2) Diod. 16, 14; und Krüger Appendix 15 zu Glinton’s Faſti. 
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ließ er, ehe er in daſſelbe eintrat, von einem Miethlinge mit 
gezuͤcktem Schwerdte unterfuchen!). 

Noch im Jahre 369 zog Alexander II. von Makedonien 
heran, um die Theſſaler angeblich zu fchügen; und ihm konnte 
ber Pheraͤer den Einmarfcy nicht wehren, weil er mit feinen 
Rüftungen nody nicht fertig war. Jener wandte fi gegen 
Lariſſa, und unter Mitwirken einer Partei wurbe er eingelaflen, 
ohne dag man jeboch auf der Burg fremde Befagung duldete. 
Schon wegen diefes Mißtrauens überwarf er fich mit ben 
Theflalern, und als er nah Einnahme Kranons und einiger 
anderen Derter zu deutlich verrieth, daß er für fi) Erwerbungen 
zu machen beabfichtige, fam es in kurzem zw offenen Feind- 
feligfeiten zwoifchen ihm und feinen bisherigen DBerbündeten®), 
Diefe wandten fih nun an Theben, welches das Geſuch ber 
Flehenden zu feinem größten Rachtheile, aber doch mit Freuden 
benugte, um feine Macht auch im Norden auszudehnen. Im 
Jahre 368 unternahm, während Epaminondas bis in Lakonien 
eindrang, Pelopidas feinen eriten theflalifchen Feldzug, trieb ben 
Bheräer zu Paaren, ohne feiner habhaft werben zu koͤnnen, und 
fiherte den eigentlichen Theſſalern Unabhaͤngigkeit unter thebas 
nifhem Schutze). Auch ereigneten fih nun unter ven Make⸗ 
boniern Dinge, die ihnen. fürd erfte nicht erlaubten, fih um bie 
Angelegenheiten ihrer füdlichen Nachbaren zu befümmern. Nur 
der Pheraͤer war nicht völlig ohnmaͤchtig geworben; er ließ 
aufs neue Söldner werben, und aus Eiferfucht auf Theben uns 
terügte ihn von der Seefeite fogar Athen). Er griff daher 
in kurzem abermald um fi) und nahm bfutige Rache, Zum 


1) Blut. Pelop. 29; Cicero de ofic. 2, 7, 13; Paufan. 6, $, 2; 
Died. 15, 78. 

2) Died. 18, 61. 

s) Diod. 15, 67; Plut. Pelop. 26. 

4%) Demosth. in Aristocr. p. 44. ed. T.; Diod. 18, 71; Plut. Apophtlı, 
imper. 17. Ä 
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zweiten Male ſchickten die Geaͤngſtigten nach Theben, welches, der 
vielen Feldzuͤge muͤde, ſchon durch die Sendung von Pelopidas 
und Jsmenias auf dem Wege der Unterhandlung zum Ziele zu 
gelangen hoffte. Aber fchien bieß auch anfänglich gut zu gehen, 
fo fielen doch jene beiden bald in bed treulofen Pheraͤers Ge⸗ 
walt. Run rüdte ein thebanifches Heer ein, das durch die Un⸗ 
tüchtigfeit feiner Yührer ebenfalls in arge Noth gerieth. Es 
wurde freilich durch den in demfelben dienenden Epaminondas 
auf glänzende Weife gerettet, aber biefer mußte fich befien un⸗ 
geachtet mit mäßigen Bedingungen begnügen, um nur feine 
Freunde aus Alexander's Gewalt zu erlöfen!). 

Diefer bewies übrigens damals, wie body auch der Bofe 
eine gewiſſe Echeu vor tem Guten zu behalten pflegt. Als ber 
gefangene Pelopidas durchaus nicht über feine Lage erfchraf, 
freimäthig zu Allen fprach, fo lange ihm Zutritt Anderer vers 
ftattet wurbe, und Tobeöverachtung ben Drohungen ded Ges 
bieterö entgegenfeßte, wagte biefer doch nicht, ihn zu mißhandeln, 
mogte auch immerhin Furcht vor der Rache Thebensd dazu mils 
wirken. Umgekehrt machte ber Gefangene auf die Thebe einen 
Eindrud, der zuerft den Gedanken, ſich eines ſolchen Gemahls 
zu entledigen, in ihr geweckt haben fol2). 

Vorläufig dehnte er, da die Thebaner auf anderen Punkten 
beichäftigt waren und feine Willkuͤhr ihm leicht die Mittel gab, 
um über die See neue Söldnerſchaaren heranzuziehen, bald 
abermals feine Macht aus. Deßhalb erfchienen im Jahre 364 
bie Thebaner zum britten Male. Er hatte bamald 20,000 
Mann unter feinem Befehle, und Pelopidas war nur mit 7000 
Hopliten und 800 Reitern ausgerüdt, hatte jedoch dieſe Streits . 
macht in Theffalien noch etwas verftärft. Bei den Höhen von 
Kynoskephalaͤ fließen beide Heere auf einander, und im Ber: 





1) Diod. 15, 71; Plut. Pelop. 29; Paufan. 9, 18, 1. 
2) Plut. Pelop. 28. 
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trnaue auf feine überlegene Menge fcheuete ſich Alerander dieß⸗ 
mal nicht, den Kampf anzunehmen, während Pelopidas vor 
Begierde brannte, fi) an dem Tyrannen zu rächen. Auch ers 
reichte er zuerft die Spibe der Höhen und fchlug zwei Stürme 
der Gegner unter großem Berlufte berfelben zurüd, während 
feeilich feine Streiter den an Zahl überlegenen bed Feindes weis 
chen mußten; doch nun bemerkte er, wie Aleranber in ber jen⸗ 
feitigen Ebene die Eeinigen neu zu ſammeln ſuchte, erblidte 
ihn felbft und drang fo ungeftüm auf ihn ein, daß nur Wenige 
ihm folgen fonnten. Sener zog fi) in den dichten Haufen ber 
Seinen zurüd, und bier fiel Pelopidad, der ihn perfönlich zu 
erlegen wünfchte; doch wurbe die Kampfwuth der Thebaner da⸗ 
durch nur angefeuert, und Alexander erlitt eine völlige Nieder 
lage. Er mußte fich den Frieden von den Siegern vorfchreiben 
laſſen, mußte allen Anſpruͤchen fogar auf Magnefia und Phthiotis 
entfagen, fih nur auf Pherä und befien unmittelbare Umgebung 
befchränten und einerlei Freunde und Yeinde mit den Thebanern 
anerkennen Y. 

Ob er feitdem zw Lande ſich freiwillig mehr in feinen 
Graͤnzen hielt, oder ob, während die Thebaner in Griechenland 
befchäftigt waren, die Theſſaler allein fich ſtark genug fühlten, 
ihn in Schranken zu weifen, erfahren wir nicht; er behauptete 
ſich wenigftend in Pherä und gelangte auch zu ben: Befike: 
einer kleinen Seemacht, die er benußte, um einträgliche See 
räuberei im Archipelagus zu treiben und Anfälle auf Eleine 
und wehrlofe Infeln zu machen. Daher mußten die Athener 
im Jahre 361 ein Geſchwader gegen ihn ausrüften, das ins 
befien forglo8 ſich überfallen und eine empfindliche Schlappe zus 
fügen ließ; und die Athener mogten den unglüdlichen Anführer 
Leoſthenes immerhin beftrafen, fein Nachfolger Ehared richtete 


2) Diod. 15, 80; Plut. Pelop. 3I—35; Eornel. Nepos im Pelop. 5. 
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eben fo wenig aus, und jene Enverbquelle fcheint dem Pheraͤer 
geblieben zu fein?). 

Er trieb indeſſen nicht lange mehr fein Unweſen, ba jeine 
nächften Angehörigen nicht ficher vor ihm waren. Die eigne 
Gattin Thebe wiegelte ihre Brüder gegen ihn auf, indem fie 
ihnen ihrer aller Gefahr vorftellte, und leiftete ihnen Beiftand, 
um ben trunfen gemachten und eingefchläferten Tyrannen in 
ihrem Schlafzimmer zu ermorden. Nach vollbrachter That ges 
wann fie auch leicht die LXeibwächter und die Söldner, und bie 
Gewalt ging zunächft in ihre Hände, wenn auch dem Namen 
nah in die des Älteften Bruders, Tifiphonus, über”). 

Seit dem Jahre 359 oder 358 herrſchte alfo Tifiphonus, 
wahrfcheinlich der Altefte von Jaſon's Söhnen, und zwar allein, 
wie Xenophon fagt, der gerade damals feine helleniſche Gefchichte 
fchrieb®), nach Diodor dagegen in Berbindung mit feinem Brus 
der Lykophron ). Als Mörder des argen Tyrannen fand er 
anfänglich unter der Bevölkerung Theffalins Anklang; bald 
aber feiner Söldner gewiß, trat er mehr in die Fußſtapfen feis 
ner Vorgänger und fuchte feiner Herrfchaft auf Koften ber 
Theffalee und ber Perioͤken eine weite Ausdehnung zu geben®). 
Wie lange er ſich behauptete, und wie er vom Schauplage trat, 
ift nicht bekannt; ftatt feiner werben in furzem nur noch bie 
beiden Brüder erwähnt. Wiederum hatte nämli ber hohe 
Adel ber Theflaler Zufluht nach Mafedonien genommen, wo 
Philipp fi ſchon genügend hervorgethan hatte, um Bertrauen 
zu feinen Waffen zu ermweden, und fchlau genug war, um 
einzufehen, wie er die tbefialifchen Verhältniffe ausbeuten Fönnte. 


1) Diod. 18, 95; Polyan 6, 2. 

2) Xenoph, Helen. 6, 4, 3537; Diod. 16, 44; Pint. Pelop. 35; 
Conon $0; Cicero de ofhciis 2, 7, 13 und 1A. 

2) Xenoph. Hellen. 6, 4, 37. 

9) Diod. 16, 14. 

») Dion. 1. 1, 
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Im Jahre 356 rüdte er zum erften Male in Tcheflalien ein, 
machte fi) um bie Theflaler verdient, erwarb fich deren warme 
Ergebenheit, befchräntte die Pheräer, unterbrüdte fie aber nicht 
völlig, und forgte fo dafür, daß feine Wiederkehr bald nöthig 
werden mußte Y. Meberbieß brach der phofifche oder der heilige 
Krieg aus, an welchem auch die Theffaler lebhaften Antheil 
nahmen. Ihre Anführer ließen fich freilich bald von den phos 
fiichen zur Unthätigfeit erfaufen; allein bennoch wurben fie neu 
verwidelt, als Lykophron von Pher& fi) mit dem Phofier 
Onomarchus verband. Die Gebrängten fuchten bald Philipp's 
Schuß, ber im Jahre 352 einrüdte, anfänglid) zwar weichen 
mußte, felbf in bedenkliche Verlegenheit fam, bald aber vers 
ftärft aufd neue vorbrang, nun den Phofiern eine entfcheidende 
Niederlage beibradyte und auch den Lykophron nöthigte, mit 
feinem Bruder Pitholaus und 2000 ihm gebliebenen Soͤldnern 
"nah Phokis abzuziehen und Pherä ihm zu überliefern®). 

Seitdem hört die pheräifche Tyrannis auf, und in Theſſa⸗ 
lien erfolgten die Einrichtungen, durch welche Philipp es all 
mälig in eine mafedonifhe Provinz verwandelte; ein Gegen⸗ 
ftand, der bier nicht weiter verfolgt werden kann. Lykophron 
ift unter den phokiſchen Soͤldnern verfchollen, fein Bruder 
Pitholaus oder Pytholaus Fehrte, während Philipp den olynthis 
fhen Krieg führte, noch einmal im Jahre 349 nad) Theflalien 
zurück und bemächtigte ſich auch Pheraäͤ's; bald rüdte jener gegen 
ihn an, verjagte ihn und traf wirffame Maaßregeln, um ſich 
den Beſitz von Theſſalien zu fichern?). | 

Uebrigens wird noch ein Deiniad von PBolyan‘) erwähnt, 
ber aus einem Bogelfteller ein Befehlshaber der Schaarwächter 
in Kranon wurde, feinem Dienfte brei Jahre ruͤhmlich vorftand, 


) Diod. I. L 

2) Diod. 16, 35 und 37; Boͤhneke (Forfchungen u. f. w.) S. 160. 
2) Diod. 16, 82; Demosth. Olynth. I. p. 18 ed. T.; Böhnele LL 
4) Polyan 2, 34. 
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dann durch Lift und Gewalt und unter bebeutendem Blutver- 
gießen fi) der Stadt bemädhtigte und fich zu einem Tyrannen 
berfelben machte. In welche Zeit aber dieſer Mann gehört, 
Laßt fich nicht angeben; und allerdings Fehrten auch. unter ben 
Diadochen Jahre wieder, in welchen leicht irgend ein unbebews 
tender Menſch einmal die höchfte Gewalt in einer theffalifchen 
Stadt an fi reißen Eonnte. Er ift hier nur aus bein Grunde 
erwähnt, damit Tchefialiend Tyrannen bei einander ftehen. 

In dem füblich angränzenden Theile Griechenlands, welchen 
man Hellad zu nennen pflegt, traten während der bier behan⸗ 
beiten Zeit in Eubda, vielleicht auch in einzelnen Ortichaften 
von Phokis und LXofrid eigentliche Tyrannen auf, weil an 
diefen Punkten die Führer von Parteien ſchon von Sölbnern 
einen früher unbefannten Gebrauch machten unb fremde Mächte 
fi) überwiegend einmifchten, dabei ſich auch ber Zwingherren 
als Werkzeuge bedienten. Die weſtliche Hälfte wurde ihren 
früheren Berhältnifien noch nicht entrüdt, wenn auch Agefilaus 
in ben Jahren 391 und 390 Afarnanien aufs neue in die all 
gemeinen Angelegenheit Griechenlands verwidelte. Dagegen er- 
eigneten fi in Attifa, Theben und dem gefammten Pholis 
Dinge, welche. zwar in aller Strenge nicht bierher gehören, 
darum auch nicht ausführlicher behandelt werben bürfen, aber 
doch mit der wieberfehrenden Tyrannis in einem fo engen Zus 
fammenhange ftehen, daß fie eben fo wenig völlig unbeachtet 
bleiben fünnen. 

In Athen wurde nad feinem Falle am Ende bed pelo⸗ 
ponnefiichen Krieges, im Jahre 404, eine oligarchifche Regierung 
von 30 Männern eingefegt. Diefe werben befanntlich auch die 
30 Tyrannen genannt, und daher Tönnte man glauben, von 
ihnen müßte auch bier die Rebe fein. Allein fogar die Bes 
nennung ift eine unattifheN; benn in der Staatsſprache 


') Vergl. die literariſchen Nachweifungen bei K. F. Hermann $. 168, 6. 
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heißen fie nur die Dreißig, ober ihre Herrfchaft wird durch den 
Namen der Anarchie bezeichnet), während nach den philofos 
phifchen Theorien dieſes Regiment unter den Begriff der dynaſti⸗ 
ſchen Dligardyie fallen würde). Thyrannen iſt für fie nichts 
Anderes als ein Schmähname, deſſen freilich auch fpätere Schrift 
fteler 9), zu deren Zeit man weniger genau im @ebrauche bed 
Wortes war, fi ald bes gewöhnlichen bedienen, um beflet- 
willen man aber nicht berechtigt ift, den griechifchen Begriff 
eined Tyrannen fo auszubehnen, daß auch ein Collegium jener 
30 Männer in benfelben aufzunehmen wäre. Biel weniger noch 
find die 30 nad) der Art ihrer Entſtehung und nach ihrer Bes 
ftimmung Tyrannen. 

Dben®) if von den politifchen Klubs oder ben Hetärien 
die Rede geweien. Diefe traten gleidy nad ber unglüdlicyen 
Niederlage bei Aegospotamos in Athen Fühner ald jemals vors 
ber auf, indem befonders Kritiad und ratofthened an ihrer 
Spige ftanden, fnüpften mit dem belagernden Feinde Unterhands 
lungen an, gebrauchten al8 den in ihrem Sinne handelnden 
Geſandten vorzüglidd den Theramened und erlangten in ben 
Friedensbedingungen unter anderen auch den Punkt, daß bie 
Berfaflung Athens voͤllig ihren demokratiſchen Charakter ver: 
lieren und durch eine gefeßgebende Behörde neu georbnet wer⸗ 
ven follte. Eben dazu wurden jene 30 beftimmt, während ald 
vorläufige Adminiſtrativ⸗Behoͤrde aud) in den Piraͤeus 10 Män- 


) 0i Teaxovre, 7 avapgia neo Evxisidov, weil Euflides im Jahre 
403 Arhon Eponymos war, und diefer eigentlih im Jahre 404 ausfiel. 
Xenoph. Hellen. 2, 3, 1; Diod. 14, 3. 

2) Arist. polit. 4, 8, 1 und 8, 35, 8 und 12. 

3) 3. 8. Diod. 15, 63, welcher dagegen 14, 3 von dieſen Männern 
fagt: „oi duozjoovzes ra xowa Tjs nölems, üpnobovres miv To 
Aoyg, Tugayvos da Tois nodynaoın.“ 

s) Oben Seite 16; und über ihr Treiben in Athen vergl, K. F. Hers 
mann $. 167. 
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ner angeftelt wurden‘). Man forgte nattırlid dafür, daß man 
in den 30 nur Männer erhielt, welche ganz im ariftofratifch- 
oligarchiſchen Sinne verfahren würben; und im Allgemeinen er 
ſah man nur ſolche aus, die fchon unter den A00 eine Rolle 
gefpielt hatten ); insbeſondere wurde feftgefeht, daß Theramenes 
10, die Ephoren oder Vorfteher des Klubs andere 10 ernennen, 
die übrigen 10 aber freier gewählt werben ſollten ). Kaum 
aber waren biefe 30 eingefebt, und kaum fühlten fie fidy unter 
dem Schutze einer fpartanifchen Befapung und des Harmoſten 
Kallibius ficher, als fie, ſtatt eine neue Verfaffung zu entwerfen, 
ſelbſt die Regierung an fich riffen, und zwar nad) ihrer Wahl 
einen Senat ernannten und daneben 3000 ziemlich gleich ges 
fonnenen Bürgern den Gebrauch der Waffen und bie Abftim- 
mung in einer fogenannten Volksverſammlung verftatteten, 
übrigen® aber ein Regiment führten, wie ed nur ein arger 


?) Xenoph. Hellen. 2, 3, 2; Diod. 14, 3; Plat. Lysand. 18. 

2) K. F. Hermann $. 168, 6. 

3) Hierüber enthält Lyſias im Gratofth., befonders Cap. 76, Aufichluß. 
Gin Gegenſtand des Streites iſt Die Frage, wer die geitannten Ephoren waren. 
Lyſias fagt: nach der Schlacht, aber noch während der Demokratie zerre 
avöges Epogoı xarlornoav imö Tüv xalovusruv draiguv Ovvayıyeis 
usv av nolırüv, agyovres dE av avvouoröv. Es fragt fi, ob 
Diefe Ephoren eine Staatsbehörde waren? Dieß meinen Ginige; dagegen iſt 
zu erinnern: 4) daß fie häufiger erwähnt fein würden, wenn fie wirkliche 
Staatöbehörde waren; 2) daß fie xareoınoav vno Tor xalovucrov 
sraioov, aljo nicht auf Betreiben des Klubs, fondern von demfelben ; 
3) daß Reiske wohl fehr richtin erflärt „ovwayoysis uev — apygovres dE“ 
al6 Ovönarı uiv owvaywnyeis, Eoyg d& apyoster, namgne opponuntur 
turpia speciosis, ut ovvaymyeis sit honestum et blandum, agyorres in- 
vidiosum, oAdtns molle et civile, ovvwuorns horribile; 4) daß Eratoſthenes 
läugnet, er fei Ephor gewefen, dieſes aber gar nicht zu einer Unterſuchung 
fommen Tonnte, wenn die Gphoren einen öffentlichen Charakter gehabt hätten 
und nicht lediglich Borftcher einer geheimen Geſellſchaſt geweſen wären. Alſo 
fheint hier Sievers dießmal gegen ihm überlegene Kenner des Alterthums 
Recht zu haben; Weißenborn (die vierte Abhandfımg in dem Hellen) begnügt 
fih, Diefe Ephoren — zu erwähnen. 
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Tytann in dem Sinne, welchen jetzt das Wort hat, ausüben 
kann iy. 

Sie bildeten alſo ein oligarchiſches und ihrem Geiſte nach 
tyranniſches Staats⸗Directorium, waren aber keine Tyrannen; 
und naͤherten ſie ſich dem Charakter dieſer, ſo dienen ſie nur zu 
einem Belege für die obige Behauptung, daß die Hetaͤrien in 
ihrer Verbindung mit einem auswärtigen Staate, dem fie das 
eigne Baterlanb willig aufopferten, um nur ihre Zwede zu ers 
reichen, eine Qaupturfache der wiederkehrenden Tyrannis waren, 
und zu einem Belege der anderen, daß Sparta, fogern es ſich 
mit dem Scheine brüftete, als vertheibigte‘ es aller Orten bie 
Freiheit, gar nicht abgeneigt war, jetzt auch tyrannifches Weſen 
zu begünftigen, fobald dieß in feinem vwermeinten politijchen 
Interefie lag. Denn wie wenig bas in Athen Gefchehene ledig⸗ 
lich mit der Perfönlichfeit des allerdings damals überwiegenden 
Lyſanders zu entfchulbigen ift, zeigte ſich bald nachher an ben 
Schickſalen Thebens. 

Nach der Demüthigung Athens fühlte ſich dieſes ſtark 
genug und dazu berufen, dem gebieteriſchen Verfahren Sparta's 
Widerſtand zu leiſten; und obwohl es noch kurz vorher die 
gänzliche Zerftörung der bis dahin ihm verhaßten Nachbarſtadt 
gefordert hatte), nahm es ſich doch gleich darauf der zahlreichen 
Flüchtlinge, welche vor den 30 Männern Schug ſuchten, nach⸗ 
brüdlich an und ſprach allen Erlaflen Sparta's durch Ungehor⸗ 
fam Hohn. Lebhaft zeigte fich diefelbe Stimmung in Theben, 
als Agefilaus im Jahre 396; nad) Aften abging®), noch beuts 


1) Bergl. K. 3. Hermann F. 168; Wahdmuth 1, 2, Seite 246; 
Sievers de Xenöph. Hellen. pag. 43 und Gefchichte Griechenlands vom 
Ende des peloponnefifchen Krieges bis zur Schladyt bei Mantinca. 

2) Xenoph. Hellen. 2, 2, 19. 

3) Diod. 14, 6; Dinarch, adv. Demosth. 25; Demosth. de Rhod. libert. 
Plut. Lysand. 27; auch Justin. 8, 10. | | 

4) Xenoph. Hellen. 3, 4, A und 8; Plut. Agesil. 6. 
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licher, als es entfchiedenen Antheil an dem forinthifchen Kriege 
nahm; und die im Trieben des Antalfidas vorgefchriebene Bes 
dingung, nady welcher alle griedhifche Staaten, größere und 
fleinere, Autonomie oder Selbftftändigfeit genießen follten, Eonnte 
den Groll nur fleigern, da Theben dadurch alle Anſprüche auf 
eine Hegemonie in Böotien verlor!). Gleichzeitig änderte fidy 
ber Geift im Innern Thebend. Die Ariftofratie deſſelben war 
überall nicht fo feit gefchlofien als in einigen anderen böotifchen 
Städten, 3. B. in Orchomenus und Thespiä 9); jene enge Ber- 
bindung mit Athen und Argos, zugleich der Kampf gegen jene 
auf Sparta's Ceite fiehende Derter mußte unvermeidlich bem 
inneren Staatdleben einen mehr demokratiſchen Charakter geben; 
und eine Schlappe, welche im Anfange des Forinthifchen Krieges 
eine thebaniſche Abtheilung erhielt, räumte gerade unter ben 
Bürgern bedeutend auf, welche der Anhänglichfeit an Sparta 
und der oligarchifchen Richtung verdächtig waren?). Auch hier 
entftanden ſeitdem Hetärien. An der Spige der einen, der mehr 
demokratiſchen und zugleich patriotifchen, finden wir den Jsme⸗ 
niad und den Androklides, denen auch der etwas jüngere Pelos 
pidas ſich hinzugeſellte); an der Spiße der oligarchifchen ben 
Archiao, Leontidas, Philippyus und Hypate85), und beide 
kämpften gegen einander, bis im Jahre 382 eine fpartanifche 
Heeres⸗Abtheilung unter Phoͤbidas nach Olynth beftiimmt wurbe, 
auf ihrem Marſche ſich nahe bei Theben lagerte und von 
Leontidas in die Burg Kadmea eingeholt wurde. Nach Keno- 
phon's Darftelung®) Hatte ſich Phöbidas dazu nur von ben 


) Diod. 14, 110; Xenoph. Hellen. $, 1, 31; Plut. Agesil. 23. 

2) Nahmeifungen bei 8. F. Hermann $. 180, 8 und 9. 

2) Plut. Lysand. 28; Xenoph. Hellen. 3, 8, 20; Diod. 14, 81. 

*) Xenoph. Hellen. 3, 8, 4 und 8, 2, 25 nnd 31; Plut. Pelop. 8. 
s) Plut. Pelop. 5 und 11; Xenoph. Hellen. 1. 1. und 7, 3, 7. 

°) Hellen. 8, 2, 23--.36. 
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Häuptern jener Hetärie bereden laflen, aber defien Glaubwür⸗ 
bigfeit ift nicht fehr groß, fobald Agefilaus betheiligt wird; 
Plutarh1) giebt unummwunden an, daß in ganz Griechenland 
die allgemeine Meinung geweſen fei, Agefilaus und die Macht 
haber in Sparta hätten von Anfang an um einen ‘Plan gegen 
Theben gewußt; und Diodor?) erwähnt fogar geheime Befehle, 
bie Phoͤbidas gehabt habe. Es ift daher Faum zu bezweifeln, 
daß Sparta, welches jedenfalls auch nach Kenophon’d Zuges 
ſtaͤndniß die Hauptſache nachträglich gut hieß ), feine ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Abſichten in Theben ebenfalls auf Koſten ber buͤrger⸗ 
lichen Freiheit und unter Mitwirken einer verraͤtheriſchen und 
nur für ihre Genoſſen bedachten Hetärie einfchritt und die will⸗ 
führliche Herrfchaft einiger DOligarchen begünftigte, die eben fo 
arg als die der Dreißig in Athen gewefen fein mag. Nur von 
Hinrihtungen, Verbannungen und GütersEinzicehungen, fo wie 
von Anhäufung der Flüchtlinge in Attifa hören wir, und wurde 
auch die Außere Korn der Berfaffung nicht gleich auffallend 
umgeftoßen, fo waren doch alle fortbeftehende Aemter mit Dy⸗ 
naſten befegt 4). Sogar KenophonS) giebt zu, daß fpäter Age 
filaus nicht gegen das frei gewordene Theben ziehen wollte, 
weil feine Mitbürger von ihm fagen würden, er fämpfe für bie 
Tyrannis; und damit bebarf es Feines weiteren Berveifed über 
das Regiment jener Dynaften, Denn allerdings waren fie nur 
dieſes, trugen aber wefentlid dazu bei, um dad neue Auf 
wuchern der Zwingherrſchaft zu erleichtern. 

Vorzüglih aus dieſem Grunde ift auch der Phofier und 
bed heiligen Krieges (356—346) hier zu gebenfen, über ben bie 


1) Im Ageſil. 24. 

2) Diod. 15, 20. 

3) Die Belege bei K. F. Hermann $. 41, 11 und 12. 
) Plut. u. Xenoph. 1. L. 

5) Xenoph. Hellen. 8, 4, 13. 
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allgemeine griechifche Geſchichte weiteren Aufichluß giebt ®. 
Herbeigeführt wurde er theild durch der Thebaner Beftreben, 
ihre Oberherrlichfeit nicht bloß über Bootien, fondern auch über 
die Bergländer bed Parnafied und den Südrand des Deta’d 
auszubehnen, theild durch innere Zwiftigfeiten zweier Parteien, 
in welchen fchon ein Mnaſeas und der Vater ded Onomarchus 
Hauptrollen fpielten?), Wir kennen aber die Verhaͤltniſſe im 
Innern von Phokis durchaus nicht und namentlich von den 
Ereigniſſen zur Zeit des heiligen Krieges nur bie militärifchen 
Unternehmungen der Männer, welche an ber Spite fanden. 
Sie dürfen und bier nicht kümmern; benn nur dad Eine und 
Bekannte hat Wichtigkeit, daß, nachdem bie Phokier die Tem⸗ 
pelfchäte in Delphi angegriffen hatten, Söldner geworben 
und der Kampf hauptſaͤchlich mit biefen geführt wurde. Wie 
ed bis dahin in Griechenland noch nicht vorgeflommen war, 
gingen dieſe Söldner, welche durch Plünberung eines ber heilig⸗ 
fen Tempel ihren Linterhalt gewannen, völlig zu dem Charakter 
geregelter Räuberbanden über, ergaben ſich einer Ruchlofigkeit, 
einer heillofen Sucht, Gelb durch den Waffendienft zu verdienen 
und es leichtfinnig zu vergeuden, und hatten den nachtheiligften 
Einfluß nit allein auf alle Sölpnerei der Griechen, fondern 
überhaupt auf den ganzen Charakter ber Nation, An der Spibe 
biefer Söldner fanden nad einander bie Brüder Philomelus, 
Dnomarhus und Phayllud, von denen bie beiden erften auf 
dem Schladhtfelde blieben, der dritte an einer Krankheit verftarb, 
unb denen dann noch Phaldfus 2) folgte, welcher von Philipp freien 
Abzug mit dem Reſte feiner Leute erhielt- und fich dann noch 


2 3. 3. Plaß grieh. Geſchichte 3, S. 734, 758, 760, 770; vergl. 
auch die fiterarifchen Nachwelfungen bei K. %. Hermann $. 13, 6. 
2) Arist. polit. 5, 3, A; und über Mnaſeas vergleiche weiter unten 
2) Nah Paufan. 10, 3, 5 Sohn des Phayllus; nach Diod. 16, 38 
Sohn des Onomarchus. 
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ala abentheuerlicher Freibeuter umhertrieb. Wir. kennen alle 
vier nur ald Feldherren, weil bie von ihnen redenden Schrift 
fteller allein von dieſer Wirkfamfeit derfelben zu fprechen Veran 
lofiung hatten; auch fonnte die engere Verbindung, in welche 
mehre Peloponneſier, vorzüglich aber die Athener mit ihnen 
traten, leicht Urfadye werden, weßhalb man in ihnen nicht gern 
Iyrannen erblidte; aber fehr wohl möglich iſt es, daß, hätten 
wir über deren Stellung im Innern von Phokis genauere Kunde, 
fie geradezu in die Reihe derer aufzunehmen wären, welche 
innere Fehden und ergebene Söldner zu einer Zwingherrfchaft 
erhoben. Zeugnig geben bafür theild die Vererbung ber Wuͤrde 
in einer und berfelben Familie, theild die Unmöglichkeit, daß 
Führer ſolcher Söldner⸗Schaaren, gegen welche die Streitmadht 
der wirklichen Phokier hoͤchſt unerheblich war, in den inneren 
Angelegenheiten des Landes etwas Anderes fein Fonnten!), 
Aus dem angrenzenden Laͤndchen der ozolifchen Lofrer und 
zwar aus beim Städtchen Deanthe, wird von Polyan?) ein 
Zwingherr, Namend Phrikodemus, erwähnt. Aus ber von 
biefem Gewährdmanne mitgetheilten Erzählung läßt ſich indeſſen 
nichts Weitered über bie Entſtehung und dad Weſen biefer Ty⸗ 
rannis erfehen, ba dort nur von Gewaltthätigfeiten des Gebie⸗ 
terö gegen ein junges Mädchen, welches er zwingen will, feinen 
Sohn zu heirathen, von der Rache, welche dieſes nimmt, und 
von ihren weiteren und etwas abmtheuerlihen Schidialen bie 
Rede if. Daraus, daß Alles nicht lange vor dem lintergange 
der achäifchen Stadt Helice?) geichehen fein fol, erhellet nur, 


1) Daher die Ausdrüde: bei Aesch. de fals, leg. p. 132 T. Dalarxov 
od Poxdor Tupavvov und rar dv Dovxevoew Tupavrow; Plut. de Pyth. 
orsc. 8 Pıldunlos 6 Posudorw zigawvos; Polyaen. 8, AB Pelsunkos mw 
nyeuoviav uerbßalsv eis nv tugavvida. Auch Polyb. 9, 33, 5. 

2) Polyaͤn 8, 46. 

3) Diod. 18, 48; Paufan. 7, 24, A; Helice ging zwei Jahre vor der 
Schlacht bei Leuftra unter, Strabo 8, 7 (p. 221 cd T.). 
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daß jener Phrifobemus in diefen Zeitabfchnitt gehört. Die Gewalt. 
that deſſelben veranlaßte übrigend auch in Deanthe einen Auf 
ftand, in welchem der Tyrann erfchlagen wurbe. | 

Eine wichtigere Stelle nimmt rüdfichtlich ber Tyrannis die 
Inſel Eubda während diefer und der unmittelbar folgenden 
Zeit ein; doch läßt fi) darüber nichts mit Klarheit darftellen, 
wenn nicht zugleich die Geſchichte der Infel in gebrängtem Zus 
fammenhange burdygegangen wird. | 

Sie, welche lange gleihfam ein Nebenland von Attifa ges 
wejen war, fiel während der fogenannten Herrſchaft ver A00 im 
Jahre 411 von Athen ab und behauptete fi), indem nur auf 
der Rorbfpige in Oreus vorläufig eine attifche Beſatzung blieb, 
feitdem unabhängig). Dieß ift deßhalb zu beachten, weil aus 
diefem Grunde nach dem Ende bed peloponnefifchen Krieges 
wohl nicht in gleichem Grabe ald bei den anderen Inſulanern 
die Defarchien Lyſander's eingeführt wurden; wenigftend hatte 
biefer Spartaner Feine Beranlaffung, auf eine gleich gewaltfame 
Weife in die Verhaͤltniſſe ber Infel einzugreifen, obgleich das 
Hetäriens Wefen und der Kampf zwifchen Ariftofratie und Des 
mofratie auch dahin verpflanzt fein-wird. Im Forinthifchen 
Kriege fland ganz Eubda auf Seiten der Verbündeten gegen 
Sparta, und ontingente der Eubder waren in ber Schladht 
bei Remea wie in der bei Koronea zugegen?). Seitdem werben 
fie auf dem befannteren Kampfplage nicht erwähnt, und weil 
gleichzeitig die Böoter von bemfelben mehr nach Phokis hin ab⸗ 
gelenkt wurden, fo fcheint deren Einfluß ſchon damals über- 
wiegend geweſen zu fein. Nach dem Frieden des Antalfidas 
galt hier gleihfald die Autonomie, und Eretria, Chalkis und 
Dreuß treten ald befondere Staaten deutlicher hervor; aber ſchon 
feit ber Beſetzung der Kabmea im Jahre 382 wird Sparta 


ı) Thuchd. 8, 98. 
*) Xenoph. Hellen. 4, 2, 17 und &, 3, 15; Diod. 14, 82. 


Der DOften; vom Jahre 400-380; Eubda. - 73 


nicht verfehlt haben, auch dad nahe Eubda mehr in bie Feſſeln 
einer oligarchifchen Ariftofratie zu fchlagen. 

Damals begann ein innerer Kampf der Parteien, und einem 
Neogenes gelang ed, bei dem Pheräer Jaſon, der feinen Ein- 
fluß über die Infel zu verbreiten wünfchte und daher am liebften 
mit einem Zwingherrn zu thun hatte, Soͤldner zu fammeln und 
fi) der Stadt Oreus, ober Metropolis der Heftiäoter, zu bes 
mächtigen und fich ihr als einen fehr gewaltthätigen Tyrannen 
aufzubringen. Die Spartaner fchicten indeffen eine Kriegsmacht 
bin, welche biefen in kurzem entfernte, Freiheit in Dreus 
herftellte und die Stadt dem fpartanifchen Interefle ergeben 
machte H. 

Nach der Befreiung der Kadmea traten Theben und Athen 
eine Zeit lang in enge Verbindung, und Letzteres ſchloß wieder 
mit vielen Inſulanern einen Verein, der im Grunde die alten 
gluͤcklichen Zeiten wiederbringen ſollte. In dieſen ließen ſich 
auch die Euboͤer im Jahre 378 aufnehmen, nur blieb Oreus 
ben Spartanern ergeben 2). Aber ſchon in dem folgenden Jahre 
wurbe ed bdemfelben entrifien. Böotifche Kormfchiffe wurden das 
hin aufgebradht, und die ©efangenen in der Burg eingefperrt; 
hier aber machten fie fidy frei, überwältigten dann die Spartaner, 
und die Stabt fiel nun gleich den anderen ab 3); bald nachher 
mag ber Athener Chabrias, wie Diodort) erzählt, dahin ger 
fommen fein und ben Ort für Athen gewonnen haben, Nach 
der Schlacht bei Leuftra im Jahre 371 wurden bie Athener 
eiferfüchtig auf die Größe ber Thebaner, traten biefen bald 
feindlich entgegen und näherten ſich Sparta; für Euböa begann 


1) Diod. 18, 30; in welcher Stelle aber der Rame Dropus unrichtig 
für Oreus vorkommt. 

2) Diod. 18, 30. 

2) Xenoph. Hellen. 5, 4, 57; Polyaen. 2, 7; Frontin. 4, 7, 19. 

3) Diod. 1. 1. 
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damit eine recht unglüdliche Zeit, indem beide Rebenbubler 
baflelbe zu beherrfchen fuchten und dazu auch innere Parteien 
ober Hetärien benußten. 

Jetzt ſcheinen Mnefarhus in Chalkis, Vater des Kallias 
und des Taurofthenes, und Themifon in Eretria Häupter ber 
thebanifchen Hetärie geworden zu fein!) Themiſon, der wahr 
ſcheinlich auch Soͤldner gebrauchte, machte ſich fogar zum Ty⸗ 
rannen von Eretria, und er erwarb ſich beſonders dadurch einen 
Namen, daß er im Jahre 366 durch Ueberfall ben Athenern 
Dropus entriß, welches, bis zu richterlich abgemachter Sache, 
dann von den Thebanern befeßt wurde und in Athen einen 
berüchtigten Proceß veranlaßte), Was übrigens aus Themifon 
ſelbſt wurde, wiflen wir nicht; es ſcheint, als hätten bie The⸗ 
baner nicht lange einen Tyrannen geduldet, denn Euboͤa ſchlug 
ſich jetzt wieder zu Theben, und auf dem letzten Auszuge des 
Epaminondas im Jahre 362 fochten bie Eubsoͤer in deſſen 
Heere?). 

Nah dem Friedensfchluffe ded Jahres 361 wußten biefe 
ihre Freiheit nicht zu behaupten. Theben breitete auf ber Infel 
feine Macht aus, und dieß veranlaßte auf Betreiben bed Ti⸗ 
motheust) die Athener, im Jahre 358 ihre erfte Crpebition 
nad) Eubsa zu fchiden. Es kam zwiſchen den Athenern und 
ben Thebanern zu mehren Gefechten, wobei bie Euboͤer auf 
beiden Seiten ftritten; ber Kampf blieb unentichieden, nur wurde 


1) Acschines in Ctesiph. cp. 31 ed. Bekker. 

») Diod. 18, 76; Aeschines in Ctesiph. 1. I. u. de falso legat. p. 144 
ed T.; Demosth. pro corona cp. 29 (der hier genannte Theodor fcheint nur 
in viefelbe Hetärie zu gehören); Xenoph. Hellen. 7, 4, 1 und daſelbſt 
Schneider. 

Ueber den Proceß ſiehe die literariſchen Nachweiſ. bei K. F. Hermann 
$. 172, 10. 
8) Xenoph. Heilen. 7, 5, A. 
*) Demosth. de Cherson. gegen Ende. 
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die Inſel arg verwüftet; und e8 zogen fic) die Truppen beider 
Staaten zurüd, als endlich die Euböer unter einander einig 
wurben!). Denn wenn Aefchines?) fagt, die Athener hätten 
innerhalb 30 Tage die Thebaner zum Abzuge gezwungen, dann 
aber aus Edelmuth die ihrem Schutze anvertrauten Städte ben 
Eubdern zurüdgegeben, fo flimmt er in bem NRefultate mit 
Diodor überein, und die Abweichungen mögten nur Schmeiche 
leien für feine Zuhörer fein. - 

Jene Ausföhnung hörte indeffen auf, fobald die Fremden 
abgezogen waren, und ſchon im Jahre 353 Fämpften zwei Bars 
teien unter Führern, die Tyrannen genannt werben, und bie 
alfo willführliche Herrfcher geworden fein müflen. Kallias war 
Zwingherr in Chalkis, und er zog Söldner des Philipp an ſich, 
welcher jegt zuerft mittelft der Aleinherrfcher feine Macht über 
die Inſel zu verbreiten fuchte, während fein Bruder Taurofthened 
ihm Sölbner aus dem phofifchen Heerlager zuführte). Sein 
Gegner war Plutarch, Tyrann von Kretria, und rief in feiner 
Roth die Athener zu Hülfes), welche jetzt die zweite Expebition, 
welche Phokion befehligte, nad) Euboͤa unternahmen. Ihre 
Krieger kamen anfänglich in einige Berlegenheit durch einen 
übereilten Angriff und dann durch die Feigheit des Plutarch 
und feiner Leute; doch gewann Phofion das ehrenvolle Gefeht - 
bei Tamynaͤ, in welchem auch Aeſchines tapfer mitftritt 5), und 





ı) Diod. 416, 7. 

2) Aesch. in Ctesiph. cp. 91. 

8) Aesch. in Ctesiph. cp. 32. 

4) Vergl. Boeckh's Stantshaushaltung der Athener 2, S. 110. Clinton 
und Krüger, auch Böhnede verlegen die Schlacht ind Jahr 350; allein das 
mals diente Pholion auf Cypern, vergl. weiter unten; und fonderbarer 
Weiſe erkennt auch Böhnede felbft (S. 286) dieß als richtig an, ohne zu 
beachten, was fi daraus gegen das Hauptziel feiner fämmtlichen Forſchungen 
ergiebt. 

5) Aesch. de fals. leg. p. 146 ed. T. 
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er hätte die Inſel für Athen völlig wiebergewinnen koͤnnen, 
wenn er nicht feinem Charakter gemäß jedes Fühne Eingreifen 
zu fehr gefchenet hätte). Plutarch wurde inbefien von ihm 
vertrieben ); mit Kalliad wurde ein Vergleich abgejchlofien ?), 
der uns nicht mitgetheilt ift, und er ſcheint ebenfalld bie eigent⸗ 
liche Tyrannis damald verloren zu haben, wenngleidy er ber 
einflußreichfte Mann unter den Eubdern blieb. 

Athen erndtete von feinem milden Verfahren gegen ihn nur 
ſchwarzen Undank). Er fpielte den Patrioten und fuchte eine 
politifche Verbindung aller Euböerd) zu Stande zu bringen, 
bie zum Mittelpunfte Chalfid haben und im Grunde eine feind» 
liche Stellung auch gegen Athen annehmen follte,; und zur 
Durchführung feiner Pläne begab er fi nah Philipp von 
Mafebonien, dem aber eine ſolche Einheit nicht zufagte, dann 
nady ben Thebanern, bei denen fie ebenfalld feinen Anklang 
fand, endlich nad) Athen, wo Demoſthenes fidy mit ihm ein 
ließ; weßhalb diefer von Aeſchines Vorwürfe hört, von benen 
er fih auch nirgends ganz reinigt. Auf ber Inſel ging «8 
mittler Weile fehr unruhig ber. In Eretria kam es zu biutigen 
Auftritten zwifchen ber attifchen Partei und den Patrioten; und 
nun fand Philipp die ihm gebotene Veranlaffung zu einer Ein- 
miſchung zwedmäßiger. Er ſchickte einen Hipponifus mit 1000 
Sölbnern, bie fi) in der Stabt nicht fobalb feſtgeſetzt hatten, 
als fie einen Klitacch, einen ergebenen Anhänger Philipp's, als 
Tyrannen an die Spige ftellten. Es machten zivar bie Ver⸗ 
triebenen unter attifchem Beiftande zwei Verfuche, die Stabt wies 
ber zu nehmen, aber beide wurben abgefchlagen; und als bie 


1) Plut. Phok. 12 u. 13; Aecsch. de fals. leg. L.1. u. in Otesiph. cp. 32. 
2) Plut. Phok. 1. 1. 

3) Asschines in Ctesiph. 33. 

*) Demosth. de pace p. 63 ed. T.; Aesch. in Ctesiph. 1. 1. 

5) TO xowor auvsdeıov Er Boinov Aesch. in Ctesiph. 1.1. 
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Dinge einen zu ernften Charakter erhielten, wurde von Philipp 
fogar dem Parmenio die Oberleitung auf der Infel übertragen, 
Achnliches gelang in Dreus, wo fi) ein Philiſtides dem Philipp 
in bie Arme geworfen Hatte, weil er auf Verrath bed Bater- 
landes angeklagt war, alfo Hülfe von Söldnern erhielt, ſich der 
Stadt bemädhtigte, unter feinen Gegnern ein fcheußliches Blut⸗ 
bad anrichtete und als Tyrann fi) behauptete), Die Jahre 
ber einzelnen Ereignifie find aus den Rebnern nicht zu ermitteln, 
nur muß alles jenes noch vor dem Jahre 343, in welchem 
die dritte philippifche Rede von Demoſthenes gehalten wurde, 
geichehen fein. 

Jene Verbindung des Kalliad mit Demofthened bewirkte 
inbefien, daß, während Philipp in Thracien ernftlich befchäftigt 
war, auf bed Redners Antrag eine britte Erpebition nach Euböa 
von ben Athenern unternommen wurde?). Sie fällt in bad 
Jahr 341, und ihrer gebenft auch mit wenigen Worten Diobor?), 
nach welchem Phofion auch diefe Unternehmung leitete. Allein 
aus der zweiten attifchen, auf welcher allerdings Phokion bes 
fehligte, fcheint Diodor eine zweite Erpebition bed Phokion ges 
macht und fie für dieſe dritte Unternehmung gehalten zu haben, 
da weder Plutarch im Leben des Phokion noch irgend ein Ans 
derer diefen Feldzug beflelben erwähnen), Daß Klitarch das 
mals vertrieben wurde, fagt Diodor; von Philiſtides wiſſen wir 
ed gleichfalls?); Kallias hatte feine Tyrannis ſchon vorher nies 


!) Demosth. Philipp III. p. 126 u. 128 ed. T., de Cherson, p. 106 u. 
114, de fals. leg. p. 39., de corona p. 170; Strabo 10, 1 (p. 320 ed. T.). 

2) Demosth. de coron. p. 269-—272. 

3) Diod. 18, 7A. 

*) Boeckh und K. %. Hermann ($. 173, 6) find der Anfiht, daß 
Plutarch fi einen Irrthum habe zu Schulden fommen laſſen; beiden ge 
lehrten Forſchern kann ich dießmal nicht beiftimnten. 

5) Stephanus Byzant. s. v. Qosos; nach dieſer Angabe wurde Philiſtides 
damals auch erſchlagen. 


78 Zweite Abthellung Zweiter Abſchnitt. 


vergelegt; und Euboͤa Fam alfo unter dem Schutze von Athen 
noch einmal zu fogenannter Freiheit, bis nad) der Schlacht bei 
Chaͤronea jene Häupter der Hetärien, weldye Demofthenes nennt!), 
Hipparch, Klitarch und Soflftratus bie Infel Philipp in bie 
Hände fpielten, und nun eine Stellung erhielten, welche von 
ber Tyrannis gewiß nicht fehr verichieden war. 

Auf dem Beloponnefe finden wir in bem nörblichen Theile 
befielben, welcher ein Hauptfig der Alteren Tyrannis geweſen 
war, auch gegenwärttig die Staaten, in welchen bie Zwing« 
herrichaft am erften zum Borfchein kommt; wohl ein Beweis, 
dag die Beifpiele alter Vergangenheit nit ganz ohne Nach⸗ 
wirfung blieben, wieavohl bie Hauptgründe der Wiederkehr vor 
läufig in dem Kampfe zwilchen Ariftofratie und Demokratie 
und baneben in dem Gebrauche von Sölbnern zu fuchen find, 

Korinth, lange den Spartanern treu ergeben, aber bafür 
nur durch eine brüdende Ariftofratie gefeffelt und in feinen In⸗ 
terefien mannigfaltig verlegt, trat im Jahre 395, als zwei ein⸗ 
fiugreihe Männer, Timolaus und Polyanthes, durch perfifches 
Geld erfauft waren 2), in jenen Städtebund, ber fi) gegen Spar 
ta's Macht vereinte. Schon ber Name bes Krieges zeigt, daß 
Korinth und befien Umgebung Schauplak befielben war; aber 
nicht allein dadurch und durd den Verluft bes von Sparta bes 
feßten Hafens Lecheum litt es ungemein, fondern audy Sölbners 
Schaaren mußte es beftändig zur Behauptung fefler Punkte 
halten, und im Innern brach der feheußlichite Parteienkampf 
aus, ba die Reicheren durch einen Mebertritt zu Sparta ben 


2) Demosth. de corona cp. 91 ed. Bekker. Die cubölfchen Angelegen: 
beiten bringt H. ©. Böhnede (in feinen Forſchungen auf dem Gebiete der 
attifhen Medner) zur Sprade; allein Klarheit ift nicht ſehr Eigenfchaft 
dieſes Schriftitellers, den man mit Hülfe des hier Geſagten vielleicht eher 
verftehen wird. Gerade über die Zeit des zweiten Feldzuges der Athener 
ſtimme ich nicht mit Boͤhnecke, fondern mit Boeckh überein. 

2) Xenoph. Hellen. 3, 5, 1. 
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Drangfalen ein Ende zu machen wünfchten, aber von den Des 
mofraten zum Theil fchonungslos und verrätherifch erfchlagen, 
zum Theil vertrieben und zu einem Kampfe gegen ihr eignes 
Vaterland gebrängt wurden, bis Argos die Ruhe herftellte, aber 
tückiſch die Stadt feinem Gebiete einzuverleiben ftrebte!). Durch 
den Frieden des Antalfivad wurde Argos gezwungen, Korinth 
zu räumen; zugleich mußte dieſes die bisherigen Fluͤchtlinge 
aufnehmen, bie, gefehügt durch Sparta, nun alle Staatsgewalt 
erhielten und über bie Demofraten eine Verfolgung ergehen 
ließen2). Dem Refte der Lepteren war Argos eine Freiftätte; 
und als fie nach bem Frieden bed Jahres 371, von welchem 
nur Theben ausgefchlofien blieb, in Korinth wie in anderen 
Städten bes nördlichen Peloponneſes heimfehrten, entftand ein 
neues Gemetzel, in welchem jedoch bie Ariftofratie die Oberhand 
behaupteted). Darum blieb, als Epaminondas im Jahre 369 
zum erften Male in den “Beloponnes einrüdte, bie Forinthifche 
Ariftofratie in ihrer Verlegenheit neutral, warf aber die Maske 
ab, fobald ſich Sparta zum Widerſtehen immer noch ftarf genug 
zeigte, und z0g ben Krieg wiederum in ihr Land, bis fie in 
Theben, halb und halb unter Einwilligung Sparta’s, im Jahre 
366 einen SeparatsFrieden erhielt 9. u 

Während jener Kämpfe hatte Korinth aufs neue mit ben 
Argivern, ben beftändigen Gegnern Sparta’ und den Beichir- 
mern ber Demokraten, zu fchlagen; und fchon in einem Gefechte 
gegen biefe erfcheint ein Timophanes ald ein unter ber Ariſto⸗ 
fratie hoch ſtehender Mann, da er die Reiterei befehligte. Er 
ftürgte im Gewuͤhle eines Gefechtes mit dem ‘Pferde und wäre 





1) Hauptſächlich Xenoph. Hellen. 4, 4 u. 8. 

2) Xenoph. Hellen. 5, 1, 34; Demosth. in Lept. p. 148 ed. T. 

3) Diod. 18, 40. 

4) Xenoph. Hellen. 6, 5, 32— 82; Diod. 15, 63. Der Friede Hellen. 
7, 4, 6—11 und Diod. 15, 76, welcher Letztere aber unrichtig den Frieden 
wiederum durch Artagerzes dickirt werden läßt. 
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in der Feinde Gewalt gerathen, wenn ihn nicht fein Bruder 
Timoleon mit großer Selbftaufopferung gerettet hätte). Zur 
Sicherheit der Stadt hielt Korinth noch ferner A400 Söldner, 
und zum Anführer berfelben wurbe jener Timophaned ernannt. 
Seht widerftand biefer nicht ber Zuft, fi zum Tyrannen aufs 
zumerfen, indem ex feinen Reichthum benugte, um bie Sölbner 
für feine Perfon zu gewinnen, zugleich den niebrigften Poͤbel 
für fi einzunehmen und mit Waffen zu verfehen, dagegen ge 
waltfam gegen bie Bornehmen verfuhr, bie fich feinen Maaß⸗ 
regeln widerſetzten. Ariſtoteles ) rechnet ihn geradezu unter 
diejenigen, welche burch Mißbrauch eines Militär-Gommandos 
Tyrannen wurben; nad Diodor fam er nicht einmal fo weit, 
fi) völlig für den Herrn ber Stabt zu erklären, obwohl er auch 
nach diefem tyrannifch handelte; und Plutarch Außert ſich eben, 
falls mehr fo, als wäre er nicht völlig zu feinem Ziele ges 
langt. Sein eigner Bruder Timoleon kam ibm nämlich zuvor. 
Diefer hatte ihn vorher ohne Erfolg ermahnt, von feinem Un⸗ 
ternehinen abzuftehen, und verabrebete fi dann -mit einigen 
jungen Männern, mit denen er nad) feinem auf ber Burg woh⸗ 
nenden Bruder binaufzog, und von benen er ihn nieberfloßen 
ließ, während er felbft ald Wächter einen Poften- einnahm. So 
erzählt wenigftend Plutarch) und beruft ſich dabei auf Ephorus 
und Timäus, nad Diodor*) hat er ihn mit eigner Hand auf 
dem Marfte getöbtet. Eben biefer ftellt die Sache fo dar, als 
wäre fie geicheben furz vor dem Augenblide, worin Gefanbte 
von Syrafus kamen und fih Hülfe und einen Anführer gegen 
die Tyrannen erbaten, und ald babe man nun ben Proceß, ob 
Zimoleon ald Brudermörder zu beftrafen oder als Tyrannen⸗ 


1) Put. Timoleon 4. 

2) Arist. polit. 8, 8, 9. 

2) Put. Timol. 4 und ebenfo Corn. Nepos im Timol. Gap. 1. . 
4) Diod. 16, 68. 
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Mörder zu belohnen fei, damit niedergefchlagen, daß man ihn 
nah Syrakus ſchickte; und dagegen wiſſen Nepos und Plutarch 
von der Gewiſſenspein des Timoleon, ſeiner entſtandenen Schwer⸗ 
müthigkeit und feinem zurückgezogenen Leben zu erzählen, bis 
man endlich faſt 20 Jahre fpäter!) ihn aus ber Einſamkeit 
hervorholte und ihn bewog, durch Mebernahme eines ehrenvollen 
Auftraged die etwa auf ihm laftende Schuld gut zu machen. 
Es fcheint alfo Diodor hier, wie fo häufig, alle Zeitrechnung 
verlegt und fehr zu fcheidende Dinge zufammen geworfen zu 
haben. Timoleon ging aber im Jahre 345 nad) Eyrafus ab, 
und danach würde Timophanes etwa im Jahre 365 fehr kurze 
Zeit Tyrann gewefen fein. 

Kurz vorher hatte auf ähnliche Weile dad nuhe Sifyon 
‚einen Tyrannen erhalten. Diefe Stadt war gleichfalld lange 
eine treue Anhängerin Sparta's, und ald in der Mitte des 
peloponnefifhen Krieges die demokratiſche Partei in berfelben 
Argwohn erregte, füäumte Sparta nicht, im Jahre 418, mit bes 
waffneter Macht diefelbe zu unterbrüden und ber Berfaflung 
noch ungleich mehr einen ariftofratifchen Charakter zu geben), 
So feft war bier die Ariftofratie begründet, daß Sikyon bis 
zum Sabre 371 unwandelbar in feiner Treue gegen Sparta 
blieb, und erft damals fingen bemofratifche Flüchtlinge, welche 
in Argos aufgenommen waren, ernftlidher an, auf einen Sturz 
der oligarchifchen Yamilien Hinzuarbeiten. Dieß begünftigte 
Epaminondas im Jahre 368, da er feinen Stoß gerade gegen 
die nördlichen Städte des Peloponnes richtete, welche den Spars 
tanern noch anhingen?). “Der Hauptangriff wurde zwar abs 
gewieſen, aber die mit Theben verbündeten Arkader und Argiver 
fegten ihn fort, und’ nun trat Euphron, bisher eines. der Häups 


1) Plut. Zimol. 7. 

2) Thucyd. dB, 81. 

3) Xenoph. Hellen. 7, 1, 18; Dior. 15, 69. 

I. 6 
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ter ber Dligarchie, mit den Feinden in geheime Unterhandlungen 
und ftellte ihnen vor, baß auf einen Uebertritt Sikyons nicht 
zu rechnen wäre, wenn nicht zuvor die Verfaffung in eine bemos 
fratifche umgewandelt würbe. Jene fagten ihm ihren Beiftand 
zu; er felbft fpielte den Demagogen und erreichte bald einen Aufs 
fand. Mit mehren Anderen wurbe er erwählt, um bie hödhfte 
neu ordnende Behörde zu bilden, und über bie Söldner, welche 
man hielt, feste er ald neuen Befehlöhaber feinen Sohn. Als 
dieß erreicht war, griff er bie öffentlichen Kaflen und bie Tem⸗ 
pelgüter an, um bie Sölbner und den Poöbel zu gewinnen, 
töbtete oder vertrieb feine Gollegen, nahın Berbannungen und 
Güter Einziehungen, Anderer vor und trat entfchieden als Herr 
der Stadt auf, indem Argiver und Arkader nichts gegen ihn 
hatten, ba er ihre Sache unterftüßtet). 

Indeſſen fchon im Jahre 366 wurbe ber Stymphalier 
Aeneas Feldherr der Arkaber, und biefer konnte ed doch nicht 
bulden, daß in ber nahen und verbündeten Stabt ein Tyrann 
herrſchte. Durch Einverftändnig mit den Sifyoniern und durch 
plöglichen Ueberfall nahm er bie Burg, worauf Euphron ſich 
in die Hafenftadt flüchtete, fich für bie Spartaner erklärte und 
eine Abtheilung der damals mit biefen verbündeten Athener an 
fi) zog, mit welcher er auch die Oberftabt wieder eroberte, wäh: 
end ein bereitd eingetroffener thebanifcher Commandant bie Burg 
behauptete. Jetzt reifte er perfönlih nach Theben, um burd 
Beftechungen dort Anerkennung zu erlangen; aber von feinen 
Widerfachern folgten ihm einige, und dieſe fließen ihn dort nie- 
ber. Sie wurden in Theben ergriffen und vor Gericht geftellt. 
Einer von ihnen, der zu ber früheren ariftofratifchen Partei 
gehört haben muß, machte hier eine Schilderung von ben aller: 
dings argen Gewaltthätigfeiten des Erfchlagenen, und die The 


!) Xenoph. Hellen. 7, 4, 4—46; Dior. 13, 70. 
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baner fpradyen bie Thäter von aller Eitafbarfeit frei; Dagegen, 
fügt Zenophon hinzu, ließen die Sifyonier die Leiche Euphron's 
abholen, begruben ihn feierlih und erwiefen ihm, als dem 
Wiederherfteller ber Freiheit, ſogar Heroen- Ehre). So vers 
fchieden Hang fchon damals, was jede Partei für Volfsftimme 
audgab! 

In den übrigen nördlichen Staaten ber Halbinfel, die freis 
lich ebenfalls an den heftigften Wechieln von Ariftofratie und 
Demofratie, an Gewaltthätigfeiten von Söldnern und an einem 
Eingreifen Sparta's und Thebens litten, kam es biölang no) 
jelten dahin, daß wirkliche Tyrannen fich der Herrſchaft beinäch- 
tigten. WBenigftend wurde Bryas von Argos nicht mehr als 
Haupt einer Oligarchie, und von ihm ift ald ſolchem bereits 
oben 2) geredet; wohl aber fcheint in diefe Zeit Laphaes zu ges 
hören, von welhen Paufaniad?) erzählt, daß er Tyrann in 
Argod geworden, in kurzem verjagt, dann von den Spartanern 
unterftügt, aber bei feinen Anrüden in einer Schlacht von den 
Argivern getödtet ſei. Was dagegen bald in ber füblichen 
Hälfte zum Borfcheine kam, gehört mehr in das eigentlich phi⸗ 
lippifche Zeitalter, 

Sm weiteren Oſten bilden die Inſeln und Küjten bee 
Archipelagus und feiner Rebengewäfler eine Lanbftrede, welche 
für diejed halbe Jahrhundert unter einen gemeinfchaftlichen polis 
tiichen Geſichtspunkt gebracht werden kann. Kreta, das, fort 
während in ſich abgeſchloſſen, an den Angelegenheiten ber 
übrigen Griechen faft gar feinen Antheil nahm und höchftens 
durch die dafelbft Eingang findente Söldnerei fich anzunähern 
begann, bleibt hier abgefchieden; bie übrigen Infulaner und 
Küftenbewohner ftanden bis tief in den peloponneftfchen Krieg 


') Xenoph. Hellen. 7, 3. 
2) Dben Seite 16. 
3) Pauſan. I, 21, 9. 
6* 
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unter attiicher Leitung, und alle Städte hatten eine beinofratifche 
Berfaffung, bis zuerft durch Lyſander die Dekarchien !) und das 
mit Einrichtungen hervorgerufen wurden, welche dad Auffommen 
der Tyrannis begünftigten, Als das wirkjamfte Mittel, um 
alle die Derter, welche früher Athen gehorcht hatten, in Abs 
bängigfeit von Sparta zu erhalten, betrachtete nämlich diefer thats 
kräftige Mann ganz richtig eine folche Aenderung ber Ber- 
faffungen, daß überall einige Wenige im Grunde alle Gewalt 
in ben Händen hätten; und bei der Wahl diefer Leute nahm 
er weder audfchließlih auf den Adel der Herkunft noch auf 
Reichthum, fondern vorherrfchend auf die perjönliche Beſchaffen⸗ 
heit dee Menſchen Rüdfiht. Sie mußten fähig und geneigt 
fein, ihred eignen Gewinnes wegen oder zur Befriedigung ihrer 
Leitenfchaften, ohne erhebliche Beachtung von Recht und Un- 
recht, aber mit Schlauheit, mit Gefchmeidigfeit gegen ihn und 
mit Anmaßlichfeit gegen Schwächere die Städte fo zu leiten, 
daß fie felbft ihre Stellung in denfelben nur durch völlige Will⸗ 
fährigkeit gegen Sparta behaupten Fonnten. Der Name Des 
karchie oder Dekadarchie) weijet überwiegend darauf hin, daß 
wohl vorherrfchend ein Collegium von 10 Männern an bie 
Spitze geftellt wurde; allein wir kennen nicht die nähere Ein- 
richtung jener Staatöverfaflungen, die, abgefehen von dem einen 
Hauptpunkte, fehr manche Berfchiedenheit haben mogten, und 
hören nur von dem gewaltfamen Verfahren jener Behörden und 
den eben fo argen Willführlichkeiten der fpartanifchen Harmoften, 
die an jedem bedeutenden Orte ihnen noch beigegeben waren. 
Wohl ift es möglich, daß bald Legtere bald Einzelne aus jenem 
Collegium fi eine Gewalt aneigneten, welche fie im Grunde 
zu Tyrannen machte; aus ben gefchichtlichen Nachrichten ift nur 


1) Berg. Wachsmuth. I, 2, S. 244. 
?) Ueber den Namen Schneiter zu Aristot. polit, Bd. 2, Seite 146 
und 147. 
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ein Beifpiel biefer Art mit Beftimmtheit aus Byzanz nachzu⸗ 
weifen. Schon Agefilaus milderte wenige Jahre nachher jenes 
Syſtem; aber dagegen erfolgten nad, feinem Abzuge aus Aften 
faft auf biefer ganzen Landſtrecke Umwaͤlzungen, die wieder mehr 
zu den bemofratifchen Formen hinftrebten, und in welche bes 
ftändig Söldner, außerdem bald Perſer, bald Spartaner, bald 
bie neu erftehenden Athener eingriffen. Seit dem Frieden bes 
Antalfidad wurde das Teftland von Aſien völlig den Perſern 
überlafien, und in den übrigen Theilen jener Landſtrecke erhielt 
. feit 378 die attifche Weife wieder das Webergewidht, obwohl fie 
feit 357 ober dem Bundesgenoſſen⸗Kriege der Selbftftändigfeit 
ber größeren Staaten nicht Abbruch that. Immerhin war Ges 
legenheit genug gegeben, daß Fühne und entichloffene Männer 
fi) aud wohl der Tyrannid bemädytigen Fonnten, und wenig: 
ftend Einige von diefen find und befannt. 

Zuerſt ift alfo von Klearch als Zwingherrn von Byzanz 
zu reden. Diefer Spartaner war in dem lebten Theile bed 
peloponnefifchen Krieges einer der tüchtigften Anführer auf ber 
fpartanifchen Flotte, und als folcher wird er oft envähnt‘); in 
ber Schlacht bei den arginufifchen Infeln hatte ihn Kallikratidas 
zu feinem Nachfolger im Oberbefehle ernannt, falls er felbft 
ben Tod fände); befondere Berdienfte hatte er fih auch um bie 
Stadt Byzanz erworben?). Abermals litt diefe im Jahre A03 
an inneren Kämpfen ber Parteien, welche eine Yolge von 
Lyſander's Einrichtungen fein mogten, und wurbe zugleich. von 
ben nahen Thrafern, welche eben jene Streitigfeiten benußt zu 
haben fcheinen, in Roth gebracht. Man entfchloß fich aljo, von 
Sparta, was gar nichts Ungewöhnliches war, fich einen Bes 


1) Thuchd. 8, 8, 39 und 80; Xenoph. Hellen. 1, 1, 35; Dior. 13, 
31, 66 und 98. 

2) Diod. 13, 98. 

3) Xenoph. 1. 1. 
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fehl&haber zu erbitten, welcher ben inneren und äußeren Frieden 
wieber herftellte; und biefes ernannte biefen Klearch, welcher fos 
fort viele müßige Leute ald Söldner fammelte und auf biefe 
geftügt, bei feiner Ankunft in Byzanz entfchieden als Tyrann 
verfuhr. Die orbnungsmäßigen höchften Behörden ließ er zu 
einem Feſte einladen und dabei ermorden, ein anderes Collegium 
von 30 Männern!) erbroffeln, dann die Reichften einziehen und 
ihr DBermögen in Beſchlag nehmen und fegte fi) fo in ben 
Stand, feine befoldeten Krieger zu vermehren und als ein arger 
Despot in der unglüdlihen Stadt zu haufen, bald aud bes 
nachbarte Derter, befonderd Selymbria, ſich unterwürfig zu 
machen. Klagen ergingen natürlidd an Eparta, welches ihn 
anfänglich nur abberief, dann aber, als er nicht Folge leiftete, 
eine bewaffnete Macht gegen ihn ausfandte. Bei deren Ans 
näherung zog er ſich nad Selymbria zurüd, weil er befürchtete, 
einen Aufftand in Byzanz nicht unterbrüden zu können, und 
als er verfolgt wurde, ließ er es zu einem ernftlichen Gefecht 
fommen, in welchem jedoch feine zagenden Söldner unterlagen. 
An Selymbria belagert, wußte er zu entlommen und Aften zu 
erreichen). Hier trat er in bie Dienfte bes juͤngeren Cyrus 
und mwurbe Oberbefehlöhaber der griechifchen Sölbner; er übers 
lebte aber den Prinzen nicht lange, ba er ſich Furze Zeit nad) 
der Schlacht bei Kunara (im Jahre 401) ins perfifche Heer⸗ 
lager Ioden ließ und nebft anderen Oberften ber Griechen vers 
rätherifch ermordet wurde, Ihn ſchildert Kenophon ®) als einen 
tücdhtigen Krieger und Befehlöhaber, übrigens als einen Mann, 
ber nur militärifchen Gehorfam duldete, Denfchenfreunbliches wer 
ber in feinem Aeußern noch in feiner Geſinnung hatte, bloß Furcht 


— — —— — — 


1) Oi ovouaboueros Borwras; nicht näher bekannt, vergl. Muͤller's 
Dorer 2, S. 169. ’ 

2) Tivd. 14, 12; Xenoph. Anabasis 2, 6, 1—A. 

2) Xenoph. Anabasis 2, 6, 6—18. 
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vor feiner Strenge und Bertrauen zu feinen Triegerifchen Leis 
ftungen einflößte;, nur von feinen legten Tagen in perfifcher 
Sefangenihaft handelt das, wgs Plutarch) meldet; Kteſtas 
und Polyaͤn geben feinen neuen Aufichluß, da die Erzählungen 
des Legteren ihn nur als Fugen Anführer im Felde ſchildern ); 
am genaueften Fannte ihn XZenophon, ber aber die Vorfälle in 
Byzanz mit nachſichtigem Stilfchweigen berührt. Une fteht er 
in der Gefchichte als ein vereinzelter Beweis ba, wie weit es 
die fpartanifchen Harmoſten mitunter trieben. 

Die größeren Infeln an Aſiens Küfte erfuhren, als fie ſich 
von Athen nach dem Bundesgenoſſen⸗Kriege völlig frei gemadht 
hatten, aufs neue Bewegungen in ihrem Innern, indem bie 
Reicheren die temofratifchen Elemente etwas zu befchränfen 
ſuchten), und zugleich perfifche Satrapen und das kariſche 
Königehaus jene Bewegungen zu einer Einmifchung benußs 
ten). Nicht ganz ging dieſes Treiben ohne die Tyrannis 
vorüber. 

Aus Mitylene auf Lesbos erwähnt Demofthenes) einen 
Iyrannen Namens Kammes, welcher den Athenern fehr feind 
geweſen fei und fih auf Söldner geftügt habe. Man darf alfo 
vermuthen, daß er aus einer oligarchifchen Hetärie, vielleicht 
mit perfifcher Hülfe, hervorging; indeſſen feine Herrfchaft war 
nur von Furzer Dauer, Auf berfelben Inſel erwarb fich in 
Methymna ein Kleommis oder Kleomened einen Namen. Ihn 


1) Plut. im Artaxerxes Gap. 18. 

2) Ktefind bei Photius S. 43 und AA; Polyan 2, 2 

5) Demosth. de Rhod. libert. p. 209 ed. T. fayt daher, daß Chios, 
Lesbos u. Rhodos feit kurzem eine ſehr ariſtokratiſche und für Athen nach⸗ 
theilige Verfaſſung hätten. 

4) Id. p. 206 und 207. 

5) Demosth. in Boeotum de dote. Bd. 4, p. 120 od. T.; nach Schneivewin 
(Beiträge zur Kritik der Lyriker) iſt Komas die richtigere Schreibart des 
Namene. 
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will Iſokrates ) nicht Tyrannen, fondern nur Dynaften nennen 
und preifet ihn als einen Mann, welcher einer ungebundenen 
Wirthichaft ber Ariftofraten ein Ende gemacht, aber weit ents 
fernt, Mitbürger zu verbannen, zu töbten und ihres Vermögens 
zu berauben, vielmehr Allen Sicherheit verfchafft, viele Landes 
verwiefene zurüdgerufen und ihnen mit Gerechtigkeit wieber zu 
dem alten Befite geholfen, felbft den Bürgern die Waffen ges 
lafien und furchtlos fich unter ihnen bewegt; babe und Athenäus®) 
fhildert nach Theopomp, wie er fih den reichen Schlemmern 
und Praffern wiberfeßte, bauptfächlich Luftbirnen und Kuppler 
entfernte, zum Theil erfäufte. Er fcheint alfo doch ein ſehr ger 
waltfamer Reformator gewefen zu fein und nur deßhalb nicht 
Tyrann zu heißen, weil man bamald von einem ſolchen ein fo 
wohlthätiges Walten nicht gewohnt war. 

Bon Ehios ift rüdfichtlich der Zwingherrſchaft nur befannt, 
daß es gegen Ende dieſes Zeitabfchnittes in einige Abhängig 
feit von dem kariſchen Herricherhaufe amd); in Samos gelang 
ed dagegen bald nad) dem Frieden des Antalfivdas dem perfifchen 
Satrapen Tigraned, in ber Perfon eines Kyprothemis einen 
Tyrannen und zwar in ihm faft einen perfifchen Vaſallen ein- 
zuſetzen ). Diefer kann ſich indefien nicht lange behauptet 
haben, ta ſchon im Jahre 376 Ehabriad die Infel wieder für 
Athen erwarb und biefe in der zumächft folgenden Zeit jeden- 
falls nicht in jenem abhängigen Berhältniffe zu ben Berfern 
ftand 5). Kos und Rhodos wurden mehr noch als Chios dem 
Farifchen Haufe unterwürfig; aber jener Hegefilochus, von befien 


— nn 


1) Isokr. epist. 7 ad. Timoth., worin ven dunaoreia die Rede iſt und 
Die Metbymnäer 06 ovanolsrevdusros heißen. 

7) Athen. 10, S 443. 

2) Demosth. de pace am Ende. 

*) Demosth. de Rhod. libert. p. 206 ed. T.; und die Lexikogr. s. v. 

5) Bergl. Pauofka res Samiorum p. 78. 
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Ausſchweifungen und Xieberlichfeiten Athenäust) erzählt, war 
nidt ein Tyrann, fondern nur einer von den damals auf Rho⸗ 
008 am meiften vermögenden Männern, welche die auch von 
Demofthened erwähnte Dligarchie unter kariſcher Oberhoheit 
bildeten. Der Schidfale endlich, welche in Betreff der Tyrannis 
bie Eleineren Infeln bed Archipeld erfuhren, wird von den 
Schriftftellern nicht gedacht; denn von Thaſos, deſſen Symmachus 
man hierher ziehen Eönnte, ift fchon oben die Rebe geweſen 9. 
Die fogenannte thracifche Küfte am Arcchipel ftand von 
404 -350 erft unter fpartanifcher, fpäter wieder etwas unter 
attiicher Oberhoheit, bis Eurze Zeit Olynth bier eine bedeutende 
Republif wurde, aber feit dem Jahre 347 Philipp Alles voll 
ſtaͤndig feinem Reiche einverleibte, von eigentlihen Tyrannen, 
bie dort aufgetreten wären, wird nirgends etiwas gemeldet. An 
der aflatifchen Küfte erfchienen dagegen biefe auf einzelnen 
Punkten. In Heraflea am Bontus behauptete ſich noch fortwähs 
rend dad Herrfcherhaus, deſſen Gefchichte oben?) fchon bis zum 
Jahre 338 herabgeführt ift; weßhalb hier nur dahin zu vers 
weifen iſt. Abydos erhielt in einem Iphiades einen Tyrannen, 
der in dieſe Zeit zu gehören ſcheint. Kur Ariftotele8 ers 
wähnt ihn als einen foldhen, dem man bei einem inneren 
Kampfe das Amt eined ehemaligen Aefymneten®) und den Be 
fehl über Sölbner übertragen, und der alddann mit Hülfe fei- 
ner Hetärie fich zum Tyrannen gemacht habe, wann dieß geſchah, 
wird nicht angedeutet, auch fonft nichts über ihn beinerft. 


An 


1) Athen. 10, 63 (p. 444 E.). 

2) Band I, S. 218 u. 323. 

3) Band IL, S. 280. 

*) Arist. polit. 5, 8, 9; denn Aenend Tactic 25 erwähnt nur elue 
Kriegslift, und Demostli. contre. Aristoer. nur einen Sohn Defielben. 

5) Aoxov weoldios, den alfo nicht bloß Theffalien hat; der Rame 
fcheint die Gattung der Aeſymneten in der jüngeren Sprache zu bezeichnen. 
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Selbft das innere Aeolis am Ida, welches freilidy um biefe 
Zeit nur noch eine halb griechifhe Bevölferung hatte, erhielt 
einen Tyrannen. Dort lagen die Städtchen Atarna und Afjus 1); 
und in jener Zeit, worin ein Artabazus, Statthalter des vorderen 
Kleinafiens, fi) gegen Artarerre® II. (362 — 338) empört 
batte2), fcheinen auch Andere die Verwirrung benugt zu haben, 
um ſich zu eigenmächtigen Gebietern an einzelnen Dertern aufs 
zuwerfen. Ein folcher feste ſich in Atarna und der Umgegend 
feft, und ein Diener und Eunuch beflelben war Hermeiad, ber 
früher nad) Athen geſchickt war, Plato’8 Unterricht genofien und 
mit Ariftoteled Bekanntſchaft gemacht hatte. Nach feiner Rüd- 
funft beforgte er für feinen Herm die "Regierung, und nad) 
defien Tode gelangte er frlbft in den Belt. Zu ihm begaben 
ſich gleich nad Plato's Tode (im Jahre 347) Arifoteles und 
Zenofrated, und erfterer verheirathete fi) bort mit ber Pythias, 
einer Bruderstochter ded Hermeias). Diefer behauptete ſich 
aber nicht lange mehr‘). Der Rhobier Mentor, welcher fi) 
im perfifchen Dienfte bei der Bezwingung von Aegypten und 
Phönicien große Berbienfte erworben hatte, wurde zu feiner 
Belohnung ald Statthalter über das vorbere Kleinaſien geſetzt 
und erhielt natürlid; den Auftrag, auch dort alle diejenigen zu 
Paaren zu treiben, welche noch Rebellen waren. Yür Artabaz, 
der eine Schwefter von ihm und feinem Bruber Memnon zur 


1) Strabo 13, 4, p. 80 ed. T. 

2) Diod. 16, 22 u. 34. — Darauf bezieht fi auch Arist. pol. 2, A, 10, 
wonach Eubulus der Name deijen zu fein fcheint, dem Hermeias diente. Eu⸗ 
bulus wird auch erwähnt in den Rhet. gr. ven Walz Br. 9, S. 1078. 

3) Strabo 13, 4, p. 126; jetocd lauten die Angaben über diefe Pythias 
und Die Beranlafjung zu der Heirath fehr verfchieden, vergl. Buhle in ver 
Ausgabe des Ariftoteled und zwar in der Vita Aristot. p. 91. 

*) Diod. 16, 52 erzählt dieß unter dem Arhon Kallimahus, d. i. J. 
349; aber das ift unrichtig, da Plato noch febte; auch nach Dionys. epist. 
ad Amm. cp. 5 und Diogenes von Learte 5, 1, 7 herrſchte Hermeiad noch 
in den Jahren 348 unt 344. 
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Frau hatte und zu Bhilipp in Mafedonien geflüchtet war, ers 
wirkte er Begnadigung; den Hermeias lodte er dagegen zu Uns 
terhandlungen zu ſich, ließ ihn dann ergreifen, bemächtigte fich 
auch defien Siegelringes, mit dem er Briefe an die Eommans 
banten der Städte zur Webergabe derſelben bezeichnete, brachte 
fo auch alle diefe in feine Gewalt und ſchickte nun den Her 
meias an den perfifchen Hof, wo terfelbe erhängt wurde. Die 
beiden Philofophen waren damals noch in Atarna nnd retteten 
fi durdy die Flucht ). Jene ganze Küfte brachte ficher Mentor 
zum Geborfame zurüd, falls noch andere griechifche Derter ſich 
unabhängig gemacht hatten, während ebenderfelbe, wie wir 
jpäter fehen werben, auf ben nahen Inſeln nad) herfömmlicher 
Politif Tyrannen begünftigte; nur in Karien, alfo zugleich in ber 
griechifchen Landfchaft Doris, blieb ein tributpflichtiges Herrfchers 
haus, defien furz gedacht iverden mag 2). 

In jener fübweftlichen Spitze Kleinaftend, welche fh wegen 
ihres bergigten Bodens und ihrer Friegerifchen Bevölferung 
leicht vertheidigen ließ und beßhalb den Perſern immer nur 
ſchwachen Gehorfam geleiftet hatte, machte ſich Hekatomnus, 
gebürtig aus Mylafad), zu einem Dynaſten, der audy von ben 
Perſern ald Vaſall anerkannt fein muß und ſich daher auf Ins 
fhriften von Mylafa nur Satrapen nennt). Er wirb unten 
in feinem Berhältniffe zu dem Cyprier Evagaros vorfommen, 
nach welchem er ſchon im Sahre 391 anerkannter Bafall des 
Artarerres und in Beſitz von Lands und Seemacht ward), Er 


— — — — — 


1) Diod. u. StraboLL; Polyaͤn 6, 48; Helladius bei Photius ©. 866 ; 
Nriftoteles (Anonymus) Deron. 239. 

2) Veber daſſelbe Sevin in den Mem. de Y’Acad. 9, 113, u. St. Croix 
in den Mem. de l'inst. I, p. 806. 

3) Strabo 14, 2, p. 08 ed. T. 

) Corp. Inscript. 2691 c. d. e. 

>) ©, weiter unten. 
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ftarb im Jahre 3771) und hinterließ drei Söhne, Maufolus, 
Idrieus und Pirodorus, und zwei Töchter, Artemifta und Ada, 
von benen ſich die Altefte mit dem älteflen Bruder und bie 
zweite mit Idrieus verheirathete). Mauſolus bemädhtigte fich 
auch der Stabt Halifarnaffus, verlegte dahin feinen Sig?) und 
wurbe eben dadurch für die Griechen auch ein Tyrann, welcher 
fi einem griechiſchen Staate durch auswärtige Waffengewalt 
aufgedrungen hatte. Halikarnaß gewann außerordentlich durch 
ihn; er erweiterte es, ſchmuͤckte es mit prangenden Gebäuden 
und belebte es durch eine Hofbaltung, welche, was bei ben 
Herrichern diefer Zeit fo felten war, auch hellenifche Künfte und 
MWiffenfchaften als Dienerinnen für aftatifhe Prunfliebe bes 
nugted). Natürlich beburfte er eben fo ſehr fir biefe ald für 
feine Kriegsmacht bebeutende Gelbmittel, doch werden nirgende 
Klagen über ihn erhoben, daß er gerabe gewaltfame Erpreflungen 
fi erlaubt habe; nur in einer falfchen Schrift des Ariftoteles 5) 
werben mehre Dinge erzählt, aus benen man erfieht, wie er 
mit einigem Anftande von feinen Unterthanen fogenannte freis 
willige Beiträge zu erlangen und fehr ſinnreich Alles in feinem 
Gebiete für feine Kaffe zu benupen wußte. Sehr umfichtig 
benahm er fi in feinen politifchen Verhältnifien zu den “Per: 
fern und den Griechen. Im Bunbeögenofien»SKriege war er 
Gegner der Athener®), weil ihm nicht damit gedient fein konnte, 
daß Letztere wieder zu mächtig im Archipel würben; fpäter flellte 
‚er dagegen ber Freiheit von Kos und Rhodos auf alle mögliche 
Weiſe nah und Fam jebenfalls dahin, daß auch diefe in eine 


1) Er lebte allerdings noch, als Iſokrates den Panegyritus ſchrieb ($. 
4162. ed. Rauchenstein), aber das ift im Jahre 380. 

2) Strabo 14, 2, p. 01 ed. T. 

3) Diod. 185, 90. 

‘) Plinius hist. natur. 38, 14, 49 u. 36, 6; Vitruv. 2, 8. 

5) Deconomicus 14 und 18. 

6) Dior. 16, 7. 
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gewiſſe Abhängigkeit geriethenYy. Er ftarb im Jahre 353 nad) 
einer vier und zwanzigjährigen Regierung und hinterließ dieſe 
feiner Wittwe und Schwefter Artemifia9). Rhodos empörte 
fi) fogleih, aber fie wußte es burch eine Kriegalift ſich wieder 
unterwürfig zu machen; und dann erwarb fie ſich durch bie 
Ehren einen Ramen, welche fie ihren verftorbenen Gemahle ers 
wies. Ein Preis, um welchen fich die ausgezeichnetften Talente 
Griechenlands bewarben, wurbe für die befte Lobrebe ausgeſetzt, 
und Theopomp gewann biefen, während Theodektes den Maus 
ſolus audy in einer Tragödie feierte). Noch berühmter ift das 
Maufoleum, dad man bald zu den Wunderwerfen ber Welt 
rechnete, und das nad) den noch vorhandenen Beichreibungen ber 
beiden Römer Plinius und Bitruvind des Aufhebend gewiß 
nicht unmwürdig war?). Artemiſia überlebte ihren Gatten nur 
2 Jahres), aber feinen Glanz behielt Halikarnaß auch unter 
ben jüngeren und gleichfalls vermählten Gefchwiftern Idrieus 
und Ada. Sie behaupteten eine Oberhoheit über Kos und 
Rhodos, felbit über Chios); den Perſern leiftete Idrieus Heer⸗ 
folge gegen Eypern im Jahre 3517), aber dennoch fcheint er 
gegen fie einen fehweren Stand erhalten zu haben, da fie nad) 
Befiegung Aegyptens und Phoͤniciens aud ihn bebroheten ®), 
Er herrfchte 7 Jahre und flarb alfo im Jahre 3AA und zwar 
an einer Krankheit). Ihm folgte feine Wittwe und Schweiter 
Ada, blieb aber nur A Jahre im ruhigen Befſitze; denn ihr 


1) Demosth. de Rhod. libert., auch in Zimoer. 

2) Diod. 16, 36, Strabo 14, 2, p. 201 ed. T. 

3) Gellius noct. attic, 10, 18; Suidas s. v. Isokrates u. Theodektes. 

4) Literariſche Nachweiſungen über die neueren Unterſuchungen über Das 
Mauſoleum fiehe bei Pauly in der Real:Encyklopädie s. v. Maufolus. 

5) Dior. 16, 48. 

6) Demosth. de pace gegen Ente. 

7) Bergl. weiter unten. 

#) Isokr. ad Philippum cp. 43. 

%) Dior. 16, 69; Strabo 1. 1. 


y Zweite Abteilung. Zweiter Abſchnitt. 


Bruder Pirodorus verbrängte fie, der noch 5 Jahre herrfchte, 
bis Alerander in Aften einrüdteN. Bei ihm fuchte Ada Schuß 
und fand ihn, aber die Herrlichkeit von Halikarnaß nahm da⸗ 
mals ein Ende). 

Es bleibt für dieſen Zeitabfchnitt im Oſten noch Eypern 
übrig, eine Snfel, welche nach Eimon’d Tode von den Griechen 
im Grunde aufgegeben war. Sie fland alfo unter perfifcher 
Oberhoheit, hatte jedoch in den meiften Städten eine phönicifche 
Bevölferung unter tributpflichtigen Stabtkönigen, und in Sala» 
mis, dem Hauptplage der Griechen, herrſchte gleichfalls ein 
fönigliche® Gefchlecht fort, dad von Teucer feine Abfunft abs 
leitete®). Aber die Griechen waren den Perſern und den Phoͤ⸗ 
niciern zu fehr verfeindet, ald daß man jenes bafelbft gern ge- 
buldet hätte. Es wurde daher — dad Jahr ift nicht anzu⸗ 
geben — entfebt und eine Zwingherrfchaft über Salamis einem 
Mhönicier übergeben. Diefen nennt Diodort) Abdämon, von 
Geburt einen Tyrier, Theopomp 5) Abbymon aus Kitium, wo⸗ 
ber er zunächt gefommen fein mogte, während Iſokrates 6) feinen 
Namen bei Erwähnung der Thatfache überall nicht angiebt. 
Nur waren damit nicht ale Rachfommen aus Teucer's Gefchlecht 
audgerottet, fondern als eine hoch angefehene lebte dieſe Familie 


1) Strabo1.1.; Diod. 16, 74, weldyer jedoch eigentlich ſagt: „bis Alexander 
in Karien einrüdte.‘ Dann trifft aber die Zeitrechnung nicht völlig zu, 
und Diodor fcheint fagen zu wollen „bis Alexander nach Aflen überging, ‘‘ 
oder bis zum Jahre 334, wohin man allenfall® ohne Das unbegründete in- 
tervallum (Srüger, im 14. Appendir zu Clinton) reicht. Ueberdieß meldet 
Strabo, daß nach Tee Pixodorus Tore noch erft ein perfifher Satrap, ver: 
mäblt mit einer Ada, Zorhter des Pixodorus, Herr von Halifarnaß gewefen 
und gegen diefen fpäter Alexander von jener älteren Ada zur Hülfe gerufen 
ſei; dieß ſcheint Diodor ausgelaffen zu haben. 

2) Siehe Droyſen's Alexander, Seite 128; aud) Krüger in jenem Appendix. 

3) Iſokrates im Evagoras Cap. 7. 

4) Dior. 14, 98. 

5) Bei Photius p. 120 ed. B. 

°) Im Gvagoras Gap. 8. 
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im Privatſtande; und zu ihr gehoͤrte der Evagoras, welcher ſich 
am bekannteſten machte. 

Ihm hält Iſokrates eine Lobrede, die immerhin etwas ver⸗ 
fhönern mag, aber nad) welcher biefer Mann dennoch als ein 
ausgezeichneter erfcheint. Als Knabe und Juͤngling machte er 
ſich durch feine Fräftige und dabei ebele und ſchoͤne Koͤrperge⸗ 
ftalt bemerflih, und während er allen gumnaftifchen Uebungen 
eifrig oblag, verfäumte er auch feine geiftige Bildung nicht 
und entwidelte jenes Einnehmende bes Charakters, welches Leu⸗ 
ten eigen zu fein pflegt, die ohne ihre Schuld entfernt von ber 
Höhe ver Vorfahren, in Zurüdgezogenheit fih für Wiederge⸗ 
winnung des Verlornen ernſtlich vorbereiten. Bald zog er fidh 
alfo den Argwohn des Zwingherm zu, und er entwich nad) 
Soli in CilicienY. Hier fammelte er junge und entfchloffene 
Männer um fich, mit welchen er das väterliche Erbe wieder er 
obern oder im rühmlichen Kampfe fterben wollte. Nur 50 bes 
trug nach Iſokrates ihre Zahl; wohlbehalten landete er, brach 
bei Nacht in Salamis ein, überwältigte das Schloß des Abdaͤmon, 
während die Bürger den Ausgang ruhig abwarteten, wurde Meifter 
deffelben und ließ fi) zum Herrfcher ausrufen ). In welchem 
Jahre dieß geſchah, ift nicht zu ermitteln. Diodor erzählt es 
unter den reignifien des Jahres 391, aber dieß ift ficher 
falfh. Er ſelbſt hat fchon in früheren Stellen?) aus dem 
Jahre 399 den Evagoras ald König auf Eypern envähnt, und 
ed wirb fih unten zeigen, daß feine ganze Zeitrechnung über 
biefen Mann an argen Fehlern leidet; allgemein anerkannt ift es 
aber, daß Konon nad der Schladht im Jahre A05 zu Evagoras 
flüchtete. Bor tiefem Jahre muß es alfo gefchehen fein; wahrs 
fcheinlich nicht lange vorher‘). 


1) Iſokr. im Evag. 10 u. 11. 

2) Id. 12; Diod. 14, 98. 

3) Diod. 13, 106 u. 14, 39. 

4) Engel in ſ. Kypros, S. 290, Täßt fih auf Chronologie eigentlich 
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Zunaͤchſt könnte die Frage aufgeworfen werden, ob Evagoras 
überall hierher gehört; und zu läugnen ift es nicht, daß er dem 
genauen Begriffe eined Tyrannen nicht entfpricht, da er nicht in 
einem Yreiftaate ſich widerrechtlich der Gewalt bemädhtigt, ſon⸗ 
dern fein Erbrecht geltend macht. Daher heißt er auch bei ben 
Griechen fehr häufig König. Allein eben fo oft nennen ihn 
biefe einen Tyrannen, und z. B. fein Lobrebner!) heißt ihn 
den achtungswertheften unter allen Tyrannen aller Zeiten. Sie 
nehmen dann ben Begriff in einer etwas weiteren Bedeutung, 
weil doch Evagoras in einem griechifchen Staate, dem nad) 
ihrer Vorausſetzung republifanifche Freiheit zufommt, eigens 
mächtig und ohne eigentliche Zuftimmung der Bürger, bie er 
immerhin von dem Abdämon befreien mogte, unumfchränfte 
Herrſchaft an fih brachte. Unter diefem Zugeftänbnifle darf er 
alfo wohl hier nicht fehlen. 

Er fegte fi in Salamis feft, und fein erfted Streben war na 
türlich, griechifches Weſen, griechifche Sitte und Bildung entfchieden 
wieder über den eingebrungenen phönicifchen Charakter herrſchend 
zu machen; auch blieb er dabei fpäter und zog Griechen, nicht 
etwa bloß Krieger, fondern eben fo fehr Künftler und Gelehrte 
auf alle Weife zu fich heran). Gleichzeitig rüftete er fich für einen 
Eres und Landfrieg, da er von den Phöniciern und den Perfern 
Angriffe zu befürchten hatte. Bei ben Leteren gingen indeſſen 
ale Maaßregeln langſam und ſchwerfaͤllig vor ſich; fie bekuͤm⸗ 
merten ſich nicht erheblich um einen ſolchen kleinen Koͤnig, zu⸗ 
mal wenn er die Tribute ſeines Vorgaͤngers einſandte und 
Große des Reichs zu beſtechen verſtand; ſie hatten vorlaͤufig mit dem 
peloponneſiſchen Kriege, dann mit dem Aufſtande des juͤngeren 


gar nicht ein; er vermuthet, das Jahr 410 ſei dasjenige, worin Evagoras 
fih in Salamis feftzefeht habe. 

ı) Im Evagoras Gap. 14. 

2) Ibid. 20 u. 21. 
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Eyrus, hierauf mit ben Spartanern, die fogar ihren Agefilaus 
nad Aſien fchicten, endlich mit dem Eorinthifchen Kriege zu 
thun. Bon ihnen drohete alfo fürs erfte Feine Gefahr, und 
die Phönicier konnten für fich allein nichts unternehmen, gaben 
vielmehr dem Evagoras erwünfchte Gelegenheit, fi) auch ans 
derer Städte auf Cypern zu bemädhtigen. Zu ihm flüchtete ſich 
im Jahre A05 Konon mit 8 Galeeren!); durch Bermittelung 
bes knidiſchen Leibarztes Kteſias kam Furze Zeit nachher eine Vers 
ſtaͤndigung zwifchen Artarerred und Evagoras zu Stande, ber 
ed an Geldſendungen nicht fehlen fieß%); und von Salamis 
aus geichahen nun jene Unterhandlungen, die endlich den Konon, 
welcher Athen aus dem Staube aufzurichten wünfchte, an bie 
Spige einer perfiichen Zlotte brachten, wie denn Evagorad die 
Ausrüftung einer folchen Flotte felbft unterſtuͤtzte). Dieß legte 
den Grund zu feinen engen Berbhältnifien zu Athen, das ihm 
fpäter auch durch Errichtung feiner Bildfäule in der Nähe bes 
tettenden Zeus und durch Verleihung bed Bürgerrechted feine 
Dankbarkeit ausſprach) und Werbungen und ben Bau und 
Ankauf von Schiffen felbft in einer Zeit buldete, worin es 
ſchon in unmittelbarer Berbindung mit den Perſern ftand und 
gegen Sparta kämpfte. Bereits aus dem Jahre 390 wird ers 
wähnt, daß ein Philofrates mit 10 Galeeren von Athen nad) 
Eypern abging, die freilih von dem Spartaner Teleutind aufs 
gefangen und genommen wurden; und ed fügte fi) fo, daß 
die Athener, Freunde ber Perfer, dem Evagoras Schiffe und 
Truppen, zufandten, die Spartaner aber, in offenem Kriege mit 


1) Xenoph. Hellen. 2, 1, 29; Plut. Lysand. 11; Diod. 13,106; Isokr. 
ad. Phil. 28; Justin. 8, 6. 

2) Kteſias bei Photius S. 44; Plut. im Artax. 21; Engel's Kypros 
©. 297. 

3) Iſokrat. im Gvag. 21 und ad Phil. 1. 1.; Diod. 14, 39; Blut. 1. 1. 

4) Iſokrat. im Evag. 21; Paufan. 1, 3, 2; Demosth. epist. Phil. p. 
172 ed. T. | 
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ben Perſern, biefe anhielten)y. Glüdlih war dagegen eine 
zweite Sendung, bie, beftehend aus 800 Beltaften und 10 Ga⸗ 
leeren, unter Anführung bed bekannten Chabrias im Jahre 
388 nach Cypern gelangte2); und biefer Oberft bat nad 
Demofthened 3) dem Evagoras weſentliche Dienfte geleiftet, da 
wenigften® bie zahlreichen Trophäen, welche er in Eypern errichtet 
habe, von dem Redner hervorgehoben werben und Nepos ihn 
fogar ganz Eypern erobern [Aßt?). 

Um biefe Zeit Hatten fich die politifchen Verhaͤltniſſe für 
Evagoras ſchon anders geftaltet. Auf Cypern hatte er unver« 
fennbar feine Macht fo fehr erweitert, daß wohl Klagen genug 
von ben VBhöniciern erhoben werden mogten, um ihn befürchten 
zu laflen, daß bie Perfer zu einer ihnen gelegenen Zeit ein- 
fhreiten würden; außerdem hatten biefe, nach dem Rüdzuge 
des Agefilaus, ihre Herrfchaft im vorderen Kleinafien mehr ale 
früher nen befeftigt und bebrobeten alle tributpflichtige, aber faft 
unabhängige Könige der Umgegend. Schon im Jahre 391 5) 
veranlaßten bie Beichwerben mehrer von Evagoras gebrängter 
Städte, Amathus, Soloi und Kitium, daß Artarerre® beſonders 
den Hefatomnus von Karien beauftragte, gegen ben Salaminier 
thätig zu werben, und Befehle zu Rüftungen von Lands und 
Seemacht an feine Satrapen ertheilte; allein die Letzteren eilten 
nicht, und der Karier dachte noch viel weniger daran, gegen 
fein eignes Intereffe zu fämpfen. Um fo forgfältiger unterhielt 
Evagoras feine Verbindungen mit Athen, und mit Dionys von 


') Xenoph. Hellen. 4, 8, 24; Lysias pro bonis Aristoph. p. 178 u. 
180 ed. T. 

2) Xenoph. Hellen. $, 1, 10. In denfelben Jahre farb Conon bei dem 
Evagoras, zu dem er fih, gedrängt von den Athenern und den Perſern, 
zurüd begeben hatte; Gngel ©. 308. 

5) In Leptinem p. 138 ed. T. 

9) Im Chabrias Gap. 2. 

) Doc flüßt fi) Die Zahree: Angabe nur auf Dior. 14, 98. 
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Syrakus muß er fich ebenfalls befreundet haben, da jenes feine 
Bermittelung nachſuchte, damit Dionys ben Spartanern feine 
Hülfe im Eorinthifchen Kriege ſchickte 1. 

Kaum war aber der Krieg zwifchen Sparta und den Ber 
fern durdy den Frieden des Antalfivas im Jahre 387 beigelegt, 
durch eine Bedingung beffelben die Infel Eypern ausbrüdlich 
ben Perfern zugeftanden?) und perfifche Land⸗ und Seemadht 
alfo nicht länger in Kleinaſien beichäftigt, ald man am Hofe 
zu Sufa ernſtlich daran dachte, den Evagoras zu bemüthigen 
und Eypern wieder im vollen Sinne des Wortes zum Gehor⸗ 
fam zu bringen. So brady mit dem Jahre 386 ein Krieg 
aus, welcher vorzüglich dazu biente, bem Evagoras einen ge 
feierten Namen zu geben; denn 10 Jahre lang beftand er ihn 
aufs ruhmvolifte gegen eine überlegene Macht, und am Schluffe 
defielben behauptete er fich. in Salamis. Wie indeffen ver Ber 
lauf biefed Krieges war, läßt ſich nicht ganz genau barftellen, 
ba Diodor, der Einzige, welcher etwas ausführlicher von ihm 
redet, zwar gleichfall8 die angebene Dauer defielben meldet, aber 
alle angeführte Ereigniffe deflelben in die beiden Jahre 386 
und 385 zufammen drängt. Die Fehler Divdor’s find jedoch 
von fo Vielen bereitd nachgewiefen, daß eine Wiederholung als 
unnöthig erfcheint?); und dennoch hebt ber Krieg gegen Ende 
bes Jahres 386 an, wie eigentlih Diodor*) felbft ‚zugiebt, 
und fehließt im Jahre 376. 

Bei dem Ausbruche des Krieges war Evagoras Herr über 
faft die ganze Inſel Eypern, befaß eine Flotte von 90 Galeeren, 
6000 einheimiſche Krieger und bald größere bald. Kleinere 


1) Lysias de Aristoph. bonis. | 
2) Xenoph. Hellen. 8, 1, 31; Isokr. Paneg. cp. 30. 2 
s) Man findet die Beweife 5. B. bei Krüger App. 12 zu Glinton. 
4) Dior. 14, 110. Engel, übrigens reich an verwirrender Gelehrſamkeit, 
geht auf eine Unterfuchung der fchwierigen Chronologie gar nicht ein, vergl. 
Kypros, S. 308 u. ff. 
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Schaaren von griechiſchen Soͤldnern, und ſtand mit Akoris, 
dem damaligen Beherrſcher von Aegypten, in offenem Bunde, 
waͤhrend auch Hekatomnus von Karien ihm heimlich Vorſchub 
leiſtete. Reiche Geldmittel floſſen ihm nicht allein von den Ein⸗ 
kuͤnften der ſehr wohlhabenden Inſel zu, ſondern ungleich mehr 
von ben eintraͤglichen Kapereien, bie er gegen ben phönicifchen 
Handel verüben ließ, und von dem Raube, ber bei Landungen 
an 'den afiatifchen Küften fortgefchleppt wurde. Bon ben Gegs 
nern wurbe der Krieg lange ungemein fchläftig betrieben, da er 
nach perfifcher Sitte nur für eine Sache der naͤchſten Satrapen 
galt, dieſe obendrein nicht einig handelten, oft ſich fogar ers 
faufen ließen. Daburdy gelang es dem Evagoras, nicht bloß 
von Cypern die Beinde mehre Jahre fern zu halten, fonbern 
auch die Secftäbte Eiliciens in Aufftand zu bringen, die Küften 
Phöniciend zu plündern, enblih gar das reihe Tyrus einzus 
nehmen. Erft hierdurch veranlaßte er den perfifchen Hof, bie 
Sache recht eigentlich zu einer Sache des Reichs zu machen 
und defien Mittel aufzubieten. Auf 300,000 Mann giebt 
Diodor, welder hohe Zahlen liebt, das perfifche Landheer und 
auf 300 die Zahl der Kriegsſchiffe an, die endlich in Bewegung 
gefegt wurden; und ſeitdem diefe Macht im Kampfe erfchien, 
wurden bie Küften Phöniciend und Eiliciend leicht von des 
Evagorad Beſatzungen geſaͤubert. Diefer fol damald durch 
Vermehrung der eignen und durch Verftärfung aus Aegypten 
200 Segel den feindlichen entgegen geftellt haben. Er traf bie 
feindliche Blotte auf der Höhe von Kitium und errang burd) 
fein plößliched Anbringen zuerft bedeutende Vortheile; bald aber 
feßten und orbneten fid) die Gegner, und blieb auch die Schlacht 
ziemlih unentfchieden, fo geihah doch die Landung ber perſi⸗ 
[hen Zruppen. Diefen vermogte Evagoras nicht bie Spipe 
zu bieten; und da den Vorrüdenden fich die phönicifchen Städte 
willig unterwarfen, fo war er in kurzem auf die Stadt Galas 
mis befehränkt, die nun zu Lande belagert wurde, während bie 
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See offen blieb). Die Vertheidigung überließ er feinem Sohne 
Protagorad (Pythagoras bei Diodor); er felbft begab fich nad 
Aegypten, um dort neue Berftärtungen zu fammeln. “Dorther 
fehrte er jedoch mit geringer Hülfe zurüd, und fo fah er ſich 
endlich gezwungen, Unterhandlungen anzufangen. Zu biefen 
war auch der perfifche Feldherr fehr geneigt, weil er mit ber 
Belagerung nicht vorwärts Fam und die Unterbrechung ber Zus 
fuhren durch feindliche Schiffe ihn wegen bes Unterhaltes feines 
fhon murrenden Heeres beforgt machte. Einig wurde man 
leicht über die Bedingung, daß Evagoras auf alle andere Bes 
figungen verzichte, nur Herr von Salamid bliebe und einen 
beftimmten Tribut entrichtete; vergleichen konnte man ſich nicht 
über die Yorberung, daß er als Knecht den Perfer als feinen 
Herm anzuerkennen hätte; denn Evagorad wollte ſich nur ale 
König einem Könige unterorbnen. Ueberdieß wußte ein bisher 
untergebener Feldoberſt der Perſer feinen Heerführer bei bem 
Hofe anzufhwärzen und ſich unter der Verheißung, daß er bas 
Haupt des Nebellen einfenden würbe, deſſen Poſten zu ver 
fhaffen. Noch einmal z0g fi alfo ber Kampf in bie Länge, 
bis ber viel verheißende Perſer ſich überzeugte, daß er nicht 
mehr erlangen fönnte, als Evagoras bereitd feinem Borgänger 
zugeftanden Hätte, und demnach einen Frieden abichloß, welcher 
für jenen chrenvoll genug war, Ex wurde jedoch nicht fofort 
vom Hofe beftätigt, und ber frühere Feldherr Tiribazus, der ſich 
gerechtfertigt Hatte und wieder eingefeßt war, begann den Krieg 
aufs neuer); jedoch auch dießmal erreichte er nichts, und auf 


1) Diefe Belagerung begann nah Iſokrates (im Panegyr. 6. 134 und 
135) noch im Juhre 380 v. Chr.; denn Salamid wird belagert während 
Iſokrates den Panegyricus fchreibt, und dieß geſchah (nach 5. 126) im Jahre 
380, als Sparta zugleich Olynth Im Rorden und Phllus im Süden be; 
drängte. Damals bat (nach 8. 141) der Krieg des Evagoras ſchon 6 Jahre 
gedauert, und noch ift fein Ansgang fehr zweifelhaft. 

2) Diod. 185, 2—9; Iſokr. im Evag. 3; Theopomp bei Photius p. 44. 
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Vermittelung der Spartaner, wie e8 fcheint, erfolgte endlich bie 
Betätigung des Friedens). Nur ift diefe Bermittelung Sparta's 
deßhalb nicht ganz ficher, weil man Argwohn jchöpfen muß, 
daß biefem recht nachgewiefen werben fol, wie es dad Befigs 
thum ber Griechen gegen ben perfifchen Hof nur geichmälert 
babe. 

Evagoras tiberlebte feine Demüthigung nicht lange; denn 
er ftarb — freilich nad) Diodor) — im Jahre 374 und zwar, 
wie berfelbe Gewaͤhrsmann fagt, durch einen Meuchelinörber 
Nikokles, einen Eunuchen. Dabei ift aber ficher, wie ſchon 
Wefleling bemerkt, wiederum ein arger Fehler von Diodor bes 
gangen. Iſokrates, welcher mit dem Herrfcherhaufe in Salamie 
aufs gemauefte befannt war, meldet nicht allein nichts von 
einem gewaltfamen Tode bed Evagorad, fondern hätte ſich, wenn 
er von bemfelben etwas gewußt hätte, über bed Könige Glück 
und über fein ſchoͤnes Alter, das durch Fein Gebrechen getrübt 
war, durchaus nicht fo Außern Fönnen, wie wir bieß noch ges 
genmwärtig bei ihm leſen). Nikokles ift ferner Name bed Sohs 
ned von Evagoras, welcher diefem in ber Herrfchaft folgte, und 
an welchen ein Schreiben bed Iſokrates gerichtet if. Außer 
dem erwähnt Ariftoteles?) allerdingd bie Ermordung eines 
Eypriers Evagoras durch einen Eunuchos (ungewiß ift, ob es 
Eigenname fein fol), weil defin Sohn ihm fein Weib ent 
führt habe, fegt aber nicht Hinzu, welcher Evagoras gemeint 
werde; und Theopomp5) hatte von einem Eunuchen Thrafydäus 


1) Iſokr. Panathen. 37 sq. und Theopomp. 1. 1. 

2) Diodor 48, 47. — Man vergleiche über das Folgende die Anficht 
Engel'd in deſſen Kypros Br. I, S 323. 

2) Im Evagoras Gap. 38. Wer dieß Gapitel — und die Schrift ift 
nach dem Tode des Evagoras abgefaßt Cap. 4 — lief, wird unmöglich glau⸗ 
ben Fönnen, daB der König ein Ende genommen habe, wie Diodor erzählt. 

4) Arist. polit, 8, 8, 10. 

5) Bei Photins 1. 1. 
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erzählt, von welchem Evagoras und befien Sohn Puytagoras 
(Protagoras?) ermordet wäre, nachdem er beiden zuvor ale 
Kuppler bei der Tochter eined Berbannten gedient hätte. Es 
fcheint daher die Sache fo auszugleichen zu fein, daß entweder 
dem eined natürlichen Todes verftorbenen Evagoras fein Sohn 
Protagoras als der Altefte folgte, jedoch in kurzem durch bie 
Hand eined Meuchelmoͤrders fiel und nun Nikokles zum Thron 
gelangte, oder daß jener Meuchelmorb an einem jüngeren Eva⸗ 
gora® geichah, in beiden Fällen aber irrthümlich auf den bes 
Fannteften Herrfcher biefed Ramend übertragen wurde. 

Auf defien Sohn Nikokles ging bie Regierung in Salamis 
über, wie auch Diodor angiebt, obwohl er ihn zu eben jenem 
Eunuchen macht. Es ift dieß aber gerade derjenige Nifofles, 
an weldyen Sfofrates fein Sendſchreiben über bie Kunft zu 
regieren richtete, und welchem er die Lobrede auf den Vater zus 
fandte, fo daB es wirklich zum Erftaunen if, wie Diodor in 
diefer Sache fo ſehr irren konnte. Ueber jenen Erben erfahren 
wir fehr wenig. Er fcheint Feine Berfuche gemacht zu haben, 
ſich des abhängigen Berhältnifies zu entlebigen oder feine Herr 
fchaft weiter auf der Infel auszudehnen; aber aus ben weilen 
Lehren, die ihm Iſokrates zujandte, darf man ſchwerlich fchließen, 
daß er nach denfelben handelte. Ihn ſchildern vielmehr Athenäus®) 
und Aelian?) als einen Weichling, der mit einem Sidonier 
Straton in morgenländifcher Weppigfeit und im Genuſſe der 
Harems⸗Freuden wetteiferte, und eben deßhalb auch eines ges 
waltfamen Todes farb; möglich wäre es daher au), daß er 
und nicht fein Vater durch den Meuchelmord eined Eunuchen 
fiel. | 

Ihm folgte zunächft wieder ein Evagoras, alſo wohl ein 
Enfel des berühmteren Fürften diefed Namend; allein er wurde 


ı) Athen. 12, p. 831. 
2) Aelian 7, 2. 
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bald durch einen Protagoras — ungewiß, ob der oben erwähnte 
Bruder ded Nikokles und Sohn von Evagorad I. — vertrieben 1). 
Damals ereignete fich die mit Aegyptens Widerftande zufammens 
hängende Empörung Phöniciend gegen bie Perfer, und in biefe 
wurden jedenfalld auch bie phöniciihen Städte Eyperns hinein 
gezogen. Gegen die Infel wurde von Perfien die Macht des 
Idrieus, der Fürzlid in Karien angetreten hatte, aufgeboten, 
und er ſchickte AO Segel und 8000 Sölbner und dazu als 
Führer den Athener Phokion und den Evagoras, der alfo bei 
ihm Schub gefucht hatte. Es geihah bieß nad) Diodor im 
Jahre 351 und Phokion ftand danach nicht eigentlich in perſi⸗ 
fhen DienftenY. Auf Eypern unterwarfen ſich bald alle Stäbte 
bis auf Salamis, und da die Perfer ihre Streitkräfte ungetheilt 
gegen Aegypten zu gebrauchen wünfchten, fo begnügte fich ber 
Hof, die angebotene Huldigung des Protagorad anzunehmen 
und biefen in Salamid zu beftätigen. Sein Nebenbuhler wurde 
dagegen durch eine Kleine Herrfchaft auf dem Feſtlande entfchä- 
digt; und ald er fpäter von dorther die Ruhe der Infel noch 
einmal flörte, wurde er ergriffen und hingerichtet ®). 

Seitdem blieben die Berhältniffe Cyperns, fo wie noch 
Alerander der Große fie vorfand und auch er fie vorläufig bes 
ſtehen ließ?). 

Es folgt ein zweiter Zeitabfchnitt, welcher die Jahre von 
etwa 350—319 umfaßt. Rüdfichtlic feiner iſt ſchon oben er- 
wähnt, daß Philipp, ober der nordiſche Alleinherrfcher jener 


) Diod. 16, 42. 

2) Dei Plutarh im Phokion findet ſich indeffen auch darüber nichts. 

5) So verftehe ich wenigftens die etwas verwortene Angabe des Diodor 
(16, 46), in welcher mir die Verben „avextaro und brouico * bedeuten 

„ſuchte zu erlangen.“ 

4) Bergl. Droyfen’s Alexander der Große, Seite 181. Engel's Kypros 
S. 384, wo auch noch ein Nikokreon, ald wahrfcheinlicher Nachfolger des 
Protagoras aufgefuͤhrt wird. 
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Zeit, zur Erreihung feiner Pläne auf die Unterwürfigfeit 
fammtliher Staaten des griechifchen Feſtlandes zwar im AL 
gemeinen wenig beadhtete, welche Staatöverfaffung er begünftigte, 
wenn er überhaupt nur fein Ziel erreichte, daß er aber doch im 
Ganzen mit der Deffentlichkeit der Demokratie weniger gern zu 
thun hatte, und daher lieber Dligarchen, auch wohl Tyrannen 
an die Spike der Staaten ſtellte. Alexander weilte unter viel 
faher Beichäftigung als König nur 2 Jahre in ber Heimath, 
und behielt in Griechenland bie von feinem Bater getroffenen 
Einrichtungen, abgefehen von dem Schlage gegen Theben unb 
von ber fefteren Regelung feiner Hegemonie, ziemlich unverän« 
dert bei, Antipater endlich ging noch tiefer in das Syſtem be 
Philipp ein, indem er überall, ein Gegner ber Demofratie, bie 
firengere Dligarchie zur Geltung brachte. Welche Männer als 
Dligarchen die Gewalt in die Hände befamen, gehört nicht 
hierher, und ein Berzeichniß vieler derſelben leſen wir bei 
Demoſthenes); Hin und wieder gingen biefe in wirkliche Ty⸗ 
tannen über, und biefe find bier vorzuführen, ohne daß bie 
einzelnen Landfchaften fchärfer gefchieben zu werben brauchen. 
Auch muß fofort bemerkt werden, bag wir von allen fehr wenig 
wiſſen, da fie nur beiläufig erwähnt werben und bie größeren . 
Weltereigniffe die Aufmerkſamkeit der Schriftfteller feſſelten. 

In Phokis erhielt Elaten, das wegen feiner Lage bie 
Päffe aus Theffalien beherrfchteN, und befien Beſetzung durch 
Philipp fo großes Aufſehen im Jahre 338 erregted, einen 
Tyrannen. Mnafens, welcher ſchon oben?) erwähnt ift, war hier 


1) Demosth. de cor. cp. 91 ed. B. 

2) Strabo 9, 3, p. 285 ed. T. 

3) Diod. 16, 84; Demosth. pro cor. p. 306 ed. T.; Acsch. in Ktesiph. 
206 T. 

4) Oben, Stite 70. Es fagt Dior. 16, 38 anstrüdlih, jener Mna> 
feas fei tm phofifchen Kriege umgelommen; und da Arist. pol. 8, 3, & ihn 
durch den Zufaß „Vater ded Mnafon‘ bezeichnet, fo ift es fehr wohl mög- 
lich, daß diefer pholiſche Tyrann nicht Mnaſeas, fondern Mnafon war. 
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früher ein fehr reicher ‘Brivatnann, machte ſich in dieſem armen 
Berglande durch ben Beſitz von 1000 Sklaven und einen ihm 
entfprechenden Hausſtand bemerklich und war eine Zeit lang 
als Schüler des Plato ein genauer Freund von Ariftoteles ges 
weien!); er Fam aber im phofifchen Kriege um und hinterließ 
einen Sohn, ber die Tyrannis erlangt zu haben fcheint. Wie 
ihm bieß gelang, willen wir nicht; und nur vermuthen darf 
man, baß Philipp ed feinem Interefie gemäß fand, in biefer 
wichtigen Feſtung alle Gewalt im Innern der Stabt einem 
Manne zu übergeben, auf ben er ficher glaubte bauen zu fönnen. 
Noch woahrfcheinlicher wird dieß, wenn bie Yamilie dieſes 
Mnafens einft Segnerin ded Onomarchus war. Ald Tyrannen 
erwähnt nur Plinius einen Mnafon?), und zwar ald einen 
Freund von fchönen Gemählden, die er zu hohen Preiſen von 
den damals berübmteften Künftlern anfertigen ließ. 

Die Zwingberren Euboͤa's, welche in dieſe Zeit gehören, 
mußten fchon oben?) des engen Zufammenhanges wegen er⸗ 
wähnt werden; im übrigen Hellad waren nur Dligarchen. 

Sm Peloponnes erhielt Sifyon wieder einen Tyrannen. 
Bon Demofthenest) wird ein Ariftratus unter ben Männern 
genannt, deren ſich Philipp bedient babe, um feinen Einfluß in 
jener Stadt zu begründen; und in einer anderen, wenigitens 
feinen Ramen tragenden, Rebe>) wirft er dein Alerander vor, 
daß er wider bie Verträge in Sikyon einen Tyrannen zurüd- 
geführt habe. Beftimmt erwähnt aber Plinius6) diefen Ariftratus 
als einen filyonifchen Tyrannen, ber ebenfalls ein Freund von 


1) Athen. 6, cp. 86 (p. 264) und cp. 103 (p. 272); Aelian. 3, 19. 
2) Plinius hist. nat. 35, 36, 19 und 21; er nennt ihn Muafon. 

5) Dben, Seite 72. 

4) Demosth. pro corona cp. 91 ed. B. 

8) Demosth. de ſoed. Alex. p. 231. 

*) Plinius hist. nat. 35, 36, 22. 
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fhönen Gemaͤhlden gewefen fei; und Plutarch 1) beftätigt dieſe 
Tyrannis des Arifteatus fo wie deſſen Kunftliebe für fchöne 
Gemaͤhlde. Rah ihm hatte man noch zur Zeit bes. Arat ein 
gefeierted Gemaͤhlde, welches aus ber Schule des Melanthus 
unter Theilnahme des Apelles hervorgegangen war unb ben 
Gebieter ald neben einem Siegeswagen ftehend barftellte; es 
entging aber nicht ber Zeindfchaft des Arat gegen alle Tyrannen 
und nur auf viele Fuͤrbitten erhielt der Mahler Nealces Ers 
laubniß, zwar dad Bild des Ariftratus audzulöfchen, aber doch 
den Wagen zu erhalten. Wahrfcheinlich wird es alfo, daß ber 
Mann, ſchon zu Philipp's Lebzeiten Zwingherr, bei feinem 
Tode vertrieben, dann aber durch Alerander wieber eingeſetzt 
wurde. 

In eben berfelben Rebe) leſen wir, daß Alerander in 
Pellene die bemofratiiche Verfaffung umgeftoßen, viele Bürger 
verbannt und ihr Vermögen an Sklaven gegeben, enblidy bem 
Ehäron, einen früheren Ringmeifter, zum Tyrannen beftellt habe, 
Jene argen Maapregeln fcheinen aber nicht eigentli von 
Alerander felbft ausgegangen zu fein; benn biefes Chaͤron's 
gedenkt auch Athenäus?) ald eines Mannes, der zwar Schuler 
bed Plato und des KZenofrates geweien fei, aber ald Tyrann 
von Pellene die ruchlofefte Wirthfchaft getrieben, nicht nur bie 
vornehmften Bürger verfolgt, fondern auch ihr Vermögen ihren 
früheren Sklaven gefchenft und ihre Frauen mit denfelben ver 
heiratbet babe. Denfelben meint auch PBaufaniad*), wo er von 
einem berühmten Ringer redet, ber viele Siege in ben Kawpf⸗ 
fpielen davon getragen habe und als folcher von den Pelleneern 
unter dem Namen Promachus gefeiert fei, während fie ihn mit 


ı) Plut. im Arat. 13. 

2) Demosth, de foed. Alex. p. 229. 

s) Athen. 11, p. 509. 

4) Baufaniad 7, 27, 2 u. 3, und 7, 7,1. 
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ſeinem rechten Namen nicht genannt haͤtten, weil er von Alexan⸗ 
der die Tyrannis zum Geſchenke angenommen. 

Aehnliches mag auf anderen Punkten Achaja's geſchehen 
ſein, da nach den angezogenen Stellen des Demoſthenes in 
allen achaͤiſchen Staͤdten damals Alexander bie demokratiſche 
Verfaſſung mit Gewalt umgeſtaltete; bekannt ſind aber keine 
achaͤiſche Tyrannen dieſer Zeit. 

Meſſene, das zugleich mit Megalopolis nach des Epami⸗ 
nondas Politik ein Bollwerk gegen Sparta bildete, wurde nach 
Thebens Ermatten abermals von jenem Nachbarſtaate bedraͤngt; 
und da es auch von dem erſchoͤpften Athen nicht den noͤthigen 
Schutz erhielty, hatte es ſich früher als irgend ein anderer 
peloponnefifcher Staat in eine Verbindung mit Philipp eingelaſſen. 
Diefer unterftügte bier fein Werkzeug, ben Philiades, wahr, 
fheinlih mit Geld und Soͤldnern, und fo bemächtigte ſich der 
Berräther auch der Tyrannid. Ihm folgten feine Söhne Neon 
und Thrafylochus, welche zwar bei dem Tode ihred Schutz⸗ 
herrn vertrieben, aber auf Alerander’8 Gebot bald wieder aufs 
genommen wurben?). Nach Alerander’d Tode gehörten bie 
Meſſenier zu denen, welche am lamifchen Kriege Antheil nahs 
men?), und bamald waren gewiß jene Tyrannen vertrieben; 
ob aber Antipater nad) feinem Siege bloß Dligarchie einführte, 
ober ob aufd neue ein Zwingherr an die Spige Fam, iſt nicht 
zu ermitteln. 

Auf dem europäifchen Feſtlande des Oſtens wirb außer 
dem nur noch Karbia ald Sit einer Tyrannid genannt, Es 
lag auf dem Raden bes thrafifchen Cherſoneſes, wurbe zwar 


1) Demosth. de Megalop. faft überall. 

2) Domosth. pro corona p. 3485 ed. T. (cp. 93 ed. B.) und de foed. 
Alex. p. 227 u. 228; befonders Polyb.: 17, 14, wo fie wegen ihrer Politik 
fchr gegen die Anflagen des Demoſthenes in Schuß genommen werden. 

2) Diod. 18, 11; Baufan. 1, 28, 8. 


un 
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ipäter von Lyſimachus niedergeriffen, ber an berfelben Stelle 
dad befanntere Lyfimachia erbaute), war aber im pbilippifchen 
" Zeitalter ein fehr wichtiger militärifcher Punft, weil es den 
Schlüſſel zum Cherfones, einer Beligung ber Athener, bildete, 
und weil bier in den thrafifchen Angelegenheiten bie attifchen 
und bie mafebonifchen Intereſſen gegen einander fließen. Bei 
den Unterhandfungen über den Frieden des Jahres 346 wußte 
Philipp mit vieler Schlauheit zu erlangen, daß die Stabt im 
Grunde in feinem Befige blieb)y. Er fcheint es geweien zu 
fein, welcher, wie ben Mnafon in Elatea, fo dort den He 
fatäus zum Tyrannen machte. Wie biefer bafelbft gewaltet 
babe, erfahren wir nicht; er trat, gleich feinem Landsmanne 
Eumenes, in die Reihe der Ergebenen Philipp's, diente unter 
Alerander und darauf noch unter den Diadochen fort, erwarb 
fi) als Felboberft, noch mehr als tüchtiger Unterhändfer einen 
Ramen?), und hatte in feinem Landbömanne einen erbitterten 
Gegner, weil diefer es ihm nicht vergeben Eonnte, daß er Ty⸗ 
rann ber Baterftabt ward). Um bie Verwaltung berjelben kann 
er fich felbft wenig befümmert haben, und nur die Einkünfte, 
bie er borther bezog, mogten ihm von Wichtigfeit fein. 

Auf der aflatifchen Küfte bleibe die Verfolgung ber Tyrans 
nis in Heraflea bis in den nächften Zeitabfchnitt aufgefchoben. 
An der Weftfüfte und befonderd auf ben ihr gegenüber geleges 
nen Snfeln tauchte fie wieder auf, feitdem die Rhodier Memnon 
und Mentor’) .nicht bloß die Rebellen ihres Gebieters zum 
Gehorfam, fondern auch die nahen Infeln unter deſſen Herr⸗ 
fchaft zu bringen fuchten und dazu fid) des befannten Mittels 


ı) Paufan. 1, 9, 10. 

2) Demosth. u. Aeschin. do falsa legat. an jehr vielen Stellen. 

) Droyſen's Alexander S. 857 u. 63, und Nachfolger Alex.'s Seite 
78 und 101. j 

4) Plut. im Eumened Gap. 3. 

5) Oben, Seite 90. 
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bebienten, einzelne Machthaber zur Erlangung einer Zwing⸗ 
herrſchaft zu unterſtützen. 

Dieß muß auf ber Inſel Lesbos geſchehen ſein, da Des 
moſthenes y erwähnt, Alexander habe dort bie Tyrannen, z. B. 
aus den Städten Antiffa und Ereſus, vertrieben. Don Mity⸗ 
Iene wiflen wir fogar beftimmt, dag es, ald im Jahre 334 
Memnon bei ber Belagerung geftorben war, es aber dennoch 
fid) bald den Perfern ergeben mußte, in ter Perfon eines ber 
bisherigen Erulanten, in dem Diogenes, einen Tyrannen erhielt, 
ber auf perfifche Truppen feine Macht ſtützte und eben bewegen 
fhon im nädhften Jahre vertrieben wurde). Gbenfo wurbe 
in Methymna ein Ariftonicus als Tyrann eingefebt, aber ſchon 
. im Sabre 332 als Gefangener zu Alexander in Aegypten einges 
bracht?). Chios war gleichfalld durch Verrath ber Oligarchen 
in bie Hände ber Perſer gekommen‘), aber da dorther mehre 
Häupter eingebracht wurden, fo fcheint ſich Feine eigentliche 
Tyrannis, fondern dynaſtiſche Oligarchie ausgebildet zu haben; 
inbefien werben bie Fuͤhrer biefer Partei, ApoHonidas und Ather 
nagorad, auch wohl Tyrannen genannt®), Aehnliche Wechfel 
fielen auf anderen nahen Infeln vor, boch nahm feit dem Jahre 
332 überall die Tyrannis ein Ende, indem Alerander republis 
kaniſche Berfafiung herftellen ließ, um die Snfulaner in fein 
Interefie zu ziehen und dadurch feinen Rüden zu decken, aber 
die eingefangenen Zwingherren zum Theil den Städten zurüd 
ſchickte, damit man dort über biefelben Gericht halte, In 
welchem Grade Aehnliches auf den Heineren Infeln des Archi⸗ 


1) Demosth. de foed. Alex. p. 228 ed. T. 
2) Arrian 2, 1. 

3) Arrlan 3, 2. 

4) Arrian 2, 1. 

5) Arrian 3, 2; Curtius 4, 8. 

6) Droyſen's Alex. der Große, Seite 210. 
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pels ſich ereignete, laͤßt fich nicht angeben, ba fie von den 
Schriftftellern zu wenig beachtet wurben; und wirklich mögten 
diefe auftauchenden und dann unterfinfenden Erfcheinungen es 
nicht verdienen, hier weiter berüdjichtigt zu werben, felbft wenn 
es moͤglich wäre. Darüber darf fich aber niemand wundern, 
wenn Alerander in dem griechifchen Stammlande bie oligarchifche, 
fogar bie tyrannifche Staatsform, in jenen Gegenden bie res 
publilaniſch⸗ demokratiſche begünftigte; denn beide waren nur 
Mittel zum Zwede, und verfchiebene VBerhältniffe, bie vorges 
funden waren, machten bie Anwendung entgegengefegter Mittel 
nothwendig. Was daher Demoftbened 1) über das Unbegreif⸗ 
liche dieſer fcheinbar fich widerfprechenden Bolitif fagt, bat er 
wahrfcheinlich felbft nicht geglaubt, fonbern nur zur Aufıwieges 
lung feiner Athener hervorgehoben. 

Mit dem Sabre 319 oder dem Ausfcheiden Antipater’3 bes 
ginnt aber für den griechifchen Often ein britter Zeitabfchnitt, Er 
ift rüdfichtlich der Tyrannis wohl ber fruchtbarfte und ber allges 
meine Charakter befielben tft ſchon oben?) geichildert; er ſetzt 
aber jeden Darfteller der Zwingherrichaft in vielfache Verlegen⸗ 
heit, weil man bei ben regellofen und hoͤchſt veränberlichen Zus 
fänden oft ſchlechterdings nicht im Stande iſt, den flrengeren 
Begriff der Tyrannis feftzuhalten, vielmehr e8 dulden muß, daß 
diejer zuweilen auch in den etwas allgemeineren eines Dynaften 
oder Machthabers jeglicher Art übergehe. Nach zwei Seiten 
bin zeigt fich biefes Anbeftimmte und Schwankende. Einmal 
weiß man oft nicht, ob ein militärifcher Commandant einer 
Stadt auch zugleich als Tyrann anzufehen ift, was er gewiß 
in ber That war, und ob man biefen felbft oder denjenigen 
Diadochen oder Epigonen, ber ihn eingefegt hatte, für ben 
eigentlichen Herrn halten fol, was gewiß oft den Zeitgenofien, 


1) Demosthenes de foed. Alex. p. 228. 
2) Oben, Seite 30. 


112 Zweite Abtheilung Zweiter Abſchnitt. 


gefchweige denn und, zweifelhaft blieb; zweitens wurben häufig 
über eine ganze Landſchaſt Regierungs⸗Directoren angeftellt, 
über welche auch geftritten werben kann, ob fie noch in ben Ber 
reich der Tyrannis im mehr griechifchen Sinne ober ſchon in 
den ber AdminiftratiosBehörbe im malebonifchen Sinne zu zie⸗ 
ben find. Es fcheint alfo der Weg ber richtigere zu fein, für 
diefen Zeitabfchnitt manche Gewalthaber aufzunehmen, bie nicht 
wirkliche Tyrannen in ber ftrengeren Bedeutung wurden, unb 
dann dieſes bei jedem ausbrüdlich zu bemerken. 

Bon den Lanbichaften bes griechifhen Gontinents fällt 
Theſſalien hier ganz aus, da es zwar im Iamifchen Kriege noch 
einmal nad einiger Selbſtſtaͤndigkeit hinftrebte, dann aber eine 
makedoniſche Provinz blieb, um bie freilich, wie um bie male 
donifchen Stammlande fehr oft Manche ftritten, während über 
das fühliche Bergland auch die Aetoler allmälig ihren Einfluß 
verbreiteten. Aus einem gerade entgegengefebten Grunde bleibt 
bier Aetolien außerhalb des zu ziehenden Kreifes, ba feine Bes 
völferung fi unabhängig behauptete und feine Tyrannis aufs 
kommen ließ 1); und die Berglande des Parnaſſes und ded Detas 
ſchwankten lange zwiſchen Makedonien und Xetolien bin und 


1) Ueber den ätolifhen Bund fiche die literar. Rachweifungen bei K. F. 
Hermann $. 183, 1. Rüdfihtlih der Frage, vb Die Aetoler auch nichts 
ätolifhe Stämme in ihren Verein als ftimmführende aufnahmen, ſteht 1) feſt, 
Daß Netolia Epiktetos, oder der Landſtich am Meere und ein Thell des ozo⸗ 
liſchen Landes mit Einſchluß von Naupaktus ſchon von Philipp den Aetolern 
eingeräunt wurde, der fie für fich gewinnen wollte (Demofth. Philip. ILL. 
und Strabo 9, A), und daß dieſes fpäter vollberechtigt war; 2) hat Xitts 
mann E. 722 nachgewiefen, daß fpäter auch Die Mehrzahl der Lofrer, Phokier 
und der bezeichneten Berggegend Thefjaliens in den Bund aufgenommen 
wurden. Nur find die von ihm angezogenen Schriftfteller in ihren Ausdrücken 
nicht genau genug rüdfichtlich jener Frage, und es laſſen fich feine Beifpiele 
von einem folchen freiwilligen Beitreten, wie fie bei den Achaͤern in großer 
Mafie vorfommen, anführen, vielmehr find die Aufgenommenen immer auch mehr 
mit den Waffen Bezwungene. Es bleibt daher fehr möglih, daß man ven 
engeren und den weiteren Bund unterfchied. 





Der Oſten; vom Jahre 319 bis etwa 281; Böotien. 113 


her, hatten feine eigentliche Selbftftändigfeit und fielen am Ende 
mehr zu dem freien Aetolien. Akarnanien endlich wurde durch 
Epirus und Netolien ebenfalls gegen die von Mafedonien ers 
folgenden Umgeftaltungen gedeckt und behauptete unter mandyen 
Drangfalen feine republifanifche Unabhängigkeit. 

In Hellas bleiben alfo nur Böotien, Eubda und Attifa 
nebft Megara übrig, von denen aber wiederum bie Infel, feit 
dem die Aetoler meiftend Herren der Thermopylen waren, faft 
eine makedoniſche Provinz bildete und vorzüglicy dazu diente, 
um von Thefialien ber bie Verbindung mit den füdlicheren 
Gegenden für die makedoniſchen Herrfcher offen zu erhalten. 
Auf der Halbinfel gelang es dagegen den Spartanern entſchie⸗ 
ben, fich frei von jeder Abhängigkeit unter den Diadochen und 
den Epigonen zu behaupten, und in gleichem Grade dem Theile 
von Arfadien, der nicht zu dem Staate Megalopolis gehörte, 
fondern aus Eiferſucht auf biefen zu Sparta hielt. @ebedt 
durch beide blieb auch Meflenien. Der ganze übrige Küftens 
tand, welcher ben Slotten fo leicht zugänglich war, litt dagegen 
ungemein durch vafche Wechfel. 

Böotien war feit der Zerftörung Thebens durch Aleranber 
faft eine mafebonifche ‘Provinz geworben, wenngleich die einzel 
nen Städte, welche auch durch die Theilung von Thebens Feld- 
mark gewonnen hatten, den Schein von republifanifcher Kreis 
heit behielten. Im lamifchen Kriege gehörten daher bie Böoter, 
welche eine Herftelung Thebens fürchteten, zu den Wenigen, 
die gegen die Patrioten und für Makedonien fochten)y. Auch 
Polyſperchon's Edict änderte bier wenig, und Kaffander mußte 
alfo, um ſich Hier feftzufegen, Theben im Sahre 314 wieder 
herftelen2). Damald ereigneten ſich Wechſel, welche auch der 
Zwingherrfchaft günftig waren; aber wir hören von feinem böos 


ı) Diod. 18, 10 u. 141; Paufan. 1, 25, 5. 
2) Diod. 19, 54; Panfan. 4, 27, 8 un 9, 7,1. 
II. 8 
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tifchen Tyrannen. SKaflander behauptete die Provinz nicht nur 
gegen Polyfperhon, fondern auch gegen den Befreier Demetrius; 
aber nad) feinem und feiner Söhne Tode wurde Letzterer König 
von Mafedonien, und da auf feinem Hinzuge Theben ſich nicht er- 
geben hatte, fo rüdte er im Jahre 293 von Mafedonien ber gegen 
Böotien. Nun warf fich der fpartanifche Abentheurer Klconys 
mus, der mit Pyrrhus in Verbindung fand, mit einer Soͤldner⸗ 
fchaar in Theben zu deſſen angeblicher Vertheidigung; und dies 
fer mag hier einige Monate faft nach Weife eines Zwingherm 
gehaufet haben. Er entwich aber vor dem Belagerungdgeräthe 
bed Demetriust), Gegen biefen Ichnte fi) Theben, aufgewies 
gelt von Pyrrhus und den Aetoliern, noch einmal auf, und im 
Jahre 291 rüdte er wiederum gegen baflelbe an, war anfang» 
lich fehr drohend, ließ fich aber, wie er denn immer menſchen⸗ 
freundlich und nie rachfüchtig war, mit Auslieferung der Raͤdels⸗ 
führer beſchwichtigen ). Er hatte ſchon im Jahre 293 über 
Böotien den Hieronymus von Kardia als Statthalter) geſetzt 
und diefem alle Civil und Militär-Gewalt übertragen. Es ift 
dieß berfelbe Hieronymus, der auch als Befchichtfchreiber und 
ald Unterhändler unter den Diadochen bekannt ift*); über bie 
Art feiner Verwaltung erfahren wir nichts Näheres und ein 
Tyrann kann er jedenfalld nicht heißen, ba er keinesweges 
feld ©ebieter war. Ueber fein Abtreten nad) dem Yalle des 
Demetrius find wir wiederum in Unfunbe, erft. bei dem Kampfe 
gegen bie Gallier Fennen wir die Böoter ald frei und theils 
nehmend an jener Gefahr, Es fcheint ihnen alfo gelungen zu 
fein, auch die Zeit zunächft nad) bein Sturze des Demetriud 
ohne Zwingherren durchzumachen. 


1) Plut. im Demetr. 39; Droyſen's Nachfolger Alex.s 1, S. 886. 

2) Plut. Demetr. 39 und 40; Diod. fragm. libr. 21. 

5) 'Enıusinns xai äpmoorns, fagt Plut. im Demetr. 39. 

+) Drovfen’s Nachf. Alex.s1, S. 670 u. 682, u. Seite 173, 196, 386. 
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Ziemlich gleiche Schickſale theilte Euböa. An dem lamifchen 
Kriege nahm nur das unbedeutende Karyftus für die Griechen 
Antheil y, ein Beweis, dag Chalkis, Eretria und Dreus durch 
makedoniſche Befahungen im Zaume gehalten wurden. Kaſſan⸗ 
ber konnte alſo leicht durch Borfpiegelungen Herr deſſelben wers 
den, wenn nicht fchon allein die Kommandanten ihm bie Inſel 
übergaben; aber bereit im Jahre 312 fchickte Antigonus foge« 
nannte Befreiungdtruppen unter einem ‘Ptolemäus und einem 
Admiral Telesphorus, und beide fpielten. nun bie Wohlthäter 
auf der Infel und nahmen die Derter Chalkis, Eretria und 
Karyſtus2). Ueberdieß beſtach Ptolemäus von Aegypten jenen 
Telesphorus und zog ihn mit dem größten Theile feiner Streit» 
fräfte in feinen Dienft?), Damald mag mancher Söldner 
hauptmann den Tyrannen nicht bloß gefpielt haben; wir wiflen 
nichts Genaueres darüber; und biefelben verworrenen Zuftände 
dauerten fort, ald Demetrius zum erften und dann zum zweiten 
Male ald Befreier von feinem Bater gefchidt wurde‘), hörten 
auf, als Demetrius den Thron Makedoniens beftiegen Hatte, 
und fehrten wieder, ald er geftürzt war und fein Sohn Antis 
gonus auf der Inſel faft nur Chalkis behauptetes), Zwing⸗ 
herren oder Dynaften find mit Namen nicht befannt. 

Athen war von Philipp wie von Alerander noch) ziemlich 
gnädig behandelt, wenn man in Anfchlag bringt, was beiben 
vielleicht möglich geivefen wäre; einen harten Schlag erhielt es 
nach dem lamifchen Kriege durch den erbitterten Antipater. Die 
Häupter der Patrioten- Partei mußte e8 Preis geben, in Mus 
nichla eine makedoniſche Befagung aufnehmen, und alle dies 


ı) Diod. 18, 11; Paufan. 1, 25, $. 
2) Died. 19, 77. 
3) Diod. 19, 87; Droyfen 1. 1. S. 360. “ 
4) Droyfen 1. 1. 502 u. 529. 
5) Droyfen Nachf. Alex's Bd. 2, S. 206. 
8* 
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jenigen von ber Bürgerlifte ftreichen, welche nicht ein Vermögen 
von 2000 Dramen hatten!),, Nur 9000 Bürger fonnten je 
ned Vermögen nachweiſen, 12,000 wurben geftrichen, von benen 
einige auf Antipater’8 Anerbieten Land in Thracien annahınen, 
anbere lieber als Einfaflen in der Heimath blieben?), In bem 
Menyllus wurde jedoch ein ziemlich mild benfender und dem 
Phofion, dem Haupte der mittleren Partei, befreunbeter Commans 
dant der Beſatzung angeftellt). 

Unter erheblichen Schmälerungen ) befland übrigens die 
folonifche Verfaſſung fort, und folange Antipater lebte, war 
eigentlih Phokion Lenker aller Dinge in Athen, indem Demades 
mehr dann eingriff, wenn von Mafebonien Befehle kamen, zu 
beren Ausführung ber edle Phofion ſich nicht hergeben wollte). 
Allein Schon im Jahre 319 wedten Polyſperchon's Decrete die 
demofratifchen Gelüfte und die Hetärien, benen natürlich Pho⸗ 
fion ald ein arger Oligarch erfchien; und gerade der erfte Schritt 
Kaſſander's gegen Polyfperhon war der, daß er ben ihm ers 
gebenen Nikanor abfandte, um den Menyllus abzulöfen, ein 
Wechfel, der einen erſten Sturm hervorrief, welchen Phokion 
noch beichwichtigte. Im Jahre 318 erfchien Polyſperchon's 
Sohn Alerander mit einem Heere in Attifa, um das Edict feis 
ned Baterd zu vollziehen; und bamald brach das Ungewitter 
108, durch welches auch Phofion erfchlagen wurde”). Dennoch 
mußte Athen fi) am Ende dem Kaffander unterwerfen, und 
nad) dem Bertrage blieb «8 ein eigner, nicht zinspflichtiger, aber 
doch mit feiner Kriegsmacht Heerfolge Teiftender Staat, bulbete 


1) Siche die Nachweifungen bei Ke F. Hermann $. 178. 
2) Plut. Phokion 8; Diod. 18, 18. 

2) Put. Phok. 27 u. 28. 

4) Suidas s. v. Demabes. 

5) Put. Phokion 29 u. 30. 

6) Ibid. 31. 

N Siehe bei Droyfen Nachf. Alex's 1, S. 222. 
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in der Hafenftadt eine mafebonifche Beſatzung, zählte als Buͤr⸗ 
ger alle diejenigen, weldye 1000 Drachmen im Vermögen hätten, 
und erkannte einen von Kaſſander beftätigten Vorſteher des Staa- 
ted an). Die Athener wählten) den Demetrius Phalereus, und 
ald Name fcheint ihm der eined Epimeletes (Verweſers) bes 
Staates beigelegt zu fein. 

Er ift alfo aus doppeltem Grunde nicht ein Tyrann; denn 
er gelangte zur Gewalt nicht eigenmäcdhtig, fondern nach Wahl 
ber Bürger, geflügt auf gefchloffene Verträge, oder Ernennung 
eined dazu Berechtigten, und zweitens war nicht eigentlich er Ge⸗ 
bieter über Athen, fondern Kaflander, der dieſes nur durch jene 
Ernennung verftedte und neben dem Demetrius auch einen 
Eommandanten in ber Hafenftabt hatte, welcher nöthigen Falls 
eingriff und jenem wohl wenig mehr als die innere Verwaltung 
überließ. Dennoch nennt ihn 3. B. Paufanias 3) einen Tyran- 
nen, und bie Epimeleia deſſelben erhielt mit der Tyrannis eine 
ſolche Aehnlichkeit — nicht mehr —, daß fie es wohl verbient, 
auch hier genauer vorgeführt zu werben. 

Diefer Demetrius+) hat von dem Gau Phalerus, dem er 
angehörte, feinen gewöhnlicdyen Beinamen, weit er fi wohl 
ungern nach feiner Herkunft näher bezeichnen ließ; denn fein 
Vater Phanoftratus war’) Sklav und Freigelafiener der Familie 
des Konon und bed Timotheus gewein®. In biefer er 


1) Diod. 18, 74. Außerdem wurde Salamis ein eigner Staat; Polyan 
4, 11, 2 und Paufan. 1, 35, 2 und 2, 8, $. 

2) Divd. 18, 74 fagt „nesdn Anu., den Kafjander beitätigt haben 
muß; Strabo fagt allerdings: Kaoo. Zneornos Anumrgov, 9, 1, p. 343 
ed. T. 

3) Pauſan. 1, 28, 8. 

4) Dohrn de vita et rebus Demetr. Phal.; und mehr über ihn als 
Gelehrten Parthey im alexandr. Mufeum S. 35, 68, 71, und Weſter⸗ 
mann's Geſch. der griechifchen Beredfamleit. 

5, Paufan. 1, 25, 5; Diog. Xaer. 8, 5. 

6) Diog. v. Lear. L 1.; Aelian 12, 43. 
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hielt er feine erfte Bildung und fpäter benußte er beſonders 
den Unterriht des Theophraft, bei dem er fich der Beredfamteit 
widmete und unter anderen mit dem Komiker Menander Freund⸗ 
fhaft ſchloß). Eine glänzendere politifche Laufbahn eröffnete 
er fich ald Redner, obwohl er, wie aus faft allen rhetorifchen 
Schriften Cicero's befannt ift, den Charakter der Beredſamkeit 
dem verborbenen Geifte ber Zeit gemäß dahin abänderte, daß 
er nicht ſowohl durch Kraft des Gedankens und der Sadye bie 
©emüther ergriff, ald durch Zierlichfeit und Flitter der Rebe 
feine Zuhörer ergögte und für fi) einnahm,. Als Staatsmann 
gehörte er in dad Eentrum, wie wir fagen würden, da er ſich 
bem Phokion eng anſchloß, audy zugleich mit diefem auf den 
Tot angeflagt, aber bei Zeiten davon gegangen war?); und 
wenn es bei Polybius®) heißt, er fei ein Gegner bes Antipater 
geweſen, fo ift dieß dahin zu befchränfen, daß er, wie Phofion, 
mancher Forderung Antipater’d entgegen wirkte. Hätte er auf 
der Patrioten Seite gegen Mafebonien geftanden, fo würde er 
nicht von Kaffander zum Verweſer gemacht fein. 

Diefed neue Amt trat er gegen Ende des Jahres 318 ober 
gegen Anfang von 317 an; wie indeflen eigentlich feine Stellung 
war, wird nirgends beftimmt und Ear angegeben. Aus bem 
Namen folgt nichts Genaueres; eben jo wenig daraus, wenn 
PBlutarh*) fagt, die Verfaſſung wäre dem Namen nach oligars 
chiſch, in der That eine Eönigliche gewefen. Ueber folche allge 
meine Ausdrüde geht niemand hinaus; anderer Seits leidet 
e8 feinen Zweifel, daß ber Form nad die alte Verfaſſung bes 
obadhtet wurde, denn 3. B. Strabo giebt an, daß Demetrius 
bie Demokratie nicht nur nicht aufgehoben, fondern auch neu bes 


1) Diog. v. Laer. J. 1.; Strabo 1. 1.5 Cicero im Brutus 9, de legib. 3, 6. 
2) Plut. Phok. 38; Diog. v. Laer. 1. 1; Dionyf. von Halik. de Dinarcho 
3) Polyb. 12, 13. 

+) Plut. im Demetr. 10. 
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lebt habe. Letzteres bezieht fih wohl auf die Ausdehnung des 

Stimmrechts an alle, welche 1000 Drachmen im Vermögen hat⸗ 
ten; jenes beweilet, daß doch Volfsverfammlungen, Ohrigkeiten, 
Gerichte und dergleichen in ihrer alten Weije anfcheinend fort- 
wirkten. : Deinetrius felbft war auch im Jahre 310 Ardyon 
Eponymus, wiewohl es an läfternden Wigen über dieſes Archon⸗ 
tat nicht fehlte). Man darf alfo annehmen, daß der Epime⸗ 
letes gegen alle verfafiungsmäßige Beichlüffe, wenn nicht im 
eignen, doc, in Kaſſander's Namen, habe Einfage thun fönnen, 
ohne darum die Befugnig, auch felbft die wichtigften Aemter zu 
befleiden, und die Mittel zu entbehren, eben dieſelben feinen 
Treunden und Kreaturen zuzumenden, 

Ueber den Geiſt feiner Regierung urtheilt Schloſſer am 
berbeften?), und ihm flimmt Droyfen unbedingt bei). Zugeben 
muß man ihnen, daß des Demetrius Styl und Schreibart auch 
von dem ganzen Manne, von dem fchön übertünchten Weſen, 
hinter welchen recht viel Schadhaftes und Geiftlofes if, ein 
fehr getreuer Abdrud war, und daß der Philofoph gern ben 
Verbeſſerer der Sitten gemacht hätte, wenn er nicht felbft in bie 

Wogen ber aufgeregten Sinnlichkeit verfunfen wäre. Könnten 
wir indeſſen über dieſe Regierung Alles genauer den Jahren 
nach) verfolgen, fo würbe fich wahrfcheinlich ergeben, daß Demes 
trius mit dem beften, wenngleich nicht tief Im Herzen wurzeln⸗ 
den Willen antrat und mehr durch die gefammten Athener, vor 
allem durch Schmeicdhler und Friechende Seelen verborben und 
zu Ausfchweifungen bingeriffen wurde, von denen er fpäter in 
der Schule des Unglücks fi bald wieder frei machte. 

Ein erflärter Kobrebner feiner Regierung ift Eicero *); lobend 


ı) Für: m) rije apryüs fehte man 3. B. dni rüs avonias, Tioy. 
v. Laer. 1. 1. 

2) Schloffer, alte Geſchichte 1, 3, S. 118. 

s Droyfen, Nachf. Alex.s S. 428. 

4) 3.8. pro Rabir. Post. cp. 9, de legibus 2, 26 u. 3, 6, de republ. 2, 1. 
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äußern ſich auch Strabe, Diogenes von Laerte und Nelian ?); 
Polybius?) nimmt ihn gegen die Läfterungen des Timäus in 
Schuß, der felbft zugab, wie fehr Demetrius den materiellen 
Wohlftand der Athener, Handel und Gewerbthätigfeit und reich⸗ 
liche Zufuhr an allen Lebensbebürfnifien befördert habe; darüber 
herrfcht nur eine Stimme, daß er, felbit ein Gelehrter, die Ges 
Iehrten auf alle Weife unterftügte und Athen ganz entfchieben 
zu einer Sreiftätte derfelben in biefen ftürmifchen Zeiten machte, 
auch die bildenden Künfte viel befchäftigte, wobei er denn freis 
lih fchon den Vorwurf, der eigentlidy die kriechenden Athener 
treffen follte, hören muß, daß ihm felbft 360 Statuen errichtet 
wurden®). Die Einfünfte ded Staates, weldye in einem hoͤchſt 
zerrütteten Zuftande waren, hob und orbnete er, wenn auch bie 
jährlihe Einnahine von 1200 Talenten übertrieben if); unb 
als Arhon ließ er die befannte allgemeine Volkszaͤhlung vor 
nehmen, welche 21,000 Bürger, 10,000 Schugverwandte und 
‚400,000 Eflaven ergab3) und binlänglich beweifet, daß, während 
damals fo viele Gegenden aufs traurigfte veröbet wurden, Athen 
in materieller Hinficht in einem blühenden Zuftande gewefen 
fein muß. Menfchenfreundlich war feine Regierung, fagt Dios 
bor®), und von politifchen Berfolgungen iſt nirgend® die Rebe, 
In die öffentlihe Sittlichfeit fcheint er dagegen faft polizeilich 
eingegriffen zu haben, und von Beichränfung des verberblichen 
Luxus bei 2eichenfeierlichfeiten redet Cicero7). Aber er mifchte 


) Strabo und. Diog. 1. 1.; Aelian 3, 17. 

2) Polyb. 12, 13; und was ſchon Timaͤus gefagt hatte, wiererholen 
Schloſſer und Droyſen, obne die Vertheidigung des Polybius zu beachten. 

®) Athen. 12, p. 542; Dio Chrysost. 37, p. 465 D.; Diog. u. Strabo 
1. 1.; Muüller's Archäologie $. 146. 

1) Boeckh's Staatshaushaltung der Athener 1, S. 472. 

5) Derfelbe 1, €. 38. 

6) Dior. 18, 74. 

T) De legibus 2, 26. 
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fih auch in das Privatleben ein, beftellte Gynaikonomen ober 

Weiberhüter, welche befonders auf das Leben des weiblichen 
Gefchlehtd, und Nomophylafen, welche auf Beobachtung der 
Geſetze, bejonderd feiner Anordnungen über den Luxus im 
gewöhnlichen und gefellichaftlichen Xeben zu achten hatten 1). 
Schlimm if diefem gegenüber die Schilderung, welche Athe⸗ 
naͤus) nicht bloß nad) dem läfternden Duris, fondern auch 
nad) anderen Schriftftellen über ded Demetrius eigned Leben 
macht; denn danach behielt er zwar anfänglich die nüchterne 
Lebensart eines Gelehrten bei, ging aber im Laufe der Zeit zu 
dem Gegentheil über, wurde in feiner Kleidung, feinem Zifche 
und feinen Gaftereien, wie in feinem Berhältniffe zu dem weib- 
lichen Gefchlechte faſt ein Wüftling, der Fein Maaß im Genuffe 
des Gebotenen Fannte und die Staatögelder für feine fchranfen- 
(ofen Ausgaben vergeudete. Ebenfo leſen wir bei Phäprus ®) 
Aeußerungen über ihn und Menander, die man immerhin für 
ein Pasquill halten mag, und die dennoch böfe Gedanken über 
biefen an ber Spige eined Staates ſtehenden Gelehrten erregen. 
Daß er aber im politifhen Gange der Dinge nichts Großes 
wollte und vollbrachte, iſt ſchwerlich ihm beſonders zur Laſt zu 
legen. 

Eben ſo wenig iſt es ſein Verdienſt, daß unter ſeiner 
zehnjaͤhrigen Regierung Athen einen äußeren Frieden genoß, wie 
er nur wenigen griechiſchen Sädten wurde. Nur einmal, wiſſen 
wir, mußte ed Kafſandern eine Hülfsflotte von 20 Segeln 
fielen‘). Im Jahre 312, als eine fogenannte Befreiungsflotte 
des Antigonus ſich näherte und in Euboͤa fefte Punkte gewann, 


1) Boeckh's Abhandlungen in der Berliner Afad. 1832, S. 27. 

2) Athen. 12, S. 542. 

3) Phäpdrus 8, 1. 

4) Droyſen's Nachf. Alex.s S. 353, und Darauf zu beziehen Corp. Inscript. 
105; Dior. 19, 68. 
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wurde auch in Athen jene Partei laut, welche, am meiften von 
Liebe zum Neuen und von Eigennug getrieben, nebenbei auch 
durch die Abhängigkeit von SKaffander beleidigt, mit dem Bes 
fehlshaber jener Flotte in Unterhandlungen trat; felbft Demes 
trius mußte einen Waffenftillftand fehliegen und Anträge machen. 
Doch wandte ſich dad Kriegöglüd, und der Phalereer berubigte 
die Gemüther, ohne daß die Sache ernſtliche Folgen hatte‘). 
Aber als gegen Ende des Jahres 308 oder im erften Früh—⸗ 
linge des Jahres 307 Demetrius Poliorketes als Befreier Gries 
chenlands durch das Infelmeer fteuerte, und feine Flotte in ben 
Pirdeus, wo ein Dionys die Mafeboner befehligte, wegen eines 
Irrthums, in welchem man fie für eine ägyptifche hielt, ohne 
Hinderniß einlief: da waren alle Anftalten zu einer weiteren 
Gegenwehr unnüß, in Athen erklärte man ſich laut für ben 
Befreier, und der Phalereer mußte einen Vergleich abfchließen, 
welcher ihm freien Abzug verftattete. Auch bie Befagung ber 
Munichia ergab ſich darauf?). Natürlich wurden hinterbrein von 
den Athenern, die nun mit einem anderen Demetrius buhlten, 
bes Phalereers Bildfäulen zerfchlagen oder ind Meer gefchleift, 
auch ein Todesurtheil und ähnliche Dinge über ihn verhängt). 

Der Flüchtling begab ſich zum Ptolemäus in Aegypten, 
wo er theild gelehrten Arbeiten oblag, theild dem Könige Rath: 
geber bei Erlaffung neuer Gefege und bei der Einrichtung wiſſen⸗ 
Ihaftlicher Anftalten wurde‘). Allein der zweite ‘Ptolemäer, 
gegen deſſen Thronbefteigung er früher follte gearbeitet haben, 
verbannte ihn nach Ober-Aegnpten, wo er an dem Bifle einer 


ı) Died. 19, 78. 

2) Diod. 20, 45; Plut. Demetr. 7—14; Polyan 4, 7, 6. 

3) Diog. von Laerte 5, 5; Strabo 9, 1, S. 243. 

*) Strabol.1.; Aelian 3, 17; Diog. v.2. 5, 8; Cicero de finibus bon. 
et mal. 5, 19; Plut. Apophth. reg. et imp. 2, p. 48 T., de exilio cp. 7; 
Parthey über das alexandr. Mufeum. 
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Schlange verftarb, nad) Anderen aus LXebensüberbruß felbft fich 
den Tod gab 1). 

Wie es zunähft in Athen unter Demetrius Poliorketes bei 
beffen erfter und zweiter Anmwefenheit herging, darf, fo anzichend 
es ift, nicht hier aufgenommen werden, fondern muß ter allge 
meinen Gefchichte überlaffen bleiben. Im Innern Fämpfte eine 
patriotifche Partei hauptfächlih unter Anführung ded Demos 
chares, Echweiterfohnes von Demofthenee, und des fehon ſich 
bemerklich machenden Olympiodor's gegen die niedrigen Schmeidh- 
ler des Demetrius, an deren Spige Stratofled ftand, mit wech, 
jelndem Erfolge; und als der Stäbtebezwinger nach der Schlacht 
bei Ipſus nur wenige Trümmer feiner Macht gerettet hatte, er- 
hielt jene erfte Partei augenblidlich entfchieden das Weberge- 
wicht. Das attifche Volk war gegen ben Gebeugten eben fo 
undankbar als früher gegen den Glüdlichen kriechend; und «8 
verfchloß ihm jeßt die Thore, indem es einmal wieder wirklich 
unabhängig fein wollte. Allein fofort erhob fich auch eine dritte 
Hetärie, die ſich dem Kaffander verfauft zu haben fcheint. 

Der verwegenfte und lärmendfte Wortführer dieſer Iebteren_ 
war Lachared, von dem Paufaniad?) am beftimmteften angiebt, 
daß er mit Kaffander in Verbindung ftand und von diefem ſich 
bewegen ließ, fich der Tyrannis zu bemächtigen. Da jener am 
Ende des Jahres 297 ftarb, fo fällt der Anfang biefer Tyran- 
nis etwa in das Jahr 299 oder 298; und weil niemand bie 
näheren Umftände angicbt, fo bleibt nur die Vermuthung übrig, 
daß Lachares, mit Geldmitteln ausgerüftet, ben niebrigften Poͤ⸗ 
bel zu erfaufen, vielleicht gar heimlich Bewaffnete feines Goͤn⸗ 
ners an fich zu ziehen verftand, Ueber fein Regiment ift nur 
eine Stimme; Pauſanias) nennt ihn einen Mann, der gleidy 


1) Diog. v. Xaer. 1. I.; Cicero pro Rabir. Post. cp. 9. 
2) Pauſan. 1, 28, 5. 
2) Pauſan. 1. 1. 
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ben ärgften Tyrannen ruchlos gegen Menfchen und deren Rechte 
und gottlos gegen alles, was der religiöfe Glaube Beiligte, vers 
fahren ſei; Plutarch ſtellt ihn dem Dionys rüdfichtlid) des Arge 
wohns und der Angſt gleich, mit denen er vor einem Angriffe 
auf feine Perſon erbebte i), und ſchildert die unſaͤglichen Drangs 
ſale, die ſpaͤter Athen unter ihm auszuſtehen hatte, als er dem 
Demetrius die Thore nicht oͤffnen wollte und es zu einer Aus⸗ 
hungerung der Stadt kommen ließ); von entdeckten Verſchwoͤrun⸗ 
gen und dann erfolgenden Hinrichtungen Vieler redet Pauſanias), 
von Schaͤtzen, die er aus den Tempeln geraubt, beſonders den mit 
Gold gefhmüdten Bildſaͤulen abgenommen habe, weiß neben 
ihm auch Polyan zu erzählen‘). Indeß gerade biefer Zuftand 
der Dinge in Athen Iodte abermald den Demetrius herbei, für 
ben mehre Landfchaften des Peloponneſes und einige Pläbe in 
Hellas die ſchwachen Stützpunkte waren, auf denen er einen 
neuen Bau begann. Wohl ſchon im Jahre 298, ficher noch 
vor Kaſſander's Tode, mußte fih ihm Athen ergeben, welches 
vergeben® auf Hülfe von außen gehofft hatte und durch Hunger 
aufs Außerfte gebracht war). Lachares ſelbſt entkam verfleidet 
und gelangte nad) Böotien, wo er nad) einer Angabe von Land⸗ 
leuten, die große Schaͤtze bei ihm vermutheten, gleidy damals tobt 
geichlagen wurbe®); nach Anderen entfchlüpfte er dem Demetrius 
auch in Theben, als dieſes von ihm genommen wurde, gelangte 
nad) Thracien und Fam in Berbindung mit Lyſimachus?7). Biel 
leicht find beide Erzählungen fo zu vereinigen, daß er ſich fpä- 


ı) Plut. de Epicureis 6, p. 188 ed. T. 
2) Plut. im Demetr. 33. 

3) PBaufan. 1, 29, 7. 

) Polyan 3, 7. 

5) Plut. Demetr. 34; Polyan &, 7, 6 
6) Pauſ. 1, 3, 8. 

) Bolyan 3, 7. 





Der Often; vom Jahre 319 bis etwa 281; Athen; Megara. 128 


- ter noch einmal wieder Athen näherte und damals in Böotien 
erfchlagen und beraubt wurde. 

In Demetriud fiegte dagegen feine Vorliebe für Athen fo 
fehr, daß er nur tadelnde Worte fprach, diefen gleich eine Schen⸗ 
fung an Öetreide folgen ließ, dann auch die alte VBerfaffung dem 
Kamen nad) hHerftellte. Aber mit einer Beſetzung der Hafen- 
ſtadt begnügte er fich nicht, fondern ınitten in der Stadt wurde 
nun eine Fefte aufgeführt, die er Deufeum nannte!). Athen blieb 
alfo unter feiner Herrfchaft, und erft dann, ald er vom Throne 
Makedoniens geftürzt war, flegten entfchieden Olympiodor und 
feine Freunde, machten ihr Baterland von allen Beſatzungen 
frei und erwedten eine bald getäufchte Hoffnung auf Wiederfehr 
glüdlicher Zeiten. 

Das nahe Megara blieb, fo viel wir wiflen, von ber aus⸗ 
gebildeten Tyrannis verfhont. Philipp hatte es durch Begüns 
ftigung von Dligarchen, welche Demofthenes 2) auch nennt, in 
fein Intereffe gezogen; und es erhielt fhon damals eine Wich⸗ 
tigfeit, die ihm lange Zeit und nicht zu feinem Bortheile blieb. 
Nämlich auf jener militäriichen Linie, bie von Theflalien über 
Euböa lief, bildete e8, wegen bes ungewiſſen Befiged von Böotien 
und Attifa, einen Berbindungspunft nach Korinth und ben 
Zandichaften ded Peloponneſes; und jedem Herrn von Griechen⸗ 
land lag daran, auch Meifter Megara’d zu fein. Kaflander . 
verficherte fich deffelben, und bei dem erften Befreiungswerfe des 
Demetrius mußte ed erftürmt werden®), wobei es fo gelitten zu 
haben fcheint, daß es fich nie völlig wieder erholte. Als nad 
der Schladyt bei Ipfus Athen dem Ylüchtlinge feine Thore vers 
ſchloß, blieb Megara im VBefige deffelden, und bort fand z. 2. 
die Oattin deſſelben, Deidamia, eine Zufluchtsftätte). Ihm 


1) Blut. im Demetr. 33 u. 34; Paufan. 1, 28, 8. 

2) Demosth. de corona cp. 91. ed. B. 

3) Diod. 20, 46; Blut. im Denetr. 9, und de puer. educ. 8. 
’) Blut. im Demetr. 30. 
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fcheint es auch nicht wieder entriffen zu fein; und wurde es 
nach dem Falle deſſelben eine Zeit lang unabhängig, fo war es 
doch fo fehr gefunfen, daß es im Kampfe gegen die Gallier nur 
400 Krieger ftelltel). In welchem Grabe während diefer Zeit, 
worin es felten von fremden Gommandanten frei war, auch eins 
zelne derfelben oder die vielleicht für bie innere Verwaltung bes 
ftellten Vorfteher zu dem Charakter von Tyrannen übergingen, 
laͤßt ſich nicht ermitteln. 

Korinth war fchon unter Philipp und Alerander Verſamm⸗ 
(ungsort der Abgeorbneten Griechenlands oder Sitz bed Syn 
edriums geworden?) ; hier verhanbelten Antipater’s Abgeordnete, 
und hier orbnete er felbft Alles nach Befiegung des Agis®); 
es konnte alfo nicht fehlen, daß Alles im ımafebonifchen Inter 
effe einer Oligarchie in die Hände gegeben wurde. Bon Alerans 
der wird ausbrüdlich erwähnt, daß er nur in die Kabmen eine 
Befagung gelegt habe; allein unter Antipater's Berwaltung 
wurde auch Akrokorinth befebt, und wahrfcheinlich geſchah bieß 
nad dem Aufftande des Agis. Darum nahm Korinth nicht 
an dem lamifchen Kriege Antheil; denn da Diobor und Baus 
faniad bei volftändiger Aufzählung der ontingente ed nicht 
erwähnen), fo kann eine Aeußerung ZJuftin’85) Fein Gewicht 
haben. Die erfte Erfchütterung erfuhr es nach Polyſperchon's 
Decreten, welcher das von ihm berufene Synedrium im Jahre 
318 in Korinth wird abgehalten, auch hier unter allen Anhaͤn⸗ 
gern Antipater'd aufgeräumt und bie angebliche Demofratie her 
geftellt haben 5). Er oder vielmehr fein bevollmächtigter Sohn 


1) Pauſan. 10, 30, 3. 

2) Droyſen's Alexander S. 61. 

5) Idem Seite 277. 

4) Divd. 18, 11; Paufan. 1, 38, 4. 
5) Juſtin 13, 8. 

6) Diod. 18, 69. 
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Alerander hielt im Jahre 315 tie eigentliche Stabt, als Kaffan- 
ber nur den Hafen Kendyreä nahm); aber noch in deinfelben 
Sahre verließ der Sohn die Sache feined Vaters, ging unter 
ver Berheißung, daß er Herricher ded Peloponneſes werben 
follte, zu Kaſſander über, und wurde, da biefer in Makedonien 
genug zu ſchaffen Hatte, jetzt hauptfählid von Korinth und 
Sifyon Gebieter2). 

Diefen Alerander fann man alfo füglid in bie Reihe der 
Iyrannen rechnen, da Kaffander mehr fein Bundesgenofle als 
fein Oberherr war. Er fiel aber ſchon im Jahre 314, als er 
auch Achaja zu erobern fuchte, durch Meuchelmörber feines eig⸗ 
nen Heeres, binterließ jedoch in der Krateſipolis eine eben fo 
entfchloffene und Fühne, als fchöne und gegen ihre Leute wohl- 
thuende Wittwe; und ald Sifyon zuerft fidy zu empören fuchte, 
ftellte fie fich mit männlichem Muthe an die Spige der ihr ganz 
ergebenen Sölbner, dämpfte bier den Aufruhr und fchüchterte _ 
Korinth durch das Gefchehene fo ein, daß es ſich willig ihrer 
Herrſchaft unterwarfd). Sie gab jebt das erfte Beijpiel in der 
griechifchen Geſchichte, daß eine Frau ein Fräftiged Regiment 
führte und geradezu eine Tyrannin im griechiſchen Sinne bed 
Wortes wurdet). In ihrer Politif näherte fie ſich wieder ihrem 
Schwiegervater, mit dem fie eine Verbindung abfchloß; und als 
deſſen Macht immer unbebeutender wurde, wollte fie lieber dem 
ägnptifchen Ptolemaͤus trauen, ald dem Antigonus, die beide 
fätfchlich vorfehüsten, fie wollten durch Waffengewalt bie wahre 
Freiheit der griechifchen Staaten herftellen. Cie ließ Krieger 
bed Ptolemäus, der im Jahre 308 eine Flotte abfandte, in 


1) Id. 19, 64. 

2) Id. 19, 68. 

s) Id. 19, 67. 

4) Denn die Bd. IL, Seite 3285 erwähnte Mania hat jerenfalls nicht in 
einem eigentlich griechiſchen Staate geherricht. 
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beide Städte ein!), und fehr bald nahm biefer für ſich diefelben 
in Beſitz. Kratefipolis fcheint ſich damals nad) Patr& zurüds 
gezogen zu haben, denn hier lebte fie im Jahre 307, ald Des 
metrius zum erften Male ben Befreier fpielte. Diefer erfuhr, 
daß die ſchoͤne Wittwe ihn nicht ungern bei ſich fehen würde, 
machte fich mit nicht vielen Begleitern auf den Weg und hatte 
den beftimmten Ort der Zufammenfunft faft erreicht, als bie 
Feinde von dem Abentheuer erfuhren, ibn beinahe aufhoben und 
ſich wenigftens feines Zeltes und feines Gepäded bemächtigten ?). 
Was aus Kratefipolis weiter wurde, ift nicht befannt. 

Korinth war noch im Jahre 306 unter ber Herrſchaft des 
Ptolemäus; denn ald in der großen Seeſchlacht bei Eypern 
Menelaus, Bruber beffelben, von Demetrius gefangen war, ers 
bot fich diefer, er wollte ihn freilaflen, wenn der Gegner Sifyon 
und Korinth von feinen Befagungen räumte”). Aber im Jahre 
303 finden wir es im Befige des Kaflander, und damals nahm 
ſes Demetrius durch Verrath, wobei es jedoch in der Stadt 
und bei Eroberung der Burg zu einem blutigen Kampfe Fam‘). 
Letzterem verblieb es unter ben zunächft erfolgenden Wechfeln 
und fpäter noch defien Sohne Antigonus, unter welchen aufs 
neue Zwingherrfchaft eintreten wird. 

Sifyon theilte, wie aus dem fo eben Geſagten hervorgeht, 
in einem hohen Grade gleiche Schidfale mit Korinth. Seine 
Bürger nahmen indeffen Antheil an dem lamifchen SKriege>), 
und bei befien Anfange und Ende müfien alfo daſelbſt größere 
Wechſel der Parteien vorgefallen fein. Bon Polyſperchon ging 
ed an Wlerander, dann an bie Kratefipolid über, in welchen 


1) Dior. 20, 37; Polyan 8, 88. 

2 Put. im Demetr. 9. 

®, Put. im Demetr. 18. 

4) Dion. 30, 103; Polyan 4, 7, 8. 

®) Diod. 18, 11; Paufan. 4, 28, A; Juſtin 13, 8. 
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beiden es daher eigentliche Tyrannen hatte, und fam an Ptoles 
mäus, bis es im Jahre 303 Demetrius durch nächtlichen Ueber; 
fall nahm. Er machte die Bürger, welche bisher in ziemlicher 
Entfernung von ber Hafenftabt und der derfelben nahe gelege 
nen Burg gewohnt hatten, auf das Thörichte diefer Einrichtung 
aufmerfjam und bewog fie, die biöherige Stadt nieberzureißen 
und fie zwifchen der Burg und dem Hafen wieder aufzubauen. 
Die neue Stadt wurde ihm zu Ehren Demetriad genannt, obs 
wohl der ältere Name üblicher blieb. Sie war aber dem Des 
metriuß treu ergeben, und als fpäter ſich die Kriegsmacht feines 
Sohnes faft auflöfete, wurbe ber Grund zur Entftehung ber 
Zwingherrichaften gelegt, die in dem nächften Zeitabfchnitte zu 
erwähnen find. 

Phlius, das eigentlich nicht zu Achaja gehörte und bis 
in Epaminondas Zeitalter eine bedeutende Stellung eingenommen 
hatte, war durch bie damaligen Kämpfe der Parteien und ber 
auswärtigen Freunde und Feinde zu einem jo unerheblichen Orte 
herabgefunfen, daß es jest in ben allgemeinen Begriff von 
Achaja gerechnet werben darf. In dieſer Landichaft war man 
aber mit den von Alexander getroffenen Einrichtungen“) fo 
unzufrieden, daß man mit Ausnahme von Pellene, wo ber 
oben genannte Ehäron Zwingherr war, im Jahre 331 an dem 
Aufftande ded Spartanerd Agis Antheil nahm); und Antipas 
ter muß dann bie Dligarchie im mafebonifchen Intereffe fo feft 
begründet haben, daß in dem Tamifchen Kriege Feine Achäer ers 
fchienen*); nur die Phliafier werden von Paufaniad allein) 
aufgeführt. Polyſperchon erregte in allen achaͤiſchen Städten 


1) Diod. 20, 103; Put. im Demetr. 28; Paufan. 2, 7, 1. 
2) Oben, Seite 108. 

3) Aesch. in Ktesiph. p. 218 ed. T. 

*) Diod. 18, 11. 

5) Baufan. 1, 28, 4. 
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die beftigften Erfchütterungen, und ihm und feinem Sohne war 
Achaja eine Landſchaft, auf die fie am meiften rechnen Eonnten. 
Dennoh wußte auch Kaflander, wahrfcheinlich mit Hülfe der 
früheren DOligarchen, dort Eingang zu finden; und fehr ſchlimm 
wurde bie Lage der Dinge, als in ber Perfon eines Ariftobem, 
eines Oberſten des Antigonus, auch ein angeblicher Befreier 
auftrat, Bon dieſem heißt ed ausbrüdlich, daß er aus Paträ 
und Aegium eine Beſatzung Kaflander’d, aus Dyme bie bed 
Alerander vertrieben habe!). Obendrein fuchte bald Ptolemäus 
fi) gleichfalls in dieſem Werbelande für Söldner feftzufeßen. 
Es herrſchte alfo in Achaja die heillofefte Berwirrung, in wel 
her mancher Sölpnerhauptinann und mandyes Haupt einer He 
tärie auch vorübergehend ein Tyrann gewefen fein mag. Seit 
den Jahre 303 wurde Alles wenigftensd wieder georbneter, denn 
Demetrius behauptete die Landfchaft unter allen Wechieln feines 
Glückes; aber feines Sohnes Antigonus Macht fiel auseinander, 
und gerade aus ihr gingen befonders viele Tyrannen hervor, 
ba die Hauptleute ſich für unabhängig erklärten und fich zu 
Selbſtherrſchern machten. Schon Polybius 2), der diefe Zuftände 
fchildert, wagt es daher nicht zu entfcheiden, wo damals mehr 
ein Zwingherr, wo nur ein Commandant bed Antigonus wals 
tete, bis im Jahre 281 zuerft die Städte Paträ, Dyme, Tritäa 
und Pharaͤ fi ihrer Gebieter entledigten und einen Berein 
jchlofien, welcher den Kern für den auffeimenden achäifchen Bund 
bildete, 

Die Eleer werben unter den Theilnchmern an dem Aufs 
ftande des Agis wie an dem lamifchen Kriege erwähnt, und 
jpäter wandten fi) nad) diefem Küftenlande ebenfalls die Führer, 
welche ſowohl Antigonus als Ptolemäus zur angeblichen Bes 
freiung audfandten. Daher konnte bie Landſchaft nur ganz 


— 


1) Dior. 19, 66. 
2) Polybius 2, 4. 
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ähnlihe Schickſale wie Achaja haben, Mag indeffen mancher 
Drt in ber That einen Zwingherrn kürzere oder laͤngere Zeit 
gehabt haben, fo ift doch Feiner berjelben nur dem Namen nad) 
in ber Gefchichte erhalten; benn der einzige, welcher genauer ers 
wähnt wird, gehört erft in den folgenden Zeitabfchnitt. Moͤg⸗ 
licher Weiſe koͤnnte ein Philanthropos hierher gehören, von dem 
ein Anonymus erzählt, er habe das Heiligtum in Olympia 
angezündet und fei bei feiner Heimfchr nad Elis mit feinen 
300 Leuten vom Blitze erfchlagen !), 

Arkadien hatte, abgejehen von ben Xeiden, die es mit feis 
nen Rachbaren theilte, noch das befondere, daß es feit Errichs 
tung des Staated Megalopolis politifch in eine weftliche und 
eine öftliche Hälfte zerfiel. 

In Megalopolis war durch einen engen Anſchluß an Phis 
lipp, durch den ed indeflen nicht wie Meflene einen Tyrannen 
erhielt, doch die von ihm begünftigte Oligarchie fo befeftigt, daß 
ed den Beftrebungen des Agis fich widerfegte und diefer endlich - 
unter den Mauern beflelben die befannte Niederlage erhielt. Es 
betbeiligte fi nicht an dem lamifchen Kriege und hielt durch 
feine Kälte auch die übrigen Arfadier unthätigd; auch Polys 
ſperchon's Edicten widerfeßte es fich und vereitelte eine berühmt 
gewordene Belagerung, durch welche bed Reichöverweiers Macht 
und SBolitif gebrochen wurde); erft Demetrius könnte bei 
feinem zweiten Befreiungöwerfe eine Veränderung hervorgebracht 
haben, da nah Plutarht) Arkadien außer Mantinea fih an 
ihn anſchloß. Bon Megalopolis ift einige Zeit in der Geſchichte 





1) Die Notizen des Anonymus in Weſtermann's ragadofoygagpoıs. 

2) Die Politif von Megalopolis war ungemein confequent, und zu dem 
Einreden, welches Droyfen (Nachfolger Alex.s Seite 70) gegen die Angaben 
der alten Schriftfteller macht, {ft nicht der mindefte Grund vorhanden. 

3) Diodor 18, 69— 71. 

+) Plut. im Demetr. 28. 
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nicht die Rebe; wahrſcheinlich gehörte e8 zu dem Staate, wel- 
chen Deinetrius ſich nad) der Schlacht bei Ipfus auf der Halb⸗ 
infel bildete; und bei biefer Annahme wird es zugleich erflärs- 
lich, daß nad) bein Zerfallen der Macht feined Sohnes Antigos 
nus fofort auch Zwingherren tafelbft auftreten. 

Die anbere Hälfte Arkadiens oder die Staaten Tegea, 
Mantinea und Orchomenus ergriffen im Ganzen eine entgegen» 
gefeßte Partei. Sie folgten der Fahne bed Agis, und 3. B. 
Tegea hielt im Jahre 317 eine Belagerung Kaſſander's aust), 
Orchomenus aber wurde von ihn im Jahre 315 mit Gewalt 
genommen); fie beharreten fpäter bei ihrer Hinneigung zu 
Sparta und wurden wahrfcheinlich nicht einmal bein Demetrius 
unterwürfig, deſſen Angriff auf Sparta im Jahre 295 in ber 
Hauptfache ohne Erfolg bliebr). Daher kam ed, daß aud 
nad des Antigonus Crniebrigung hier feine Tyrannen erfchies 
nen, aber bie Freundſchaft zu Sparta auch mit Abneigung gegen 
Megalopolis und ben achaͤiſchen Bund begleitet war. 

In Argolis beftand immer noch jene Theilung in Argos 
und in bie Stäbte ber Akte oder des nörblichen Küftenftriches. 
Jenes hatte ſich zugleich mit Megalopolis und Meffene fdyon - 
an Philipp angefchloffen, und erft im lamiſchen Kriege fiegte 
hier auf Eurze Zeit die Patrioten» Partei. Dann folgten recht 
unglüdliche Zeiten für die ganze Landichaft, indem Polyfperchon 
und fein Sohn Alerander, anderer Seits die Oberften Kaſſan⸗ 
der's um ben Befit der Städte ftritten, wobei 3. B. im Jahre 
315 in Argos 500 Bürger, Gegner Kaſſander's, in dem Pryta⸗ 
neum verbrannt, viele andere verjagt wurden‘); und ald gar 
von ber Seefeite her Befteier von Antigonus, aber audy von 


1) Diod. 19, 38. 

2) Diod. 19, 63; Droyfen’3 Nachfolger Alex.“s S. 423. 
2) Droyfen’d Nachf. Alex.'s S. 871. 

9) Diod. 19, 63. 
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Ptolemaͤus gefchicdt wurden, nahm die Verwirrung eine Größe 
an, baß fie nicht mehr zu entwideln if. Demetrius fäuberte 
im Jahre 303 die Landſchaft vor den Beſatzungen aller andere 
Machthaber), feierte damals in Argos feine Vermählung mit 
Deidamia, der Schwefter des Pyrrhus, und fcheint die Städte 
bis zu feinem alle behauptet zu haben, | 

Gleich nachher trat in Argos ein Tyrann auf. Er heißt 
Archinos, und von ihm erzählt nur Bolyan2), daß er von ben 
Bürgern erwählt wurde, um für Anfertigung neuer Waffen zu 
forgen, daß er ſich aber die alten einliefern ließ, mit den neuen 
Sflaven wehrbar machte und ſich fo durch deren Hülfe der 
Stadt als Gebieter aufbrang. Genaueres wiflen wir nicht eins 
mal über die Zeit, in welcher er lebte; bier ift er erwähnt, 
weil er wenigftend mit ben im naͤchſten Abſchnitte fich ſchnell 
folgenden Zwingherren von Argos in feinem Zufammerhange 
fteht ). | 

Sparta behauptete feine freilich immer mehr verfallende 
Berfaffung*) und feine entfchiedene Stellung gegen Makedonien. 
So wenig ed in diefer einen glüdlichen Erfolg hatte, fo betrat 
doch Antipater nad) Belegung des Agis nicht den Boden von 
Lafonien; und von den Diadochen und Epigonen drangen nur 
Demetrius und Pyrrhus, beide aber ohne bleibenden Erfolg, in 
baffelbe ein. Daher gar Feine Beranlaffung zur Entftehung 
einer Tyrannis. Mefiene hatte fi aber von feinen Zwing⸗ 
herren im lamifchen Kriege freigemacht, da es an biefem Ans 
theil nahm, Es fcheint den Mafedonern durch feine Lage gleich- 
falls zu entfernt geweſen zu fein, und es entwidelte ſich daſelbſt 


ı) Died. 20, 102 und 103; Plut. im Demetr. 28. 

2) Polyaͤn 3, 8. 

3) Drovfen, Nachf. Alex.'s 2, S. 216, rüdt ihn in Die Zeit von 266— 
263 herab, ohne daß auch dafür befontere Gründe anzugeben wären. 

*) Vergleihe K. F. Hermann $. 49 u. ff 
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eine republifanifchsariftofratifche Verfafftung, bei welcher Ephoren 
bie vollzichende Gewalt hatten!),. Kaſſander's Angriffe wider 
ftand die Burg Ithome im Jahre 3169, doch nahm Mefiene 
in dem folgenden Jahre zu feinem Schuße eine Befagung Poly: 
ſperchon's auf); dagegen trogte e8 dem Angriffe des Demetrius, 
der felbft fchwer verwundet wurdet), und ed näherte fich bem 
‚gleichfald unabhängigen Sparta fo fehr, daß es fpäter biefem 
gegen Pyrrhus fogar Hülfe fandte. Auch hier deßwegen fein 
Boden für die Tyrannis, auf welche keine gefchichtliche Spur 
binweifet. 

Auf dem übrigen griechiſch-makedoniſchen Feſtlande bebarf 
ruͤckſichtlich der Tyrannis nur noch Kaffandrea eine Erwähnung. 
Es war in den Jahren 317 und 316 an der Stelle, wo che 
mald Potidaͤa lag, von Kaflander erbaut, war hauptfächlich mit 
Nachkommen der einft von Philipp in diefer Gegend zerftörten Ort 
fchaften bevölfert, und war wegen einer Borliebe de8 Grünbers 
mit einer fehr freien DMunicipal=Berfaffung befhenft5). Bald 
war in jener faft herrenlofen Zeit, worin nad) des Demetrius 
Sturze ein König den anderen verbrängte und zugleich bie Gal- 
lier in verheerenden Horben bad flache Land durchzogen, jede 
makedoniſche Stadt ziemlich auf fich befchränft; und damals 
machte fi in Kaſſandrea ein Apollodor bemerflih, der, ſchon 
einmal angeflagt, als ftrebte er nad) der Tyrannis, eine Zeit 
lang den Demagogen fpielte, auch auf Entfernung des flüchtis 
gen Lachares antrug, eine Beſatzung bed Ptolemaͤus Keraunos 
fortzufchaffen wußte und eine Hetärie von Menfchen ftiftete, bie 
bei Schließung ihres Bundes einen Knaben follen geopfert und fein 


— — — — — 


1) Polyb. 4, 31 u. 32. 

2) Diod. 19, 84. 

5) Id. 19, 64. 

) Put. im Demetr. 33. 

s) Dior. 19, 82; Strabo 7, p. 131 ed. T.; Pauſan. 5, 23, 2. 
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Blut unter den Wein gemifcht haben, die aber eine raubende 
Horde Gallier bewogen, ihnen Dibnfte zu leiten. Durch ſolche 
Mittel gelangte Apollodor wirklich zur Tyrannis; und biefe 
wird von vielen Schriftftellern erwähnt, die ihn meiftens mit 
Phalaris zufammenftelen, von Hinrichtung und Vertreibung 
aller Reichen, Einziehung ber Güter und Anwendung ber Fol⸗ 
ter zur Entdeckung verborgener Schäge, Entfeflelung ber Lafter 
des niebrigften Poͤbels und jener „Gallier, furz, von Dingen 
reden, bie ihn und feine Helfer als wahre Unmenfchen ers 
feinen laſſen y. Wie lange der Unholb fein Wefen getrieben 
habe, wiflen wir nicht genau; geflürzt wurbe er von Antigonus, 
dem Sohne des Demetrius, der noch zum Beſitze des maledo⸗ 
nifhen Thrones kam und fi dur eine Kriegslift der Stabt 
Kaſſandrea bemaͤchtigte 9. 

Bon bein europäifchen Feſtlande wenden wir uns zu dem 
Archipel und ben Küften Kleinaſiens. Jener wird im Süben 
von Kreta gefchloffen, wo zwar bie alte Verfaſſung im Laufe 
ber Zeit verfiel 9), aber wohin doch die großen Weltereigniffe ſich 
nicht erfiredten. Hatten alfo audy bald einzelne Städte gegen 
einander, bald eine Bürgerfhaft mit ihren Periöfen mancherlei 
Fchden, und gebraudyte man auch dabei Söldner, wie man ums 
gekehrt auswärts um Sold diente, fo wurde durch alles biefes 
die alte Ordnung ber Dinge ebenfowenig als in Sparta ber 
Art erfhüttert, daß die Tyrannis irgendwo daraus hervorger 
gangen wäre, 


*) Polyan 6, 7; Diod. fragm. lib. 22; Aelian 14, 41; Polvb. 7, 7; 
Plut. de sera num. vind. Bd. 4, S. 20 ed. T.; Seneca de ira 2, 5 und 
de benef. 7, 19; Dio. Chrysost, 100; Suidas s. v. Blaoı. 

2) Polyän A, 6, 18; der übrigens in den Über Antigonns mitgetheilten 
Erzaͤhlungen die verfchiedenen Könige diefed Namens auf eine ange Welfe ver- 
wechfeln 

?) Arist. polit. 2, 7, 7; Bolub, 6, 43. “ 
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eine republifanifchsariftofratifche Berfaffung, bei welcher Ephoren 
bie vollziehende Gewalt Hatten!), Kaſſander's Angriffe wider 
ftand bie Burg Ithome im Jahre 316%), doch nahm Meffene 
in dem folgenden Jahre zu feinem Schuße eine Befabung Poly: 
fperchon’8 auf); dagegen trogte e8 dem Angriffe des Demetrius, 
ber felbft ſchwer verwundet wurde), und es näherte fich dem 
gleichfalls unabhängigen Sparta fo fehr, daß ed fpäter dieſem 
gegen Pyrrhus fogar Hülfe ſandte. Auch hier deßwegen fein 
Boden für die Tyrannis, auf welche Feine gefchichtliche Spur 
hinweiſet. 

Auf dem uͤbrigen griechiſch-maledoniſchen Feſtlande bedarf 
ruͤckſichtlich der Tyrannis nur noch Kafſandrea eine Erwaͤhnung. 
Es war in den Jahren 317 und 316 an der Stelle, wo ehe⸗ 
mals Potidaͤa lag, von Kaſſander erbaut, war hauptſaͤchlich mit 
Nachkommen der einft von Philipp in diefer Gegend zerftörten Ort 
ſchaften bevölfert, und war wegen einer Vorliebe des Gruͤnders 
mit einer fehr freien Municipal: BVerfaffung befchenft). Bald 
war in jener faft berrenlofen Zeit, worin nad) bed Demetrius 
Sturze ein König den anderen verdrängte und zugleich, die Gal- 
lier in verheerenden Horben das flache Land durchzogen, febe 
makedoniſche Stadt ziemlich auf ſich befchränft; und damals 
machte fih in Kaſſandrea ein Apollodor bemerklich, ber, ſchon 
einmal angellagt, als ftrebte er nach ber Tyrannid, eine Zeit 
lang den Demagogen fpielte, auch auf Entfernung bes flüchtis 
gen Lachares antrug, eine Beſatzung bed Ptolemaͤus Keraunos 
fortzufchaffen wußte und eine Hetärie von Menfchen fliftete, bie 
bei Schließung ihres Bundes einen Knaben follen geopfert und fein 





— 


ı) Polyb. 4, 31 u. 32. 

2, Diod. 19, 54. 

3) Id. 19, 64. 

1) Plut. im Demetr. 33. 

5) Diod. 19, 82; Strabo 7, p. 131 ed. T.; Paujan. 3, 23, 2. 
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Blut unter den Wein gemifcht haben, die aber eine raubende 
Horde Gallier bewogen, ihnen Dienfte zu leiften. Durch folche 
Mittel gelangte Apollodor wirflih zur Tyrannis; und biefe 
wird von vielen Schriftftellern erwähnt, die ihn meiftens mit 
Phalarid zufammenftelen, von Hinrichtung und Vertreibung 
aller Reihen, Einziehung der Güter und Anwendung ber Fols 
ter zur Entbedung verborgener Schäge, Entfeſſelung der Laſter 
bed niedrigften Poͤbels und jener „Gallier, furz, von Dingen 
reden, bie ihn und feine Helfer ald wahre Unmenfchen ers 
fcheinen laſſen)y. Wie lange der Unhold fein Wefen getrieben 
habe, wiſſen wir nicht genau; geftürzt wurde er von Antigonus, 
dem Sohne des Demetrius, ber noch zum Beſitze des mafedos 
nifchen Throne Fam und fi durch eine Kriegslift der Stabt 
Kaſſandrea bemächtigte 2). 

Bon dem europäifchen Feftlande wenden wir und zu bem 
Archipel und den Küften Kleinaſtens. Jener wirb im Süben 
von Kreta geichloffen, wo zwar bie alte Berfaffung im Laufe 
ber Zeit verfiel 9), aber wohin doch die großen Weltereignifje ſich 
nicht erftredten. Hatten alfo audy bald einzelne Städte gegen 
einander, bald eine Bürgerfchaft mit ihren SBeriöfen mancherlei 
Fehden, und gebrauchte man aud) dabei Söldner, wie man um⸗ 
gekehrt auswärtd um Sold diente, fo wurde durch alles dieſes 
die alte Ordnung der Dinge ebenfowenig als in Sparta ber 
Art erfchüttert, daß die Tyrannis irgendiwo baraus bervorges 
gangen wäre. 


) Polyan 6, 7; Diod. fragm. lib. 22; Aelian 14, 41; Polyb. 7, 7; 
Plut. de sera num. vind. Bd. 4, S. 20 ed. T.; Seneca de ira 2, 5 und 
de benef. 7, 19; Dio. Chrysost. 100; Suidas s. v. Piacoı. 

2) Polyan 4, 6, 18; der übrigens in ven über Antigonnd mitgetheilten 
Grzählungen die verjchiedenen Könige dieſes Ramens auf eine arge Weiſe ver: 
wechfelt. 

3) Arist. polit. 2, 7, 7; Polyb. 6, 43. 
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Ueber die Eleineren Infeln bed Archipeld willen wir nichts 
Genaueres. Seit dem Jahre 315, in welchem Antigonus und 
ihm gegenüber Ptolemäus dad angebliche Befreiungswerk bes 
gannen, erfuhren fie recht viele Wechfel, da fie als keichte Beute 
von dem Einen an den Andern übergingen und da gewöhnlich 
in folchen unruhigen Zeiten die Seeräuberei unter ihren Bewoh- 
nern überhand nahm. Auch nad ber Niederlage bei Ipſus 
verlor Demetrius bier nicht alle Befigungen, und erft nad) feis 
nem gänzlihen Yale wurde Aegyptens König hier der übers 
wiegend vorherrſchende. Bis dahin könnten alfo auch Tyran⸗ 
nen auf einem oder dem andern Eilande geboten haben; ges 
ſchichtlich läßt fi) nichts darüber nachweiſen. 

Für Rhodos war gerade jene Kraftanftrengung, bie es 
gegen den Städtebezwinger Demetrius im Jahre 305 entwideln 
mußte!), Urfache feiner Größe, und vorläufig im Bunde mit 
Aegypten behauptete es nach außen feine Unabhängfeit, während 
es im Innern jene Berfaffung reicher Hanbeld »Republifen ent 
widelte, welche, bei demofratiichen Grundlagen, fi doch in 
Wahrheit von einer reichen Ariftofratie leiten laffen®. 
| Samos fland zu Anfange dieſes Zeitabſchnittes noch in 
einer gewiflen Abhängigkeit zu Athen; denn dieſes befaß bier 
Kleruchien, worin Philipp und Alerander nichts verändert hats 
ten®), bis Letzterer nach feiner indifchen Heerfahrt eine Verord⸗ 
nung erließ, nach welcher Athen die Infel völlig räumen follte*). 
Auch diefes reizte die Athener zu dem lamifchen Kriege an, nad) 
befien Schluffe der Reichsverweſer Perdikkas zu Ounften ber 
Samier oder ber vertriebenen ehemaligen Landbeſitzer entfchieb>). 


1) Bergl. Droyſen's Nachfolger Alex.s 1, Seite 473 u. ff. 
3) Siche Tittmann, Seite 423. 

3) Diod. 18, 8 u. 86; Plut. im Alex. 28. 

ı) Diod. 18, 8. 

») Dior. 18, 18. 
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Auf entgegengeſetzte Weife verfügte in kurzem Polyſperchon in 
feinem Decrete!), allein zu fpät und ohne Erfolg; und die Ins 
fel fcheint fi) unter den Schutz des Antigonus begeben zu 
haben?). Um diefe Zeit müßte Durid3) an die Spibe des 
Staates durch fremde Hülfe gekommen fein, wenn die Angabe 
des Athenäus*) richtig ift, nad) welcher es ganz im Vorbei⸗ 
gehen heißt, daß Duris einmal Tyrann feiner Baterftadt ges 
weien ſei. Wahrfcheinlicher ift nur eine oligardhifche Behörde zu 
verftehen, an deren Spige Duris einige Zeit die Gewalt in 
Händen hatte. Nach des Antigonus Falle bei Ipſus war Ly⸗ 
fimahus einige Jahre Oberherr von Samo85), noch fpäter ber 
König von Aegypten®). 

Chios täufchte feine DOberherren auf gleiche Weife, ohne 
dag von dem Auftreten irgend eined Tyrannen die Rebe ift; 
und 'ganz bdaflelbe gilt von Lesbos. Die griehifchen Städte 
auf der Weftküfte Kleinaftend hörten aber völlig auf, eigne 
Staaten zu bilden; und wenn bei Bolyan”) ein Hegeſias ale 
Tyrann von Epheſus ermähnt wird, den drei Brüder im patrios 
tifchen Eifer ermordet und deſſen Erfchlagung zu rächen Perdik⸗ 
kas als Reichöverwefer beabfichtigt Hätte, fo ift dabei wohl nur 
an eine fehr eigenmädhtig verfahrende höchfte Behörde oder an 
einen mafedonifhen Commandanten dieſer Stabt zu benfen, da 
diefe fpäten Schriftfteller fehr frei im Gebrauche des Wortes 
„Tyrann“ find, Mit demfelben Rechte mögte es fich auf viele 
Andere anwenden laflen, die in jenen Städten die naͤchſten Macht 
haber waren, während bald Antigonus bald Ptolemäus Freiheit 
verfünden und anfcheinend bringen ließen, 


ı) Diod. 18, 86. 

2) Diod. 20, 80. 

5 Bekannter als Hiftoriker; fiehe Droyſen's Nachf. 1, Seite 671. 
“) Athen. 8, S. 337; außerdem noch Suidas s. v. Avyxevs. 

5) Vergl. Panofka res Sam. p. 9. 

6) Monum. Adulit.; Polyb. 5, 38. 

7) Polyan 6, 49. 
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Dagegen war Philetärus, Stifter bed pergamenifchen König» 
reichs, eigentlich nichts als ein auf Söldner fidy flügender Ty⸗ 
tann. Er war aus Tyana gebürtig und war ald Knabe durch 
einen Unglüdsfall entmannet!), war wenigftend von mütters 
licher Seite von fehr niedriger Herkunft?) und diente bei dem 
mafebonifchen Oberſten Dokimos?), mit weldyem er von ber 
Partei des Antigonus zu ber des Lyſtmachus übertrat. “Diefer 
vertraute ihm bie Hefte Pergamus und den bafelbft niedergeleg- 
ten Schab von 9000 Talenten an; und Philetärus war ihm 
treu, bis deſſen Sohn Agathoffes durch die Ränfe der Ägyptis 
ſchen Stiefmutter Arfinoe im Jahre 284 umkam und viele ges 
treue Diener des Lyſimachus, die fich nun gefährbet glaubten, von 
ihm abfielen. Auch Philetärus ftedte die Bahne der Empoͤrung 
auf, ohne darum feine Feſte dem Seleufus zu öffnen; und als 
biefer bald in Europa feinen Tod fand, fein Sohn Antiochus 
aber mit vielen Schwierigfeiten zu fämpfen hatte, benutzte Phi⸗ 
letaͤrus die in feiner Gewalt befindlichen Schäße, um die Zahl 
feiner Söldner zu vermehren und ſich zu einem unabhängigen 
Gebieter von Pergamus aufzumerfen. Den Antiochus ſuchte er 
ſich zu verpflichten, indem er bie Leiche ſeines Vaters um eine 
große Summe erfand und dann bie Afche verfelben dem Sohne 
zufandte; und als diefer dennoch ihn fpäter bedrohte, konnte er 
mit Hülfe gebungener Gallier die Angriffe zurüdichlagen. Er 
war 20 Jahre Herrfcher, bis er das Ermworbene dem Sohne 
feined Bruders, dein Eumenes I., hinterließ). Diefer und feine 


1) Strabo 13, A, p. 147 ed. T. 

2) Athen. 13, S. 877; Nikander ed. Schneider p. XI. 

3) Ob er deſſen frühere Schidjale (liche Diod. 18, 45; 19, 16; 20, 
107) theilte, läßt fih nicht beweifen; nur diefen Dienft des Philetärus er: 
waͤhnt Paufanias (1, 8, 4) und zwar nur rüdfichtlich der Zeit, worin Do: 
kimos zum Lyſimachus überging. 

4) Strabo 13, 4, S. 147; Paufan. 1, 8, 1 und 1, 14, 8; Appian 
Syriac. 63. 
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Nachfolger erhoben aber Pergamus zu einem Königreiche, deſſen 
Gefchichte hier nicht weiter verfolgt werden Fann. 

In Heraflea am Pontus beftand eine Tyrannis fort, welche 
ihrem urfprünglichen Wefen nach zu den Erfcheinungen der erften 
Abtheilung gehört, und ihre Gefchichte ift oben!) bis zum Tode 
des Timotheus herabgeführt. Dort wurde die Darftelung abge 
brochen, weil die Zwingherrfchaft zwar in ununterbrochener Reihe 
fortbauerte, aber boch einen Charakter annahm, nad) welchem 
fie mehr zu den Erfcheinungen biefer zweiten Gattung gehört. 
Sept ift alfo der Baden wieder anzufnüpfen. 

Dem Timotheus folgte im Jahre 3382) fein Bruder Diony⸗ 
find. Diefer Fam bald durch die perfifchen Heerſchaaren in Noth, 
welche ſich in Erwartung eines Angriffs der Mafedoner am 
Hellespont zufammenzogen, und erhielt durch Alerander Feine 
Erleichterung, da fih an dieſen fofort republifanifche Flüchtlinge 
ber Herafleoten wanbten und bei ihm natürlich eine gute Aufs 
nahme fanden. Alerander felbft Fonnte indeſſen nicht fo weit 
nad) Norden ziehen, und die zurüdgelaffenen Statthalter hatten 
zu wenig Streitkräfte, als daß es Dionyflus, zumal wenn er 
Beftehungen zu Hülfe nahm, nicht hätte gelingen follen, fich 
in allen Berlegenheiten durchzuwinden. Froh vernahm er aber 
den Tod Alerander'd, und als nun jene Flüchtlinge bei dem 
Reichsverweſer Perdikkas Schug fuchten, ſchloß er fich defien 
Gegnern an?). 

Der damald nah Europa ziehende SKraterud wiünfchte 
wegen ber beabfichtigten Verheirathung mit der Phila, einer 
Tochter ded Antipater, feine bisherige Gattin Amaſtris y, eine 
Tochter ded Drathres, Bruders des Testen perfifchen Königs, zu 


1) Bd. I, Seite 260. 

2) Wenigftend nah Diod. 16, 88 und 20, 77, von welchem Memnon 
Gap. A ed. Orelli nicht abweicht. 

3) Memnon Bay. 4. 

4) Amaftrine genannt bei Arrian 7, 4. 
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entfernen; und Dionyſtus vermählte fi) mit ber Verſtoßenen 
und fah zugleich feine Schäge durch bebeutende Summen vers 
mehrt. Als Antigonus feit dem Jahre 315 mächtiger wurde, 
näherte er fi) diefem, indem er eine Tochter mit Ptole⸗ 
mäus, einem Brudersſohne des Antigonus, verheirathete; 
und ohne erhebliche Anfechtung führte er in jener ftürmijchen 
Zeit eine Regierung, unter welcher Heraklea ein Gluͤck genoß, 
wie es damals wenigen griechifchen Städten zu Theil wurde, 
und dennoch zu einem Rufe gelangtet), ber wahrfcheinlidy viele 
Auswanderer aud anderen Gegenden heranlodte. 

Dionyfius war ein einfichtövoller Dann, ber befonderd in 
politifchen Berwidelungen das Richtige fehr fcharf erfannte, und 
war von Sinnedart fo wohlmwollend, daß ihm feine Unterthanen 
den Beinamen bed Bieberen gaben 2); koͤrperlich litt er an einer 
ungewöhnlichen Bettigfeit und an einer Schlaffucht, die es nds 
tbig machte, mit Nadeln fein Fett zu burchftechen und ihn fo 
wad zu erhalten®), Auch er nahm den Titel „Koͤnig“ anf), 
und nad) Athenäus hat er 33 Jahre, nach Memnon nur 30, 
nad) Diodor 32 Jahre5) regiert, weßhalb gemeiniglich dad Jahr 
306 als fein Todesjahr angenommen wird. Er hinterließ zwei 
Söhne, Klearhus und Drathres, ber bei Diodor unrihtig Zas 
thras heißt, nebft einer verheiratheten Tochter, als Vormunderin 
aber und Regentin jene Amaftris®). 

Auch diefer nahm ſich Antigonus fehirmend an, und ale 
er weniger gewogen zu werben fchien, wandte fie fih an Lyſi⸗ 





1) Memnon 1. 1. 

2) XunotTos. 

2) Memn. 1 1.; der Herafleote Nymphis bei Athen. 12, Gay. 72; 
Aelian 9, 13. 

*) Wahrfcheinlfih in dem fogenannten Jahre der Könige, d. i. 306; 
Droyſen's Nachf. Alex.'s S. 462. 

5) Athen. und Memn. 1. 1.; Diod. 20, 77. 

6) Memn. 1. 1. 
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machus als ihren Beichüger, ber ſich auch mit ihr vermählte, 
Die politifche Lage der Stadt wurde durch dieſe Verbindung 
etwas gefährdet; denn fie hatte im Jahre 302, vor dem letten 
und bei Ipſus entjchiedenen Kampfe der Diadochen, dem Lyfis 
mahus, welcher von Antigonud gedrängt wurde, einen Ans 
lehnungdpunft für die Winterquartiere und für die Herbeifchafs 
fung der Zufuhren zu gewähren!) In kurzem trat fie wieder 
felöftftändiger hervor, als Amaftrid den Lyſimachus, welcher 
aus politifhen Gründen fich jegt mit Arfinoe, einer Schwefter 
von Btolemäus II., verheirathete, migb und nad) Heraklea zurüds 
kehrte. Damals, alfo etwa im Jahre 300, erbauete fie aud) 
etwad weiter oͤſtlich an der Küfte eine neue griechifche Stadt, 
welche fie Amaftris nannte, und in welche fie die Einwohner 
von vier Eleineren Dertern zufammen ziehen ließ 2). 

Die Regierung fcheint fie nicht gutwillig an ihren Sohn 
abgetreten zu haben, wenigftend wurde fie auf Beranftaltung 
befielben bei Befteigung eines Schiffes erfäuft; doch wirb dieſer 
Sohn, Kleardy II., als ein böfer Eharafter gefchildert, der auch 
feine Untertyanen hart gebrüdt habe und feinem Vater durchs 
aus nicht ähnlich geweien fjeid). Genau ift das Jahr feines 
Antritted nicht anzugeben; denn “Diodor*), weldyer von einer 
17jährigen Regierung der Brüder Kleardy und Orathres redet, 
fcheint dabei die Jahre der Amaſtris mitzurechnen. Klearch war 
auch mehr Eriegerifch, fuchte mit ben Waffen fein Gebiet zu 
erweitern, und begleitete den Lyſimachus im Jahre 292 auf 
deſſen Scythen⸗Zuge. Mit diefem gerieth er in Gefangenfchaft, 
wurde aber auf defien Verwendung frei gelaflen®). Dennod) 


1) Memn. 1. 1.; Diod. 20, 109. 

2) Memn. 1. 1.; Strabo 12, 3 p. 20 ed. T. 
3) Menın. Gay. 8. 

s) Diod. 20, 77. 

5) Memn. 8. 
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widerftand Lyſimachus auch hier nicht feiner Ländergier; benn 
Rache an dem Muttermörder zu nehmen, was Memnon als 
Grund feiner veränderten Gefinnung angiebt, hätte er laͤngſt 
Belegenheit gehabt. Er kam nad Heraflea, anſcheinend mit 
väterlihem Wohlwollen, ließ bann aber beide Brüder ergreifen 
und al8 Mörder ihrer Mutter binrichten; darauf verleibte er 
die Stadt feinem Reiche ein, wenn er auch die Bürger durch 
ſcheinbare Rüdgabe ber Freiheit zu täufchen fuchtet). 

Bon ihm wußte aber die fchmeichelnde Gattin Arfinoe bie 
Stadt zum Gefchenfe zu erhalten, bie nun ben Kymaͤer Heras 
fitus, einen harten und gegen Obere kriechenden Mann, zum 
Verweſer berfelben beftellte. Als jedoch Lyſtmachus im Jahre 
2831 im Kampfe gegen Seleufus gefallen war, fuchten die He 
rakleoten erft den Heraklitus zu einem Abzuge mit feiner Bes 
ſatzung zu bewegen, und als er darauf nicht hörte, erfolgte ein 
Aufftand, ein Webertritt der Sölpner und ber Sturz des Gebie⸗ 
ters2). Jetzt wurde, nachdem die Tyrannid 84 Jahre gedauert 
hatte), in Heraklea Republif hergeftellt, und durch eine enge 
Berbindung mit den nahen Städten Byzanz und Chalkedon 
wußte es Sich noch lange ald eine blühende Handels⸗Republik 
zu behaupten. 

Im entfernten Süboften find noch Cypern und Eyrene 
übrig. Auf jener Infel fand Alerander, als ihn die Belagerung 
von Tyrus längere Zeit befchäftigte, Stabtlönige, welche zus 
gleich perſiſche Vaſallen waren; und weil biefe ihm freiwillig 
ſich unterwarfen und ihn mit einer Flotte von 120 Segeln unters 
Küsten, lich er fie in ihrer bisherigen Stellung. Unter ben 


1) Memn. Gap. 6. 

2) Memn. Gap. 8 und 9, wo jedoch jener Name bald Heraflitus, bald 
Heraflides lautet. 

2) Memn. 9 und Bd. I, Seite 288, wonach Klearch I. im Zahre 365 
antrat. Im Texte Orelli's ficht die Zahl 84, welche richtig iſt; in der la: 
teiniſchen Ueberſetzung Dagegen falfch die Zahl 73. 
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Diadochen bildete dagegen die Inſel bald einen Zankapfel zwiſchen 
Antigonus und Ptolemäus, welcher letztere fie endlich in dem 
Grade behauptete, daß von ihr, als einer ägyptiſchen Provinz, 
hier nicht weiter die Rebe fein kann. 

Eyrene war dagegen eine Republit, als Alerander im Jahre 
331 feinen Zug nad) dem Tempel des Ammon unternahm, und 
beforgt vor der wahren Abficht fchickte e8 ihm eine Geſandtſchaft 
entgegen, welche Huldigung und Gefchenfe zu überbringen hatte, 
Der König begnügte ſich damit, fchloß mit der Republif Freund⸗ 
haft und Bündniß und änderte eigentlich nichts in ihren Ber 
haͤlmiſſen i. | | 

Eine Umwaͤlzung erfolgte bei feinem Tode im Jahre 323, 
obwohl von demfelben unabhängig, Zwei Parteien kämpften 
in der Stadt, oder richtiger bie Partei der bevorrechteten Bes 
wohner ber Hauptftabt und bie der nicht unerheblichen Lands 
ftädte, unter denen Barfa die bedeutendfte war), Diefe lebtere 
wandte fi an Thimbron, den Befehldhaber jener Söldner, mit 
welchen Harpalus vor Antipater fi) nach Kreta geflüchtet hatte, 
und von welchen er tafelbft erfchlagen und feiner Schäße bes 
raubt ward); und biefer Thimbron nahm den Ruf an, landete 
mit 7000 Mann, fiegte, eroberte Apollonia, den Hafen von 
Cyrene, und bedrohte diefed mit einer Belagerung. Allein wes 
niger auf bie Erfüllung der Wünfche feiner Schüßlinge, als 
auf den Unterhalt feiner Krieger und Erwerbung einer eignen 
Herrſchaft bedacht, Schloß er mit Eyrene einen Vertrag, wonach 
er 500 Talente erhielt und feinen Heerhaufen gegen bie Libyer 
zu führen hatte‘). Auch trat er den Zug an, indem befonders bie 
auf Eyrene eiferfüchtigen Städte Barfa und Euesperides ihm ges 


) Diod. 17, 49; @urtius A, 7; Thrige res Cyrenensium $. 83. 

2) Diod. 18, 19; Arrian bei Photins. . 

3) Blut. im Demofth. 25 u. 236, im Phok. 21 u. 22; Diod. 17, 108, : 
°) Divdor 18, 19. 
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treu blieben; ber Kreter Mnafifles, ein anderer Oberft jener 
Krieger, trug dagegen mit einem Theile der zum Zuge unlufti» 
gen Söldner der Stadt Eyrene feine Dienfte an und berebete 
es, mit ber Zahlung nad) dem Abtrage der erften 60 Talente 
inne zu halten. Deßhalb kehrte audy Thimbron bald um, und 
abermald fchlugen die cyrenäifchen Städte und die Sölbner mit 
wechfelndem Glüde gegen einander, bis in Eyrene ſelbſt bie 
große Mafle viele Reiche erwürgte ober vertrieb, und die Fluͤcht⸗ 
linge fih zum Theil an Thimbron, zum Theil an Ptolemäus 
in Aegypten wandten!). Bei Lesterem fanden fie die günftigfte 
Aufnahme, und ſchon im Jahre 322 ging unter dem Befehle 
von Ophella82) ein Heer nad Cyrenaika, welches zwar harts 
nädigen Wiberftand erfuhr, aber body am Ende den Thimbron 
felbft, der and Kreuz geichlagen wurde, einfing und ben Par⸗ 
teienfampf erbrüdte. Cyrenaifa wurde nun ein Theil der Gas 
trapie des Ptolemäus ?), war aber doch einer drohenden Tyran⸗ 
nis des Thimbron entichlüpft. 

Im Jahre 313, als Ptolemäus von Antigonus gedrängt 
wurde, erfolgte in Cyrenaika ein Aufftand. Ptolemaͤus wollte 
die Sache anfänglich durch Gefandte ausgleichen, mußte aber 
aufs neue ein Heer abfenden. Durch dieſes wurde die Empoͤ⸗ 
rung unterdrüdt und Ophellas blieb auf feinem Poften*) , allein 
jegt aͤnderte diefer feine Gefinnung, da aud) er dein Wunfche, 
unabhängiger Herr eined Landes zu fein, nicht wiberftehen 
fonnte. Er gewann bie Söldner und die Bürger für fih und 
wurde Zwingherr von Eyrene®), wird aber auch wohl König 


1) Diod. 18, 20. 

2) Auch I pheltas genannt, vergl. Thrige S. 210. 

2) Diod. 18, 21; Arrian bei Photius. 

4) Diod. 19, 79; Paufan. 1, 6, 3. 

>) Blut. im Demetr. 14; Juftin. 22, 7; Diod. 20, 42; daß es indejjen 
ſchon im Jahre 3123 geſchah, iſt ungewig und flügt ſich nur auf eine Vor⸗ 
ausfegung Thrige’s. 
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genannt, dba man wußte, daß Cyrene ehemals von Königen bes 
herrſcht wäre. 

Bon den früheren Schidjalen dieſes Mannes erfahren wie 
nur, daß er aus Bella in Mafebonien gebürtig war, in 
Aleranderd Heere gedient hatte!) und mit einer Athenerin 
Eurydice, die von Miltiades, dem Sieger bei Marathon, abs 
ftammen ſollte, verheirathet war). Als Herr von Eyrene fonnte 
er vorläufig von Ptolemäus nicht angegriffen werben, ba biefer 
mit Antigonus und deſſen Sohne zu viel zu fchaffen Hatte; 
und über den Geift feiner Regierung erfahren wir nichts Nähes 
red. Er ließ fich aber von dem Spyrafufaner Agathoftes, ber 
damals Karthago in deſſen afrifanifchen Beſitzungen hart bes 
brängte, zu einem Unternehmen verloden, welches feinen Staat 
ungemein zu erweitern verfprach und dem Sinne feiner Unter 
thanen hinlaͤnglich zufagte, um aud von biefen mit allem Eifer 
unterftügt zu werben; benn bee Syrafufaner fchlug ihm ben 
Plan vor, fie wollten den Farthagifchen Staat unter ſich theilen, 
wobei bie afrikanischen Befigungen dem Ophellas zufaflen ſollten. 
Diefer ließ alfo von Athen aus flarfe Werbungen von Soͤldnern 
veranftalten, und Diele meldeten fich, weil fie große Beute von 
einer Plünderung Karthago's erwarteten; und nachdem er mit 
feinen Rüftungen fertig war, zog er Im Jahre 308 mit 10,000 
Mann Zußvolf, 600 Reitern, 100 Streitwagen und einem zahls 
reihen Troſſe, der auch Weiber und Kinder mit fich fchleppte, 
durch die wüſten Landftriche und erlangte nad) großen Bes 
fchwerden und bebeutendem Berlufte auch feine Vereiniguug mit 


1) Arrian Ind. 18. 

2) Diod. 20, AO neunt fie unrichtig Guthydice; vergl. vorzüglid, Plut. 
in Demetr. 14, Denn fie fehrte nach Athen zuräd und lebte dort mit 
Demetrius. | 

3) Diod. 20, 40 und 41; Juſtin. 1.1.; Oroſius A, 6, 6; Theoph. hist. 
plant. 4, cp. 3, p. 127. 
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fein wird, klagte ihn bald gefchehener Nachſtellungen an, über 
fiel das arglofe Lager befielden, erichlug den Führer felbft im 
Kampfe und nöthigte defien Leute, in feinen Dienft zu treten 
und fein gefchrwächtes Heer zu verſtaͤrken Y. 

Cyrene's Schickſale während der naͤchſten Jahre find etwas 
bunfel. Natürlich wäre es, wenn PBtolemäus fofort den Inter 
gang bed Ophellas benupt hätte, um feine Herrichaft abermals 
über Cyrene zu verbreiten; und Thrige ), dem Droyfen ganz 
unbedingt zuftimmt®), nimmt an, daß augenblicklich Magas zur 
Wiedereroberung abgeſchickt fei. Aber fo leicht, wie beide glau⸗ 
ben, iſt des Paufaniad Angabe‘) nicht zu befeitigen. Dieſer 
fagt naͤmlich, Magas fei nad) bed Antigonus Tode (im Jahre 
301) und zwar im fünften Jahre nach dem Abfalle Cyrene's 
abgefanbt, und wirb von beiden eines Irrthums beſchuldigt, 
wonach ex, wie fie zu denken fcheinen, biefen fünfjährigen Zeit 
raum mit dem von 313--308, der angeblihen Regierungszeit 
des Ophellad, verwechſelt babe. Allein es bleibt immer Noch 
die Mare Ausfage, daß Magas nad) des Antigonus Tode auf 
gebrochen ſei; und dazu kommt, was Niebuhr bervorhebt 5), 
das völlige Schweigen Diodor's von biefer nicht unwichtigen 
Unternehmung, welche alfo wohl in die Zeit nach 301 fällt, 
über weldye wir fein Werf nicht mehr beſitzen; endlich treten bie 
Folgerungen hinzu, welche derfelbe Forſcher aus einer Stelle des 
Kallimachus zieht. Magas wurde alfo wohl erft gegen das 


1) Diod. 20, 42; Polyin 5, 3; Juftin will amd willen, daß zuvor 
Ophellas Ten Sohn des Agathokles adoptirt habe. Dann dieß wohl nur 
Mittel zur Taͤuſchung. Siehe weiter unten. 

2) Thrige res Cyren. pag. 217. 

2) Droyfen, Nachfolger Alez.'s S. 417. 

% Pauſan. 1, 7, 8. 

5) Niebuhr's Abhandlung über den hiftorifchen Gewinn aus der armeni- 


ſchen Ueberfegung Der Chronik des Euſebius; in feinen Meinen Schriften, 
Seite 236 u. ff. 
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Jahr 300, wie Paufanius fagt, abgefandt; und nun müßte 
man annehmen, daß Eyrene nadı des Ophellas Tode die Obers 
hoheit des Ptolemaͤus wieder anerkannt, aber in ben Jahren 
306 ober 305, in welche der Hauptangriff bes Antigonus auf 
Aegypten füllt und die Herrfchaft des Ptolemäus mit einem 
völligen Umfturze bebroht wurbe, abermald ſich unabhängig ges 
macht hätte, Dinge, welche Diobor weit eher unenvähnt laſſen 
Eonnte . 

Magas war übrigens Anfangs nur Satrap bes Ptolemäus 
und machte füch erft nach befien Tode Lim Jahre 284) zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Herricher, welcher auch den Titel „König“ ans 
legte. Ebendeßhalb fteht er dem Begriffe eined Tyrannen zu 
fern, als daß er hier weiter beachtet werden könnte); flatt deſſen 
wenden wir und zu dem geiechijchen Stammlande zurück, wo 
eine neue Epoche beginnt. 

Hier folgte naͤmlich nach den Diabochen und Epigonen ein 
Zeitraum, welchen man den des allmaͤligen Erliſchens der juͤn⸗ 
geren Thrannis nennen darf, da fie mit dem Eintreten feſter 
und geordneter Zuſtaͤnde in Makedonien und Griechenland und 
dem Schwinden ihrer Nahrung ſehr bald abnehmen mußte. 
Nach dem Sturze des Demetrius im Jahre 288 ſtritten freilich 
um den makedoniſchen Thron noch einige Zeit die lezten Dias 
dochen und Epigonen, indem obendrein bad verwaifete Land 
bald von ben räuberifchen Horben ber Gallier überfchwenmt 
wurde; und gleichzeitig fah fich des Demetrius Erbe, Antigonus 
Sonatas, in Griechenland bald auf wenige Heften beichränft, 
während aus feiner ſich auflöfenden Kriegsmacht fogar aufs 
neue redyt viele Tyrannen hersorgingen. Allein die Mehrzahl 


— — — nn 


1) Auch Suidas =. v. An/cijrobos giebt an, daß nach dem Tode des 
Ophellas bald Demetrius, Sohn des Autigonus, Zugarnge Asxuns Rdons, 
und bier iſt wohl Cyreue zu verftehen. 

2) Ueber ihn Thrige 5 57, und Droyſen's Nachf. Aler’s 1, S. 417. 
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der Griechen erlangte doch republifanifche Freiheit; gerade dieſe 
erprobten die Stärfe ihrer Volkswehr auf eine glüdliche Weiſe 
“gegen die Gallier, und gleichzeitig dehnte der neu erftandene 
achäifche Bund feine Wirkfamfeit aus; in Makedonien aber war 
Antigonus, der doch noch zum Befitze bed Thrones gelangte, zum 
fehr mit Wieterherftellung georbneter Zuftände beichäftigt, als 
dag cr um Griechenland ſich Hätte befümmern und dort in fels 
nem Snterefle die hart bebrängte Tyrannis unterftüben fönnen. 
So wurbe unter ben Tyrannen angelegentlicdy aufgeräumt und 
feit dem Jahre 230 fihwinden fie faſt völlig. ALS darauf das 
wieber befeftigte Mafebonien ſich abermald auf Koſten Griechen- 
lands vergrößerte, Hatten ſich die Zeiten fchon wefentlicy ver 
änbert, und der Zwed mußte durch Bunbdeögenofienfchaft mit 
freien Griechen erreicht werden, da man biefen nicht mehr Tyran⸗ 
nen aufbringen konnte. Im Grunde befchränft ſich alſo ber 
bis zum Jahre 168 ausgedehnte Zeitraum nur etwa auf bie 
Zeit von 281—230 ; und mehr einen Anhang bilden die Erfcheis 
nungen, weiche ungleich fpäter aus ganz befonderen Urſachen in 
Sparta auftreten, fowie diejenigen, welche auf einigen anderen 
Punkten des Oſtens fich bdarbieten. 

Hier ift dießmal mit wenigen Worten auch ber Landfchaft 
Epirus zu gebenfen, welche in dieſem Zeitabfchnitte eine republis 
kaniſche Berfafftung erhielt und möglicher Weife nun ebenfalls 
Schauplatz der Tyrannid werben konnte. Das Ende des Königs 
thums ſetzt Droyfen!) zwifchen die Jahre 238—234, ohne das 
für irgend einen Grund beizubringen; und in den älteren Lehr⸗ 
büchern ber Beichichte verlegt man es nad) Heeren's Vorgange 
in das Jahr 219, wobei wahrjcheinlich nur ein Schreib» oder 
Drudfehler, der fi von einem Abfchreiber auf den andern fort: 
gepflanzt Hat, zum Grunde liegt. Die einzige gefchichtliche An— 


1) Droyien Br. 2, Seite 440 und 442. 
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gabe, auf welche man fich ftügen kann, findet ſich bei Zuftint), 
nad) welchem der Wechſel gerade zu der Zeit erfolgte, als Des 
metrius II. Sohn und Nachfolger von Antigenus Gonatas, 
ftarb; und dieß gefchah, wie wenigftens jetzt ausgemacht ift, im 
Jahre 229%. Uebrigens lehnte fi) auch das republikanifche 
Epirus an Makedonien gegen die hoͤchſt räuberifchen Aetoler; 
da indeflen eben dieſelben Gegner auch höchft freiheitsliebend 
waren und gern auch jenfeitd ihrer Gränzen ald Verfechter ber 
Freiheit auftraten, fo mußten die mafebonifchen Könige fich mit 
Bundesgenofienichaft begnügen und durften nicht Zwingberrfchaft 
begünftigen, felbft wenn biefe in ihrem Plane gelegen und fie 
die Mittel zur Einführung verfelben gehabt hätten. Später 
machte ſich obenbrein römifcher Einfluß geltend, der ungleich 
weniger ber Zwingherrſchaft förderlich war. Wir hören alfo 
nichts von einer Tyrannid in Epirus. 

Theffalien hatte eine traurige Zeit durchzumachen, als Mas 
febonien herrenlo8 war und die Züge der Gallier bis an bie 
Thermopylen gingen. Möglih ift es, daß damals an cinzels 
nen Dertern auch Zwingherren die Gewalt an ſich riflen, ba 
dieß Platz⸗Commandanten fo leicht gelang; Beftimmtes wiſſen 
wir nicht darüber. Seitdem Antigonus Gonatas ben mafebo- 
nifchen Thron inne hatte, wurde der größere Theil deſſelben 
wieder eine einverleibte Provinz, während ber fühliche Bergranb 
wenigftene zu bem weitern Bunde der Aetoler gehörte. Erft 
als der Römer Flamininus im Jahre 196 das befannte Edict 
über bie Freiheit aller Griechen erließ, wurde auch Theſſalien 
diefer Wohlthat theilhaftig; und aus Eufebius?) geht hervor, 
daß es eine ungetheilte Republik bildete, an deren Spitze eine 
jaͤhrlich gewählte höchfte Obrigkeit ftand. Iener Gewährömann 


1) Juſtin 28, 3. 
2) Droyfen Br. 2, ©. 486. 
®% Euſeb. Chron. 1, 39. 
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zahlt auch die Ramen biefer Archonten auf. An Tyrannis war 
natürlich unter römifcher Vormundſchaft nicht zu denfen, 

In Hellas bildete das freie Aetolien eigentlich den Kern, 
welchem fich die Laͤndchen des Parnaſſus und bed Deta ans 
ſchloſſen, während auch Akarnanien frei und unabhängig blieb, 
foweit es feine Berbindung mit Epirus und Mafedonien dul⸗ 
bete. Männer traten zwar unter den Netolern auf, weldye einen 
großen Einfluß übten; aber für bie Tyrannis waren dort Fein 
Boden und Feine Verhaͤltniſſe. Böotien machte ſich dagegen erft 
feit dem alle des Demetrius frei, ftellte den alten böotijchen 
Bund wieber her und erfhien im Kampfe gegen die Gallier 
mit einer flärferen Bürgerwehr ald irgend ein anderer griechi⸗ 
ſcher Stamm, mit 10,000 Hopliten und 500 Reitern!),. Später 
fant es ohnmädhtig zurüd und fchwanfte in feinen pofitifchen 
Verbindungen zwifchen den Aetolern und den Achäern, und bald 
zwifchen ben mafebonifchen Königen und den Römern. “Darüber 
bat die allgemeine Geſchichte Auskunft zu ertheilen; von Ty⸗ 
rannis, welcher allein ſchon dad Weſen einer förberirten Repus 
blik ganz eigenthümliche Hinderniſſe in den Weg ftellt, Feine 
Epur. 

Euboͤa war unter Demetrius I. eine makedoniſche Provinz 
geworden, und nach befien Falle fcheint fein Sohn Antigonus 
nicht alle Beflgungen bafeldft verloren zu haben. Im Kampfe 
gegen die Gallier erfcheinen Feine Euböer, wohl aber ein Con⸗ 
tingent des Antigonus; und von Suidad?) wird ein Aleratı- 
der, Sohn des SKraterus und Gemahl ber Nikaͤa, als einer 
erwähnt, ber über Euboͤa geherrfcht habe. Nun war aber biefer 





1) Pauſan. 10, 20, 3. 

2) 8. v. Euphorion. Vergleiche Niebuhr's Meine Schriften S. 226, 
we auch eine neu endeckte und hierauf ſich beziehende Stelle des Polybins 
beigebracht ift, in welcher es von Alexander heit; „rou Baosdevoartos 
EvBolas“; auch Drovfen Br. 2, S. 218. 
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Kraterud ein Halbbruder des Antigonus Gonatas , und von 
Plutach2) wird deſſen treue Anhänglichfeit an benfelben ges 
priefen; fein Sohn Alerander, der auch in Korinth zum Bor 
fheine kommen wird, erhielt alfo nad) des Vaters Tode, wie 
man glauben muß, von Antigonus dad Commando ber Beſa⸗ 
tzungen in Chalkis und Korinth, ber beiden wichtigften Plaͤtze 
auf ber Linie von Theffalien nach dem Peloponnefe, und ihn 
fönnte man als einen von benen anſehen, welche während ber 
Sabre, worin fich des Antigonus Macht auflöfete, fich zu Selbſt⸗ 
herrfchern machten. Seinen Haupiſitz hatte er inbefien in Ko⸗ 
rinth, und Euböa wurde fehr bald wieder eine ‘Brovinz bes 
Antigonus, ber fie in dem fogenannten chremonideiſchen Kriege 
behauptete). Auch blieb die Infel mafebonifch, bis die Römer 
dafeldft eingriffen. 

In Athen hatte fchon unter Demetrius I. fidy eine Patrio⸗ 
tens Partei gebildet, und bei ber erften Kunde von bein Sturge 
deſſelben ſchlug diefe noch im Jahre 288 los. Anführer waren 
Olympiodor und Leokritus, von denen ber Lebtere bei ber Er⸗ 
ftürmung bed Mufeums fiel und jenen allein ald Erben des 
Ruhmes Hinterließ. Doc, wurden bie mafebonifchen Beſatzun⸗ 
gen aus ber Stadt und den Häfen binausgefchlagen‘), unb als 
der fich noch einmal aufraffende Demetrius im folgenden Jahre 
einen Berfuch zur Wiebereroberung machte, führte ber Philo⸗ 
ſoph Krates die Unterhandlungen zu dem günftigen Abſchluſſe, 
daß jener auf alle Oberhoheit verzichtete). Im Kampfe gegen 


1) Siehe Gefchichtätafeln bei Droyfen Bd. 2, Tr V und X; Nie 
buhr's M. Schriften S. 2236. 

2) Plut. de fraterno amore cp. 13. 

3) Niebuhr's HM. Schriften Seite 481 ff.; Droyfen Bd. 2, Seite 208; 
V. A. A. Nick de vita et rebus Antigoni Gon. 

) Baufan. 4, 26, 1—3; Blut. im Demetr. 46. 

5) Blut. im Demetr. 46 u. im Pyrrhus 12; Droyfen Bd. 4, ©. 614. 
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die Gallier hatte der Athener Kallippus ſogar den Oberbefehl ). 
Aber die ſchoͤnen Tage dauerten nicht lange. Denn kaum hatte 
ſich Antigonus Gonatas auf dem makedoniſchen Throne befeſtigt, 
als er auch bei ſeinen Vergroͤßerungs⸗Verſuchen und vor allem 
im chremonideiſchen Kriege Athen angriff. Diefes mußte, un⸗ 
geachtet des Beiſtandes einer aͤgyptiſchen Flotte und des Spar: 
taners Areus, ſich in den Jahren 263 oder 262 wieder unter⸗ 
werfen und die Herſtellung des Muſeums dulden; und obwohl 
Antigonus milde genug war ober ſich gegen das ohnmaͤchtige 
Athen ficher genug fühlte, um biefe Befagung einige Jahre 
nachher zurüdzuzichen, fo blieben Loch der Pirkeus, Munichia, 
Salamis und Sunium mafebontjche Zelten, mit denen jenes hin⸗ 
länglich umftellt war2). Auch ertrug ed unter Antigonus und 
Demetrius IL. geduldig fein Schidfal, indem es bie Befreiungs- 
verfuche des Arat nicht einmal unterſtuͤtzte); erſt nach Deme⸗ 
trius II Tode gelang ein ſolches Unternehmen im Jahre 
229 durch Beſtechung des makedoniſchen Oberſten Diogenes ®). 
Der attiſche Staat trat aber nicht dem achäiſchen Bunde bei, 
ſondern ſchloß mit demſelben nur eine Verbindung fuͤr die aus⸗ 
waͤrtige Politif. Darüber wird Arat von DroyfenS) bitter ges 
tabelt, als Hätte die Schuld des nicht erfolgten Beitrittd an dem 
böfen Willen dieſes Staatsmannes gelegen; aber der Vorwurf 
mögte, wenn irgend einer, unverbient fein. Offenbar waren bie 
Athener jener Zeit noch zu hoffährtig und anſpruchsvoll, als 
daß fle völlig Mitglieder des achaͤiſchen Bundes hätten werben 


1) Pauſan. 10, 20, 3. 

2) Panfan. 1, 4, 1 (mo indefin „sd Tod Aayov* ein Irrthum it); 
1, 7, 3; 3, 6, 3; Polyin 4, 6, 10. 

3) Droyfen Br. 2, ©. 375 und 398, 439, 

9) Indeſſen nod) vor dem Mal des Jahres 229; weil Plutarch (im 
Arat 34) ausdrüdlich bemerkt, daß Arat noch nicht Stratege war, was cr 
doch in jenem Jahre wurde (vergl. unien S. 189, und Pauf. 2, 8, 8). 

5) Droyfen, Rachf. Alex.s Br. 2, Seite 460 
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fönnen; und follte ja Furcht vor dem Geiſte der Philofophen 
Athens auf Arat eingewirft haben — was doch eine von Droy- 
fen rein aus ber Luft gegriffene Vorausſetzung ift —, fo hatte 
in biefem Halle der praftifhe Staatsmann feine guten Gründe, 
wenn er bie Angelegenheiten des adhäifchen Bunbes vor dem 
Einfluffe von Philoſophen ficher zu ftellen fuchte). Uber, wie 
gefagt, es iſt nicht bewieſen, daß Arat im mindeften fchuldig 
war; und doch wird auch die Autorität ded Polybius auf un⸗ 
billige Weife angefochten, bloß weil audy er von dieſer Schuld 
nichts weiß. 

Jene Periode von dem Jahre 263—229 war alfo aller 
dings der Erfcheinung der Tyrannis günftig; jedoch weniger in 
dem eigentlichen Athen als in deſſen Hafenſtadt, welche eine 
mafedonifche Beſatzung und Verwaltungs⸗Behoͤrde erhielt. Letztere, 
f&heint ed, muß man unter denjenigen verftehen, welche im All⸗ 
gemeinen den Namen der Tyrannen bes PBiräeus haben ?), und 
welche, ohne dem ftrengeren Begriffe zu entſprechen, wohl nur 
von den Republifanern mit diefem Namen gebrandimarft wurs 
den, mogten fie immerhin willführli) genug verfahren, um 
leicht fo heißen zu koͤnnen. Uebrigens läßt fid) eine fortlaufende 
Reihe diefer Tyrannen nicht angeben, da nur fehr zerftreut bie 
Namen von einigen berfelben vorfommen. Von Diogened von 
Laertes) wird ein Hieroffes erwähnt, der Munichia und den 
Piraͤeus inne gehabt habe, und aus Droyſen's Nadweifungen *) 
geht hervor, daß er einer der früheften war, welche Antigonus 
in der Hafenfladt anftellte. Außerdem werden ein Glaufon und 


— —— — 


1) Man leſe indeſſen Die Stelle ſelbſt, und man wird fi hoffentlich 
überzeugen, daß fie zugkeich die kraäftigſten Gruͤnde gegen die Anklage ent: 
pält, wenn man nur nicht auf alle Fragen gerade wie Droyfen antwortet. " 

2) Athenäus 2, S. 44. 

3) Diog. v. 2. 2, 17, 3 und 4, 6, 14. 

4) Droyſen Br. 2, Seite 84 und 174. 
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der italienische Fluͤchtling Lycinus genannt‘). Allein über biefe 
erfahren wir nur bie Verhaͤltniſſe, in welchen fie mit biefem ober 
jenem Philofophen der damaligen Zeit ftanden, und bie uns 
gebliebenen Nachrichten find zu dürftig, als daß fid) über das 
Weſen biefer Tyrannis mehr ald das fchon Sefagte ermitteln 
ließe. 

Auch Megara wurde feit etwa dem Jahre 263 aufs neue 
von Antigonus befegt und wurde damald Schuuplag einer Ems 
pörung gallifcher Söldner, Durch welche es arg leiden mogte ). Das 
gegen befreiete es fih unter Mitwirken des Arat im Jahre 243 
und trat dann in den achaͤiſchen Bund ein. Bon biefem trennte 
es ſich, ald der Spartaner Kleomenes bis an den Iſthmus vor⸗ 
brang, auf kurze Zeit und felbft damals nur nad eingeholter 
Einwilligung der Achäer, ließ ſich zu feiner Sicherheit in den 
böotifchen Bund aufnehmen, ſchied aber, weil in dieſem die aͤrg⸗ 
Ren Zerwürfniffe herrfchten, nach wenigen Jahren wieber aus 
und kehrte zu den Achaͤern zurüd®). Kigentlihe Tyrannis 
konnte alſo nicht entfichen. 

Korinth aber behauptete Antigonus nad) dem Yalle feines 
Baterd und aus dem Jahre 272 wirb ausbrüdlidh ein Oberft 
befielben erwähnt, welcher von borther ben Spartanern gegen 
den Angriff des Pyrrhus zu Hülfe Fam’). Wahrfcheinlich ſchon 
damals war Kraterus, durch feine Mutter Phila, bie erft mit 
dem Diadochen Kraterus, dann mit Demetrius verbeirathet 
war, ein Halbbruder des Antigonus, Commandant in Korinth; 
und nad feinem — ungewiß, wann — erfolgten Tode ging 
derfelbe Poften an feinen Sohn Alerander über. 


) Niebuhr’s MM. Schriften Seite 452; und Droyfen Bd. 2, Seite 206, 
209 und 222. 

2) Polyaͤn &, 6, 3; Juftin 26, 2. 

2) Plut. im Arat 34; Paufan. 2, 8, 4; Bolyb. 2, 43; Strabo 8, 7, 
p. 222 ed. T. 

4) Polyb. 20, 6 und 7. 

s) Blut. im Pyrrh. 29. 
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Diefer erflärte fi bald für unabhängig und wurde Herr ' 
eined Gebietes, worin Korinth und Chalfid die Hauptpunfte 
ausmachten ); er feheint nach dem Obigen?) fogar ben Titel 
eined Königs angenommen zu haben. Er kam beßhalb mit 
Antigonus in Krieg?); und verlor er darin auch Euboͤa, fo be- 
hauptete er fih doch in Korinth. Als Sikyon im Jahre 251 
durch Arat befreiet wurde, herrſchte Alerander in der nahen Stadt 
und wanbte einen drohenden Angriff Arat’d dadurch ab, daß 
er ein Bünbniß mit den Achdern fchloß, welche vor alleın ben 
Antigonus gern fern von dem Peloponnefe hielten‘). Bald 
darauf flarb er, wie es hieß, durch eine von Antigonud verans 
ftaltete Vergiftung), und die Herrfchaft übernahm feine Wittwe 
Nikaͤa 6). 

So ſtand Korinth zum zweiten Male unter der Herrſchaft 
einer Frau, welche ihre Macht auf Soͤldner und die Feſtigkeit 
von Akrokorinth ſtuͤtzte. Allein dem Antigonus lag viel daran, 
biefes in feine Gewalt zu bringen, und ftatt offene Gewalt ver, 
ſuchte er Li. Er fchidte feinen Sohn Demetrius ab, der um 
die Witwe werben mußte; und biefe Eonnte ber Verlockung 
nicht wiberftehen. Die Hochzeitsfeier wurde angeſetzt, und bieß 
benugten die Mafeboner, um ſich Eingang in die Burg zu ver 
ſchaffen und ſich derſelben zu bemächtigen?). Ueber die weitern 
Schickſale Nikaͤa's erfahren wir nichts; Afroforinth wurde aber 
ſchon im Jahre 243 von Arat durch Ueberfall genommen ®), und 


. — — — — 


’) Bergl. Nick de vita et rebus Antig. 

2) Dben Seite 181. 

) Trogus prolegom. 26. 

%) Put. im Arat 18. 

5) Blut. im Arat 17. 

s, Zie heit bei Livius 35, 26 unrichtig Gattin des Kraterus. 

7) Blut. im Arat 17; PBolyan &, 6, 1. 

s) Blut. im Arat 18—24; Pauſ. 2, 8, A; Polyb. 23, 43 und nad 
iehterem im 8. Jahre nach der Befreiung von Sityon und als Arat zum 
zweiten Male Strateg war. 
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der Staat trat nun ber ahälfchen Verbindung bei. Im dieſer 
blieb er, obwohl er in Kleomenes' Blüthezeit einmal abfiel, 
während die Burg von den Achäern behauptet wurde; und ums» 
gefehrt wurde bald nachher dieſe als Kaufpreis für Hülfe den 
Mufedonern eingeräumt, während jener achäifch blieb. 

Syfion, fcheint es, hatte fi) nach dem Falle des Deme⸗ 
trius I. der Hoheit feines Sohnes bald entzogen, aber ale 
man republifanifche Freiheit zurüd rufen wollte, zeigte fich 
augenblidlih, wie wenig die lange regierten Bürger für Dies 
felbe fähig waren. Streitigkeiten brachen aus, und biefe bahnten 
fühnen Bührern den Weg zur Zwingherrichaft. 

Ein Kleon eröffnet die Reihe, über ben wir nur von 
Aelian!) erfahren, daß er früher Seeräuber geweien ſei. Er 
wurde aber nach wenigen Jahren geftürzt, und dem Timokleides 
und den Klinias, dem Water ded Arat, übertrug man 
nah PBlutarh 2) auf freie Wahl der Bürger die Leitung, 
während Paufanias 3) die Sache fo barftellt, als hätten nad) 
Kleon’d Tode viele angeſehene Männer nad) der Tyrannid ges 
firebt und Euthydemus und Timokleides, alfo wohl Yührer 
von zwei Parteien, gleichzeitig biefelbe ausgeübt. Diele, fagt 
er, hätte dad Volk vertrieben und dann den Klinias die An- 
ordnung der Dinge übertragen. Nach Plutarch farb Timo⸗ 
fleided fehr bald, während Kliniad von einem Abantidad ers 
mordet wurde; Paufaniad erwähnt nur befien Tod. Nach 
beiden Gewährsminnern wurde jest Abantidas Tyrann, deſſen 
Rachftellungen der damals fiebenjährige Knabe Arat entwifchte, 
indem er durch Hülfe der Schwefter feines Verfolgers nad) 
Argos entfam. Hier erhielt er auch feine Erziehung. Bür bie 
Zeitrechnung ergiebt fi) aus jener Angabe feines Alters, daß 


— — 





1) Aelian 12, 43. 
2) Plut. im Arat 2. 
) Pauſan. 2, 8, 2 
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ber Vorfall in das Jahr 264 gehört und alle früheren Wechfel 
Ach alfo innerhalb der vorhergehenden etwa 20 Jahre ereigneten. 
Auch Abantidas ftarb nicht eines natürlichen Todes, fondern 
wurde, da er den Vorträgen der PBhilofophen auf den Markte 
zuzubören pflegte, bier überfallen und ermordet). Gleiches 
Schickſal theilte im Furzem fein alter Vater Paſeas, welcher die 
Gewalt an fid) riß; denn er fiel durch des Nikofles Hand. 
Diefer war feit 4 Monaten Gebieter Sifyon’d, als Arat in 
feinem 20. Jahre nach vielen Vorkehrungen und manchen Ges 
fahren im Jahre 251 einen Ueberfall glüdlich vollführte, repu⸗ 
blifanifche Freiheit herftellte und feine Vaterſtadt bewog, dem 
achäijchen Bunde beizutreten). 


ı) Bint. Arat 3; Paufan. L 1. 

2) Diut. im Arat 3—9; Paufan. 1. 1; Cicero de oflic. 2, 23, 5 —10. 
Vebrigend muß wegen der Greignifje, welche aus Megalopolis und Argos 
bald zu erwähnen find, Pie Zeitrechnung ſchon hier feitgeftellt werden. Sie 
leidet an großen Schwierigkeiten, weil Plutarch nur einmal, und gerade da 
unrichtig, bemerkt, in der wievielſten Strategie des Arat etwas gefchehen fei. 
ine fehr mühfame Prüfung hat mich überzeugt, daß die Zeitbeftimmungen 
in den mir bekannten Gefchichtbüchern zum Theil unrichtia find; und daher 
it Folgendes compendiariſch einzurüden, Das allerdings weder mit Schömann’s 
noch mit Droyſen's Angaben völlig übereinftimmt : | 

41) Arat iſt 47 Mal Strateg und zwar ein Jahr um das andere; Plut. 
im Arat 24 und 53. 

2) Er war es zuerft im Jahre 248; alfo auch: 243 (genannt Polyb. 
2, 43, A, mit dem Zuſatze ro devrepor; Plut. im Arat 16 „audıe 
orparnyav“), 21, 239, 237, 235, 233, 231, 220, 227, 2%, 223, 
221, 219, 217 (genannt Polyb. 8, 91, 1), 218, 213, in welchem 
Jahre er farb. Davon nimmt Drovfen Bd. 2, Seite 438 das Jahr 
245 an, aber nicht die ſich daraus ergebenden Kolgen, indem er and 
gleiche Zahlen als Strategen-Jahre des Arat kennt. 

3) Im Jahre 235 muß er Ten Lydiades zur Niederlegung der Tyrannis 
in Megalopolis bewogen haben, worauf diefer Staat Tem Bunde 
beitrat und der geachtete Mann drei Dinle hinter einander mit Arat 
in ter Strategie wechfelte (Plut. im Arat 30). Alſo Lodiades in 
ten uhren: 234, 232, 230. Wir wifjen hiſtoriſch, daß Lydiades 
zu Lebzeiten des Demetrius IL feine Tyrannis nicderlegte (Polyb. 
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Gerade bei den Achaͤern herrfchte aber die größte Verwir⸗ 
rung, als bed Antigonus Macht nad) dem Bulle feined Vaters 
ſich auflöfete; und eine neue Ordnung geftaltete ſich erft, ſeit⸗ 


— — — — — — 


2, 44, 5), und aus Plutarch (im Arat 30 und 31) ergiebt ſich deut⸗ 
lich, daß Lydiades zum dritten Male Strateg war, ald mit Ariſto⸗ 
machus II. von Argos unterhandelt wurde. Dieß geſchah, ale 
Demetrius IL geftorben war, alfo 230 oder Anfang 229; Tod. fo 
fpät, daß Arat erft den Abfchluß im Jahre 229 zu Stande brachte; 
vergl. auch Nr. 12. Auch Athen muß vor den Mai 229 befreiet 
fein, weil dabei Arat nicht Strateg war (Plut. Arat 34). 

4) Im Jahre 229 gelang Arat dafielbe Hinfichtlih des Staates Argos 
und des dortigen Herrſchers Ariftomahus. Diefer wurde zum Lohne 
für das folgende Jahr trateg, d. 1. im Jahre 228 (Plut. im Arat 
35). Ariſtomachus vor Mai 227 bei Palantium (Plut. Kleom. A). 

3) Im Jahre 227 iſt Nrat zum 10. Male Strateg, und die Stelle im 
Plutarch (rat 35), wonad er e8 zum 12. Male war, ift durch die 
Schuld des Schriftftellers oder der Abfchreiber falih, bat jedoch den 
neueren Ghronologen als Baſis gedient. Sie muß heißen: „ro 
döxaror für. „ro dardexarov.“ Damals die Schlacht am Lylkaͤnm 
(Arat 36); und im Frühlinge vor Mai 226 Tod tes Lydiades 
(Kleom. 5 u. 6). 

6) Im Jahre 226 war Hyperbates Strateg (Blut. im Kleomenes 14), 
und falfch bei demſelben Piutarc (im Arat 38) Timoxenus genannt; 
doch ficht man hier deutlicher, Daß bei ter 10. Strategie Plutarch 
ſelbſt, und nicht Me Abfchreiber fich verfehen haben; er überfpringt 
in feinem Arat die Ereigniſſe bis zur Schlacht am Helatembäon, vor 
Mai 228. 

7) Zimogenus war Strateg 1) 224, Polyb. 2, 83, 2; Blut. Kleom. 
14 u. 20; 2) im Jahre 222, Polyb. 4, 6, 7; Put. im Arat 47; 
3) im Jahre 216, Polyb. 3, 106, 1 (fiche Anlage). 

8) Im Jahre 220 Arat ver Sohn, Polyb. A, 37, 1. 

9) Im Jahre 218 Eparat; Polyb. 4, 82, 8; 3, 1, 2; 8, 91, 4; Plut. 
Arat 48. 

10) Der Stratey des Jahres 214 unbekannt. 

11) Drovfen (Br. 2, Seite 435 und 438) führt den Strateg Dioͤtas 
aus Pfut. im Arat 28 und weifet ihm die Stellung zwiſchen 240 — 
234 an. Jenes Citat iſt unrichtig und im Polybius und Plutarch 
habe ich Keinen Diötas, ungeachtet alles Suchens, finden koͤnnen; 
Dagegen fagt Polyan 2, 36, daß der achälfche Strateg Diötad den 
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bein im Jahre 281 die A Stäbte Dyme, Patrd, Vhark und 
Tritka im weftlichen Theile der Landfchaft zu einem bergeftellten 
achaͤiſchen Bunde zufammentraten!), Aegium trat fchon 5 
Zahre fpäter bei, indem ed einer Beſatzung fich entlebigte2); 
nad) biefen Bura, wo man einen Tyrannen erfchlug, deſſen 
Name und nicht einmal angegeben wird); bald fühlte fich 
Iſeas, bis dahin Tyrann in Eerynea, fo unficher, daß er unter 


Ort Heraͤa durch Kriegslift genommen habe. Platz für Diötas it in 


ten Jahren 238 u. 236. 


12) Zum Schluffe zu bemerken, daß das Strategen= Jahr erjt mit dem 
Monate Mat beginnt; alfo zum Beifpiel von Mal 230 bis dahin 


229 Lydiades, Polyb. 5, 1, 1. 


13) Das Verzeihnig iſt alfo folgendes: 


2415 0. i. Mai 245 bis dahin 244) 
Arat I. 

344 unbelannt. 

243 Arıt II. 

242 unbefannt. 

241 Arat ID. 

240 unbekannt. 

239 Arat IV. 

238 Divtas (N). 

237 Arat V. 

236 Diötas (2). 

335 Arat VI. 

234 2ydiades I. 

233 Arat VIL 

232 Lydiades II. 

231 Arat VID. 

230 Lydiades II. 

229 Arat L. 

228 Ariftomachus. 

227 Arat X. 

226 Hyperbates. 

225 Arat XL (fchlägt Erneuerung fei- 
ned Amtes aus; fiehe Anlage). 


224 Timoxenus L 

223 Arat XII. mit dictatorifcher Ge⸗ 
walt (Plut. Arat Ar). 

2223 Timoxenus II. 

221 Arat XIN, (tritt an 5 Tage 
vor der Zeit, Plut. Arat 47). 

220 Arat, der Eohn. 

219 Arat XIV. 

218 Eparat. 

217 Arat XV. 

216 Zimorenus III. 

218 Arat XVL 

214 unbefannt. 

213 Arat XVII. Damals war cr 
nach Ausdrucksweiſe ter Alten 
33 Jahre Staatsmann unter den 
Achaͤern; und einen Beweis von 
feiner Rachläfiigkeit giebt Plutarch 
im Arat 44, wenn er dieß von 
dem Jahre 223 jagt, wohin 
jene ihm bekannte und richtige 
Angabe nicht gehört. Auch im 
Kleom. Gap. 16. 


1) Siebe die literar. Nachwelfungen bei 8. F. Hermann 6. 188, 1. 


2) Polyb. 2, 41, 13. 
3) Polpb. 1. 1. 
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erhaltenem Zugeftändniffe perjönlicher Sicherheit freiwillig nies 
derlegte und auch diejen Ort beitreten ließ 1). In kurzem vereinigten 
ſich alle achäiſche Städte und die Tyrannid hörte auf. Länger 
bielt fie fi) dagegen in dem nahen Phlius; denn Kleonymus, 
der und allein genannt wirb, ift bei Polybius ) zu denen ges 
rechnet, welche gleich nady Demetrius IL Tode, d. i. nad) dem 
Fahre 230 oder im Anfange von 229, nieberlegien unb ben 
Eintritt in den Bund verftatteten. 

Elis wirb weder von Plutarch?) noch von Diodor*) unter 
ben Lanbfchaften erwähnt, welche Demetrius im Jahre 303 bes 
freiete; und es ift moͤglich, daß fie fchon damals jene engere 
Verbindung mit Lafonien eingegangen war, welche fie auch in 
der Folge fern von den Achäern hielt. Beftätigt wirb dieß durch 
die Vorfälle, welche Paufanias5) erzählt. Ein inmerer Kampf 
ber Parteien wüthete nämlich bier, in welchem bie Spartaner - 
fhon ihren Yreunden zu Hülfe eilen wollten, als 1000 auber⸗ 
Iefene und mit fpartanifchen Abzeichen auf ben Schilben ver 
fehene Meffenier ihnen zuvorfamen, Eingang in bie Stabt ers 
hielten, die Gegner vertrieben und ihrer Partei das Uebergewicht 
gaben, Aber der Kampf fcheint nach ihrem Abzuge fortgebauert 
zu haben; und in demſelben fand ein Ariftotimus Unterftügung 
bei Antigonus. Diejer half ihm zur Erlangung ber Tyrannis, 
welche er freilich nur 6 Monate behauptete®). Bekannt ift 
tiefer Gebieter durch eine Erzählung Plutarch's7) als einer ber 
Ruchloſeſten. Seine Söldner lieg er willführlich walten, und 


— — ⸗— — — 


1) Id. 2, 41, 14 u. 48. 

2) Id. 2, 44, 6. Dagegen erwähnt Plut. (im Arat 385) nur die Auf 
nahme ver Phliaſier in den achäiſchen Bund zugfeih mit Ten Argivern. 

3) Put. im Demetr. 2%. 

‘) Dior. 20, 103. 

&) Pauſan. 4, 28, 3. 

6) Pauſan. 8, 8, 1. 

7) Piutarch. de mulier. virtute Bl. 2, p. 207 ed. T. 


- 
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als Angriffe derfelben auf Frauen einen Zufammenlauf erregten, 
fchritt er nur mit Hinrichtungen und Berbannungen gegen bie 
mit Recht Empörten ein. Gegen 800 Eleer flüchteten zu den 
Aetolern, und nun geftand er ihnen ſcheinbar zu, daß ihnen Weiber, 
Kinder und bie beften Habfeligfeiten nachfolgen bürften; aber 
beren Abzug benugte er nur zu einem wortbrüchigen Ueberfalle, 
zur Mißhandlung und Beraubung berfelben. Die Flüchtlinge 
festen fi) darauf bewaffnet an der Küfte feft; er ſchickte bas 
gegen an Kraterus in Korinth und bat um Hülfe; und fchon 
wollte er aufs neue harte Maßregeln gegen Weiber und Kinder 
ergreifen, als aud in der Stadt eine Verſchwoͤrung ausbrach 
und der Tyrann erfchlagen wurde. Weil Plutarch den Kraterus 
erwähnt, fo fieht man, daß dieſe Tyrannis in jene Zeit gehört, 
worin noch dieſer Vater Alexander's, treu dem Antigonus ers 
geben, in Korinth befehligtet) alfo etwa gegen das Jahr 270. 
Nothwendig mußte aber jened Mitwirken für den Ariftotimus 
bie Folge haben, daß Elis fortan völlig von dem nördlichen 
Theile ded Peloponneſes, worin Antigonus und die von ihm 
begünftigten Tyrannen nod) eine Reihe von Jahren das Ueber 
gewicht hatten, fich in feiner politifchen Etellung trennte, 
zu ben Spartanern und ben Xetolern in eine Berührung trat, 

worin ed auch fpäter beharrete, und fich fogar dem achäifchen 
Bunde feindlich gegenüber ftellte, 

In Arkadien dauerte die zulekt2) angegebene Spaltung 
fort. Tegea, Mantinea und Orchomenus blieben in ihrer aus⸗ 
wärtigen Politik, am meiften aus Eiferfuht auf Megalopolis, 
den Spartanern treu zugethan, wurden deghalb von ben jedes⸗ 
maligen Machthabern Mafeboniend hart bedrängt, aber behaups 
teten doch ihre Breiheit. Bon Tyrannen, die in benfelben aufs 
getreten wären, findet fih feine Spur; genauer fennen wit 


— — 





1) Siehe oben Seite 184. 
2) Siehe oben Seite 132. 


I. 11 
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freilich ihre Schidfale erfi aus den Zeiten des kleomeniſchen 
Krieged, durch welchen fie alle brei faft zu Grunde gerichtet 
wurden 1). 

Megalopolid war dagegen ficher in ben Befib des Deme⸗ 
trius J. gerathen2), und als feines Sohnes Antigonus Madıt 
zerfiel, nad) etlichen Jahren jedoch aufs neue zunahm, erhielt 
ed an Ariftodem einen erften Zwingherrn. Wie biefer bie Ges 
walt an fi) brachte, wird und nicht gemelbet; nur daraus, 
daß er gegen die Spartaner kämpfte, darf man fchließen, daß 
er zu ben Tyrannen gehörte, durch welche Antigonus feinen 
Einfluß zu verbreiten fuchte, und über die Zeit jeiner Regierung 
läßt fich nur fagen, daß er Zeitgenofle des fpartanifchen Königes 
Akrotatus war, welcher feinem im Jahre 265 bei Korinth ges 
fallenen Vater Areus nachfolgte?). Er, aus Phigalea gebürtig 
und von bem angejehenen Megalopolitaner Tritäus aboptirt, 
zeichnete fi) unter den Zwingherren feiner Zeit fo rübmlid 
aus, daß, man ihm den Beinamen bed Biebern gab unb aud) 
nach feinem Tode fein Andenken feierte), Ihn griff der Spar 
taner Afrotatus an, und auf ben Gebiete von Megalopolis 
fom ed zu einer heftigen Schlacht, worin die Spartaner zurüd- 
geſchlagen wurden und ihr König felbft auf dem Platze blieb). 
Ariftodem erbauete von der gewonnenen Beute eine herrliche 
Stoa am Markte zu Megalopolis®), und ein von ihm aufge 
führter Tempel wird ebenfalls erwähnt”), Allein ungeadhtet 


1) Eiche Droyfen Br. 3, Seite 800 und ff. — lieber Ariftomelidns 
in Orhomenus, unten Seite 191. 

2) Plut. im Demetr. 28. 

8) Siehe die Zeitberehnung bei Droyfen, Bd. 3, Seite 219. 

4) Paufan. 8, 27, 8 u. 8, 36, 3. 

5) Plutarch im Agis 3; Paufan. 8, 27, 8, wo jedoch diefer Akrotatus 
mit feinem Großvater verwechfelt if, wie auch aus Paufan. 3, 6, 1—3 her: 
vorgeht. 

6) Pauſan. 8, 30, 3. 

N) Pauſan. 8, 32, 3; 8, 35, 5, 
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ber guten Berwaltung bed Staates im Innern und nad außen 
farb er eined gewaltfamen Todes. Zwei Patrioten, die fie 
wenigftens fein wollten, Ekdemus und Demophaned 1), gebürtig 
aus Megalopolis, Schüler des Arkefillaus und fpäter Lehrer des 
Philopömen, bildeten eine Verſchwoͤrung gegen ben Zwingherrn 
und ftellten nad) feiner Ermordung bie Freiheit wieder her. 

Es folgt alfo für Megalopolis zunächft eine republifanifche 
Zeit, die höchftend 25 Jahre gedauert haben kann, und wähs 
tend berjelben müßte, wenn Pauſanias 3) richtig erzählte, Agis’ IV. 


1) So heißen fie bei Polyb. 10, 28 uud Plut. im Philop. 1. Dagegen 
bei PBaufan. 8, 49, 4 Megalophaues und Efvelus; letzte Schreibart auch 
bei Put. im Arat 85; Eudamas bei Diog. v. Larrte 4, 6. Uebrigens 
wurde Ariftodem noch auf feinem Grabmale 6 xenoros genannt; Paufanias 
8, 36, 3. 


2) Pauſan. 8, 37, 9 redet von zwei Menfchenaltern; dieß iſt aber uns 
richtig, da Ariſtodem noch ewwas nad dem Jahre 265 Tyrann war und 
Zydiades jedenfalls ſchon vor dem Jahre 238, worin er niederlegte. 


3) Panfanias erzählt (8, 10, A) von einer Schlacht, worin Agis IV. 
(der Reformator) bei Mantinea focht, indem ihm gegenüber auf dem rechten 
Klügel der Feinde die Mantineer, auf dem linken tie übrigen Arkader uud 
zwar unter Lydiades als Oberften der Megalopolitaner, im Centrum Arat 
mit den Sifyoniern und den Achäern ſtanden. Letzterer, heißt es bei ihm, 
wid anfcheinend zurüd und verlodte die Spartaner zum Andringen; dann 
fhwentten beide Flügel gegen diefe ein, während auch Arat zum Angriff 
überging, und die Spartaner erlitten eine arge Niederlage, wobei Agis felbft 
fiel. Und ebenverfelbe (8, 27, 9) berichtet, Agis habe eine Schlacht gegen 
die Diegalopolitaner gewonnen, dann mit Mafchinen die Belagerung der 
Stadt eifrig betrieben, doch habe ein Nordwind die Mafchinen vernichtet, 
fräter habe Agis die Stadt Pellene an Arat verloren und fei in der Schlacht 
bei Mantinea geblieben. 


Beide Erzählungen haben fihon früher Anftoß erregt; dann hat Schös 
mann (Plut. Agis et Kleomenes p. XXXIII) fie als hiſtoriſche Thatſachen 
gebende in Schug genommen, und ihm ftimmt Droufen (Bd. 2, ©. 379 u. 
380) ſchlichtweg bei. Denn das wird Droyfen unmöglich für einen neu 
beigebrachten Grund ausgeben, daB Panfanias die Schlacht ſehr lebhaft 
ſchildert, da ja Dichtung noch lebhafter als Wahrheit zu fein pflegt. 

11? 
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Angriff auf Megalopolis und die Schlacht bei Mantinea er- 
folgt fein, in welcher fhon Lydiades, noch nicht Herrfcher, aber 
„ Anführer der Megalopolitaner, fid) hervorgethan haben fol. 
Bald rig aber biefer die höchfte Macht an ſich. Wie diefes ihm 





Gegen jene Dinge als hiſtoriſche Thatfachen, wie wir fie bei Paufanias 
leſen, ift einzuwenden: | 

1) Wäre aud ein Angriff auf Megalopolis durch Agis IV. an fi fehr 

denkbar, weil der Tod des Akrotatus zu rächen war, fo iſt doch jene 
Verbindung der übrigen Arkader, ver Megalopolitaner und der Adhäer 
wider Sparta gegen alle Geſchichte, foweit wir diefelbe in dieſen dun⸗ 
felen Zeiten verfolgen können. 

3) Agis wird durch Paufanias zu einem Manne gemacht, der, entweder 
Triegerifh und eroberungsfüchtig wie Kleomenes, oder raͤuberiſch wie 
Machanidas und Nabis, fih im Peloponnefe mit feinen Kriegern ums 
hertummelt; und davon weiß die Geſchichte nichts, Da er nach allen 
anderen Angaben nur einmal nad) dem Iſthmus ausrüdte, weil Arat 
um Hülfe gegen Raubfchaaren der Aetoler bat und eine Gegenpartei 
des Agis gern diefen auf einige Zeit aus dem Innern entfernen wollte. 

8) Pauſanias meldet in ten Erzählungen Dinge, welche auch Schoͤmann 
und Droyfen entfchieden für falfch anerkennen: 1) den Tod des Agis 
in einer Schlacht bei Mantinea; und damit zerrinnen die Farben jener 
lebhaften Beſchreibung; 2) als hätte Arat ihm SPellene entriffen, wo: 
mit gemeint wird, was Plutarch im Arat 31 und im Agis 13 er 
zählt. 

4) Plutarch erwähnt beide Vorfälle nicht in feinem Agis, und man darf 
nicht fagen, er habe nur des Königs Wirken in Innern Sparta’s dar: 
ftellen wollen. Denn a) kommt doch der Zug des Agis nah dem 
Iſthmus zur Sprache; b) bätte er den Agis völlig falfch dargeſtellt, 
wenn dieſer auch ein kriegeriſcher Kleomenes gewefen und alle feine 
Triegerifchen Unternehmungen übergangen wären; c) ift Alles in feinem 
* falſch entwickelt, wenn irgendwo jene Feldzuͤge noch erſt einzuruͤcken 

nd. 

8) Plutarch erwähnt fie nicht in feinem Arat, über welche ihm fo reiche 
Quellen vorlagen. nd da bekanntlich dem Arat der Borwurf gemacht 
wurde, er hätte wohl glüdliche Ueberfaͤlle ſchlau ausgerichtet, nie in 
einer Feldſchlacht etwas Leidliches geleiftet (Plut. Arat 29, und Polyb. 
4, 8, 8), fo ift gar nicht zu erwarten, daß er oder Polybius jeme 
Feldſchlacht bei Mantinca nicht der Beichuldigung entgegen geftellt 
hätten. IR man doch fonft, feit kurzem, fo bereit, den Polybius arger 
Parteilichkeit für Arat anzuflagen! und hier —? 
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gelang, giebt und Niemand an; nur heißt es von ihm, baß er, 
ein Mann von edler Denfungsart, aber verleitet von Ehr⸗ und 
Herrſchſucht, auch von dem Wahne, ald wäre der Befiß einer 
unumſchraͤnkten Macht das ficherfte Mittel zu wahrem Gluͤcke, 
fid) der Tyrannis nicht bemächtigt habe, um gleich Anderen 
feinen Lüften zu fröhnen, und baß er, bald von feinem Irrthum 
überzeugt, zugleich von Arat beredet und bedrohet, fie freiwillig 
niedergelegt, republifanifche Freiheit hergeftellt und den Eintritt 
ber Stadt Megalopolid in den adhäljchen Bund eingeleitet habe 1), 
Polybius, Staatsmann und Verehrer des Arat, erfennt darin 
nur eine Handlung Euger politifcyer Berechnung, indem Lydiades 
fhon bei Lebzeiten des Demetrius IL. die weitere Entwidelung 
der Dinge auf der Halbinfel vorher gefehen und bei Zeiten freis 
willig einen Schritt gethan habe, durch ben ihm eine ehrenvolle 


Meiner Meinung nad ift alfo an den Erzählungen des Pauſanias, wie 
man fagt, auch nicht ein wahres Wort; und die Sache verhält fi alſo: 

1) Auf Megalopolis hat ein Agis einen Angriff gemacht, aber der war 
Agis IL, Gegner des Antipater und gefchlagen unter den Mauern jener 
Start. Pauſanias verwechlelt nur, wie fo ungemein häufig, zwei 
Perfonen deſſelben Namens. Daher der Schluß: Anhang (8, 27, 9), 
der beweifet, daß er felbft bei dem eben Grzählten einige Bedenklichkeit 
hegte; daher das Schweigen aller anderen Schriftfteller. 

2) Die Erzählung über die Schlacht bei Mantinea hat er nicht aus Hiftorifcher 
Duelle, fondern von den Wegweiſer, der ihm bei Mantinea ein Tro- 
paͤum zeigte (A&yaraı ds, 8, 10, 4). Nun find die Spartaner einmal 
bei Mantinea gefchlagen, aber unter dem räuberifchen Machanidas, der 
dort auch von Philopömen erlegt wurde; und damals flanden diefem ers 
Härten Räuberhauptinanne, wie dem Nabis, ſämmtliche Arkader und 
die Achaͤer gegenüber; fogar die Befchreibung diefer Schlacht Hat mit 
jener, die wir bei Paufanias fefen, recht viele Achnlichkeit. Der Weg: 
weifer fcheint alfo diefe Dinge vermengt zu haben, die in feinem Munde 
mehr lebhafte Dichtung waren; Paufaniad hat ihm indeſſen obne alle 
Kritik nacherzäblt. 

Auf dafielde Refultat kommt in der Hauptfache Krüger App. 3 zu 
Elinton. 

1) Plut. Arat 30, Kleom. 6, Philop. 1; id. de sera num. vind. Bd. 
4, p. 10 ed T.; Polybius 2, M, 5; Paufan. 8, 27, 9. 
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und einflußreiche Stellung unter den Achaͤern geſichert feit). 
Plutarch, der Philofoph, faßt die Sache mehr von ber moralis 
fhen Seite auf .und findet darin einen Beweis von hochherziger 
Denkungsart. ine Entfcheidung über die innerften Beweg⸗ 
gründe des Mannes ift nicht möglich; aber feine Zeitgenofien 
feierten ihn, weil er einen Schritt that, zu welchen nur Wenige 
fähig waren, und er nahm unter ben Staatsmännern der Adyder 
fofort eine bebeutende Stellung ein. Schon im Jahre 234 
wurde er Strateg, wobei es jedoch, da Achnliches ſich fpäter 
bei Ariſtomachus von Argos wiederholte, moͤglich iſt, daß ein 
geheimer Vertrag ihm biefe Auszeichnung zugefichert hatte. Bes 
reits damals erwachte inbeflen zwifchen ihm und Arat eine ge 
wiffe Eijerfucht, und Letzterer hintertrieb einen Feldzug gegen 
Sparta, ben jener gern aus Ehrgeiz unternommen hätte. Bei 
der zweiten Wahl war Arat fchon fein Gegner und hätte die 
Würde gern einem Andern zugewandt. Lydiabes fehte dennoch 
auch die dritte Wahl durch, verlor aber feitvem bad Bertrauen 
ber Achäer, weil er den Arat auf alle Weife verbächtigte, ihn 
gar anklagte und bei deſſen Verhandlungen mit dem Argiver 
Ariftomahus eine Anftoß erregende Rolle fpielte®). Im kleo⸗ 
menifchen Kriege fand er, als Arat unter ben Mauern von Mes 
galopolid einer allgemeinen Schlacht auswich, er aber an ber 
Spige der Reiter mit defto größerem Ungeftüme auf die Feinde 
einbrach, einen Tod, der aufs neue ihm Ruhm, auf feinen Reben» 
buhler böfe Nachrede brachte, zumal da der Sieger Kleomenes, und 
wenn auch nur aus politischen Gründen, dem Gefallenen nod) 
hohe Ehre erwies). Weil Arat zur Zeit jenes Gefechte noch 


) Auch bat diefe Anficht fo viel für fi, daß es jedenfalls ungerecht iſt, 
wenn man aus derfelben folgern will, es habe Polybius nur dem Arat zu 
Gunſten, welcher fich fpäter mit Lydiades als einem gefährlichen Nebenbuhler 
überwarf, fo geurtheilt. 

3) Put. im Arat 30 u. 38. 

9 Blut. im Arat 37, im Kleom. 6; Polyb. 2, 81;. Paufan. 8, 27, 10. 
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Strateg war, fo muß ed vor ben Mai des Jahres 226 vorges 
fallen fein). 

In Argos fcheint zwar jener Archinos2) ſich nicht lange 
behauptet zu haben, aber der Parteien» Kampf dauerte fort, ins 
dem Freunde von Makedonien ben fogenannten Patrioten gegens 
über ftanden. Als Pyrrhus im Jahre 272 Sparta angriff 
und fein Gegner Antigonus Gonatas, der nicht zweifeln Eonnte, 
daß jener nach Berftärfung feiner Macht in Griechenland auf’s 
neue Makedonien anfallen würde, ihm nachgerüct war, wanbte 
fi Ariftippus, Führer ber einen Hetärie und vieleicht derfelbe, 
welcher unten vorkommen wird, an Antigonus, während Arifteae 
ben Pyrrhus von Sparta zur Hülfe herbeirief®). Beide kamen; 
Antigonud lagerte fi) neben Argos, Pyrrhus drang in bie 
Stadt mit flürmemder Hand ein, fiel aber im Straßenkampfe; 
und beide Heere zogen dann nad Norden ab, ohne daß ber. 
Hader zwifchen Makedonien und Epirus völlig entichieden war R 
In Argos muͤſſen ſich nach den traurigen Erfahrungen, die man 
gemacht hatte, die Parteien vorlaͤufig verglichen haben, wenig⸗ 
ftend kann in den naͤchſten 20 Jahren nicht ein Zwingherr an 
der Spitze geftanden haben, dba Argos vielmehr allen benen, 
welche in der Umgegend vor Zwingherren geflüchtet waren, eine 
ſichere Freiftätte und einen Stüßpunft für ihre Unternehmungen 
barbot. No im Jahre 251 hätten Arat's Anfchläge gegen bie 
Tyrannen von Sifyon nicht wohl in Argos vorbereitet werben 
fönnen, wenn bier ein ähnlicher Gebieter gewefen wäre, 

Bald nachher gelang es, ungewiß auf weldye Weife, einem 
Ariſtomachus, fi) der Zwingherrfchaft zu beimächtigen, über den 
wir nun erfahren, daß Arat bald auch gegen ihn Berfuche macht, 


) Droyfen Bd. 2, Seite 485 fagt: „Dieß war etwa im Sommer 
2260;“ dann wäre aber ſchon Hyperbates Strateg geweſen. 

2) Siehe oben S. 133. 

5 Plut. im Pyrrh. 30. — Arifteus bei Polyaͤn 8, 68. 

4) Droyſen Br. 2, ©. 193 ff.- 
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ungeachtet ber firengen Maaßregeln des Gebieters dennoch Waf⸗ 
fen in die Stadt fchafft, aber da die Einverftändniffe entbedt 
werben, nur Einziehungen und Berfolgungen in Argos bewirft. 
Indeſſen von einem Sklaven wurde in furzem ber Zwingberr 
durch Meuchelmord befeitigt 1). 

Statt feiner ergriff Ariftipp bie Gewalt, noch ein Zeitges 
nofle von Antigonus, alfo jedenfalld nod) vor dem Jahre 240. 
Gegen ihn ſetzte Arat feine Verfuche fort, die aber vorläufig 
nur die Folge hatten, daß ber Gebieter argwoͤhniſch und ges 
waltfam gegen feine Untergebenen wurde. Merkwuͤrdig ift bie 
Nachricht, daß Arat, welcher alfo wohl weniger im Auftrage ber 
Achaͤer als auf perfönliche Verantwortlichkeit handelte, von Ariftipp 
verklagt, das Richteramt Mantinea übertragen und von biefem 
eine Geldbuße dem Angreifenden zuerfannt wurde, Es fehlt 
und an allem weiteren Auffchluß über diejed gerichtliche Ber 
fahren; und es fcheint, als hätte man nach Uebereinkunft von 
beiden Seiten Mantinea den Spruch übertragen®),. Ariftipp 
trat zu feiner Sicherheit in einen engen Bund mit Antigonus, 
vermehrte feine Söldner und wurbe mißtrauifch fogar gegen 
feine Hausgenoſſen; Arat ließ dagegen nicht von feinen Be 
mühungen ab, legte einmal mit Erfolg ſelbſt Sturmleitern an, 
hielt fich perfönlicy lange auf der Mauer gegen bie feindlichen 
Krieger, brachte den Tyrannen in foldhe Roth, daß dieſer ſchon 
anfing feine beften Habfeligfeiten and Meer zu fchaffen, zog fidh 
jedoch unverrichteter Dinge zurüd, als er felbft verwundet war 
und bei ben Bürgern in der Stadt nicht die erwartete Theil- 
nahme fand). Dann fam ed am Flüßchen Chares zu einem 


1) Bint. im Arat 28. 

2) Plut. 1.1. . 

2) Bermuthungen Anderer über dieſes gerichtliche Verfahren, das ohne 
andere Beifpiele ift, fiede bei Droyſen Br. 2, S. 299. 

4) Blut, im Arat 26 u. 27. 
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Kampfe, und fehon meinten Arat's Leute den Sieg in ben Häns 
den zu haben, als ihr Fuͤhrer dad Zeichen zum Rüdzuge gab; 
eine Maaßregel, über welche er viele Anfechtungen zu hören 
hatte. Doc ging der Ort Kleond zu den Achaͤern über!), 
woraus wir zugleich fehen, daß auch Randftädte der Umgegend 
den Gebietern von Argos gehorchten. Endlich gelang es dem 
Arat, ber in Kendjrei Truppen gefammelt hatte, den Ariftipp 
in einen Hinterhalt zu loden, in welchem biefer felbft erlegt 
wurde). Es geſchah dieß noch vor dem Jahre 235, da Ly⸗ 
diades damald noch Tyrann in Megalopolid war?). 

In Argos felbft erfolgte auch jept Fein Aufftand, fondern 
biefes behaupteten ein Agiad und ein zweiter Ariftomachud mit 
Hülfe koͤniglicher Truppen). Jener ſcheint alfo nur Befehls⸗ 
haber der makedoniſchen Krieger geweſen zu fein; Ariftomachus IL. 
wurde. Tyrann, von dem’ Polybius>) fagt, er fei aus einem 
angefehenen Haufe und Abkömmling von Tyrannen gewefen. 
Man hält ihn alfo für einen Sohn, vielleicht richtiger für einen 
Großſohn von Ariſtomachus I. Nach demfelben Gewährsmanne 
war es Arat gelungen, nach dem Tode des Ariftipp bis in bie 
Stabt einzubringen; boch war er auch damals zurüdgemorfen, 
und Ariftomahus fing alfo mit Hinrichtung von 80 verbädhtis 
gen Bürgern feine Regierung an. Mit ihm verfuchte Arat einen 
anderen Weg, indem er Unterhandlungen, wie früher mit Lydia⸗ 
bed, eröffnete; und die Umftände waren günftig, da nach dem 
Tode bed Königs Demetrius IL. im Jahre 230 die Zwingherren 
in große Berlegenheit kamen. Ariſtomachus forderte 50 Talente, 
um bamit feine Söldner abzulohnen. Diefe erhielt er, und er 


») Plut. im Arat 28. 
2) Ibid. 29. 

3) Ihid. 30. 

4) Ibid. 29. 

s) Polyb. 2, 89. 
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legte gleichfalls feine Würde nieder und ließ bie Argiver in ben 
Bund ber Achaͤer eintreten). 

Auch er, wurde bei den Achaͤern Strateg und zwar im 
Jahre 2282). Als folder machte er vor Riederlegung feines 
Amtes, im Frühlinge 227, in dem bereitd ausgebrochenen kleo⸗ 
menifchen Kriege einen Auszug mit 20,000 Mann Yußgänger 
und 1000 Reiter, Tieß fich aber buch Arat verhindern, bie 
Feldfchlacht, welche der Spartaner an ber Spige von ungleich 
geringeren Streitfräften barbot, anzunehmen‘). Epäter, im Jahre 
223, ließ er fi) in verrätherifche Unterhandlungen mit Kleome⸗ 
nes ein, fpielte diefem bie Stadt Argos in die Hände, wurbe 
aber eingefangen und hingerichtet ®). 

Nach dem Falle des Kleomenes blieb Argos in dem Bunde 
ber Achäer, und jener Phaulius, von welchem Plutarch®) erzählt, 
wurde nicht Tyrann, wofür er wohl audgegeben wird. Es 
heißt dort nur, daß in jener Zeit, worin Philipp der Jüngere 
von Makedonien Argos zu einem feiner Lieblingdfige erwählt 
hatte und bier ein liederliches Leben führte, auch Phaulius, 
Gegner von Nikoftratus, dadurch ſich bei dem Könige habe eins 
fchmeicheln und feinen Einfluß vergrößern wollen, daß er feine 
eigne Frau, welche fid) durch ihre Schönheit auszeichnete, bem 
Wüflinge zum Yreudengenuffe zuführte. 

Ueber die Auftritte in den übrigen Städten von Argolis, 
beſonders den felbftftändigeren der Akte, haben wir Feine ge 
nauere Nachrichten. Rur über Hermione erfahren wir, daß «6 


ı) Put. im Arat 35; Polyb. 2, 44 u. 60. 

2) Plut. im Arat 38 und im Kleom. A. 

3), Miut. im Kleom. 4. 

4) Polyb. 2, 60; wo das Verfahren der Achäer gegen die bitteren Ans 
ſchuldigungen des Phylarchus vertheidigt wird. 

5) Plut. Amatorius Cap. 16; nach neueren Unterfuchungen ift der Rame 
richtiger Phayllus zu fchreiben. Boͤhnecke (S. 863) irret fehr, da er Philipp, 
den Vater Alexander’s, verfteht. 
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in ber PBerfon eines Xenon einen Tyrannen hatte, ber gleich⸗ 
zeitig mit Ariſtomachus II. niederlegte und den Eintritt in den 
achaͤiſchen Bund gefchehen ließ H. 

Von Meſſenien iſt ſchon früher bemerkt, daß es hinter Ar⸗ 
kadien zu entfernt für Makedonien lag und daher keine bedeu⸗ 
tende Veranlaſſung für innere Parteikaͤmpfe, Anſammlung von 
Soͤldnerſchaaren und Eingriffen fremder Machthaber darbot. 
Wir wiſſen alſo von keinen Tyrannen, die in demſelben wieder 
aufgetreten waͤren; denn auch Pauſanias, der einzige, welcher 
einmal N die ſpaͤteren Schickſale dieſes Staates durchgeht, ſchweigt 
voͤllig von Erſcheinungen, die hier Beachtung verdienen koͤnnten. 

Sparta hatte ſeine Unabhaͤngigkeit nach außen unter allen 
Stuͤrmen behauptet, von feiner alten Berfafiung freilich nur 
viele Formen, nicht den inneren Geiſt. Diefen zurüdjurufen 
war bie Abficht Agis' IV.; er fand aber, ohne Dauernded zu 
erreichen, wegen feines Strebens fchon im Jahre 240 feinen 
Tod”), und das eine Eönigliche Haus erlofch damals, da fein 
„Bruder Archidamus flüchtig wurde, fein Sohn aber ein unmüns 
biges Kind ward), Aus dein anderen Haufe fam im Jahre 
236 Kleomenes III. auf ben Thron, ber jened Vorgängers Ideen 
im Allgemeinen wieder aufnahm, aber friegerifcher war und zus 
gleich an Wiedergewinnung einer Hegemonie in Griechenland 
dachte. Er hatte kaum im Kampfe gegen bie Achaͤer feinen 
Kriegeruhm begründet und fein Heer, in welchem auch viele 
Söldner dienten, fich völlig ergeben gemacht, ald er im Jahre 
226 die Ephoren überfiel und erfchlug, dann diefe Würde für 
aufgehoben erflärte und 80 Bürger ächtete, dennoch durch Ver⸗ 
heißungen die Mafle der Spartaner für ſich gewann und Ber- 


1) Polyb. 2, AA. 

2) Pauſan. 4, 28 u. 29. 
s) Blut. im Agis 17—20. 
) Plut. im Kleom. 1. 
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änderungen vornahm, welche den Schein einer republifanifchen 
Verfaſſung beibehielten, im Grunde ihm unumfchränfte Gewalt, 
zumal in dieſer Friegerifchen Zeit, verliehen‘). Die Machtvoll⸗ 
fommenheit, welche er feitbem ausübte, glich alfo fchon weſent⸗ 
lich der eines Tyrannen, und 3. B. Paufaniad N) fagt gerade 
zu, baß er nad ber Tyrannis geftrebt habe; doch war er zw 
gleich dem Rechte nach erblicher König, und er barf daher bier 
nicht in die Reihe ber Zwingherren aufgenommen werben. Rad 
einer ruhmvollen Eriegerifchen Laufbahn verlor er im Jahre 222 
die Schlacht bei Sellafia gegen bie vereinten Mafeboner und 
Achder; fein Bruder, in welchem er fcheinbar einen zweiten Koͤ⸗ 
nig bergeftelt hatte, fiel in berfelben, er felbft entwich nad) 
Aegypten, wo er bald feinen Tod fand, und Antigonus II. ober 
Dofon war, feitdem Sparta eine doriſche Bevölkerung hatte, 
ber erfte Sieger, welcher in biefer Stabt gebot. 

Er bewies ſich indeſſen als einen milden und hochherzigen 
Sieger, welcher die Tapferkeit auch in den Gefallenen ehrte, und 
eben fo fehr ald einen ftaatöflugen König, welcher ein Gegen. 
gewicht gegen bie Achder im Peloponnefe zu erhalten wuͤnſchte. 
Ohne neue Opfer zu verlangen, nöthigte er bie Spartaner nur, 
dem gemeinfamen Bunde, welcher Mafebonien und faſt alle 
Griechen des Stammlanded mit Ausnahme der Aetoler und wer 
niger Anderer umjchlang, beizutreten®) und bie alte Berfaflung 
wieber herzuftellend). Creigniffe an feiner Nordgraͤnze erlaubten 
ihm nicht lange zu verweilen. PBolybius, aus dem Paufanias 
feine Angabe wohl nur wiederholt hat, fah in Kleomenes einen 
Zwinghern, und er will alfo wohl fagen, es fei das König. 
thum in ber von Kleomenes eingeführten Geftalt geftürzt und 


ı) Plut. im Kleom. 8—10; Paufan. 2, 9, 1. 

2) Pauſan. L.L. 

7) Polyb. 4, 9 u. 18. 

*) Polyb. 2, 7; Paufan. 2, 9, 2: ro margıov olitsvua xara- 
ornoas. 
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das Ephorat in dem oligarchifchsariftofratifchen Charakter zurüd- 
gerufen. Dieſes Eehrte wirklich wieder; Könige gab ed dagegen 
zwei Jahre lang nicht in Sparta. Allein aus Abneigung gegen 
bie Achaͤer verband fi) Sparta fofort wieder mit den Aetolern, 
und deren Geſandte Machatas veranlaßte Umtriebe, die mit Er⸗ 
ſchlagung ber biöherigen Ephoren endeten und andere von ber 
ätolifchen Partei an die Spike bracdhten!). Nun, nocd im Jahre 
221, traf die Nachricht von dem Tode des Kleomened ein, auf 
befien Rüdfehr man noch immer gehofft hatte, und ſogleich 
wurde aud die Wahl neuer Könige verlangt und vorgenommen. 
Sie fiel auf den unmündigen Agefipolis, einen Enfel von Kleom⸗ 
brotus II., dem fein Oheim Namens Kleomenes zum Bormunde 
gegeben wurde; aber dad Haus der Profliden überging man, 
und ein Xyfurg, Haupt ber ätolifchen Partei, der durch Bes 
ſtechung die neuen Ephoren für fich gewann, erhielt die nad) 
feinem Rechte ihm gebührende Würbe?),. Eben diefem Panne 
gelang es fehr bald, den ihm zur Seite geſetzten Agefipolis zu 
verdrängend. Mit ihm beginnt alfo die Reihe der Tyrannen 
Sparta’ im Jahre 220%), 
Auch er feheint die Nefte der bisherigen Verfaſſung beibe⸗ 
halten zu haben; wenigftens erwähnt Polybiuss), daß er bei 
Abſchließung von Bünpniffen die Ephoren zu Rathe zog, die 
freilich immer nur Leute von feiner Partei fein mogten. Gleich 
nach jenen Borfällen kam aber wiederum Machatas als Ge 
fandter, und auf fein Unterhandeln wurbe bie engfte Verbindung 
mit Aetolien unb dem gleichfalls beitretenden Elis abgeſchloſſen. 


1) Polyb. 4, 9, 6; 4, 18 u. 16; 4, 24; A, 35 und 36. 

2) Polyb. A, 38. 

® Nach dem, was voransgefeßt wird bei Bolyb. 24, 11 u. Livius 34, 26. 

4) Ganz beftimmt nicht zu ermitteln. Polybius erzählt 4, 35 vie Wahl 
des Lykurg, und ſchon A, 37 iſt von Arat dem Sohne ald Strategen die 
Mede, d. i., vom Jahre 220. 

5) Polyb. A, 36, 3. 
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So wurde Sparta in den Buntesgenofien-Krieg hineingezogen, 
in welchem jene brei den Mafebonern und den fämmtlichen übri⸗ 
gen Griechen des Feftlandes, mit Ausnahme der neutralen Staa 
ten Athen und Meflene, gegenüberftanden und nad) manchen 
Berwüftungen eigentlich Fein Refultat erzielt wurde 1). In bie 
fem fpielte Sparta ſchon eine fehr untergeordnete Rolle und 
entwidelte entichiedener ben räuberifchen Eharafter, welcher auch 
ben Aetolern eigen war. Lykurg eröffnete den Krieg mit einem 
Anfalle auf mehre Städtchen der lakoniſchen Oſtkuͤſte, die — 
ungewiß, auf welche Weife — in den Beſitz der Argiver ge 
kommen waren, nahm fie zum Theil und machte einen Raubzug 
in das Argivifher). Im Jahre 219 wurde Arat als Strateg 
von ben durch Aetoler verftärften Eleern auf eine für ihm nicht 
rühmliche Weife beichäftigt, während Lyfurg ind Gebiet von 
Megalopolis einrücdte, die Hefte Athenäum einnahm und von ba 
raubte und plünderted). Mehr beichäftigte ihn ein Aufſtand, 
ven Chilon, Abkömmling aus dem ausgefchloflenen Föniglichen 
Haufe, erregte. Er wuͤnſchte den Lykurg zu verdrängen, fuchte 
durch Verheißungen, wie fie ehedem Agis und Kleomenes ges 
macht hatten, eine Partei für fich zu gewinnen, rottete wirklich 
gegen 200 junge Dänner zufammen, überfiel die Ephoren und 
erihlug fie, und jagte auch den Lykurg im erfien Augenblicke 
aus der Stadt; allein den erwarteten Zulauf fand er nidyt, nad) 
dem erften Schreden erhoben ſich fat Alle gegen ihn, und 
nichts blieb ihm übrig, als bei den Adyäern eine reiftätte zu 
ſuchen ). Im zweiten Jahre reizte Lykurg Meflene durch einen 
muthwilligen Raubzug zu Beindfeligfeiten, und eben fo wenig 


1) Der Friede wurde zur Zeit der Schlacht am TrafimenussGee abges 
fhloffen (Bolyb. 8, 108, 3), alfo in der erſten Hälfte von 217; und der 
Krieg hatte bis ind Dritte Jahr gedauert. 

2) Polnb. 4, 36. 

8) Polyb. A, 87—60. 

4) Polyb. &, 81. 
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erlangte er bleibende Bortheile in Arkadien); dagegen unter: 
nahm Philipp noch im Spätfommer einen zweiten Feldzug, ins 
dem er fein Heer im ambrafifchen Meerbufen einfchiffte, uner- 
wartet in Korinth landete, die Bundeögenofien des Peloponnefes 
in Tegea an ſich zog, auf öden Pfaden über das Gebirge 
in 2afonien einrüdte und plöglich in Amyflä fand, als ihn 
Lykurg noch in Aetolien glaubte. Die ganze Landfchaft Lako⸗ 
nien wurbe bis auf einige haltbare Pläte mit Feuer und Schwerbt 
verwüftet, während Lykurg fi in Sparta ruhig verhalten ınußte 
und nur an befien Bertheidigung benfen fonnte. Doch wagte 
auf dieſes auch Philipp feinen Angriff, vielmehr fah er fi in 
furzem aus Mangel an Lebensmitteln zum Rüdzuge genöthigt. 
Damals hatte Lykurg die ganze Ebene, in welcher die Stadt 
lag, durch Abdaͤmmung des Eurotasd unter Wafler geſetzt, und 
jenem blieb nichts übrig, ald im Angeficht feines Feindes über 
ben Eurotad zu gehen und zwilchen der Stabt und ber von 
Epartanern befegten menelaifchen Höhe feinen Weg zu nehmen. 
Hier kam es zu mehren Gefechten, in denen aber die Makedo⸗ 
ner nur etwas von der gelammelten Beute wieder einbüßten 2). 
Das Gefchehene fehmälerte indefien fehr die Volfsgunft, welche 
Lykurg bisher genofien hatte; und wohl nur diefen Umftand bes 
nugten die Ephoren, wenn fie ihn verrätherifcher Abſichten bes 
ſchuldigten und ihn aufzuheben ſuchten ). Er entwich damals 
nach Aetolien, kam aber im nächften Fruͤhlinge, ald Arat fchon 
des Strategen-Amt angetreten hatte, alfo im Jahre 217, zurüd, 
weil man fich von feiner Unfchuld überzeugt hatte, und er wies 
berholte noch einmal Raubzüge, ald Philipp, damals begierig, 
fi) mit Hannibal zu verbinden, einen Frieden abſchloß, den zu 
erlangen feine Gegner faum hoffen durften‘). 


1) Polyb. 8, 8, 1 u. 8, 17, 1. 
2) Polyb. 8, 17, 8—5, 4, 10. 
3) Polyb. 8, 29, 8 u. 9. 

4) Bolyb. 5, 91 u. 92, 101-108. 
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Bon biefem Zeitpunfte an wird bie Geſchichte Sparta's 
lüdenhaft, da die und gebliebenen Schriftfieller es nicht eher 
wieder erwähnen, ald bis es, in Gemeinjchaft mit den Aetolern, 
im Sahre 210 der Verbindung mit den Römern beitrat und 
gegen Bhilipp und die ziemlich theilnahmlofen Achaͤer zum zwei⸗ 
ten Male kämpfte), Wann und wie Lykurg endete, wiflen wir 
daher nicht. Er hatte zwar einen unmündigen Sohn, Namens 
Pelops, binterlaffen?), an welchen Erbanfprüde übergingen; 
aber an ber Spige fland in Sparta ſchon Machanidas. 

Nach den wenigen über ihn vorhandenen Nachrichten) bes 
nutzte er feine Verbindung mit den Römern nur dazu, Räubes 
teien im Peloponnes zu begehen und babei weber Freund noch 
Feind zu ſchonen, indem er fi) mit Raubgefindel jeder Art ums 
gab und die Bewohner des gefammten Lakoniens feinen Leuten 
immer mehr ähnlich machte. Er follte aber fein Weſen nicht 
lange treiben, da eben damals Philopoͤmen die Kriegemacht ber 
Achaͤer völlig neu umfchuf und ſchon in feiner eriten Strategie 
fein Augenmerk vorzüglihd darauf richtete, dem fpartanifchen 
Unholde Einhalt zu thun. Unweit Mantinea's ftieß er mit 
bemfelben zufammen, und voll von jener Geringachtung, welche 
zum Theil noch aus den Zeiten des Fleomenifchen Krieges 
ftammte, nahm Machanidas die Schladht auf einem von Philos 
pömen weislih ausgewählten Kampfplate an. Auch wurden 
bie Leichten und die Reiter der Achaͤer, welche beide Flügel ber 
Phalangiten deden follten, mit Leichtigkeit geworfen; aber nun 
drang Machanidas auf dem einen Flügel zu weit vor, und 
Philopömen ſchnitt ihm dort den Rüdzug ab, während ber 
junge Polybius die Reiter neu orbnete und bad Eentrum ber 


1) Polyb. 9, 28 u. 30; Liv. 26, 24. 

2) Diod. fragm. libr. 27, initio; Xiv. 34, 33. Pelops wurde fpäter 
von Nabis getödtet. 

3) Polyb. 10, 41; Liv. 27, 29 und 28, 7; Paufan. 4, 29, 4. 
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Spartaner durch eine früher nicht wahrgenommene Schlucht 
aufgehalten wurde. Machanidas wollte ſich burchichlagen und 
wurde dabei von Philopömen mit der Lanze erlegt. Mit ber 
Schlacht gingen auch die früher genommenen arfadifchen Derter 
für Sparta verloren H. 

In Sparta felbft mag e8 ftürmifch genug hergegangen fein, 
bis auf den Wogen Nabis Führer des Schiffes blieb. Er wird 
fhon bei dem Frieden, welchen Rom im Jahre 205 mit Philipp 
ſchloß, ald Sparta's Beherrfcher und zugleich als Roms Vers 
bünbeter erwaͤhnt 2). Eine genauere Schilderung beffelben lejen 
wir bei Polybius3), der jedoch ficher nicht milde über ihn urs 
theilte. Danach war Nabis ein Tyrann im böjeften Sinne des 
Wortes, indem er alle angefehene und aus ben älteren Familien 
ſtammende Spartaner verfolgte, den Blüchtlingen nicht einmal 
außer dem Lande Ruhe ließ, fondern ihnen auch dort Meuchels 
mörder nachſchickte, dagegen Lafonien mit Miffethätern und Raub⸗ 
gefindel zu bevölfern fuchte, dieſen die Weiber und die Kinder 
der Geaͤchteten fchenfte und aus ihnen die Schaaren feiner Bes 
waffneten verftärfte. Wohlgefallen fand er an unerhörten Graus 
famfeiten, und berüchtigt ift befonbers ein Werkzeug geworben, 
welches, an Geftalt feinem Weide aͤhnlich, die Schlachtopfer 
mit den Armen umfaßte und gegen feine mit Nägeln befchlagene 
Bruſt drüdte. Furcht war dad vorzüglihfte Mittel, durch wel 
ches er fi) behauptete; das zweite befand darin, daß er feine 
Leute in eine wohlgeordnete Räuberbande umfchuf, die, durch 
den Auswurf ber griechifchen Nation gebildet, zur See mit den 
Kretern, zu Lande am liebften mit den Aetolern gemeinjchaftliche 


) Polyb. 11, 9—18; Plut. im Philop. 10; Paufan. 8, 850, 2. 68 
gefchah nach der gewöhnlichen Zeitrechnung im Jahre 207, aber wahrfcheins 
licher vor Mai 206; doc erfordern die Strategens Jahre des Philopömen 
noch eine neue Berechnung (fiche Anlage). 

2), Livius 29, 12. 

3) Polyb. 13, 6—8; auch Livins 34, 31 u. 32; Diod. fragm. libr. 27. 

2. 123 
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Sache machte, doch jenfeitd Lakoniens Feinen geltenden Unter 
fhied zwifchen Freund und Feind verftattete. Er, kann man 
wohl fagen, war es, welcher die Refte ber eigentlichen Sparta 
ner audrottete und nur ihren Namen auf ein bunt gemifchtes 
Gefindel übertrug. Zu feiner Sicherheit veranftaltete er auch, 
daß die einf gegen Demetrius und gegen Pyrrhus nur eilig 
aufgeführten Mauern Sparta’s fefter ausgebauet und fein eigner 
Wohnfig zu einer Burg in der Stadt umgebildet wurbet). 
Sobald PBhilopömen bei den Achaͤern eine unverdiente Zuräds 
fegung erfuhr und er felbft ſich Hinlänglich gerüftet hatte ), ers 
laubte er ſich ©ewaltthätigfeiten gegen Megalopolis und warf 
fi) dann unerwartet auf Meſſene, obgleich ed mit ihm, ben 
Eleern und den Aetolern eigentlid im Bunde ftand. Durch ben 
plöglichen Ueberfall gelang es ihm, in bie Stadt einzubringen; 
bie Burg Ithome leiftete Widerftand, kam aber in ſolche Roth, 
daß es fchien, als follte auch fie feine Beute werben, und baß 
die Achaͤer, obwohl eigentlich in Fehde mit den Mefleniern, doch 
aus Mitgefühl und Politik eine Hülfleiftung unter fidh zur 
Sprache braten. Sie gaben die Stadt als eine verlome auf; 
aber anders dachte Philopomen, der, fobald feine Vorftellungen 
bei dem Strategen feinen Eingang fanden, Freiwillige feiner 
Zandsleute, der Megalopolitaner, und feine zahlreichen Berehrer 
um fi fanımelte und fchon durch ben Ruf von feinem Ans 
rüden den Tyrannen bewog, feine Beute wieder fahren zu lafien®). 
Gleich darauf verließ Philopoͤmen fein Vaterland, um auf 
Kreta zu dienen‘), und es brach obendrein ber Hauptfrieg zwi⸗ 
[hen Philipp und den Römern aus. Dieß benutzte natürlich 


1) Bolyb. 1. 1.5; Pauſan. 7, 8, 3, 

2) Rad Polybius verwandte Nabis darauf 3 Jahre, wahrfcheinlich von 
206 bis in den Anfang des Jahres 203. 

2) Polyb. 16, 13; Plut. im Philop. 13; Paufan. 8, 80, 8. 

*) Blut. im Phllop. 13. 


Der Often; vom Jahre 281—168; Sparta. 179 


Nabis, und er fcheint ſchon im Jahre 200 die Achyäer in große 
Roth gebracht zu haben, weil diefe um Philipp’s Beiftand gegen 
denſelben nachjuchten, obgleich, fie fpäter die nur um einen hohen 
Preis gebotene Hülfe ausſchlugen ). Anders geftalteten ſich bie 
Dinge, fobald im Jahre 197 vie Achäer zu den Römern übers 
traten und das deßhalb abgefallene Argos in Philipp’8 Hände 
gefommen war; denn nun fuchte ſich dieſer durch Nabis zu 
verftärfen unb bot ihm die Stadt Argos und fogar Verheiras 
thung feiner Töchter mit defien Söhnen. Der Tyrann that 
zwar Anfangs, ald. wollte er Argos nur auf freiwillige Eins 
ladung feiner Bürger befegen; als jedoch. diefe dagegen den 
größten Abſcheu bezeugten, nahm er ed unter Mitwirken bes 
makedoniſchen Oberften und ließ es feinen ganzen Zom fühlen. 
Auch Hier ermordete oder vertrieb er alle Wohlhabende, zog ihr 
Vermögen ein, plünderte Tempel und öffentliche Gebäude, und 
vertheilte bie liegenden Gründe unter die Niedrigften des Vol⸗ 
kes. Um fich aber die neue Ermwerbung zu fichern, eröffnete er 
nun fogleidy Unterhantlungen mit den Römern, und bei biefen, 
weldje ed vorläufig nur auf Schwächung Philipps abgefehen hat 
ten, erlangte er leicht, daß Argos ihm verblieb, er felbft aber 
ihnen nur ein geringes Contingent zu fielen brauchten. Sept 
ließ er feine Gattin ihren Wohnſitz in Argos nehmen, und 
biefe bewies ſich des Gemahles würdig, indem fie die Damen 
zu fi einlud und ihnen dann allen werthvollen Schmud abs 
nahm >), 

Inbefien dem Schidfale aller Griechen, durch die fchlaue 
Politif der Römer betrogen zu werden, entging aud) Nabie 
nicht. Kaum hatte Ylamininus, Sieger über Philipp, an ben 

iſthmiſchen Spielen die Freiheit aller Griechen verkündet, ald er 


1) Livius 31, 28. 
7) Living 32, 25 und 38 —40; Polyb. 17, 17. 
3) Livius 32, 40. 
42° 


4180 Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


von fämmtlichen Verbündeten fo beflürmt wurde, daß er eins 
willigen mußte, dem fpartanifchen Tyrannen Schranken zu 
fegen. Es erfolgte im Jahre 195 ein Heereszug, indem ber 
Römer mit etwa 50,000 Mann, unter weldyen die Achäer mit 
10,000 Mann Yußgänger und 1000 Reiter, jedoch auch bie 
Aetoler und fogar 1500 Yußgänger und 500 Reiter als Phi⸗ 
lipp's Contingent dienten, auf Xafonien anrüdte. Das Heer 
‚wandte ſich zuerft gegen Argos, fuchte aber, als befien Bes 
fagung bloßen Drohungen nicht wich, Lafonien felbft auf, in⸗ 
dem zugleich die römifche Flotte mit dem Geſchwader ber Rhobier 
und des Eumened von Pergamus die Küften beflelben angriff. 
Nabis Eonnte über 2000 SKreter, 3000 andere Söldner und 
10,000 bewaffnete Xafonier verfügen, zog bieje in Sparta ale 
feinen Stügpunft zufammen und erzwang durch Graufamteit 
und Schredmittel jeder Art blinden Gehorſam. Ohne Hinder 
niß rüdte alfo Ylamininus bis vor Sparta, wo Fleinere Ge⸗ 
fechte zum Nachtheile der Schwächeren ausfielen und die Pluͤn⸗ 
derung des ganzen Landes dedten. Der Bruder des römifchen 
Anführer nahm von der Seefeite Gythium; da aber bie dortige 
Beſatzung fich freien Abzug nad) Sparta nusbedungen und um 
diefelbe Zeit 3000 Krieger aus Argos fi) durchgeichlichen hats 
ten, fo beharrete Nabis in feiner Hartnädigfeit, und die ſchon 
angefnüpften Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Der Spars 
taner erbot fi) zur Räumung von Argos, und Ylamininus 
hätte fi gern damit begnügt, da er vor ber Ankunft eines 
Rachfolgerd beforgt war und Sparta ald Gegengewicht gegen 
bie Achder nicht einmal zu fehr gefhwächt zu fehen wünfchte; 
allein die Verbündeten drangen ungehalten in ihn, und bie Fries 
gerifche Ehre verlangte ein befiered Reſultat. Ein allgemeiner 
Sturm auf Sparta erfolgte, und dabei widerftanden die Ge⸗ 
drängten aufs ehrenvollfte; denn ald die Mauer genommen war, 
vertheidigten fie noch bie Straßen und die Häufer und zündeten 
legtere bei dem Weichen an, um den Zeinden ben Gewinn zu 
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ſchmaͤlern. Nabis wurde indefien auf immer engeren Raum 
eingezwängt, begann alfo aufs neue Unterhanblungen und vers 
ftand fi nun dazu, Argos nebft allen anderen außer Lakonien 
befegten Plägen zu räumen, feine Schiffe auszuliefern, mehren 
Griechen Schadenerſatz zu geben, Geiffeln und darunter feine 
Söhne zu ftellen, endlich 100 Talente fofort und in 8 Jahren 
jeded Mal 50 Talente zu erlegend). Auch in Kreta, fieht man 
aus jenen Verhandlungen”), hatte er einige Städte befeflen, bie 
er räumen mußte, und nad einer anderen Stelle?) mußte er 
auch die Hafenftädte ſchon bamald abtreten, eine Yorderung, 
bie bei der zweiten Verhandlung neu hinzugefügt zu fein fcheint. 
Vorläufig wurde ein Waffenftiliftand auf 6 Monate abgefchloffen, 
damit Beftätigung ded Friedens von Rom eingeholt würbe; 
und dad Heer der Verbündeten Löfete fi) auf, obwohl nicht 
ohne vieled Murren der Achäer, die gern den Nabis völlig ges 
ftürzt hätten‘). 

Seine Macht war aber doch gebrochen, und vorzüglich bie 
Bedingung, daß die Seeftädte befondere Gemeinden werden und 
den Achäern beitreten follten, förderte die Auflöfung des bis⸗ 
herigen fpartanifchen Staates. Der Vollziehung diefed Punktes 
fuchte daher Nabid am meiften auszumweichen®), und rechnen 
durfte er dabei auf ein Entgegenfommen Roms. Allein Philo⸗ 
pömen war aus Kreta heimgefehrt und trat im Jahre 192 das 
Strategen»Amt an. Er fonnte Roms zaudernde Entſcheidung 
über die Befchwerben nicht abwarten, griff den Nabis erft mit 
Hülfe fchlechter Schiffe an und erlitt megen der Unbrauchbarkeit 
feiner Fahrzeuge eine unangenehme Schlappe). Das von 


1) Livius 34, 2240; Put. im Flamin. 13. 
2) Livius 34, 38. 
3) Livius 35, 12 u. 13. 
4) Livius 34, 39. 
6) Livius 38, 12 u. 13. 
. 6) Rivius 35, 25 u. 26. 
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Nabis belagerte Gythium fiel, che jener zu Lande zum Entjage 
eintreffen fonnte; bald ftießen aber beide in den Schluchten Las 
foniend auf einander, und in einer mit Erbitterung gefochtenen 
Schlaht wurde Nabis fo völlig befiegt, daß er nicht den vierten 
Theil feiner Leute rettete). 

Jetzt wandte er fih um Hülfe an die Aetoler, welche bas 
mals ſchon gegen Rom waren und fi mit Antiohus von 
Syrien einfließen. Sie fagten ihm Hülfe zu, nur gejonnen, ſich 
ber Stadt zu verfihern, während fie dem Rabis felbft, ald einem 
leicht von den Römern zu Gewinnenden, nicht traueten. Roc 
im Jahre 192 trafen 1000 Aetoler in Sparta ein, und von 
biefen wurbe, laut der geheimen Befehlen ihres Oberften, Nabis 
bei einer Mufterung niebergefloßen. Als fie dann, anſtatt 
fid) ter Stadt zu verfichern, ihrer Raubluft nicht widerſtanden 
und zur PBlünberung fich zerftreueten, erfolgte eine allgemeine 
Erhebung der Betrogenen, und dabei wurben bie Aetoler theils 
erfchlagen, theild flüchtig den Achäern in die Hände gejagt. 
Philopömen ftellte Ordnung wieder her und erlangte endlich die 
Aufnahme der ganzen Landichaft Lafonien in den Bunb ber 
Achaͤer 2), die freilich auch davon nicht den erwarteten Gewinn, 
fondern nur neue Händel mit den Klagenven hatten, in Rom 
fi) Entſcheidungen einholen mußten unb ben Zeitpunft bes 
fchleunigten, welcher Griechenland in eine Provinz Achaja um⸗ 
wandelte. 

Einem gleichen Schickſale entging das Inſel⸗ und Kuͤſten⸗ 
land des Archipels etwas laͤnger. Mit Ausnahme von Kreta, 
deſſen freilich entartende Bewohner ſich von fremder Herrſchaft 
frei bewahrten und mehre Republiken bildeten, aus denen wir 
von keinem Zwingherrn hoͤren, wurde dieſer Landſtrich faſt 100 
Jahre lang, von etwa 315—221, ein Zankapfel vorzuͤglich 


1) Livius 38, 27—30; Plut. im Philop. 14 u. 18. 
*) Livius 385, 35—37; Plut. im Phllop. 15; Paufan. 8, 50 u. 81. 
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zwifchen den Königen von Syrien und Aegypten, während bie 
größeren Injeln, Rhodos, Kos, Samos, Ehiod und Lesbos, 
aud) die Stadt Byzanz bedeutend durch Handel und Induſtrie 
aufblüheten und fie fowohl ald der Staat Pergamus ihre Selbfts 
Händigfeit mit feltenen Ausnahmen behaupteten, gelegentlich) 
auch wohl über die ſchwaͤcheren Infulaner Herrfchaft ausübten. 
Nach dem Tode bed dritten Ptolemäerd im Jahre 221 und 
mit dem Eintritte des Verfalles der ägyptifchen Seemacht mifchte 
ſich bald auch Philipp von Makedonien ein, ebendeßmegen aber 
audy die Römer, welche hier vorläufig nur freie Bundesgenoſſen 
beſchirmten und vornehmlich Pergamus und Rhodos, die beiden 
Seemäcdhte bed Oſtens, bei guter Laune zu erhalten fuchten und 
fie auf den Gipfel ihrer Größe erhoben. Sehr anziehend if 
die Gefchichte diefer Staaten, bie ſich hin und wieder genau 
verfolgen läßt; bier muß fie ausgeſchloſſen bleiben, da fie für 
die Tyrannis nichts barbietet. 

Möglich wäre ed, daß zwifchen den Jahren 315221 bei 
dem Wechſel der auswärtigen Uebermadjt, bei der Aenderung 
ber Parteien im Innern, die mit jedem Taufche verbunden zu 
fein pfleyte, und bei dem vorherrfchenden Gebraudye von Soͤldnern 
auch Tyrannen auf den Fleineren Injeln und in Küftenftäbten 
für fürzere Zeit auftraten; allein wir haben davon feine Kunde, 
da die auf und gefommenen Schriftfteller felten von diefen Ges 
genden reden. In diefe Gattung von Tyrannen gehört indeflen 
ein Timarchus, der fi im Kampfe zwifchen Antiochus IL und 
Ptolemäus II. gegen dad Jahr 250 in Milet zum Gebieter 
machte, vielleicht urfprünglich ein Commandant bed Erfteren 
war, dann von Ptolemaͤus zum Uebertritte gewonnen, bald aber 
von ihm befeitigt wurde); ebentahin und aus berfelben Zeit 
ein Ptolemäus, leiblicher Sohn von Ptolemäus IL, der ale 
Befehlshaber von Ephefus den Gehorfam auffagte, gegen ben 


) Appian Syr. 65; Trogus Proleg. 28; Droyfen Bd. 2, ©. 289. 
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aber balo feine Sölbner ſich empörten, und der, als er mit fel- 
ner Geliebten Irene fi in den Dianens Tempel flüchtete, bort 
feinen Tod fand 1). Beide fichen mehr ald Dentfteine da, welche 
beurfunden, daß in biefem Inſel⸗ und Küftens2ande, freilich in 
einem weit geringerem Maaße, ähnliche Tyrannen wie auf bem 
griechifchen ontinente auftaudhten; die Geſchichte hat wohl 
wenig verloren, wenn ihr Schiff nicht mit mehr von biefem 
Ballafte befrachtet ift. 

Cypern endlich blieb völlig eine ‘Provinz der Ptolemäer, 
und daſſelbe gilt im Grunde von Cyrene). Iener Maga 
wurde von Aegyptens Könige anerkannt und war dann ein ſehr 
ſelbſtſtaͤndiger Vaſall; nach feinem Tode aber war feine Tochter, 
bie jüngere Berenice, zwar furze Zeit mit einem Demetrius dem 
Schönen, einen Bruder von Antigonus Gonatad, allein nach⸗ 
dem bdiefer bald von dem erbitterten Volke erfchlagen war, mit 
Ptolemaͤus III. vermählt, und Cyrene bildete nun ein aͤgypti⸗ 
ſches Nebenland, das freilich eine faft republifaniiche Verfaſſung 
hatte. Eine neue Theilung gefchah im Jahre 162 fchon unter 
Theilnahme der Römer zwiſchen Ptolemaͤus VL und Physkon, 
von benen Letzterer Eyrene erhielt. Dieß gab noch einmal Bers 
anlafiung zu dem WUuftauchen der Tyrannid, wovon in dem 
folgenden und legten Zeitabfchnitte die Rede fein wird, 

Diefer hebt mit dem Jahre 168 oder dem Untergang bed 
Haufed ded Demetrius an und endet wie ein Strom, der ſich 
in einem Sanbmeere verliert, ohne daß man genau fagen Fann, 
wo er völlig aufhört. Jenes aliverfchlingende Meer ift das 
Roͤmerreich; und während dieſes ganzen Zeitraums fonnte ſchon 
in feinem griechiſchen Staate etwas vorfallen, welches nicht bie 
zahlreichen Legaten Roms beachtet und vor bie Entfcheidung 
bes römifchen Senats gebracht hätten. Nun war aber biefer 


1) Athen. 13, S. 893, Drovfen 2, ©. 298. 
a) Siehe die Belege bei Thrige $. 8963. 
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unbedingt der Tyrannid entgegen, hatte er auch einmal mit 
Rabid aus politifchen Gründen einige Umftände gemacht; und 
Zwingherren, die nur durch eine auswärtige Macht oder durch 
innere Unruhen ſich der Gewalt bemädhtigten, fonnten alfo bloß 
dann auffommen, wenn Roms Einfluß augenblidlicd gelähmt 
war. Dieß ereignete fi nur an zwei Punkten. 

Mithridat fuchte in feinem erflen Kriege gegen Rom (88— 
85) ben Schauplag bed Kampfes nad) Europa zu verfegen 
und durch eine flarfe Flotte fi vor allem zum Herrn bes 
Archipeld zu machen. Lesbos ging zu ihm über, frevelte gegen 
bie Römer und wurde fpäter von biefen hart gezüchtigt‘); 
Samos, gleichfalls fchon zu der römifchen Provinz Afia gehörig, 
that und erlitt daſſelbe); Chios war gegen den Mithridat, und - 
befien Bewohner wurden von biefem ungemein hart behandelt >); 
Kos wird nicht befonders hervorgehoben; Rhodos aber leiftete 
dem Mithrivat den hartnädigftin Widerftand und erwarb fih 
um Rom große Verdienſte). Von Einführung einer Tyrannie 
it indeffen auch da nicht die Mede, wo Mithridat augenblicklich 
Herr wurde. Seine Flotte fteuerte dann nad) Delos, und dort 
trat Athen mit feinem Yeldhauptmann in Verbindung. 

Diefes war, weil es nicht eigentlih zu dem achaͤiſchen 
Bunde gehört hatte, auch nicht zu der fpäteren Provinz Achaja 
eingezogen, fondern bildete noch einen mit Rom verbünbeten 
Freiftaat, war zugleich ein Sig der Mufenfünfte, wo ein ent⸗ 
nerotes Geſchlecht in ſchoͤnen Declamationen von den ruhmvollen 
Zeiten der Griechen redete, und war eine Zufluchtöftätte aller 
derer, welche ſich noch an einem Scheine von republikaniſcher 
Freiheit ergögen wolltens). Kein Wunder alfo, wenn Mithridat, 


1) Plehn's Lesbos S. 81. 

2) Panofka's Samos S 104. 

3) Memnon Cap. 33; Appian. bellum Mithr. 46 u. 48. 
4) Appian. bellum Mithr. 24—27. 

5) Vergl. Beutler.de Athen. fatis sub Bomanis. 
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ber Griechenland zum Aufftande zu verleiten fuchte, feinen Feld⸗ 
herrn Archelaus beorberte, gerade Athen, weldyes überdieß bie 
ſchoͤnen Häfen hatte, zu feinem Waffenplage zu erwählen. 

Hier lebte damals Ariftion!), Sohn einer Sklavin, aber 
von dem Vater anerkannt. Er hatte in den Schulen ber Phis 
(ofophen die damals gewöhnliche Bildung erhalten, war durch 
Beerbung feines Vaters zu einem bedeutenden Vermögen ges 
langt und nahm ald peripatetifcher Philofoph, ald Redner in 
ber Volföverfammlung und als reicher Weltmann eine anſehn⸗ 
liche Stellung ein?). Sobald Nachrichten über Mithridat's 
Bordringen in Griechenland eintrafen, machten fidy vieler Orten 
angeblich ypatriotifche Griechen auf, um durch feine Waffen 
MWiederherftellung der griechifchen Freiheit zu erlangen®); und 
unter diefen auch Ariftion, ber bei feiner Rüdkunft nach Athen 
das leichtfinnige Voͤlkchen durch politifche Reben begcifterte, eine 
enge Berbindung mit Mithridat erwirkte und felbft ald Strateg 
an die Spibe geftellt wurde‘), Kaum hatte, er aber dieſes ers 
reicht, als er feine Anhänger um fich fchuarte, fi zum Tyrannen 
aufwarf und fid) die gewöhnlichen Gewaltthätigfeiten gegen 
alle diejenigen erlaubte, welche ihm fich nicht unterwerfen woll 
ten, und gegen dad Vermögen und die Angehörigen aller derer, 
welche dem Beftehen der Dinge nicht traueten und bei Zeiten 
Athen verließen. Nur Strabo>) nennt ihn den Einflußreichften 
und ſpricht von mehren Tyrannen, die Mithridat eingefegt hätte; 
alle andere Schriftfteller ftellen den Ariftion als den eigentlichen 
Gebieter dar, welcher natürlich feine Helfer hatte. Uebrigens 


1) Athenion genannt in der ausführlichen Stelle bei Athen. 5, S. 211—218. 

3) Athen. 1. 1. 

8) Diod. fragm. libr. 13, 

4) Athen. 1. 1.; Appian. bellum mithr, 28—41. überhaupt die beiden 
wichtigſten Stellen. 

5) Strabo 9, 1, p. 243 ed. T. 
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erfahren wir über benfelben nur, daß er mit Gewaltthätigfeiten 
fortfuhr und um fi) vor allem Geldmittel zu verfchaffen, fogar 
gegen den Tempel in Delos Raub begehen wollte; daß er mit 
feinen Genoſſen ein Außerft ſchwelgeriſches und liederliches Leben 
führte, dieſes auch dann noch fortfegte, ald Sulla bie Stadt 
belagerte und bie Hungerönoth einen feltenen Grab der Höhe 
erreicht hatte; daß er und feine Getreuen im trunfenen Muthe 
Urſachen von den Berhöhnungen waren, welche die römifchen 
Krieger von den Mauern herab erfuhren, und welde fie fo 
außerorbentlich gegen Athen erbittertendy. Nach Plutarch 2) hielt 
er ſich noch auf der Burg, ald die Stabt ſchon genommen war, 
und ergab fich endlich aus Waffermangel; nad) Paufanias®) 
flüchtete er fi in ben Tempel der Athene, wurbe aber von 
einem Ergrimmten herauögeholt und erfchlagen; und beide Ans 
gaben über fein Ende laflen fich fehr wohl vereinigen‘). Athen, 
das fidy fpäter wieder erholte und von den Römern aufs neue 
bevorzugt wurde, hatte in jeder Hinficht ungemein gelitten 
und wurde vorläufig mit der Provinz Achaja vereinigt). 

Ein zweiter Schauplag von Tyrannen wurde Eprene, 
Jener Physfon®) war nämlich mit Eyrene nicht zufrieden und 
traf Anftalten, fi) auch Eypernd zu bemädhtigen. Darüber 
fam ed zwifchen ihm und feinem Bruder, Btolemäus VI. 
oder Philometer, zu einem Kriege, den Eyrene zu einem Aufs 
ſtande benugte”). Auch dieſes wurde indefien betrogen; denn 
ber Söldner-Hauptnann Lykopus aus Aetolien, ber es vertheis 


) Plutarh im Eulla 13. 

2) Im Sulla 14. 

s) Pauſan. 1, 20, 4. 

4) Ueber die Belagerung Athens noch Pellej. Paterc. 2, 23; Florus 
3, 5; Paufan. 9, 6 u. 9, 33, 

5) Vergl. Beutler. 

6, Oben Seite 184. 

N Thrige $. 6% u. 68, nach Polyb. 31, 23—27 u. 32, 1. 
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digen follte, bemächtigte ſich ftatt beflen der Gewalt und trieb 
furze Zeit ald Tyrann eine Wirthichaft, wie es bei ſolchen Ban» 
benführern gewöhnlih war. Sobald Physékon vor die Stabt 
rücte, werben die Bürger aufgeflanden fein; er war wenigftens 
gegen dad Jahr 159 König von Eyrenaifa ij. 

Durch Verheirathung mit der Eöniglichen Wittwe und Er⸗ 
morbung bed rechtmäßigen Erben wurde er feit dem Jahre 146 
auch König von Aegypten und vermadte im Jahre 117 Eyrene 
feinem unehelihen Sohne Apion, der im Jahre 98 ftarb und 
nach einem verbächtigen Teftamente die Römer zu Erben eins 
geſetzt Hatte), Letztere fpielten bie Rolle der Großmüthigen, 
handelten aber fehr ftaatöflug, indem fie vorläufig nur das Pris 
vatvermögen bed Erblaſſers zu fi nahmen und den Staate 
Eyrenaifa republifanifche Freiheit zurüdftellten. 

Diefe fcheint bald aufs neue Unruhen veranlaßt zu haben, 
in welchen fich ein Rifofrated der Tyrannis beinädhtigte. Leber 
ihn erzählt Hauptfächlich Plutarhy 9. Nach manchen anderen Ges 
waltthaten erfchlug er den Gemahl der Aretaphila und zwang 
fie alddann, ihn zu heirathen. Sie blieb aber wegen bes früher 
Gefchehenen und wegen ber fortbauernden Graufamfeiten gegen 
ihn empört, und nad) einem mißlungenen Verſuche, ihn zu vers 
giften, wandte fie fi) an feinen Bruder Leandros, welcher Lieb⸗ 
haber ihrer Tochter war. Diefer ließ ihn durch einen Sklaven 
ermorden, bemädhtigte fi) nun aber jelbft der Tyrannis und 
hauſete nicht beffer als fein Vorgänger. Auch ihn lockte deß⸗ 
halb diefelbe Aretaphila unter vielen Gefahren in eine Ballgrube, 
und hoch gefeiert wurde fie natürlicy von den neu geborenen Repu⸗ 
blifanern. Hiermit ſcheint zufamınen zu hängen, was Plutarch 
in einer anderen Schrift erzählt). Es wurde nämlich, während 


1) Polyan 8, 64; vergl. Niebuhr's HM. Schriften S. 232; Thrige $. 68. 
2) Thrige $. 67 u. 68. 

3) Plut. de mulier. virtut. p. 218 ed. T.; auch Polyaͤn 8, 38. 

9) Put. im Lucull. 2. 
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Sulla Athen belagerte, Lucull von ihm abgefandt, um Lebens⸗ 
mittel herbei zu fchaffen; und biefer Fam auch nad) Eyrene, wel- 
ches er nad) kaum befeitigter Tyrannis noch in großer Bewegung 
fand und durch fein Eingreifen in die Verfafjungsfrage beruhigte, 
Danach müßten alfo jene Tyrannen furz vor dem Sahre 88 ges 
lebt Haben. Böllig zu Ruhe kam dieß Laͤndchen freilich erft, 
feitvem ed, wahrfcheinlich im Jahre 66, eine römifche Provinz 
wurbe 1). 

Es ift damit die Reihe der Tyrannen beendet, welche in 
dem griechifchen Oſten auftraten 2), Weniges werde hier über 
Einige hinzugefügt, für welche, da fie räthfelhafte Perfonen find, 
überall nirgends ein recht zwedmäßiger Platz zu finden iſt. Es 
werden naͤmlich von Suidas ald gewaltthätige Männer 2) ein 
Echetuß, der feine Stellung dort zwifchen Bhalarid und Dionys 
hat, und ein Linges, unehelicher Bruder von einem Illos, ges 
nannt; und beide werben wohl ald Tyrannen angeſehen. Mögs 
ih) wäre dieß, da oben wiederholt geäußert ift, daß mandje 
Zwingherten und nicht einmal dem Namen nad) befannt find. 
Verdächtige Perfonen bleiben aber beide, da ſchon in der Obyjfee *) 
ein Echetuß als ein graufamer Gebieter auf dem nahen Feſtlande 
vorkommt, die Redensart „ich will dich zum Echetus jchiden” 
ein gewöhnliches Schredmittel war und bie älteften Erflärer 
fagen, es habe jener Echetus in Homer's Zeit gelebt und ber 


1) Siehe über diefe Streitfrage Thrige $. 73. 

2) Es erwähnt jedoh z. B. Strabo 14, 2 (p. 203 T.) einen Nikias, 
der zu feiner Zeit auch einmal Tyrann der Stadt und Infel Kos gewefen fei; 
und vermuthen darf man daher, daß, im Zeitalter der Bürgerfriege des Bru⸗ 
tus und Caſſius gegen die Triumvirn und dann des Antonius gegen Octa⸗ 
vian, in den noch gebliebenen Freiftanten des griechifhen Oſtens Machthaber 
auftraten, ähnlich den früheren Tyrannen (vergl. Strabo S. 206 über 
Hybreas in Mulafja). 

3) Suidas 8. v. Alasos und "Exeros. 

4) Odyſſee 18, V. 85, und dafelbft die Erflärer; ſchon Rhet. gr. bei 
Walz I, p. 97. 
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Dichter an biefem eine Rache genommen. Möglich alfo auch, 
dag jener Echetus und fein Genoſſe Linges in bie Altefte Zeit 
ber Könige gehören unb nur wegen ihrer Oewaltthätigfeiten von 
Suidas in jene Verbindung gebradht find. 

Ebenfo wird von Ovid I) ein Milon geradezu Tyrann von 
Pifa genannt, der Graufamfeiten verübt und einen graufigen 
Tod gefunden habe. Indeſſen in weldye Zeit diefer Milon ger 
bört, Täßt fidy nicht jagen, und ebenfowenig, in welchem Sinne 
Ovid das Wort Tyrann gebraucht habe. Meberhaupt fcheint eine 
Aufführung folcher Männer, die nur bei Dichtern mit jenem 
Ramen bezeichnet werden, über das Gebiet der Geſchichte hinaus⸗ 
zugeben. 

Eher fönnte man glauben, daß ein Ariftomelidas, welchen 
PBaufaniad 9 Tyrann von Orchomenos in Arkabien nennt, in 
‚jener Zeit, von welcher oben ®) die Rede war, ſich vorübergehend 
der Gewalt bemächtigte; ebenfo wahrfcheinlih und mehr nad) 
bem Zufanımenhange jener Stelle war Ariftomelidas ein Macht⸗ 
haber in fabelhafter Vorzeit und heißt fehr uneigentlichy ein Ty⸗ 
tann. Pauſanias erwähnt nur, baß er ein tegeatifches Maͤdchen 
geraubt, defien Bewachung einem Chronios anvertrauet und burd) 
biefen in furzem feinen Tod gefunden habe, 


1) Ovid im Ibis V. 327; denn B. 611 iſt der Krotoniate Milon zu 
verſtehen. 

2) Pauſan. 8, 47, 4. 

3) Oben Seite 162. 
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II. 
Der griehifhe Weſten. 


Bon den Inſeln an der Weftfeite Griechenlands hätte aller 
dings fehr paſſend auch ſchon unter den Ländern des griechifchen 
Oſtens die Rede fein können, da fie geographiſch mehr zu diefem 
gehörten und politifch wenigftend eben fo jehr den Einflüffen des 
öftlichen als des weftlichen Beftlandes ausgefegt waren. Allein nach 
griechifchen Begriffen bildeten fie, beſonders das allein bedeutende 
Koreyra, boch ſchon den Uebergang zu dem Weften; und ba 
Philipp und Alerander Hier nicht auf ähnliche Weife wie im 
Oſten eingriffen, fo blieben fie von ber Wendung, welche die 
Dinge dort nahmen, in einem hohen Grade ausgeſchloſſen. Aus 
biefen Gründen fcheint es noch etwas zweckmaͤßiger, daß fie am 
Eingange des Weltend erwähnt werben. 

Seitdem Sparta im Jahre 404 entfchieden die Hegemonie 
auf dem Feſtlande ausübte, aber mit feinen niemals ftarfen 
Flotten nur den Archipel befuhr, treten dieſe Infeln nebft den 
Städten Apollonia und Epidamnus in ein tiefes Dunfel zurüd, 
in welchem es ihnen wahrfcheinlich ganz wohl erging. ine 
Unterbrechung dieſes Zuftanded ereignete fich hauptfächlich in den 
Jahren 374 und 373, als die Athener unter ihren Feldherren 
Timotheus, Iphikrates und Chabrias ihre Secherrfchaft wieder 
zu gewinnen fuchten. Damals fteuerten fie auch dahin, zogen 
bald die Spartaner nach fi) und machten den Kampf zwilchen 
Ariftofratie und Demokratie neu ausbredyen 1); nur zur Tyrannis 


1) Xenoph. Hellen. 6, 2; Dior. 15, 45 u. 46; Demosth. in Timoth, 
an vielen Stellen. 
/ 
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gebiehen nicht die augenblidlicy entftandenen Wirren. Philipp 
und Alerander mifchten ſich nicht ein, da fie im Weften gar feine 
Seemacht hatten; von den Diabochen ließen feit dem Jahre 314 
Antigonus und Ptolemäus ihre Flotten auch an ber Weſtſeite 
Griechenlands angreifen 1), während Kaflander Korcyra, Apollonia 
und Epidamnus anfiel 2), und möglidy) wäre ed, daß damald 
die füblichen Infulaner fidy unter Commandanten wie unter Zwing⸗ 
herren beugen mußten. Darüber haben wir feine genauere Nach⸗ 
richten; Korcyra, der eigentliche Mittelpunkt zwifchen bem Often 
und dem Weften, wurde allerbingd fo verwidelt, daß es ber 
Tyrannis nicht völlig entging. Nach Beruhigung dieſer Stürme 
fehrte ein tiefer Friede wieder, über ben bie Geſchichte ſchweigt. 
Diefer bieten die Infeln und bie Städte erft wieder Stoff, ale 
bie illyriſchen Seeräuber feit dem Jahre 230 in diefen Gcwäflern 
haufen 9, bald die Aetoler über bie fühlichen Infeln eine Ber, 
bindungslinie mit Elis und Sparta fidy eröffnen, auf Korcyra 
und in beflen Umgebung dagegen fchon bie Römer auftreten; 
auch diefe zweite Zeit blieb nicht ganz ohne Tyrannid oder body 
ihr ähnliche Zuſtaͤnde. 

Ueber Zakynth, Kephallene und das in biefen Zeiten zu 
Akarnanien gerechnete Leukas ift nichts der Art genauer bekannt; 
Korcyra erhielt zum erften Male, wenn auch nur auf kurze Zeit, 
einen Zwingherrn an Kleonymus. 

Er war ſpartaniſcher Heraklide, aus dem Hauſe der Agi⸗ 
ben, und jüngerer Sohn des Könige Kleomenes II. Nach deſſen 
Tode hätte er gern den Sohn feines verftorbenen älteren Brus 
berö, Areus den erften, verbrängt; allein ed wurde zu feinem 
Nachtheile entſchieden ), und unruhigen und abentheuerlichen 


1) Siehe Droyfen Br. 1, S. 380. 

2) Derfelbe, Seite 368. 

8), Derfelbe, Bd. 2, Seite 448. 

4) Pauſan. 4, 13, 3 u. 3, 6, 2; Plut. im Agis 3 u. im Pyrrh. 26. 
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Sinned, fügte er ſich ungern in die beftchende Drbnung, wie 
man umgekehrt ihn aud Sparta zu entfernen wünfchte, als 
eine Sefandtichaft der Tarentiner eintraf und gegen bie Lucas 
nier und bie fie unterftügenden Römer fi) Hülfe erbat. So⸗ 
fort wurden auf Taͤnarum Söldner geworben und Kleonymus 
zum Befehlshaber berfelben ernannt. Noch im Jahre 303 
holten ihn tarentinifche Schiffe ab, und verftärft durch Stalios 
ten war er fehr glüdlicdy gegen die Zucanier, verfuhr aber auch 
fehr eigenmädtig, brandfchagte, yplünderte das ſich fträu- 
bende Metapontium und fpielte in Tarent fchon den Tyrannen, 
indem er zugleich durch einen entarteten und lieberlichen Lebens⸗ 
wandel ſich allgemein verhaßt machte I). Weit ausjehende 
Pläne fehiniedete er dDamald nach Art der Diadochen und Epis 
gonen, indem er fowohl auf Sicilien ald auf dad Stammland 
fein Augenmerk richtete; und um für diefe Abfichten einen feften 
Mittelpunft zu haben, überfiel er plöglid Korcyra, bemächtigte 
fidy defjelben und ſuchte dort feine Krieger zu vermehren 2), 
Er muß damald einigen Ruf ald nicht unbedeutender Gebieter 
gehabt haben, denn zu ihm ſchickten Kaffander aus Makedonien 
und Demetrius, welcher zum zweiten Male die Rolle eines 
Befreiers fpielte, und beide trugen ihm eine engere Verbindung 
an. Er fchlug aber die Anerbietungen aus, erfuhr, daß man 
fi in Tarent und ber Umgegend wider ihn auflehne, ließ in 
Korcyra nur eine Beſatzung und machte fi, mit der Hauptmacht 
nad Tarent auf. Hier gelangte er zu fpät an; neue Geld» 
mittel fuchte er durch einen Raubzug gegen Italiens Küften zu 
fammeln, und biefer führte ihn bis in die Spitze des abriatis 
hen Meeres, wo er im Gebiete von PBatavium landete, Ans 
fange glüdliche Räubereien verübte, endlich aber von den Eins 
gebornen von allen Seiten gedrängt wurde und nur mit einem 


1) Diod. 20, 104; Athen. 13, &. 608. 
2) Diod. L 1. 
I. 13 
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geringen Theile feiner Mannfchaft durch die Flucht entkam ?). 
Nach Korcyra fehrte er heim 9. Aber aud) bier wurde er bald 
verjagt, und wir hören von ihm erft aus dem Jahre 293 etwas 
wieder, als er fidy als Führer einer Sölpner- Schaar in Theben 
warf, um biefed gegen Demetrius, damald König von Maler 
donien, zu vertheidigen. Vor deſſen Mafchinen entlief er auch 
dort 9. Er fehrte nad) Sparta zurüd, gewann bier bebeuten- 
den Einfluß, indem er bald die Meflenier 9, bald den Antis 
gonus und defien Halbbruder Kraterus, deren Commanbanten er 
3. B. aus Trözene ſchlug 5, bebrohete, vergaß aber nie, daß 
er vom Throne ausgeſchloſſen war und erhielt einen neuen 
Berbruß, ald feine junge Gattin Ehilopis, Tochter des Königs 
Leotychides, bie er im hohen Alter geheirathet hatte, mit bem 
jungen Aftotatus, dem Sohne von Areus I., in Liebeshändel 
einging 9. Damals verließ er Sparta, begab ſich zu dem 
Pyrrhus, um durch deffen Hülfe auf ben Thron zu gelangen, 
und veranlaßte die Heerfahrt defielben gegen Sparta im Jahre 
272 7). Seitdem ift er verfchollen. 

Ob Korcyra fi) durch eigne Kraft oder mit Hülfe bes 
Demetrius, wie Droyfen meint 9, von Kleonymus befreiet 
hatte, ift nicht auszumachen; es wurbe wenige Jahre nad) 
Vertreibung feines Zwingheren von Kaſſander angegriffen und 
wandte fi) wegen Hülfe an Agathofles von Syracus. Diefer 
faßte begierig nach der Gelegenheit, feine Macht dem griechifchen 


) Diod. 20, 108; Livius 10, 2 

3) Diod. 1. 1. 

”) Blut. Demetr. 39. 

4) Baufan. 4, 28, 2. 

5) Polyaͤn 2, 29, 1, der ihn unrichtig König, und Grentir 3,67, 
den ihn unrichtig einen Athener nennt. 

© Plutarch im Pyrrh. 26; Parthen. Cap. 23. 

N) Siehe Droyſen Br. 2, S. 198. 

°) Derielbe, Bd. 1, S. 181. 
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Stammlande näher zu rüden, und feste ſich in ben Beſitz der 
Infel . Sie hatte aber nicht für ihn den erwarteten Werth, 
und daher gab er fie gegen das Jahr 295 feiner Tochter Las 
nafla bei beren Berheiratbung an Pyrrhus zur Mitgift 9. 
Diefe war bald mit ihrem Gemahl wegen feiner Keböweiber 
unzufrieden, verließ ihn und zog ſich nach Korcyra zurüd 3), 
Sie ſcheint nun kurze Zeit Gebieterin der Inſel geweſen zu 
fein, bis fie dem Demetrius ihre Hand reichte und fo bie Infel 
im Jahre 289 noch an Makedonien fam ). Nach dem Kalle 
bes Demetrius fcheint fie nicht wieder in des Pyrrhus Gewalt 
gerathen zu fein, da bei deffen Ucbergange nad) Italien derſel⸗ 
ben nicht gedacht wird; und fie blieb, vermuthlich im Genuſſe 
ven Selbitfiändigfeit und republifanifcher Freiheit, lange von 
allem Getümmel verfchont. 

Reue Bedrängnifie begannen für biefelbe feit bem Jahre 
230, da fie von den illyrifchen Seeränbern angefallen wurde, 
Diefen mußte fie fi) ergeben und von ihnen einen ©ebieter in 
der Perfon des Demetrius von Pharos annehmen, der zugleid) 
ein Vaſall der illyriſchen Königin Teuta war. Gleich darauf 
erfchienen die Römer, um dem Unwefen jener Seeräuber, von 
denen auch Italien litt, ein Ende zu mahen; und jet war 
Demetrius fchlau genug, die Sache der Jllyrier zu verlaffen, 
ſich an die Spige ber Korcyräer zu ſtellen und bie Infel ben 
Römern in die Hände zu fpielen. Sie belobnten ihn damit, 
daß fie ihn zum Herrfcher von Korcyra und einigen iliyrifchen 
Infeln und Städten ernannten, wofür er ihnen Bunbeögenoffe 
und Wächter auf dem Außerften Vorpoften fein follte 5). Aber 


1) Diod. fragm. libr. 21; Polyan 8, 3, 6, denn das dort erwähnte 
Phönike ift auf der Küfte, Korcyra gegenüber, zu fuchen. 
2) Diod. fragm. libr. 21; Plut. im Pyrrhus 9. 
s) Plut. im Pyrrh. 10. 
9) Blut. 1. 1. 
5) Polyb. 2, 9—12; Appian. de reb. illyr. 7. 
13* 
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als Tyrann von Korcyra war er eben fo wenig gefonnen, ein 
Werkzeug der Römer wie der Illyrier zu fein, verfuhr nad) 
eignem Belieben, fuchte feine Macht auszubreiten und verband 
fid) mit Antigonus Dofon, welchen er auch in der Schlacht 
bei Selafia im Jahre 222 mit einem Gontingente Hülfe 
leiftete 9. Sn kurzem erlaubte er fid fogar Feindſeligkeiten 
gegen die Römer, bie er mit den Galliern bed nördlichen Ita⸗ 
liens hinlaͤnglich befchäftigt glaubte, wurde aber von biefen 
ſchon im Jahre 220 vertrieben. Damals flüchtete er fich zu 
Philipp IL und wiegelte diefen zum Kriege gegen Rom 
auf”. 

Korcyra blieb feitdem lange eine Repudlif unter römifchen 
Schuge; mit bemfelben hatten Apollonia und Epidamnus meis 
ftend ziemlich gleiches Schickſal, nur ift davon nirgends bie 
Rede, daß fie in diefen Wechfeln auch Zwingherren erhalten 

hätten. 
| Jenſeits des Meeres zerfielen bie Staaten von Große 
griechenland ihrer politifhen Stelung nad in zwei Hälften. 
Die Schidfale von Tarent, Thurii und Kroton wurden mehr 
durch ihre Verhältniffe zu den Lucaniern und ben bafb mit 
ihnen verbündeten Römern, bie von Lokri und Rhegium lange 
noch mehr durch die Ereigniffe auf Sicilien beftimmt. 

Bon Tarent ift ſchon oben 3) erwähnt, daß es durch Her- 
beirufung des Archidamus, bed Alexander von Epirus, bed 
Kleonymus und des Pyrrhus einer durch Sölbnerführer auf 
gebrungenen Tyrannis fehr nahe fam, aber dody nicht eigents 
liche Tyrannen erhielt; und nach des Pyrrhus Entfernung wurde 
ber römifche Einfluß überwiegend; hier kann alfo von bemfelben 
nicht weiter die Rede fein. Thurii war in Großgriechenland 


1) Polyb. 2, 68, 4. 
2) Appian. de reb. illyr. 8; Polyb. 4, 66, 4. 
8) Seite 23. 
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die erfte Stadt, welche, fchon zu Kleonymus Zeit, fi in den 
Schuß der Römer begab 1), Etwas Eigenthümliches hat nur 
Kroton. | 

Es erfuhr im Jahre 318 einen fo heftigen Anfall ber 
Bruttier, daß es ih um Hülfe an Syrafus wandte, wo das 
mald Heraklided und Sofiftratus alle Macht in Händen hatten. 
Der Beiftand wurde gewährt, indem beide Männer perfönlich 
und neben ihnen der emporftrebende Agathofles Hinzogen 2); 
allein wurde auch der Friede gegen die Bruttier erzwungen, fo 
übergaben iene doch alle Gewalt einigen mit ihnen einverftans 
benen Dligarchen. Gegen diefe brach bald ein Aufftand aus, 
und die Demokraten flegten unter Anführung von Baron und 
Menedemus 9. Letzterem gelang ed, an ber Spige der bewaff- 
neten Macht fih zum Tyrannen aufzumerfen; und dies war 

er noch im Jahre 295. Er hatte fid) nämlich mit Agathofles, 
damald Gebieter von Syrakus, verbunden, und er erfuhr beffen 
Treulofigfeit, als Lanaſſa mit großem Gepränge nad) Epirus 
geführt wurde. Die Flotte legte in dem Hafen von Kroton an, 
feste Mannfchaft and Land und nahm die Stadt für Agathofles 
in Beſitz 9. Was aus Menedemus wurde, ift nicht befannt; 
nad) dem Sturzge bed Syrafufanerd Fam auch Kroton bald in 
Abhängigkeit von den Römern. 

Lori erhielt an Dionys IL. einen wirklichen Tyrannen, 
und zugleich mit bemfelben fam Rhegium in einen fo engen 
Zufammenhang mit Sicilien, daß es zwedmäßiger ift, von beis 
den Städten erft unten, wenn die Tyrannis in Syrakus dar⸗ 
geftellt ift, zu reden. Dagegen ſchwinden die griechifchen Städte 
an der Weftfeite Italiend als ſolche aus der Gefchichte, weil 


1) Livius 10, 2; Strabo 6, 1, pag. 20 ed. T. 
2) Diod. 19, 3, 

2) Diod. 19, 10. 

4) Diod. fragm. libr. 21. 
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fie frühzeitig durch italiaͤniſche Bölfer ihre Selbfiftändigfeit vers 
loren. 

Aber in Sicilien 1) gewährt auch biefe zweite Gattung 
ber Tyrannis großartigere Erfcheinungen, als in irgend einem 
anderen griechifchen Lande. Ihre Urſachen hatte fie freilich in 
den Kämpfen der Parteien, ungleih mehr in auswärtigen 
Kriegen, die einen Feldherrn an die Spike eined ergebenen 
Heeres, befonders von Soͤldnern brachten; und mit der Repus 
blik wechfelte fie fo raih und fo wiederholt, daB Mangel an 
aller feft begründeten Staatöverfaffung und ein unaufhoͤrliches 
Schwanken zwifchen Republif und einer beinahe in Königthum 
übergehenden Tyrannis eine charafteriftifhe Eigenthuͤmlichkeit 
der flcilianifhen Griechen wurde. Mittelpunft aller Erſchei⸗ 
nungen war aber Syrakus. Daher Tann bier bei ber Dam 
ſtellung nur dee Bang genommen werben, baß in drei Abthei⸗ 
lungen bie beiden Dionyfe, dann Agathofles, endlich Hiero LI. 
als die eigentlichen Träger der Tyrannis vorgeführt und feber 
Abtheilung fofort die Folgen angehängt werben, welche jene 
theils nachhaltig für Syralus, theild gleichzeitig ober fehr bald 
für die übrigen Staaten der Infel und für Rhegium und Lori 
hatten. 

Als in Syrafus die ältere Tyrannis im Jahre 466 ges 
fürzt und die Republif auögerufen war, mußte es fehr ſchwer 
halten, für die Mafle derer, welche aus ber Uebergangszeit als 
freie und gleich berechtigte Staatsbürger hervorgingen, eine 
Allen zufagende und fefteren Halt gewinnende Berfaffung ein« 
zuführen; und ber Argwohn, es mögten entweder bie Mitglieder 
der altsadligen Familien nach einer Wiederkehr der Ariftokratie, 


I) Ueber diefes werden die Hinweifungen auf neuere Werke allerdings 
dürftig; aber auf wen fol ich denn hinweifen? Nur in Pauly's Real⸗Eexicon 
babe ich beachtenswerthe Artikel gelefen, Die aber nicht unbedingt zu ges 
branchen waren. 
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oder Einzelne wegen des gegebenen Beiſpiels nach der Tyrannis 
trachten, machte ſicher die große Menge recht unlenkſam und 
allen Einflüfterungen felbftfüchtiger Demagogen zugänglich. Das 
innere Wefen der neuen Berfaffung, die freilich eine demofras 
tifche war, Fennen wir nicht genauer 1); etwas befler koͤnnen 
wir den Wogengang im Innern bes Staates verfolgen, Schon 
im Jahre 454 neigte fi Alles zu einer Poͤbelherrſchaft, und 
ein Tyndaridas, ein vermeflener Anführer des großen Haufens, 
fam fogar in Verdacht, daß er nad) der Tyrannis ftrebte 2). 
Seine Hinrihtung, der fid) Andere wiberfegten, Fonnte nur 
mit Gewalt gefchehen, indem bie befieren Bürger feſt zufam- 
menbielten und das gerichtlich ausgefprochene Tobesurtheil voll⸗ 
firedlen ließen. Nach dem Borbilde des attifchen Oſtracismus 
wurde damald der Petalismus eingeführt, von jenem bloß das 
burch verfchieden, daß bie zuerfannte Verweiſung ſich nur auf 
fünf Jahre erftredte und daß die Abftimmenden ihre Erklärung 
auf ein Blatt (rrdraiov) fchrieben. Uebrigens wurde mit ber 
Anordnung nichts gewonnen, weil ſeitdem auch die rechtlicheren 
Bürger fi) ängftlih von der Theilnahme an Staatsangelegen» 
heiten zurüdgogen und rohen Schreien und Berläumbdern das 
Geld fo frei öffneten, daß man es in Furzem gerathen fanb, 
jene Satzung wieber aufzuheben 2). Den inneren Frieden ficher- 
ten dann eine Zeit lang auswärtige Verwidelungen. Wan 
hatte mit den Seeräubereien ber Etruöfer zu thun 9, dann 


y Bas z. B Tittmann S. 8505 und K. O. Müller in den Dorern 
Bd. 2, S. 158 angeben, ift, verglichen mit der Kunde über die attifche 
und fpartanifche Verfaſſung, fo dürftig, daß jenes Urtheil nur Beftätigung 
darin findet. 

2) Sonderbarer Weife findet fih In der Stelle Diod. 11, 86 der Name 
bald Tyndaridas bald Tyndarion gefchrieben, obwohl doch ficher nur ein 
und derfelbe Mann zu verfichen if. 

s) Diod. 11, 86 u. 87. 

4) Diod. 11, 88. 
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mit den eingebomen Sifulen 1), was auch einen Rungftreit 
um die Hegemonie zwifchen Syrafus und Agrigent veranlaßte 2), 
endlich zwei Male mit den Athenern, welche ſich in die inneren 
Angelegenheiten der Infel aus Eroberungsluft einmifchten. Aber 
nach dem WMißlingen des Hauptangriffs der Athener Fannte 
der Siegerftolz der niebrigften Bürger Feine Schranken, und 
Alles wandte fich entfchieden zu einer Poͤbelherrſchaft. Ariſto⸗ 
tele83) meldet dieß mit ſehr milden Ausdrüden; Thucydides 
beutet ed wiederholt an, wenn er eine ſchnoͤde Behandlung des 
Gylippus und des Hermofrated zu verftehen giebt; und: obgleich 
fhon im Sahre 412 auf Antrag des Diokles und unter feinem 
Vorfige eine Commiſſion ernannt wurde, bie eine im Alterthume 
berühmt gewordene und dadurch ganz eigenthümliche Geſetzge⸗ 
bung entwarf, daß fie die damals fo verwidelte Frage, was ein 
Vergehen gegen ben Staat und was nur ein Gegenftand ber 
Privatklage wäre, zu löfen fuchte und durch einen meifterhaften 
Strafcodex die richterliche Willkühr befchränfte, fo war doch eben 
derfelbe Diokles Urſache, daß die Obrigfeiten nad bem Looſe 
erwählt werden follten,: wie fid) Diodor ausdrüdt, jedenfalls 
alfo der Charakter der Demokratie noch mehr audgebildet 
wurde ?). 

So fah es im Innern von Syrakus aus, ald ein neuer 
Krieg mit Kartbago ausbrach. Veranlaſſung gab eine Fehde, 
welche Egefta mit Selinus hatte 5). Jenes rief die Karthager 
zu Hülfe, und ſchon im Jahre 409 wurden Selinus und His 


1) Ihr Anführer wird Ducetins genannt; follte dieß wirklich ein Eigen: 
name und nicht vielmehr ein Titel fein, der mit dem lateiniichen dux zufams 
menhängt? Die Frage nicht unerheblih, um nad Sprachproben zu entfcheiden, 
wer eigentli die Sikuler waren. 

2) Diod. 11, 88-92; 12, 8 und 29. 

8) Aristot. polit. 8, 3, 6. 

) Diod. 13, 38; vergl. Wachsmuth 1, 2, Seite 224 u. &46. 

5) Diod. 13, 43 u. 44. 
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mera, beide ſchwach von ihren Stammgenoſſen unterſtuͤtzt, von 
einem karthagiſchen Heere mit ſtuͤmender Hand genommen und 
dem Boden gleich gemacht y. Auf dieſe Vorfälle ſcheint ſich 
das zu beziehen, was Polyan 2) erzählt. Nach dieſem erlitten 
die Selinuntier eine ſchwere Niederlage unter ihren Mauern, 
wagten nicht, ihre Todten zu begraben, und überließen bieß 
einem Theron, dem Sohne eines Miltindes, der fich erbot, mit 
bewaffneten Sflaven das MWageftüd zu unternehmen, Er aber 
fehrte in der Dunkelheit um, überfiel die Stadt, morbete darin 
und machte fi) an der Spige feiner Bande zum Tyrannen, 
Eben deßwegen mögte ed den Karthagern um fo leichter ge⸗ 
worden fein, ſich in kurzem der Stadt zu bemädhtigen. Sie 
ftellten übrigend nach der Eroberung jener beiden Plaͤtze die 
Geindfeligkeiten ein, fei e8 daß die Dienftzeit der Söldner ab» 
gelaufen war ?), oder daß man die Dinge nicht gleich aufs 
Außerfte treiben und fich vorläufig mit den errungenen Bortheilen 
begnügen wollte. 

Dafür traf im Jahre 408 jener Hermofrated, ber einft 
bei der Belagerung von Syrafus durch die Athener fich fo fehr 
ausgezeichnet, dann. mit einem ſchwachen Gontingente auf ber 
peloponnefifchen Flotte gedient hatte, aber abweiend verbannt 
und jest von dem ihm befreundeten Perfer Pharnabaz mit Geld 
unterftügt war, in Mefjene ein, wo er 5 Galeeren und 1000 
Söldner um fi hatte. Er verftärkte ſich durch 1000 flüchtige 
Himeräer, arbeitete an feiner Wiederaufnahme in Syrafus, wo 
vor Allen Diofled diefer entgegen war, zog durch Sicilien, feßte 
fih auf den Trümmern von Selinuß feft und hatte bald 6000 


ı) Diod. 13, 5489 und 13, 62; Xenoph. Hellen, 1, 1, 37. 

2) Polyan 1, 38, 2. Da in dem eriten Kriege unter Gelon die Gelis 
nuntier auf Seiten der Karthager .waren, feit viejem zweiten Kriege aber 
Selinus nur ein unbebeutender Ort blieb, fo kann das von Polyan Erzäplte 
nur hierher gehören. 

3) Unzufriedenheit derfelben dentet Diod. 13, 62 an. 
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Krieger. Durch Feindfeligfeiten gegen karthagiſche Poften erwarb 
er fih neuen Ruhm, die Gebeine der in Himera gefallenen Sy- 
rakuſaner ließ er fammeln und fchidte fie mit Gepränge ben 
Angehörigen zurüd; und als Diofles ſich fogar der Beerdigung 
biefer Gebeine widerfegte, wurde er verbannt, nur Hermokrates 
immer noch nicht zurüdgerufen. So verabredete diefer mit feinen 
Freunden den gewagten Plan, mit bewaffneter Hand in die ihm 
zu öffnende Stadt einzuziehen. Auch gefchah dieß bei Nacht; 
aber dem Kühnen hatten Viele auf dem Eilmarfche nicht folgen 
fönnen, und ald man in Syrafus am anderen Morgen die ges 
ringe Zahl wahmahm und eine Ariftofratie, wenn nicht gar 
eine Tyrannis, zu envarten hatte, griff man zu ben Waffen. 
In einem beißen Kampfe erlagen die Wenigen, und Hermofrates 
ſelbſt fiel; dann wurden Nachſuchungen angeftelt, Manche ent- 
bett, Viele verheimlicht; und unter den Letzteren auch der nach⸗ 
malige Tyrann Dionyd I, welchen Freunde für gefallen aus⸗ 
gaben 1). Diefer war ein Menſch von ganz niedriger Herkunft, 
benn fein Vater fol Efeltreiber 2), er ſelbſt früher Schreiber 
gewefen fein 2); aber als rüftiger Krieger, der zugleich fein Be⸗ 
denfen trug, zu jedem Unternehmen feinen Arm herzuleiben, 
machte er fich fchon damals bemerflich. 

Unterbefien war Karthago aufs neue zu Feindſeligkeiten ges 
reizt, und die Kunde von der Uneinigfeit ber Griechen mogte 
ebenfalls nicht wenig verloden, den Kampf neu aufzunehmen. 
Werbungen wurden im Jahre 407 angeftellt; und obwohl man 
in Syrafus mit den Rüftungen nicht unbefannt blieb, auch eine 


ı) Diod. 13, 63 und 78. 

s) Helladius bei Photius S. 530. Indeſſen erhellt aus Cicero, quaest. 
tuscul, 5, 20, daß die Angaben über feine Herkunft fehr verfchteden gelautet 
haben; Cicero ſelbſt erflärt fi für eine gute Herkunft; und dieſe fcheint doch 
auch die intellectuelle Biltung des fpäteren Herrſchers zu beftätigen. 

3) Diod. 13, 96; Demosth, in Lept. p. 185 ed. T.; Achnliches deutet 
an Polyb. 15, 38, 2. 
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Gefandtfchaft abgehen ließ 1), fo gedieh man body zu feinen 
ernftlihen Gegenanftalten. Im Jahre 406 konnte alfo das 
Farthagifche Heer unter die Mauern von Agrigent rüden, das 
freilich von den allmälig fich fammelnden Sifelioten und von 
Abentheurern aus dem Stammlande Hülfe erhielt, aber im Winter 
von feinen Einwohnern geräumt wurde und dann den Karthagern 
in die Hände fiel 2). 

In Eyrafus, wohin bald ein großer Theil der abgezogenen 
Agrigentiner und Ylüchtlinge aus Heineren Dertern zufammen 
ftrömten, entſtand ein gewaltiged Wogen. Die Menge berer, 
welche Alles verloren hatten, vereinigte ſich mit dem zahlreichen 
Poͤbel; die Schande, welche man im Kampfe erlitten hatte, und 
welche die Flüchtlinge zu den bitterften Vorwürfen gegen die Feld⸗ 
oberfien und Obrigkeiten benutzten, erzeugte einen verbifienen 
Grimm; bie Furcht vor dem, was ber neue Feldzug mit fich 
bringen würde, machte noch Andere unruhig; bie Ueberzeugung 
endlich, daß irgend eine Fräftigere Hand bie Leitung übernehmen 
müßte, fand auch bei den Wohlgefinnten Eingang und ließ Alle 
zu einer Umwälzung und zur Ergreifung außerordentlicher Maaß⸗ 
regeln geneigt werben. Syrafus wurde ein Bulfan, in welchem 
das Feuer ber verfchiedenften Leidenfchaften furchtbar tobte, und 
ein Ausbruch, ber alles Beftehende über den Haufen warf, mußte 
erfolgen. Nächfte Zielfcheibe waren die bisherigen Feldherren, 
bie offenbar ihrem Boften nicht gewachſen waren, bie nun aber 


1) Diod. 13, 79. 

2) Ueber .die Zeitrechnung vergl. Clinton’s Fasti s. a. 406. Darin ſtim⸗ 
men alle Angaben überein, daß Agrigent tief im Winter unter dem Archon 
Kallias genommen wurde; nothwendig folgt aber Daraus, daß Dionys, ebenfalls 
fhon unter Kalliad Tyrann, nach unferer Zeitrehnung nicht mehr im Jahre 
406, fondern erit in der erfken Hälfte des Jahres A085 Herrjcher wurde, und 
Elinton’d Worte: „Dion. Syracnsarım dominstum occapat“ mußten nicht 
bei dem Jahre 406, fondern bei 408 nach feiner eignen, übrigens ganz rich⸗ 
tigen Berechnung, eingetragen werden. 
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die Schuld Alter tragen ſollten. Als Anklaͤger trat gegen: fie 
Dionys in der Volfsverfammlung auf, befchufdigte fie ber Käuf- 
lichkeit und des abfichtlicdyen Verrathes, forderte Beftrafung ber 
felben ohne alles gefegliche Verfahren und wiegelte zugleich ben 
gemeinen Haufen gegen die VBornehmen auf. Ihn nahmen bie 
Obrigfeiten wegen feiner wiberrechtlichen Anträge in eine Gelb 
ftrafe; allein PBhiliftus, der befannte Gefchichtfchreiber und einer 
der reichften Bürger, erlegte fie für ihn, fpornte zum Fortfahren 
an und bewog ihn, der Obrigfeit Hohn zu fprechen. Laͤrmend 
nahm die Menge bald Antheil und zwar — wie immer — gegen 
die beftehenden Behörden; und ftürmifche Verhandlungen führten 
dahin, daß die bisherigen Feldherren entfeßt, andere aber und 
darunter auch Dionys, der ſich allerdings immer als tapferen 
und fühnen Krieger bewährt hatte und jetzt zugleid ber Mann 
des Volkes geworben war, ftatt ihrer ernannt ) wurden. 
Wohl erft feitdem erkannte Dionys, daß ihm zu erreichen 
möglih wäre, was bis dahin fein Herz kaum zu wänfchen 
wagte; und er war ganz ber entjchloffene und vwermeflene junge 
Mann, um feſten Schritte® auf dieſes Ziel loszugehen. Seine 
Collegen fticß er fogleich von fi, nahm an beren gemeinfamen 
Berathungen feinen Antheil, verbreitete vielmehr das Gerücht, 
daß auch fie im Geheimen mit dem Feinde unterhandelten; und 
als daraus die befieren Bürger erfahen, was er eigentlid be 
abfichtigte, als fie vor ihm warnten und ihn anzuflagen broheten, 
fteigerten fie in der Menge nur die Theilnahme für Dionys, ber 
ihr fogar als ein Märtyrer für ihre Sache erfchien. Um jebod) 
mehr Leute zu haben, auf die er fich verlaffen könnte, trug zus 
nächft der Schlaue darauf an, daß alle Berbannte zurüdberufen 


ı) Diod. 13, 91 und 92. — Nach Arist, polit. 5, 5, 6 zu vermuthen, 
daß auch andere hochſtehende Männer, befonders ein Sipparinus, des Bor: 
theild wegen den Dionys unterftüßten. Jener war der Vater ber Ariſtomache 
und des Dion. Plut. Dion 3. 
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würben, weil das Vaterland jet jeden bebürfte, und leicht ſetzte 
er die Maaßregel dur, weldye ihm verwegene Menfchen, bie 
eine Beränderung wollten, zu Helfern verfchaffte. Damals fandte 
Gela eine Botſchaft, die um Berftärfung bat, weil man ſchon 
einen Angriff von Karthago befürchtete. Dionys zog mit 2000 
Fußgaͤngern und A00 Reitern dahin, fand aud) dort die Gemeinen 
und die Vornehmen im Kampfe, fchlug ſich zu jenen, ließ biefe 
verurtheifen und töbten und benupte ihr eingezogenes Vermögen, 
um feine Leute duch erhöheten Sold an ſich zu fefleln. Die 
Geloer mußten fogar eine Geſandtſchaft nach Syrafus fchiden, 
um dort dem Dionys Lobeserhebungen zu machen. Doch war 
Gela nicht ganz zum Vorfchreiten der geeignete Ort; denn hier 
befehligte auch der Spartaner Derippus eine Schaar, und er 
war nicht zu gewinnen. Dionys zog alfo nad) Syrafus zurüd 
und traf daſelbſt ein, als die Menge gerade von einem gegebenen 
Schaufpiele aus einander ging. Um ihn drängte fich Alles zus 
fammen und begehrte Amgftlich, Nachrichten über die Karthager 
zu erhalten; er aber belehrte fie, daß die Stadt in ihren Mauern 
noch fchlimmere Feinde hätte, da feine Collegen das Volk durch 
Luftbarfeiten zerfiteueten, die öffentlichen Gelder verfchleuderten, 
bie Krieger unbefoldet ließen und fogar mit Karthago verräthes 
rifch unterhandelten. Er felbft wollte darüber die Belege in den 
Händen haben, da Himilfar auch ihm ähnliche Anerbietungen 
gemacht hätte. Ratürlich wurde ber Laͤrm ungemein groß. Man 
fonnte an jenem Tage zu feinem Befchluffe fommen; man vers 
fammelte fih an dem folgenden wieder; und nun machte endlich 
jemand den Borfchlag, daß die bedrängte Lage des Vaterlandes 
einen unbefchränkten Feldherrn, wie einft den Gelon, an bie 
Spitze zu ftellen geböte, daß aber in ruhigeren Zeiten über bie 
Verräther Gericht gehalten werben koͤnnte. Dieß wurde ange⸗ 
nommen und Dionys zu einem foldhen Feldherrn erwählt, 
Noch einen Schritt Hatte er zu thun. Zu diefem Zwede 
vermehrte er die Zahl der Micthlinge und erhöhete deren Solb, 
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und entbot dann alle ftreitbare Syrafufaner nad) Leontini ale 
dem Berfammlungsplage; denn biefes war zugleih der Dirt, 
wohin man alle Flüchtlinge und SHeimathlofe gewieſen hatte. 
Dort gab er auch einen Ueberfall durch Meuchelmörder vor, und 
dieß verfchaffte ihm eine Leibwache. Berner wurden alle Söldner, 
bie in verfchiedenen Plaͤtzen zerftreuet lagen, nad) Leontini ges 
zogen und an ihre Stelle Leute gefchict, welche zu entfernen 
dienlich ſchien. Endlich geſchah eine neue Drganifation des 
Heeres, wobei e8 leicht war, alle Poſten mit geeigneten Leuten 
‚zu beſetzen. Jetzt war Alles in Ordnung. Dionys ließ bie 
Mafie der Syrafufaner in Leontini zurüd, zog mit feinen Leib⸗ 
wächtern und den Söldnern nach ber Hauptftadt, warf hier bie 
Maske ab, enthauptete die, welche gefährlich werben Eonnten, 
oder nöthigte fie zur Flucht, bemächtigte ſich ihres Vermögens 
und ſetzte fi in den Stand, gegen feine Zeute feine Verſprechun⸗ 
gen zu erfüllen. Die in Leontini Gebliebenen waren zwar nicht 
in geringem Erſtaunen, aber thaten nichts dagegen, weil einer 
dem anderen nicht trauete und bie von außen drohende Gefah 
feinen inneren Krieg erlaubte H. 

Dionys hatte damals fein fünfundzwanzigfted Lebensjahr 
zurüdgelegt 9; und einer feiner erflen Schritte war, daß er fi 


1) Dior. 13, 1 -96; Arist. polit. 5, 4, 5; Xenoph. Hellen. 2, 2, 34; 
Dionys von Halil. 7, 1; Polyäan 8, 2, 2. 

2) Entſchiedene Zeugen dafür find freilich nur Cicero quaest. tuscul. 8, 
20 und Cornel. Nep. de reg. 2. 

Dagegen ſcheint Plutarch zu fein. Er fagt im Gympof. 8, 1, daß 
Dionys damals „zyernrdn“, und nun handelt es fi um diefen Ausprud. 
Jene Form wird von den Grammatitern (vergl. Buttmann und Watthiä) 
überall verworfen, oder nur als fpät griechifche getulvet. Aber „yerurin“ 
findet fi öfter bei Plutarch (4. B. Yabius Gay. 13) in der Bedeutung 
„natus est,‘ und ſtammt von dem regelmäßigen Verbum yervan. Run liegt 
auf ver Hand, daß Plutarch nicht fagen wollte „Dionys fei im Jahre 408 
geboren’; und ed bleibt daher kaum zweifelhaft, daß dem Plutarch ein Autor 
vorlag, der Ayarıjdn gefchrieben Hatte in dem Sinne „Zydvero‘ nämlih 
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mit der Tochter des oben genannten Hermokrates, feine Schwefter 
aber mit einem Polyrenos, dem Bruder von des Hermofrated 
Stau, verheiraihete, um auf diefe Weife auch Verbindungen mit 
ben alten und angefehenen Familien zu erhalten 1). 

Unterdbeß war das Heer ber Karthager nad) langer Ruhe 
aus den Winterquartieren zu Agrigent aufgebrochen und näherte 
ſich Tangfam, indem ed an der Sübdfüfte Siciliens hinzog. Vor 
Gela wurbe es durch eine ungemein tapfere Gegenwehr aufs 
gehalten, und Dionys gewann Zeit, ein Heer zu fanmeln. Ita⸗ 
lioten, die bei ihrem Abzuge aus ber Heimath die in Syrafus 
gefchehene Veränderung wohl noch nicht erfahren hatten, trafen 
dieß Jahr wie in dem vorigen ein; bie eingebornen Sifuler, 
welche offenbar gleiche Sache mit den Griechen zu vertheidigen 
hatten, fchlofien fih an; bie Eifelioten, fo viel ihrer bislang 
dem Schwerbte entronnen waren, machten eine legte Anftrengung; 
die Söldner des Zwingherm bildeten eine auderlefene Schaar. 
Auf 50,000 Krieger belief fih nad) Einigen, nah Timaͤus je 
doch nur auf 30,000- Fußgänger und 1000 Reiter, denen eine 
Flotte von 50 Segeln zur Unterſtützung biente, bie vereinigte 
Kriegsmacht. Nahe an Gela rüdte Dionye, wo er mit ber 
Stadt in Verbindung gelangte, und nach mandyen nichts ents 
fcheidenden Gefechten entſchloß er fi) zu einem Hauptichlage. 
Drei Colonnen follten angreifen. Die eine, hauptfächlich bes 
fiehend aus den Stalioten, wurbe beorbert, links von ber Stadt 
hervorzubrechen und dabei die Unterflügung der Flotte gegen das 


zvoa»vos, und daraus durch Uebereilung jenes Zyerındn, in einem ganz 
anderen Sinne gefagt, hervorgegangen iſt. 

Uebrigens giebt Plutarch an derfelben Stelle das Jahr, worin Euripide® 
farb, als Das an, worin Dionys dyaswrjdn; alfo das Jahr 408. 

Auch die pariſche Chronik Gap. 63 weicht ab, indem fie das Jahr 408 
angiebt; aber dabei iſt ver Anfang der Tyrannis mit dem Jahre verwechfelt, 
in welchem Dionys zum erften Male fi) bekannt machte; vergl. oben &. 202. 

1) Diod. 13, 9; Plut. im Dion. 3. 


208 Zweite Abtpeilung. Zweiter Abſchnitt. 


dort an die Küfte reichende Lager der Feinde zu benutzen; die 
zweite, enthaltend bie meiften Sifelioten und bie Sifuler, follte 
rechts angreifen; mit der britten oder den Sölbnern blieb Dionys 
felbft im Mittelpunfte; die Reiter aber wurden ind offene Feld 
gefhict, um die Feinde zu neden und fpäter die Fliehenden zu 
verfolgen, während die Geloer hinter ihren Mauern für alle brei 
Eolonnen den Ruͤckhalt zu bilden hatten. Alles hing alfo von 
dem pünftlichen Zufammenwirfen ab, und gerabe bafür war nicht 
genügend geforgt. Die Flotte bewerfftelligte zuerft die Landung 
und zeitig genug fchlugen die Italioten los; auch war ihnen 
. das Glüd anfänglich gewogen; allein Himilkar fonnte auf diefen 
Punkt zu viele Truppen werfen, und bie Griechen wurben zurüds 
gewieſen. Ebenjo erging es der rechts wirkenden Abtheilung, 
bie etwas fpäter im Kampfe erſchien, und gegen welche ſchon 
Truppen gebraucht werden konnten, die gegen ben linken Fluͤge 
gefiegt hatten. Bor allem aber blieb Dionys felbft mit feinen 
Söldnern zu unthätig. Die Schwierigfeit, fidy durch die Werke 
der Feinde durchzuarbeiten, welche gerade vor der Stadt lagen, 
wurde fpäter von ihm ald Grund angegeben, warum er nicht - 
bis ins feindliche Lager vorgedrungen wäre; bod iſt faum zu 
verfennen, daß er feine Söldner, die einzigen, auf welche er ſich 
verlaffen konnte, abſichtlich ſchonte und dadurd zu dem Verluſte 
der Schlacht viel beitrug. Nach Verfelben bat er um einen Waffen⸗ 
Rilftand, um angeblih die Leichen einzufammeln, und biefen 
benugte er, um die Stadt nod) in der folgenden Nacht zu räumen, 
Die Karthager fanden natürlich noch reiche Beute, fammelten 
fie in Muße und ließen darauf die Stadt in Feuer aufgehen; 
Kamarina Ieerte Dionys völlig aus und überließ es fo ben 
Karthagern 1). 

Entfchieden war damit, daß Dionys nicht ein Gelon wer 
ben Fonnte. Denn im Hinblide auf fein fpätere® Leben fage 


) Diod, 13, 109-111. 
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man nicht, wie jemanb vernünftiger Weile daran überall nur 
benfen möge! Dionys war ein bildfamer und thatkräftiger junger 
Mann von höchftens 26 Jahren, und was hätte ber Enthufiasmus 
einer Bevölkerung, die von ihm gleich einem Gelon gerettet wäre, 
aus ihm machen können! Nur Anmaaßlichkeit des Menfchen 
Schreibt dem Winzigen die Heranbildung zu und verfennt Gottes 
Wollen und Walten, der Alles in Allen ift! " 
Jetzt erregte dad Gejammer der Flüchtlinge die früheren 
Auftritte aufs neue, Gegen bed Dionys Fähigkeit wurden auch) 
feine Anhänger mißtrauifch ; Haber zwifchen Sölbnern und Bürs 
gern famen Hinzu; die Jtalioten verließen die Fahne und zogen 
nach ber Heimath; die Geloer und Kamarinder wandten fi 
nicht nach Syrafus, fondern vereinigten ſich mit den Flüchtlingen 
in 2eontini; bie fyrafufanifchen Reiter endlich, beftehend aus 
Zeuten der wohlhabendften Familien, erklärten fich laut gegen 
ben Tyrannen, machten ſich davon und bemächtigten fich ber 
Hauptftadt. Auch Hier brach der Aufftand aus und bed Ges 
bieterd Gattin erbuldete ſolche Mißhandlungen, daß fie fich freis 
willig den Tod gab1). Aber Dionys war fein Mann, ber, wie 
man fagt, den Kopf verlor. Er eilte ven Reitern, deren Bors 
haben nicht zweifelhaft fein konnte, mit feinen Sölbnern nad, 
und eine Strede von 15 Stunden legte er in fo ungewöhnlicher 
Schnelligfeit zurüd, daß er die Thore der Stadt überrumpelte, 
bie Gegner nad) geringem Wiberftande aus ber Stadt fehlug 
und ſelbſt Herr berjelben blieb. Hier erfolgten natürlich Eins 
ferferungen, Mordſcenen, Mißhandlung von Weibern und Kin⸗ 
bern durch die Söldner und ähnliche Dinge, deren Ausmahlung 
wohl überflüffig if. Der Reſt der Ritter zog nach dem Aetna 
und legte bier den Grund zu einer neuen Stadt gleiches Ras 
mens, welche ein Zufluchtsort allen benen wurbe, bie bem Dionys 





1) So bei Plut. im Dion 3; nad) Diod. 18, 44 wurde fie damals 
von Anderen auch getödtet. 
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auswichen; bie nachziebende Mafje der Syrakuſaner ſah ſich 
dagegen gezwungen, aufs neue ben NRaden unter ein Joch zu 
beugen, bad nun erft feine wahre Befchaffenheit erhielt. Aber 
dem Herrſcher mußte Alles daran liegen, den Frieden mit Kar⸗ 
thago zu erlangen; und babei fol ihm Himilkar mit Anerbies 
ungen zuvor gefommen fein. Das Heer befielben war durch 
Krankheit und Kampf auf die Hälfte zufammen gefchmolzen; bie 
Dienfzeit ber Krieger mogte abgelaufen, dieſe überhaupt geneigter 
fein, mit der gemachten Beute in die Heimath zu ziehen; und 
eine Belagerung von Syrafus war ficher ein Unternehmen fehr 
zweifelhaften Erfolges; möglich bleibt es, daß Philiſtus, der 
Zreund von Dionys, und nach ihm andere Schriftſteller ber 
Sache einen etwas anderen Anſtrich gaben, um bie Schande 
abzuwenden, als hätte Dionys felbft Die Bedingungen angeboten. 
©efchloffen wurde aber ein antaltidifcher Friede von bem Ver⸗ 
säther der gemeinfamen Sache der Griechen; benn Karthago bes 
hielt die Staaten Selinus, Himera und Agrigent, au bie 
Striche der weſtlichen Sifaner und Sikuler ald Eigenthum, Gela 
und Kamarina burfien von ihren alten Einwohnern wieber bes 
jest, aber nidyt mit Mauern umgeben werden und mußten einen 
Tribut an Karthago entrichten, LXeontini nebft ben übrigen einfl 
chalkidiſchen Städten, auch Meſſene und die oͤſtlichen Sikuler 
bildeten völlig unabhängige Gemeinden, in dem auf ſich be⸗ 
fehränften Syrafus endlich wurde Dionys als Herrfcher aner⸗ 
fannt 1). 

Die eine Hälfte Siciliens war jet karthagiſch und auf ber 
anderen herrſchte Lineinigfeit. Sollten die Griechen ſich hier 
behaupten, fo war Einheit vor allem nöthig, und ber einzige 
Mann, von welchem man Erlangung derfelben mit einiger Sicher» 
heit erwarten durfte, war Dionys, wirklich von der Vorſehung 
zu biefem Zwecke auserfehen und wohl wegen biefer Anficht von 


ı) Diod. 13, 412—411A; Xenoph. Hellen. 2, 3, 8. 
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manchen achtbaren Zeitgenofjen unterftüst, Mag man gegen 
ihn einwenden, wad man will, in biefem Wirfungsfreife, burdy 
Einheit die griechifchen Elemente auf Sicilien zufammen zu halten, 
erſcheint er ald ein Eräftiger, feinem Volke ſogar wohltbuender, 
jedenfalls eine gewifie Achtung gebietender Geiſt; und nur das 
ift betrübend, daß auch da die niebrigfte Selbftfucht feinen Willen 
und feine Kräfte in ſchwunghafte Thätigfeit verfehte. Durch bie 
einzelnen Räume dieſes Kreiſes wollen wir dem Rüftigen zuerft 
folgen; fpäter mag alles Andere zur Sprache kommen, in wel 
chem eben biefer Mann fich meiftens als einen elenden unb 
nichtöwürbigen, einen lächerlichen und doch auch graufigen zeigt 
und das fchmerzhafte Geftänbniß, „was doch aus dem Menfchen 
werben kann!“ von jedem erzwingt. Denn er wurbe ein gräus 
licher Menſch! 

Zuerft war er beichäftigt, feine Herrſchaft und als ben 
Mittelpunkt derfelben Syrafus zu befeftigen. Zu dieſem Zwede 
richtete er den Theil der Stadt, weldyer von dem Nacken zwifchen 
dem großen und bem Heinen Hafen in Form einer Landzunge 
hervorfprang, ober die fogenannte Infel zu einer feften Burg 
ein, indem er fie mit Mauern, Gräben und Thürmen abfchnitt. 
Eben dahin verlegte er feinen Pallaſt, feine Schaghäufer und 
Arfenäle, die Hallen oder bie Kafernen feiner Soͤldner, auch 
eine fichere Station für 60 Kriegsſegel. Dann nahm er eine 
Bertheilung ber unbeweglichen Güter vor. Auserlefene und grös 
Bere Befigungen erhielten die Männer feiner näheren Umgebung ; 
aller übrige Grund und Boden wurde in ziemlich gleiche Looſe 
gefchieden, und fowohl den Älteren Bürgern als denen zugetheilt, 

- welche er in Mafle neu aufnahm, und welche zum Theil aus 
Freigelaffenen hervorgingen. Ebenfo wurbe e8 mit den Häufern 
gehalten; die auf der Infel befegenen befamen feine Freunde und 
Miethlinge, die anderen ledig fiehenben fielen Reubürgern zu. 
Allem fuchte er eine völlig neue Geſtalt zu geben, vorzüglidy bie 
bisher Unbemittelten an feine Perfon zu binden und in Syrafus 
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felbft ein nettes Volk zu fehaffen, deflen alte Beſtandtheile ſich 
faum erfennen ließen, dem ed wegen der gefchehenen Miſchung 
an Gemeinfinn fehlte, und das nur in ihm einen zuſammen⸗ 
haltenden Mittelpunft fände. Kaum glaubte er aber Alles in 
Syrafus ziemlich geordnet, ald er an Vergrößerung nad außen 
dachte. Gegen Herbita, eine Stadt ber Sifuler, führte er feine 
Krieger, und mit Eifer betrieb er die Belagerung. Indeſſen noch 
einmal erwachte in ben gebornen Syrafufanern ſeines Heeres bie 
alte Freiheitsliebe, Verbindungen mit den Rittern in Aema ent 
ſtanden, und eine boͤſe Meuterei brach aus. Dionys eilte wiederum 
mit allen Getreuen nach Syrakus, um deſſen gewiß zu bleiben; 
ſeine Gegner zogen alle Fluͤchtlinge an ſich, verſprachen den 
Neubuͤrgern Anerkennung ihrer Rechte und ihres Beſttzthums 
und erhielten Huͤlfe von Meſſene und Rhegion. Sie ruͤckten vor 
Syrakus, bemaäͤchtigten ſich des größeren Theils deſſelben und 
ſchloſſen den Tyrannen in ſeiner Burg ein. Ihre Angriffe auf 
diefe mißlangen zwar; aber Dionys kam in ſolche Noth, daß 
er wirklich daran dachte, nach einer Capitulation ſeinen bis⸗ 
herigen Schauplatz aufzugeben und nur durch Zureden mancher 
Freunde, beſonders des Philiſtus, zur Ausdauer ermuthigt wurde. 
Run benutzte er, was vorher Abſicht war, zur Taͤuſchung ber 
Gegner; denn mit biefen fehloß er einen Waffenſtillſtand ab, in 
welchem er die Burg zu räumen verfprady. Die frei gewordene 
Berbindung gebrauchte er, um eine Schaar Kampanier, die von 
den Karthagern entlafien war, nebft anderen Ylüchtlingen in 
Sold zu nehmen, und neu verftärft machte er einen Ausfall auf 
bie Arglofen und gelangte wieder in den Befig der Stadt. Aus 
Klugheit bewies er nun Milde; um Weiber und Kinder zu 
retten, nahmen die Meiften die angebotene Amneſtie an, und nur 
bie am aͤrgſten Verwidelten fchlugen ſich zu denen, welche nad) 
Aetna zurüdzogen. Der Sturm war befehwichtigt, bie weiteren 
Pläne waren freilich im Jahre 404 noch) vereitelt 1). 


») Diod. 14, 79. 
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Mit dem Jahre 403 nahm er fie von neuem auf, Gegen 
Aetna, den gefährlichften Punkt, rückte er zuerft an, und er wurbe 
— auf nicht angegebene Art, Meifter deſſelben, legte auch, ver 
muthlich um eine Wiederkehr der Vertriebenen zu verhüten, am 
Buße des Berges eine neue Stabt an, bie er Adranum nannte?). 
Dann famen bie chalfidifchen Städte an die Reihe, welche, uns 
geachtet aller gefchehenen Mifchung der Bewohner, immer noch 
eine Abneigung gegen Syrafus bewahrten; aber als es mit ber 
Belagerung von Leontini nicht rafch genug vorwärts ging, wandte 
er ſich plößlich gegen bie nächften Sifuler, nahm Enna und 
Herbita und Fehrte abermals gegen bie Chalfidier. Katana und 
Naxos fielen durch Verrath 9, die Einwohner wurden in Knecht⸗ 
ſchaft verfauft, jened an Kampanier, biefed an Sifuler als Wohns 
plab angewieſen. Nun verftanden fi die eingefchüchterten Leon» 
tiner dazu, zum zweiten Male nad) Syrafus zu ziehen?). Aber 
diefe Sortfchritte machten die auch von den Ylüchtlingen auf 
gewiegelten Rheginer beforgt. Sie fepten nad) Sicilien über, 
gewannen die Einflußreichften in Meflene und brachten eine 
Macht von 10,000 Fußgaͤngern, 1000 Reiten und 30 Segeln zus 
fammen. Bor einem Schlagen lehnten fich jedoch die Meffenier 
gegen ihre Bührer auf, kehrten um und nöthigten dazu auch bie 
Rheginer ). Zu Anfange bed Jahres 399 war alfo Dionys 
ziemlich Herr des nicht Farthagifchen Siciliens, wo nur Meſſene 
eine freiere Stellung behauptete. 

Einen zweiten Krieg gegen Karthago dachte er nun zu bes 


1) Diod. 14, 37. 

2) Bon diefen beiden Städten auch Polyan 5, 2, 5. 

3) Dior. 14, 14 u. 18, der alle Ereigniffe in Das Jahr 403 zuſammen⸗ 
trängt und dann feiner Gewohnheit gemäß einige Jahre von Sicilien ſchweigt; 
aber jene Dinge hängen mit den aus Den Jahre 399 berichteten zuſammen 
(14, 40), und auf A Jahre find die Vorfälle zu vertheilen. 

4) Dior. 14, 40; denn von Divdor's Anordnung war bier etwas abzu⸗ 
weichen. 
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ginnen, um biefes von ber Infel zu ſchlagen; und forgfältig 
bereitete er Alles vor. Was feine Burg gegen Syrafus, bad 
foßte diefed gegen ganz Sicilien fein; und um theild Raum für 
bie Leontiner zu finden, theild jene ehemals bei ber Belagerung 
durch die Athener viel beftrittenen Höben Epipolä, welche ben 
Scylüffel zu der Stabt bildeten, in die ummauerte Linie zu ziehen, 
fügte er der Stadt ein neued Quartier hinzu. Baumeifter und 
Werkleute ließ er aus ber Nähe und ber Ferne kommen; eine 
große Menſchenmaſſe fette er in den Steinbrücden in Bewegung ; 
er ſelbſt, der raſtlos Thätige, war mit feinen Bertrauten überall 
zugegen, erneuerte durch Vertheilung der Arbeit und durch aus⸗ 
geſetzte Preife den Wetteifer, vergaß fein Tyrannenthum und 
nahm als Brivatmann an jeder Mühe und Beſchwerde Antheil ; 
und in unglaublich furzer Zeit waren audgebehnte Werke voll 
endet, welche Syrafus gegen eine enge Umfchließung bed flärfften 
Heeres fhüsten, und ber Herrfcher felbft begann obendrein, mit 
feinem new gebildeten Volke fich zu einen und Bopularität zu 
gewinnen 1). Darauf wurde dad Innere von Syrafus in eine 
große Werfftätte umgefchaffen; denn in ben Häufern ber Ein 
zelnen, auf oͤffentlichen Pläben, in den Gymnaſien und Hallen 
ber Tempel, in dem Hafen und am Stranbe bed Meeres war 
Alles geichäftig, um Kriegsgeraͤth zu bereiten. An Schilden ließ 
er 140,000 verfertigen, eben fo viel an Schwerbtern und Helmen, 
und dabei gab er ſelbſt die Mufter an, nach welchen für bie 
einzelnen Bölterfchaften zu arbeiten war; 14,000 vollſtaͤndige 
Rüftungen wurden für bie Reiter, die Offiziere und bie Leibs 
garden gefchmiedet, Schiffsbauholz holte ınan von Italien und 
vom Aema; 200 Segel follten neu gebauet, 110 alte ausges 
befiert werden, und Dionys war der erfle Grieche, welcher unter 


') Diod. 14, 18. Diefe Rüftungen hatte Philiſtus im 8. Buche feines 
Geſchichtwerkes befonders ausführlich geſchildert; Walz, Rhet. gr. Bd. I, 
p. 164. 
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denſelben Fuͤnfdecker rüften ließ. Länge dem Hafen wurden 160 
ſtattliche Doden angelegt, die jede zwei Schiffe aufnehmen konn⸗ 
ten. Katapulten wurden ald Wurfgefhüg damals in Syrakus 
erfunden, und von biefen, wie von allem anderen Belagerungss 
geräte große Maflen angehäuft. Zugleich trugen die Art, wie 
er feine zum Theil geraubten und durch bie Zerflörung von 
Städten und Tempeln zufammengerafften Schäge in Umlauf 
fegte, und bie Hoffnungen, mit denen er fchon im voraus bem 
Rationalgefühle fchmeichelte, wiederum bazu bei, Viele mit ihm 
auszuföhnen )yY. Werbungen wurden unterbeß nicht verjäumt. 
Bon den Syrakuſanern theilte er die Tauglichen mit Vorficht 
in Bataillone oder beftimmte fie für den Dienft auf der Flotte; 
Sölbner mußten die Hauptmadht bilden, und biefe verfcehmähete 
er nicht aus der Mitte ber eingebornen Bölfer Siciliend und 
Stalins, holte fie jedoch Bauptfächlid aus dem griechifchen 
Stammlande, wo Sparta damald Ruhe dem Kriegshandwerfe 
gebot. Seine Regierung wurde zugleich milder. Meflene gewann 
er für fich, indem er beflen Feldmark aus eignem Antriebe ers 
weiterte; bei Rhegium, dem Sige ber Landesflüchtigen, ſchlug 
ihm dieſes fehl. 

Hier fuchte er darauf um eine Bürgerin nad), mit ber er 
ſich verheirathen wollte; allein nur die Tochter des Henkers 
wollte man ihm geben). Aus Lofri holte er dagegen feine 
Doris 3), und hier gewann er eine verbünbete Stadt, die vor 
läufig dazu diente, jene feindliche Nachbarin unſchaͤdlich zu machen. 
Zugleich mit jener erlaubte er fich eine Syrakufanerin zu heirathen, 
Ariftomache, Schweiter des bald bekannt werdenden Dion; und 
groß waren die Feftlichfeiten, weldye er den Bürgern und feinen 


1) Diod. 14, 4—43. 

2) Strabo 6, 1, ed. T. p. 12. 

3) Obwohl aud dort zuvor ein Ariftives ihm feine Tochter verweigert 
hatte. Plut. Timol. 6. 
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Kriegern bei biefer Verheirathung veranftaltete 1). Dann trat er 
unter die Berfammlung der noch Beraufchten, verkündete feinen 
Entſchluß, die Karihager anzugreifen, und entwidelte die Gründe, 
warum er gerade biefen Zeitpunft, worin die Feinde arglod und 
durch eine Seuche geſchwaͤcht wären, benugen müßte. Lauter 
Beifall, aber auch eine ficilianifche Vesper erfolgten; denn alle 
farthagifche Handelsleute wurden fofort erfchlagen und ihr Eigen» 
thum geplündert oder mit Beichlag belegt, und Aehnliches wieber- 
holte fih in allen griechifhen Städten. Dann erft, nod im 
Sabre 398, ſchickte Dionys nach Karthago die Aufforderung, es 
ſollte fich der Herrfchaft über alles ehemals griechiiche Gebiet 
begeben; und damit war der Krieg erklärt). 

Die eben gefchilderten Jahre find ficher die glüdlichften aus 
der Regierungszeit des Dionyd. Und wie wäre biefer, wenn 
er die Karthager raſch von der Infel gefchlagen hätte, vielleicht 
ein hochgeachteter Herricher geworben, dem man frühere Thaten 
als nothwendige Staatöftreiche verziehen hätte! Run aber miß- 
lang dad Unternehmen gänzlich, zu feiner eignen Erhaltung und 
Behauptung, zugleich aus neu gewecktem Mißtrauen gegen feine 
Untergebenen beging er Brevel, von denen einer ben anderen 
nöthig machte, und er fteht da als einer ber verftocteften Boͤſe⸗ 
wichter! Freilich ein Gedanke, fehr demüthigend fir ben auf 
eigned Verdienſt pochenden Menfchen! 

Im Frühlinge des Jahres 397 eröffnete Dionys feinen erften 
Beldzug, der ein Belagerungskrieg gegen die altzphönicifchen und 
neusfarthagifchen Städte werden mußte, da die Gegner nicht fo 
ſchnell ein Heer werben konnten, mit welchen fie ſchon jegt im 
Felde zu erfcheinen vermogt hätten. Der Zug des Gebieters ging 


1) Died. 14, 44; Plut. im Dion 3. Nur Ilelian 13, 10 nennt fie 
Ariitineta, Tochter Des Hipparinus und Schweiter des Dion. Nach jenen 
Cicero quaest. tusc. B, 20. 

2) Diod. 14, 48 u. 46. 
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(längs der Suͤdkuͤſte, wo bie ziemlich verödeten Städte Kamarina, 
Gela, Agrigent und Selinus, mit ihnen auch dad nörblidhe Hi- 
mera, fogleich übertraten und fein Heer verftärkten, das fich auf 
80,000 Mann Fußgänger und 3000 Reiter belaufen haben ſoll, 
während eine Flotte von 200 Segeln und einer Maſſe von Fahr⸗ 
zeugen hauptfächlich Proviant und Belagerungsgeräth nachführte. 
Eryr ergab fid, aus Schreden; Motye dagegen leiftete ernftlichen 
Widerftand. Es lag, etwa wie Tyrus, auf einem kleinen Eis 
lande nahe an der Weftfpige der ficilifchen Küfter ınit welcher 
es früher duch einen Damm in Verbindung geftanden hatte, 
war ber vorzüglichfte Hanbeldplag ehemals der Phoͤnicier, jebt 
ber Karthager, war ausnehmend reich und mit allen Hülfsmitteln 
wohl verfehen, enthielt endlich eine den Karthagern zuverläffige 
Bevölferung, die von den Griechen dad Schlünmite zu befürchten 
hatte. Die Belagerung konnte nur fo gefchehen, daß, während 
die Flotte alle Zugänge blofirte, von der Küfte her ein Damm 
nad) dem Eilande geführt wurde. Dionys traf dazu die nöthis 
gen Anftalten, ließ die Flotte und einen Theil des Heeres unter 
feinem Bruder Xeptined zurüd und wandte fich felbft gegen 
Ankyrä, Halycia, Soloeis, Egefta, Panormus und Entella. Die 
Feldmarken dieſer karthagiſchen Pläpe wurden auögeplünbert, bes 
lagert Egefta und Entela. Zu einer Diverfion fchidte man 
unterdeß von Karthago eine Blotten-Abtheilung geradezu in ben 
Hafen von Syrafus, welche dort einigen Schaden unrichtete, und 
eine ftärfere Abtheilung überfiel die griechiſche Flotte bei Motye, 
gewann dort anfänglid einige Bortheile, wurde aber doch bald 
zur Flucht genöthigt. Xebhafter wurde deßhalb der Bau des 
Dammes betrieben und bald erreichte diefer das Eiland, Mauer- 
brecher Tegte man nun an, diber fie hinweg ließ man die Katas 
pulten gegen die Zinnen ber feindlichen Mauer fchießen, und 
hölzerne Thürme wurden zur Erfteigung ber Mauer hinangerüdt, 
Tapfer widerftanden die Städter, konnten ed aber nicht verhins 
dern, baß endlich Brefche gemacht wurde. In diefer ernewerte 
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fich ein wüthender Kampf und die Stäbter hielten aus, bis 
binter ihnen Straßen und Häufer zu einem neuen Stüßpunfte 
eingerichtet waren. Wiederum fonnte Dionys durch bloßes An- 
flürmen nicht durchdringen; Thürme mußten durch die Breſche 
geſchafft werben, mit deren Hülfe man bie vorderſte Häufer 
Reihe erflieg. Dann erft gelang ed, auch an anderen Stellen 
über die Stabtinauer einzubrechen. Die Bewohner Motye's hatten 
nun für das Schickſal früher zerftörter griechifcher Städte zu büßen; 
und obwohl Dionys, freilich wohl mehr, um feinem Schage bie 
reiche Beute zu fichern, Alles aufbot, um dem Gemetzel und dem 
Plündern ein Ende zu machen, fo vermogte er doch nur wenig 
die Wuth und die Raubfucht feiner Leute zu bändigen. Leptines 
ließ er mit dem größten Theile der Flotte und mit Landtruppen 
zurüd, bie zugleich Entella und Egeſta bedrängen follten; mit 
ben Uebrigen zog er heim, um in Syrafus Winterquartier zu 
halten 1). 

Jener richtete wenig aus, ba bie Egeftaner durch einen 
Ausfall feine Mafchinen zerftörten; im Yrühlinge 396 erfchien 
Dionys mit der Hauptmacht wieder im Felde, fonnte aber nur 
Halyciä nehmen, ehe das Farthagifche Heer entgegenrüdte. 
Diefes war nad) Eyhorus 300,000 Mann Fußgänger, 4000 
Reiter und 400 Sichelwagen, nach Timäus jedoch nur 100,000 
Krieger ftark, mit denen fich 30,000 ſchon auf Sicilien befind» 
liche verbanden; und die Flotte ſchaͤtzte Ephorus auf 400 Krieges 
und 600 Transport-Sciffe. Durch einen Scheinangriff wurde 
Leptines veranlaßt, auf einen Theil der feindlichen Flotte Jagd 
zu machen; auch nahm er 50 Segel mit 5000 Kriegern und 
200 Sichelmagen; dagegen gelangte die Hauptflotte, welche die 
Weitipige Siciliend in weiter Berne umfchiffte, wohlbehalten 
nad Panormus. Himilfar, der wiederum befehligte, drängte 
das griechifche Heer von Egefta zurüd, nahın Erye durch Ber 


1) Diod. 14, 47—83. 
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rath, bald auch die Trümmer von Motye, welches ber Klotte 
eine befiere Station darbot; und Dionys wich, fo Fampfluflig 
feine Leute auch waren, in dieſer Entfernung einer enticheidens 
den Schlacht aus, weil er wahrfcheinlich befürchtete, bei einem 
- unglüdlichen Ausgange berfelben nicht früh genug Syrafus er 
reichen zu Fönnen, um einen Aufftand zu unterbrüden. Aus 
rüdgängiger Bewegung in einer auögezehrten Gegend wurbe 
bald ein völliger Rüdzug, ven er durch Verheerung bes ver- 
laflenen Landes zu decken fuchte, der aber die Sifaner ober bie 
weftlichen Eingebornen veranlaßte, von ihm zu den Karthagern 
uͤberzugehen. Himilkar ergriff dagegen die DOffenfive und folgte, 
weil auf der Süpfüfte bie griechifchen Städte ihn aufgehalten 
hätten und im Innern Alles verwüftet war," dem Rande ber 
Norbfüfte, wo Himera eine günftige Capitulation annahm, 
Kephalodion und bie liparifchen Inſeln fich gleichfalls unters 
warfen, und erft Meſſene fchwanfte Weil indeſſen die mefle 
nifchen Reiter in des Dionys Heere dienten und Drafelfprüche 
auf dieſen hinzuweiſen fchienen, fiel man nicht ab, brachte 
Weiber, Kinder und Koftbarkeiten in Sicherheit und zog nach 
dem fefteren Peloris, um fich hier zu vertheibigen. So rüdte 
Himilfar in Mefiene ein und hielt bajelbft Winterquartiere yY. 
Dionys rüftete den Winter über. Sklaven fehte er in 
Hreiheit, um mit benfelben die Klotte zu bemannen; neue Söld« 
ner ließ er fommen, wobei Sparta behüffli war; bie Kam⸗ 
panier bewog er, aus dem mehr offenen Katana nach der Burg 
Aetna zu ziehen, und bie Burg von Leontini befeftigte er; zur 
freien Verfügung behielt er 30,000 Bußgänger, reichlich 3000 
Reiter unb 180 Kriegsſchiffe 9. Die Flotte befehligte wieber 


1) Mit Sicherheit iR dieß freilich nicht zu behaupten, da Diodor hier 
wieder Vieles in ein Jahr zufammendrängt und dann durch Schweigen Die 
Zeitrechnung in Ordnung bringt. 

Diodor 14, 54—87. 

2) Dior. 16, 58. 
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Leptines, an der Spihe der Landmacht rüdte er im Jahre 395 
bis an den Taurus- Fluß. Himilfar lieg dagegen vor feinem 
Aufbruche Mefiene fchleifen, damit es ihm Hinter feinem Rüden 
nicht gefährlich würde, fand aber den Fürzeften Weg nach Sy⸗ 
rakus zu ſtark vom Yeinde verlegt, nahm Tauromenium und 
umging den Aetna, damit er ſich bei Katana wieder mit feiner 
Flotte vereinigte. Dionys eilte fofort nady Katana, wo Leptines 
im Angeficht des Landheeres mit der feindlichen Flotte zu ſchla⸗ 
gen Befehl erhielt. Die Karthager nahmen den Kampf an 
und brachten dem Leptines, ber zwar die Mitte der feindlichen 
Linie durchbrach, dann aber gerade hier von den Flanken gefaßt 
wurbe, eine arge Niederlage bei, indem er 100 Segel und 
20,000 Mann verlor. Er Eonnte fortan gegen bie feinbliche 
Uebermacht nicht mehr See halten. Ungeflüm verlangten dage⸗ 
gen jebt die Sikelioten eine Landſchlacht, um nicht in Syrakus 
zufammengebrängt zu werden; aber Dionys ging nicht darauf 
ein, fondern z0g ſich nach feiner Hauptftabt zurüd, wodurch et 
freilich den Beiftand der Sifelioten, welche bie heimifchen Stäbte 
been mußten, und bie Befayungen von Aetna und Leontini 
abgeben mußte. Die Karthager vereinigten fich bei Katana, 
machten auf jene beiden Feſten vergebliche Anläufe und rüdten 
dann vor Syrafus 2). 

Sie nahmen bier faft biefelbe Stellung ein, welche einft 
die Athener bezogen hatten, nur waren fie nicht im Beſitze von 
Epipolä und errichteten feine Werfe zum Angriffe, fondern bes 
fchränften fih auf eine Blofade, welche natürlich bei einer fo 
gelegenen Stadt nicht genau gehakten werden konnte. Mit 30 
Segeln und einer ftarfen Befagung gelangte z. B. der Spar⸗ 
taner Pharafidas nad) Syrafus und ermuthigte durch feine 
Ankunft die Belagerten, von denen überdieß viele noch den Anz 
griff der Athener erlebt hatten; und Häufig machten Leptines 


1) Diod. 14, 89-61. 
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und Dionys felbft zu Lande und zu Wafler Ausfälle, um bie 
für fie beflimmten Zufuhren zu geleiten. Beide waren einft 
abweiend, als fich ein nicht unbebeutended Gefecht entfpann 
_ und barin das feindliche Admiralsfchiff nebft 25 Segeln erbeu- 
tet wurden. Stolz auf den Sieg, begannen bie Syrafufaner 
ohne Rüdhalt davon zu fprechen, daß fie befier in ded Dionys 
Abwefenheit als in deſſen Gegenwart ftreiten fönnten, und 
überhaupt die jegige Gelegenheit, welche ihnen die Waffen in 
die Hände gegeben hätte, zur Wiedererlangung ber Freiheit be- 
nugen müßten. Schon war der Aufruhr weit gediehen, als 
Dionys zurüdfehrte, durch Zureden und Schonung befchwichs 
tigte und doch auch von einem Ritter Theodorus Fühne Worte 
hörte. Saͤmmiliche Syrafufaner wurden durch die Yreimüthigs 
keit des Manned neu aufgeregt, und nur noch der Zuftimmung 
der Fremen fuchte man fich zu verfichern, als jener Epartaner 
erflärte, er fei von feinem Staate defchidt, um dem Dionys 
zu helfen, micht, ihm der Herrichaft zu entſetzen. Zugleich 
fchaarten fi die Söldner dichter um ihren Herrn, während 
die meiften Bürger ſich bereitd aus der Sache zu ziehen fuchten. 
Ey ging der Sturm vorüber und Dionys vermied es, ihn 
durch allzu große Strenge neu anzufachen. . Nach außen fam 
ihn eine Seuche zu Hülfe, Die unter den Karthagern, welche 
in denfelben fumpfigen Niederungen, worin einft die Athener, 
in berfelben Jahreszeit und nad) benfelben Strapazen lagerten, 
fehr bald ausbrach, nach Diodor's 1) Beichreibung ganz gleichen 
Verlauf Hatte und materiell unter den Beinden fürchterlich aufe 
räumte, während fie moralifch auf die Stimmung ber Krieger 
den laͤhmendſten Einfluß hatte. Dionns benupte dieß zu einem 
Ausfalle, indem Xeptined und Pharafidad mit der Flotte an- 
griffen, er felbft bei Nacht mit der Landmacht ausrüdte und 
die Feinde bis zu dem Punkte umging, wo hauptſaͤchlich der 


1) Der indefien Die Karben von Thucydides geborgt haben mag. 
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Angriff geſchehen ſollte y. Das Olympium, die Hauptfeſte 
am großen Hafen, und darauf die mittlere Feſte wurden von 
den Griechen genommen, Plemmyrium dagegen von den Kar⸗ 
thagern gehalten; ein großer Theil der karthagiſchen Flotte 
wurde verbrannt, ein anderer Theil vom Strande geraubt und 
fortgeſchleppt; in das Hauptlager zog ſich die ganze feindliche 
Macht zuſammen und die See hatte ſie entſchieden verloren; 
Dionys hatte uͤberdieß noch den boshaften Gewinn, daß 1000 
unzuverlaͤſſige Leute auf einen Poſten geſtellt waren, wo ſie 
ihren Tod fanden. Himilkar ſchickte ſchon in der naͤchſten 
Nacht Unterhändler an Dionys, welche um freien Abzug nach 
Afrika baten und Zahlung von 300 Talenten verfpradhen. Dies 
fer wagte nicht, den freien Abzug Allen zu geftatten, ba bieß 
eine Empörung feiner Leute hätte herbeiführen können; aber er 
wurde mit Himilfar darüber einig, daß nach Erlegung ber 
genannten Summe bie eigentlichen Afrikaner unangefochten ent 
wifchen follten, und bie vierte Nacht wurbe zur Ausführung 
beftimmt. Dazu rüftete Himilfar die noch brauchbaren Segel, 
und ſchon war er mit den meiften Afrifanern außer bem großen 
Hafen, als die Syrafufaner die Sache merften und auch Dionys 
ein Nachſetzen nicht hindern fonnte oder wollte. Einige wur 
ben eingeholt, die Meiften entfamen; bie eingebornen Sifuler 
verließen ſogleich das Lager und zogen nach der Heimath; bie 
Söldner aud fremden Ländern wurden umftellt und firedten bie 
Waffen; nur eine tapfere Schaar Iberer wehrte fi) hartnädig. 
Diefe nahm Dionys in Sold, die übrigen Haufen wurden ale 
Sklaven verkauft und biefe wie andere Beute füllte neu ben 
erichöpften Schaß des Gebieter82), der ein an Gefahren und 


1) Auch hier iſt Alles, was Diodor erzählt, dem bei der Belagerung 
durch Die Athener Geſchehenen fo ähnlich, daß man nicht weiß, ob gleiche Ber: 
Hältnifje gleiche Greignijfe bewirkten, oder ob nur Diodor ganz nach Thurn: 
dides fein Gemaͤhlde entworfen hat. 

2) Died. 18, 62. —76. 





Der Weſten; Syrakus; Dionyd L, 405-367. 223 


Wechſeln reiched Jahr mit Glück, aber auch mit ruhiger Bes 
fonnenbeit durchgemacht hatte. 

In dem Sabre 394 Hatte er alfo auf Sicilien ziemlich 
freie Hand, da Karthago jedenfalls für neue Werbungen Zeit 
bedurfte, und da ed überbieß mit einem Aufftande in feinen 
afrifanifchen Befigungen zu fchaffen hatte). Doc machten 
auch ihm feine Söldner zu thun, die noch Geldforderungen 
hatten und zum Theil von verwegenen Oberften aufgewiegelt 
wurden. Letztere ließ er ergreifen und unter dem Vorwande, 
fie follten in Sparta vor ein Gericht ihrer eignen Mitbürger 
geftellt werden, befeitigen; von jenen bob er 10,000 Mann aus, 
benen er dad Gebiet des ehemaligen Leontini ald Wohnſitz ans 
wied und das Lanbeigenthum ald Zahlung anrechnete. Die 
Lücken verftand er zu ergänzen, und neu gerüftet wurbe er mit 
ten Anordnungen in den übrigen griechifchen Städten leicht 
fertig; nur Meſſene, welches ihm noch nie gehorcht hatte, wollte 
er nicht in bie alte Stellung zurüdtreten laſſen. Dahin ſandte 
er A600 Eoloniften, und unter ihnen befanden fid) auch 600 
fürlid von Sparta aus Raupaftus vertriebene Meflenier, 
worüber ihm dieſes fehr bald fein Mißfallen zu erfennen gab. 
Er traf alfo die Abänderung, daß jene 600 mit den Reften 
der ehemaligen Bewohner von Meſſene fih in Tyndaris an- 
fietelten.” Dann wurden bie fämmtlidhen Sifuler durch Gewalt, 
Lift und Unterhandlung unterwürfig gemacht, auch Kephaloͤdion 
und Soloeid genommen; nur ganz im Werften blieben die Si⸗ 
kaner felbftftändig und die phoͤniciſch⸗karthagiſchen Städte im 
Befige der Fremden 2. 

Ehe er diefe im Jahre 393 angreifen konnte, hatte er mit 
den Rheginern zu thun, welche in ben mit Meflene getroffenen 
Einrichtungen feindliche Maaßregeln erfannten, fortwährend Alle 


1) Dior. 1%, 77. 
2) Dior. 14, 78. 
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aufnahmen, bie vor ihm flüchteten, und an einem Heloris einen 
fehr unternehmenden Feldherrn hatten, Er verbrängte fie wieder 
aus dem Meſſeniſchen und traf Anftalten zu einem Uebergange 
nad) Stalin, al8 ihm Tauromenium, Sammtelplag aller noch 
freien Sifuler, ©elegenheit zu einem Ueberfalle zu bieten fchien. 
Er gelangte wirklih an mehren Punkten in bie fchlecht beachte 
Stadt; allein die Einwohner griffen zeitig zu ben Waffen und 
fhlugen in einem wüthenden Kampfe, in weldem Dionys 
jelbft verwundet und nur mit Mühe gerettet wurbe, die Gegner 
wieder hinaus. Nun unterblieb nicht bloß der Angriff auf 
Rhegium, fonbern Agrigent und Meſſene jagten auch Ihre Bes 
fagungen fort und erflärten fi für unabhängig‘), während 
im Weften mehr und mehr ein neues Heer ber Karthager an⸗ 
wuchs. 

Mit dieſem rückte im Jahre 392 Mago an der Nordküſte 
der Inſel vor, wurde aber in Meſſene nicht aufgenommen und 
lagerte ſich in deſſen Gebiete. Hier bezog ihm gegenuͤber Dio⸗ 
nyo eine feſte Stellung, machte aber von ba wider Aller Er⸗ 
warten mit einer Slotte von 100 Segeln nahe bei Rhegium 
eine Landung, drang in die Stadt ein, wurde jeboch von He 
loris wieder hinausgetrieben®). Dann handelte e8 fich zwiſchen 
ihm und Mago hauptfähhlih darum, auf weflen Seite biefe 
und jene Stadt der Sifuler übertreten würde, und ba man 
fein entjcheidended Refultat gewinnen Fonnte, aber an Hülfes 
mitteln ziemlich erfchöpft war, neigte ſich Alles zu einem Streite 
um einen annehmbaren Frieden und es begannen Unterhand⸗ 
lungen. Diefe führten zu einem Frieden, nad) weldhem Kars 
thago feine Befigungen auf dem weftlichen Theile der Infel 
behielt, auf Herrichaft über Griechen verzichtele, und die Sikuler, 
namentlih Tauromenium, ihrem Schidfale überließ. Aus letz⸗ 


1) Dior. 14, 87 u. 88. 
2) Diod. 14, 90. 
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terem wurden alfo nur noch die Sifuler verjagt, um verabſchie— 
deten Soͤldnern Platz zu machen ). 

N Dem Dionys gehorchten alſo jetzt die fämmtlichen Sike⸗ 
lioten, höchftens mit Ausnahme der Agrigentiner, da das gleiche 
falls abtrünnig gewordene Meffene nicht lange feine Unabhäns 
gigfeit behauptete und beftimmt ſchon bei den nächften Vorfaͤllen 
als feine Beflgung erwähnt wird; überdieß waren ihm bie 
Sifuler zum Theil unmittelbar unterwürfig, zum Theil verbüns 
bet; aber den eigentlichen Zwed, die Karthager von ber Inſel 
zu verdrängen, hatte er auch durch den zweiten Krieg nicht ers . 
reicht, und mit einer gewiſſen Berftimmung mogte er nad) Sys 
rakus zuruͤckkehren. Um fo weniger Eonnte er lange raften; 
auch mußte er feine Soͤldner befchäftigen; und Groll hegte..er 
gegen Rhegium, das ihn den Eintritt in Großgriechenland, 
wo reiche Städte ald eine Iodende Beute erfchienen, öffnen 
follte. Mit dem Jahre 390 begann er biefen Kampf. Sein 
wichtigfter Stügpunft in .demfelben war das epizephyrifche Lokri, 
welched feine Unternehmungen zwar wenig mit den Waffen 
unterftüßte, ihm jeboch jeden Vorſchub leiftete, und welches 
feine Oberherrfchaft nicht anerkannte, aber Männer an feiner 
Spige buldete, die ganz in feinem Interefle handelten. Einen 
zweiten Beiftanb erhielt er durch die Lucanier, welche wenigftene 
verhüteten, daß die Stalioten ihm mit vereinter Macht entgegens 
traten. Anderer Seits durfte er Sicilien nicht entblößen, fo 
dag feine Macht getheilt blieb; und. die nörblidhen Stäbte 
Sroßgriechenlands lagen nach damaligen Begriffen ſchon fo ent⸗ 
fernt, daß fie allein dadurch ziemlich geſchützt waren. 

Er warf 20,000 Fußgänger und 2000 Reiter ind Gebiet 
des befreundeten Lokri und unterftügte dieſe anfehnliche Macht 
mit 100 Segeln. NRhegium wurde zu Lande und zu Wafler 
blofirt und eine von Kroton zum Entfage gefchicte Flotte auf 


— —— 


1) Diod. 14, 95 u. 96. 
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23 Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


den Strand gejagt, bier jebod) von den Rheginern Yertheidigt. 
Allein ein Sturm zerftreuete bald auch die ſyrakuſaniſche Flotte 
und nöthigte ben Herrfcher, feine Streitfräfte nach Meftene zus 
rüdzuzichen!). Hier fchloß er eine Verbindung mit den Lucas 
niern, welche eine Niederlage der Thurier zur Folge hatte, Die 
Reſte der Gefchlagenen waren an ber Küfte in der traurigften 
Lage, als Leptined mit der Flotte vorbeifuhr, fie aufnahm, 
Entlafjung der Gefangenen für ein Löfegeld erwirkte und einen 
Frieden vermittelte, Dafür fiel er natürlich) in Ungnabe, wurbe 
von dem Befehle ber Flotte abberufen und erhielt einen anderen 
Bruder, den Thearidas, zum Nachfolger 2). 

Im Jahre 289 erneuerte Dionys ben Angriff auf Rhegium 
und wandte ſich zuerft gegen ben Kleinen Drt Kaulon. Um es 
zu entfeben, rüdten die Krotoniaten, verftärft durch Gontingente 
ber nörblidhen Städte, unter Anführung bes Heloris heran. 
Diefer fonft jo tüchtige Felboberft ging mit einem Bortrabe un⸗ 
vorfichtig zu weit vor, während er den Dionys nicht von feinem 
Anrüden unterrichtet glaubte; allein dieſer Hatte von Allem 
Kunde erhalten, war mit dem größten Theile feiner Leute aufs 
gebrochen und überrumpelte den Heloris, welcher in große Roth 
fam und feine Hauptmacht herbei beorberte. Sie traf zwar ein, 
aber erfchöpft und ungeorbnet, und erlitt eine völlige Niederlage. 
Heloris felb fiel im Kampfe, und über 10,000 feiner Leute 
zogen fich auf eine Anhöhe zurüd, wo fie von Dionys einge 
fhlofien wurden. Aus Waflermangel mußten fie bald unter 
banteln, aber jener forderte Stredung ber Waffen und Erges 
bung auf Gnade, Auch dazu mußten fie fich verfichen, und 
Alle befürchteten das Schlimmfte, als Dionys fie fogar ohne 
ein 2öfegeld eniließ und nur Frieden und Freunbfchaft ihrer 
Mitbürger begehrte. Ihm wurden natürlicd dafür große Ehren 


— — — — 
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bezeugungen und Xobederhebungen erwieſen ); aber wenn bieß 
für die fchönfte That feines Lebens galt, fo verfannte man doch 
zu fehr, daß er lediglich aus Politif fo bundelte und höchftens 
auch fähig war, einen Widerftand durch Erweifung von Wohls 
thaten zu brechen. Kaulon fiel gleich darauf; bie Einwohner 
wurden nad) Syrakus verpflanzt, und die Feldmark befam Lokri 
zum Geſchenke. Run fah Rhegium fi) von überlegener Macht 
bedrohet und jeder Ausficht auf einen Entfa beraubt. Es bes 
gann alfo zu unterhandeln und verftand fich zur Erlegung von 
300 Talenten, zur Auslieferung aller Kriegsichiffe, 70 an ber 
Zahl, und zur Stellung von 100 Geißeln ). 

Dennoch grollte Dionys der Stadt zu fehr, als bag er 
fi) mit dieſer Demüthigung bderfelben zufrieden gegeben hätte. 
Schon im Jahre 388 erfchien er abermald mit einem Heere 
und ſchützte vor, er wollte nad) Italien einen Feldzug machen. 
Er verweilte in der Nähe der Stadt, bie feinem Heere wiebers 
holt ftarfe Lieferungen zu leiften hatte, endlich aber, argwöhnifch 
geworden, ben weiteren Forderungen nachzukommen ſich weigerte, 
Jetzt warf ber Tyrann die Maske ab, ſandte die Geißeln zurüd 
und rühmte ſich einer gemügenden Urfache zu Beinbfeligfeiten. 
Die Belagerung begann, und alle Werkzeuge, welche die da⸗ 
malige Kriegskunſt Fannte, wurden in Bewegung gefeht; aber 
als Berzweifelte vertheidigten fi die Bürger, die an einem 
Python einen Fühnen und umfichtigen Führer hatten und durch 
Ausfälle, bei denen auch Dionys ſchwer verwundet wurbe, und 
durch Gegenwerke alle Anftrengungen vereitelten. Die Blofabe 


1) Diod. 14, 103—108. 

2) Diod. 14, 106. Ueber Kaulon aud) Strabo 6, 1 (8.2, p. 16 ed. T.). 
Vieleicht mußten Damals auch alle flüchtige Syrafufaner Rhegium verlaſſen, die 
num Ancona gründeten; doch fagt Strabo 5, 4 (Bb. 1, p. 390 ed. T.) nur, 
daß die Stadt von Sprakufanern, welche vor der Tyrannei des Dionys ents 
wichen wären, erbauet fei, und LZateiner (fiche Ruperti zu Iuvenal 4, ®. 40) 
nennen fie daher eine doriſche. 
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hielten fie bis in den elften Monat aus; dann durch Humger 
aufs Außerfte gebracht, mußten fie ſich der Willführ des Rache, 
durftenden ergeben. Die Stadt wurbe niebergerifien, bie als 
Schatten einhergehenden Einwohner nah Syrakus geſchleppt 
und, falls fie fich nicht Löfen Fonnten, als Sklaven verkauft, 
der tapfere Python endlich fo mißhanbelt, daß bed Tyrannen 
eigne Leute wegen der au ihm verübten Schandthaten einen 
Aufftand droheten und nur dadurch ihm den fdhnelleren Tod 
der Erfäufung im Meere als Wohlthat verſchafften )y. Die 
Belagerung hatte ſich alfo bis tief in da6 Jahr 387 hingezogen. 
Sie genügte wohl, um den Eindrud zu verwifchen, ben bie 
Entlaffung der Krotoniaten gemacht hatte, und daher hören wir 
nun auch wieder von feindlichen Unternehmungen gegen bie 
nördlicheren Städte, welche in dieſe oder die zunächft folgende 
Zeit zu gehören feheinen. Bon Kroton wirb gemeldet), daß 
e8 12 Jahre lang eine Oberhoheit des Dionys anerfannt babe; 
gegen Thurii wurde eime Erpedition geſchickt, welche ein Sturm 
yereitelte 2); Iarent dagegen, ſcheint es, blieb wegen feiner Ent- 
fernung unangefochten, 

Uebrigens folgte eine etwas frieblichere Zeit, worin jedoch 
neue NRüftungen gegen die Karthager gefchahen und nach ver 
Ichiedenen Seiten die Tchätigfeit des Gebieterd in Anſpruch ges 
nommen wurde. Seine enge Verbindung mit Sparta geht aus 
mehren Dingen hervor, bie bereitö erwähnt find; zum Abfchluffe 
ſcheint fie ſchon vor dem Jahre 395 Lyſander gebracht zu haben, 
ba dieſer zu ihm ald Geſandter geſchickt wurde . Jetzt war Sparta 
burch ben Forinthifchen Krieg im Gedraͤnge, und Dionys ließ daher 
ein Geſchwader von 20 Segeln dahin zur Hülfe abgehen). 


1) Dior. 14, 108 u. 111; Strabo 6, 4 (oder Br. 2, p. 12 ed. T.). 
2) Dionys. Halic, in exoerptis. 

3) Aelian 12, 61. 

) Plut. im Lyſand. 2. 

°) Xenoph. Hellen. 8, 1, 26 u. 28. 
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Zwar hatte Konon verfucht, durch DVermittelung des Evagoras, 
der ihm gleichfalls befreundet geweien fein muß, dergleichen 
Hülfeleiftungen zu Bintertreiben!), und anfänglidy ſchien dieſer 
Zwed erreicht zu ‚werben, weßhalb die Athener wohl damals 
dem Dionyd und feinen Nachkommen dad Ehren» Bürgerrecht 
ertheilten2); allein dennoch traf im Jahre 387 jener Beiftand 
für Sparta ein, deſſen Grundſaͤtze alfo wohl befjer zu denen 
bes Tyrannen paßten?). Ein anderer Gegenftand feiner Bolitif 
war die Verbreitung feiner Secherrfchaft über das abriatifche 
Meer. Der MoloflersFürft Alfetad, welcher aus feiner Heis 
math hatte flüchten müſſen und bei ihm Schuß fuchte, gab 
dazu bie naͤchſte Veranlaflung. Ihn rüftete Dionys mit Mitteln 
aus, den Thron durch gemorbene Illyrier wieder zu gewinnen; 
zugleich fandte er. cine Colonie ab, welde an ber iliyrifchen 
Küfte Liſſus nach einem Plane, der für eine geräumige Stadt. 
berechnet war, anlegte, und unterftügte die Parier, welche dort 
Pharos befegten. Die Griechen des Stammlandes hatten ihn 
beghalb in Verdacht, daß er beabfichtigen mögte,: durch einen 
plöglichen Ueberfall ſich des Tempeld zu Delphi zu bemächtigen; 
allein waren folche Gedanken auch feinem Charakter. nicht ent⸗ 
gegen, fo dürfte e8 doch glaublicher fein, daß jene Punkte mehr 
dazu dienen follten, bereinft auch von jener Seite Großgriechen- 
land anzugreifen und nad Belieben bie Verbindung mit dem 
Stammlande abzufchneiden‘). Nach der entgegengefeten Seite 
Italiens bin befchäftigten ihn die Emusfer, deren Seeräubereien 
wieder zunahmen. ine anjehnliche Flotte rüftete ex gegen fie 
aus, machte mit biefer verheerende Landungen an der etruski⸗ 
ſchen Küfte, überfiel befonders den Hafenort Purgoi, plünberte 


ı) Lysias pro bonis Aristoph. p. 175 ed. T. 

2) Demosth. epist. Philipp. p. 172 ed. T. 

3) Vergl. Böckh über das attifche Scewefen, S. 28. 
’) Divd, 18, 13 u. 14. 
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dort einen ausnehmend reichen Tempel und Eehrte mit einer 
Beute zurüd, die wohl etwas übertrieben auf 1000 Talente 
gefchäßt wird und außerdem noch durdy den Verkauf der Ge⸗ 
fangenen um 500 andere vermehrt fein fol). 

Indeſſen alles dieſes gab dem unruhigen Geiſte nicht ges 
nügende Beichäftigung. Er behielt Muße, über mande Ev 
ſcheinungen feiner näheren Umgebung nachzudenken; er wurbe 
argwöhnifcher, härter und graufamer; er wurbe, ba feiner per 
fönfichen Eitelkeit auch Kränfungen anderer Art wiberfuhren, 
verſtimmt und mit Unmuth erfüllt. Kurz: er entwidelte vorzüglich 
jegt jene gräulichen Züge feines Charakters, von benen bald 
zu reden if. Sogar fein vertrauter Freund Philiftus und fein 
Bruder Leptines entgingen nicht feinem Argwohne, Beide wurs 
den verbannt und entwichen nach Thurli; doch föhnte er ſich 
mit Letzterem bald wieber aus und ſchenkte ihm aufs neue fein 
Vertrauen). Einen großen Krieg begehrte feine Herrſchſucht, 
zu cben bemfelben trieb ihn dad Bebürfniß, fich inneren Qualen 
zu entzichen und auf Schlachtfeldern ſich zu zerfireuen. 

Ohne weitere Beranlaffung ſchlug er daher im Jahre 383 
zum dritten Male gegen Karthago los, indem er mehre Stäbte 
befielben zum Abfalle aufwiegelte und biefe in Schup nahm. 
Jenes fuchte durch Unterhandeln Zeit zu gewinnen, bis es im 
Stande war, unter Mago ein achtbares Heer nad) Sichlien zu 
fhiden. Dießmal war es fein Belagerungsfrieg, fondern nad 
mehren Kleinen Gefechten maaßen fich die Heere zuerſt bei dem 
Drte Kabala, wo Mago felbft fiel und ber Reſt bed Heeres 


·— 


1) Bergl. Müller's Etrusker L, S. 198. Im eben dieſe Zeit moͤgte 
die Errichtung eines Schanzwerles gehören, welches vom Scylaciſchen nad 
dem Hipponiatifhen oder Zerinätjchen Yufen gezogen werden und vie Eüt- 
fpige von Italien abfchneiden follte; der Bau wurde indeſſen nicht vollendet. 
Strabo 6, 1 (BP. 2, p. 16 ed. T.). 

2) Diod. 18, 7. 
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auf eine Höhe gejagt wurbe, auf welcher es bald an Waffer 
fehlte. Nur eine Gapitulation, weldye die Räumung von ganz 
Sieilien zugeitände, fchien retten zu Fönnen; und wirklid baten 
darum bald die Eingefchloffenen, von denen Dionys außerdem 
noch Erſatz der Kriegskoſten verlangte. Ein Waffenftilftand 
wurde Abgefchlofien, damit Beftätigung ded Friedens von Kar⸗ 
thago eingeholt würde; aber Alles war nur eine Hinterlift und 
an bie Spite des frei gemworbenen und bald verftärkten Heeres 
ftellte fi) Mago's rüftiger Sohn. Eine zweite Schlacht wurde 
bei Kronium geliefert. Leptines befchligte den einen Ylügel, _ 
fiel aber im bichten Handgemenge 1), und bald wurde bie ganze 
Linie der Griechen geworfen. Sie follen den Kampfplatz mit 
14,000 Leichen bebedt haben, da von ben ergrimmten Gegnern 
fein Duartier gegeben wurde. Seitdem war auch Dionys zu 
einem ganz anderen Frieden geneigt, und Karthago, dad ben 
Wechſel des Gluͤcks auf Sicilien ſchon fo oft erfahren hatte, 
machte nicht viel Umftände. Die Städte Selinus und Agrigent 
wurben ihm eingeräumt, der Fluß Halyfus als Graͤnze beftimmt 
und dem Dionyd eine Buße von 1000 Talenten auferlegt 2). 
Wann diefer Friede geichlofien wurde, laͤßt fich nicht fagen, ba 
Diodor wiederum alle diefe Ereignifie als Borfälle eines Jahres 
erzählt; aber grämlicdh genug mogte Dionyd aus dem Felde zus 
rüdfehren und immer mehr eine Plage für feine Umgebung unb 
feine Unterthanen werden, da ihm nichts empfindlicher war, als 
Schwächung des Ruhmes, daß er ein großer und ausgezeich- 
neter Mann wäre, | 

Geraume Zeit hielt er ben Außeren Frieden aufrecht, ber 
bei manchen Segnungen doch auch entjchiedener die Leiden mit 
fich brachte, daß der fchulpbewußte Gebieter fich feinen Schmeich⸗ 


1) Aelian 13, AB erzählt, daß man Divnys beſchuldigt Habe, es fei 
Leptines auf deſſen Beranjtalten umgekommen. 
2) Died. 18, 18 -47. 
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fern und ben böfen Zügen jeined Charafterd immer mehr hin⸗ 
gab. Nur mit Eparta ſetzte er bie früheren Verhaͤltniſſe fort, 
und biefem fandte er, als es durch die Thebaner in Roth Fam 
und zugleich die Athener unter Timotheus und Iphikrates in 
ben wehtlihen Gewäflern erfchienen, im Sahre 373 ein Ges 
ſchwader nah Korcyra zur Hülfe, das freilich weder feiner 
Macht, noch der Roth der Verbündeten entſprach und bort von 
den Athenern gleich aufgefangen wurbe!). Den Angriff auf 
Großgrichenland fcheint er aufgegeben zu haben; und doch ers 
wachte am Abend feines Lebens noch einmal ber kriegeriſche 
Geiſt, obwohl er fein Feuer verloren hatte. Er vernahm, daß 
Karthago fich durch verheerende Seuchen und durch Aufftänbe 
in Afrika in Verlegenheit befände, und fchlug im Jahre 368 
zum vierten Male los. Selinus und Entella gewann er für 
ſich, Eryr nahm er mit Gewalt, aber Lilybaum hielt eine Bes 
lagerung aus unb machte feinen Fortfchritten einen Halt. Auch 
wurde ihm gemeldet, Karthago habe durch eine Feuersbrunſt 
feine Schiffswerfte verloren, und er entließ alfo feine Segel 
bis auf 130 nad) Syrafus. Allein er war betrogen, unb glei) 
erfehien eine überlegene feindliche Flotte, welche bie fyrafufanifche 
überficl und ſich der meiften Schiffe bemächtigte. Dionys z0g 
nun, da obendrein der Winter einbrach, zurüd und fchloß einen 
Waffenftillftand, deſſen Verwandlung in einen Frieden er nicht 
mehr erleben folte 2). 

Hinfichtlich der inneren Verwaltung, über welche man nur 
aus Andeutungen ber Alten etwas errathen fann, war Dionys 
ein arger Militair⸗Despot, welcher die unbefchränftefte Gewalt 
widerrechtlidy an ſich geriffen hatte und fie durch jedes Mittel 
zu behaupten entichloffen war. Den ganzen Staat betrachtete 
er als nur um feiner Berfon willen vorhanden; und ftellte er 

) Xenoph. Hellen. 6, 2, 33; Died. 15, 47. 

2) Died, 23, 73. 
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auch Fein leitendes Princip auf, fo handelte er doch befto uns 
verrüdter nach demfelben; denn er fehaltete ohne Rüdficht auf 
die Rechte Anderer, die er gar nicht anerkannte. Dazu liebte 
er den Krieg und alles, was dieſem biente; bie Verwaltung 
bes Innern war dem Zwede der Eroberung nach außen unters 
geordnet; gleichwohl fehlte es ihm nicht an einigem Sinne für 
manche SKünfte, ded Friedens und nicht an Yähigfeiten eines 
Regenten. Bon Charakter endlich war er wohl nicht unbedingt 
graufam und bfutdürftig, aber eitel, empfindlih, argwoͤhniſch 
und mißtrauifch, von feiner Größe unmäßig eingenommen und 
burch eine verweigerte Anerkennung berfelben leicht und unvers 
zeihlich beleidigt, war wortbrüchig, gewifienlos und ohne Gottes⸗ 
furcht, habſuͤchtig und ohne alle Menfchenliebe, war in feinen 
Launen zu jeder Gewaltthat fähig. Seine Macht ſtuͤtzte er auf 
Söldner, und biefe nahın er ohne Rüdficht auf die Herkunft 
aus dem Stande der Freien und ber Sklaven, aus Griechen 
und Barbaren, fefjelte fie durch Befriedigung ihrer Wünfche 
mit blinder Ergebenheit an ſeine Perſon, begeifterte fie im Felde 
zu rühmlichen Anftrengungen und wußte, wenn fie anfingen 
verwöhnt zu werden und ben Feden Geift einer Körperichaft 
anzunehmen, Aufftände derfelben durch Schlauheit unt Worts 
brüchigfeit zu unterbrüden !), befonderd aber fie ald immer noch 
brauchbare Coloniſten an verödeten Stätten unterzubringen und 
dann ihre Reihen durch Andere zu ergänzen. in zweites 
Hauptinittel war die Vernichtung alles Buͤrgerthums und alled 
Gemeinfinned unter feinen Untergebenen. Dieſes erreichte er 
dadurch, daß er überall, befonders aber in Syrafus, die Be 
völferung auf die entfremdendfte Weiſe durchmengte und bald 
ganze Gemeinden aufhob und fie anderen einverleibte, bald ben 
Altanfälligen Neubürger aus dem Stande der Freigelafienen und 
der verabfchicdeten Söldner beigab, theild durch Unterbrücung 


1) Bolnin 5, 2, 2. 
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aller Denk⸗ und Sprechfreiheit mittelft feiner Häfcher, deren 
geheime Bolizei fo ausgebildet war, daß ſchon bei ihr die Luſt⸗ 
dirnen eine wichtige Rolle fpielten!), ferner durch Vernichtung 
aller republifanifchen Sapungen bi8 auf den ſchwaͤchſten Schat⸗ 
ten und durch Anftellung treu ergebener und nur bad Gebotene 
vollzichender Männer bei jedem etwas bedeutenden Poſten. 
Bon einer beftimmten Berfafjung des Staates Fann aljo kaum 
die Rede fein; nur ber jedesmalige Wille des Gebieters geftaltete 
Alles, wie es ihm zufagte. Hoͤchſtens in dem SKreife der nies 
deren Verwaltung und Rechtöpflege gab es einen regelmäßigen 
Gang, weil doch der Wille des Einen nicht auch diefe Dinge 
zu umfaffen vermogte; wo biefer einfchritt, da hörte alle® andere 
Recht und Herfommen auf. Gtlüdlich konnten daher bie Sike⸗ 
lioten nicht daran fein, überficht man auch das fchredliche Elend, 
welches er zu einzelnen Zeiten über ganze Stäbte durch feine 
Kriege und über zahlreiche Verbindungen durch feine peinlichen 
Unterfuchungen bradjte, oder den Sammer, in welchem alle ihm 
näher gerüdte Perſonen bei aller anfcheinenden Herrlichkeit 
ſchmachteten. Freilich wurde Syrakus erweitert und erhielt einen 
Umfang und eine Bevölferung, wie fie damals feine andere 
griechiſche Stadt hatte, und die Plaͤtze auf der Sübfüfte ber 
Inſel, welche bereitö vor feiner Herrfchaft durch Feindes Hand 
zerfXört waren, wurden möglichft hergeftellt, während auf ber 
Dftfüfte für die untergegangenen andere aufblüheten; auch ers 
hielten die ſchoͤnen Sluren wieder Eigenthüner und Hände zum 
Anbau, und durch die beftänbigen Kriegsruͤſtungen und bie 
weitläufigen Bauten wurden Handel und Gewerbe in Thaͤtig⸗ 
feit und die Schaͤtze des Gebieterd in Umlauf gefebt; allein 
was half es den Untergebenen, daß für Mittel zum Erwerbe 
und felbft zum Wohlftande geforgt wurde, wenn Dionys einen 
auf Recht gegründeten Befig eigentlich gar nicht anerkannte, 





) Bolyan 5, 2, 13. 
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wenn er feine Untertbanen ohne Bedenken auch untergehen ließ, 
oder feldft fie austrieb, fchon zufrieden, fobald nur Andere an 
ihre Stelle traten, wenn Jeder in Gefahren der mannigfaltigften 
Art fchwebte, und wenn brüdende Laften den Erwerb mit Ans 
beren zu theilen nöthigten ! 

Denn außerorbentlih groß müflen die Summen geweſen 
fein, die er, obwohl im Privatleben nicht verfchwenderifch, für 
feine Söldner und feine SKriegsrüftungen verbrauchte, und 
brüdend die Abgaben, welche er einforberte!). Etwas Bolls 
ftändiges läßt fich freilich über feinen Staatshaushalt nicht 
angeben, aber Winfe haben wir doch über bie Mittel, deren er 
fih für die Füllung feines Schaged bediente; und fie mögen 
gleichfalls erwähnt werden, obwohl fie zum Theil mehr den 
Charakter von Anekdoten annehmen, Unter den auögeichriebes 
nen war eine Vieh- Steuer, und als man anfing, möglichft 
das Vieh abzufchaffen, hob er fie auf, bis man es reichlid) 
erfebt hatte; dann führte er fie neu ein, mit Erlafjung des 
Derbotes, weibliche Thiere abzufchlachten. Bei einem großen 
Schiffsbau legte er jedem Bürger eine Kopffteuer von zwei 
Goldſtücken auf; ein andered Mal forderte er eine außerorbents 
liche Kriegöfteuer, und als die Bürger erklärten, fie hätten Fein 
Geld, ließ er fein fämmtliched Haudgeräth zu Markte bringen 
und 309 dad dafür Gebotene, aber natürlich auch fein Haus⸗ 
geräth ein. Die Göttin Demeter befahl ihm angeblih, daß 
alle Frauen ihre Schmudjachen in deren Tempel nieberlegen 
follten, und die dargebrachten wurden fofort für feine Münze 
eingeſchmolzen. Balfches Geld ließ er in der Noth aus Blei 
prägen, und dem curfirenden gab er doppelten Wert), Das 
Geld aller Waifen zog er ein, damit e8 ihnen angeblich zurüds 


1) Nur im Allgemeinen fagt einmal Arist. polit. 8, 9, 5, daß man in 
5 Jahren Das ganze Vermögen, alfo jährlih 20 pCt. von dem Gapitale 
eingezahlt habe: 
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gezahlt würde, wenn fie erwachſen wären 1). Großartiges leiftete 
er in der Beraubung der Tempel und in dein Hohne, mit wel« 
chen er fich der todten Schäße bemädhtigte, um fie zum Leben 
zu erweden. Dem Zeus fol er einen goldenen Mantel abges 
nommen haben, ald wäre er im Winter zu Falt, im Sommer 
zu heiß; dem Aeskulap einen goldenen Bart, ba ja der Bater 
unbärtig wäre; ber Proferpina in Lofri alle Tempelſchaͤtze, *in= 
dem er auf der Heimfahrt bei günftigem Winde über die Gunft 
der Göttin fpottete; filbernes und goldened Tempelgeräth cons 
fiöcirte er gern, wo er es fand). Einträglich waren außerdem 
die häufige Einziehung des Vermoͤgens derer, welche hingerichtet 
oder doch verfolgt wurden, bie Beraubung ganzer Ortichaften, 
die fi) etwas hatten zu Schulden kommen laffen, und die 
mitunter reiche Kriegöbeute, Die Kriegsentjchädigungen und ber 
Berfauf der Oefangenen; größere Erleichterung gab dagegen die 
Art, wie er Dienftbelohnungen mit Anweifungen auf das 
Eigenthum Anderer oder mit Vertheilung lediger Grundftüde 
abfand. Kurz: Dionys nahın in der Noth, wo er ehvas fand, 
und beftimmte nach eignem Belieben den Werth deſſen, was er 
gab; und durdy ungefcheuete Anwendung viefer beiden Finanz⸗ 
Maaßregeln war denn allerdings wohl durchzukommen. 
Peinigend für Alle müffen befonders feine polizeilichen Maaß⸗ 
regeln und ber ausgedehnte Gebrauch von Spähern und Häfchern 
geweſen fein, die, wie es fcheint, im Laufe ber Zeit, vorzüglich 
ſeit ewa beim Jahre 390, mit dem fteigenden Argwohne und 
den erlebten Unglücksfällen des Gebieters immer volftändiger 
ausgebildet wurden. Auch das über dieſe Bekannte nähert ſich 
freilich der Anefdote., Noch von neueren Reifenden ift das fos 
genannte Ohr ded Dionys aufgefunden, oder der in den Steins 


') Arist. Oecon. 2, 21; auch Polyaͤn 5, 2, 19. 
2) Arist. Oecon. 2, 42; Cicero de nat. deor. 3, 34; Aelian. 1, 20; 
Athen. 18, p. 693; Diod. 14, 67 u. 68. Valer. Maxim. 1, 1. extern. 3: 
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bruͤchen ausgehauene Kerker, welcher akuſtiſch fo gebaut fein ſoll, 
daß man an einer verſteckten Oeffnung ſelbſt die leiſeſten Reden 
der Gefangenen behorchen konnte; doch iſt auch das Ganze von 
Anderen ins Gebiet der Fabel gezogen, weßhalb die Entſcheidung 
Sachkundigen verbleiben mag. Zahlreich find aber die Erzähluns 
gen davon, wie er alle Zugänge zu feiner Perſon aufs ängftlichfte 
mit Wachen befeben und auch diefe wegen jeder Verdacht erregens 
ben Aeußerung und Bewegung envürgen ließ — Dinge, bie ins 
befien nur von den fpäteren Jahren feiner Regierung als glaubs 
li) gelten koͤnnen —; wie er feinen nädıften Angehörigen nur 
nady Tauſchung ber Kleider Zutritt vwerftattete, felbjt die Schlaf: 
geinächer feiner Frauen regelmäßig zu unterfuchen anorbnete — 
Angaben, die fehr wenig zu feinem übrigens gerühmten Fami⸗ 
liens2eben ftimmen — ; wie er, als ein Bartfcheerer fich ruͤhmte, 
das Meffer an des Herrfchers Kehle fegen zu dürfen, dieſem 
lohnte und dann feine Töchter beftellte, ihm den Bart mit glüs 
benden Nußſchalen abzufengen — eine Sage, bei der man voraus⸗ 
zufegen fcheint, ald hätte Dionys immer nur im Innern feined 
Pallaſtes gelebt —!). Einen Blid in die Qualen feiner Seele 
verftattet die über Damokles erzählte Geſchichte ), wiewohl auch 
ber Stoff zu jener anderen, welche Schiller's Ballade, der Buͤrg⸗ 
ichaft, zum Grunde Liegt, ſchon won einem ber Alten mitgetheilt 
wird), Bon Vielen wird bie Beichuldigung wiederholt, daß er 
feinem eignen Sohne und fünftigen Erben abfichtlich eine falfche 
Erziehung und Richtung gegeben hätte, damit ihm nicht in bies 
ſem ein gefährlicher Feind erwüchfe ). Quaͤlte ihn aber auch 


1) Wut. im Dion 9; Cicero quaest. tusc. 5, 20 u. de offie. 2, 7, 12. 
Valer. Maxim. 9, 13, ext. 4; Aclian 13, 34. 

2) Cicero quaest. tusc. 8, 21 und interpr. zu Hor. Od. 3, 1, 17; Athe⸗ 
näns 6, 86, p. 249 erwähnt ten Damokles nur tinter den Schmeichlern 
Diowd U. j 

3) Polyän 3, 2, 22. — Auch Diod. Sic. fragm. libr. 10. 

4) Plut. in Dion ©. 
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der Argwohn, fo ſcheint er e8 dagegen bis zu der Rudjlofigfeit 
gebracht zu haben, daß ihn das Bewußtſein der Frevel wenig 
beunruhigte und Burcht vor göttlicher Strafe nicht fchredte. 
Zächerlich, freilich auch furchtbar, machte er ſich durch eine 
andere Eigentbümlichfeit, indem er auf feiner Höhe auch ben 
Begünftiger ber fehönen Künfte, fogar den mit Talent für fie 
Begabten zu fpielen ſuchte. Gern hätte er mit den Männern 
feiner Zeit, welche fih in den Wifienfchaften und Künften auss 
zeichneten, wie mit Edelſteinen feine Krone geſchmückt, wenn fie 
ed nur bei ihm hätten aushalten koͤnnen. Plato mußte es übel 
büßen, daß er ſich an diefem Hofe bliden lic und als freier 
Mann fich äußerte; denn feine Ermorbung wurde nur durch 
Dion verhütet, und der Spartaner Polis, dem er überantwortet 
wurde, verkaufte ihn dem gelindeften Befehle gemäß als Sklaven 
auf ber Infel Aegina). Der Dichter Philorenus wurde eins 
mal deßwegen, weil er des Gebieters Verſe nicht fchon fand, 
in die Steinbrüche verdammt, bald freilich wieder hervor geholt, 
um wenigftend durch ein zweideutiges Urtheil die völlige Uns 
gnabe abzuwenden 2). Ein Tragifer Antiphon wird erwähnt, 
ber durch eine Ähnliche Freimüthigkeit in feinem Urtheile über 
die Tragoͤdien des Tyrannen fi) den Tod zugezogen habe ?). 
Außer ſich vor Wuth war ber Gebieter, als er im Jahre 388 
von den Griechen bei der eier der olympifchen Spiele verhöhnt 
wurde. Dahin hatte er nämlich Streitiwagen, wie einft ©elon 
und Hiero, gefandt; aber auch für feine Gedichte, die er durch 
Rhapfoden wollte vortragen laffen, dachte er Ruhm einzuerndten; 





1) Blut. im Dion 5; Diod. 15, 7; Diog. von Laerte 3, 1, 14; Plato 
epist. 7; Corsini s.a. 389 u. Krüger App. 2, p. 398; die griechifchen Literat. 
und befonders K. %. Hermann über Plato's Leben. 

2) Diod. 15, 6; vergl. Corp. Paroemiogr. von Schneid. u. Leutſch L, 
p. 316; Suidas s. v. anays; über den Dichter felbit fiche Den Artikel in ter 
Encyklopaͤdie von Erfh und Gruber. 

2) Fabric. biblioth. II, p. 781. 
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und jenen war dad Gluͤck abhold, und dieſe wurben als elenbe 
Machwerfe verfpottet, während Lyſias obendrein vor der verſam⸗ 
melten Menge darauf antrug, daß der abjcheuliche Tyrann überall 
nicht als Mitbewerber um reife zuzulafien wäre 1). Seine 
Schmeichler wußten ihn indefien zu tröften, und er fuhr fort, 
Tragoͤdien zu verfertigen ); auch erlangte er es bei den ihm 
damals befreundeten Athenern Furz vor feinem Tode, daß feinen 
Trauerfpielen am Bacchusfeſte der Preis zuerkannt wurbe >). 
Seinem häuslichen Xeben wird, abgefehen von feinem Args 
wohne, nichts zur Laſt gelegt. Er lebte für gewöhnlich mäßig und 
einfach. Nur einmal warf er Verdacht auf feinen Bruder Leptines; 
mit Thearidas, dem andern Bruber, blieb er einig; und fein 
Schwager Dion durfte fogar einiger Maaßen frei fprechen. Mit 
feinen beiden, ganz gleich berechtigten Frauen führte er eine zum 
Bewundern einige Ehe; und wenn die Syrafufaner gern geliehen 
hätten, daß Ariftomache ein Vorrang zugeftanden wäre, fo gebar 
doch die Fremde zuerft einen Sohn und Erbfolger, Dionys II.; 
gleichwie er umgekehrt die Mutter diefer Doris, als fie befien 
befchuldigt wurde, daß fie die Ariftomache durch Gift zu töbten 
fuche, bei Seite ſchaffen ließ Y. Er hatte im Ganzen 7 Kinder, 
nämlich 3 Söhne von ber Doris und 2 Söhne und 2 Töchter 
von ber Ariſtomache. Bon diefen wurde Sophrofyne mit ihrem 
Halbbruder Dionys, Arete erft mit ihrem Oheim Thearidas und 
nach deſſen Tode mit Dion verheirathet ). Bon den A anderen 
Söhnen nennt Athenäus ©) drei, ven Nyſäus, Apollofrates und 


— — — — — 


1) Diod. 14, 109 u. 18, 7; Dion. von Halic. in vita Lysiae cap. 29, 

2) Aelian 13, 18; vergl. Meinecke fragm. Com. gr. l., p. 524 u. 562; 
Lucian. de non credend. cal. cap. 14, adv. Indoct. cap. 15; Ammian. Mar- 
cell. 18, 8; Cicero quaest. tuscul. B, 22. 

3) Boͤckh über Das attifche Seeweſen S. 28. 

s) Blut. im Dion 3. 

5) Plut. im Dion 6. 

°) Athenäus 10, S. 435 und 436. 


240 Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


Hipparinus; außerdem findet ſich noch in Infchriften ein Her⸗ 
mofritus erwähnt 1); und da Diodor 2) fagt, daß Hipparinus 
und Nyitus, oder Narfäus, wie er dort heißt, Söhne der Ariftos 
mache waren, fo find alfo Apollofrates und Hermofritus für 
die leiblichen Brüder des jüngeren Dionys anzufehen 3). Leber 
bie Todesart bes alten Tyrannen lauten bie Nachrichten vers 
ſchieden. Nach Diodor ) trank er aus Freude darüber, daß er 
in Athen bei den tragiſchen Kampfipielen den Sieg davon ge 
tragen hatte, fo unmäßig, baß er erfranfte; nad) Anderen war 
er zuvor erfranft, aber ald Dion nun mit ihm über die Erb» 
folge zu Gunſten ber Kinder feiner Schwefter zu fprechen wünjchte 
und dieß die Aerzte dem Dionys II. anzeigten, ließ diefer dem 
Bater einen begehrten Schlaftrunf fo mifchen, daß-er nicht wieder 
erwachte 5). 

Er ftarb im Jahre 367 9) nach einer Regierung von 38 
Jahren im 63ſten Jahre feines Alters und hatte feine Madıt 
fo wohl befeftigt daß ihm fein Altefter Sohn, Dionys IL, in 
der Herrſchaft nadyfolgte, ohne daß irgendwo freifinnige Männer 
ſich geregt hätten, um eine Veränderung herbei zu führen. Sn 
biefem trat ein Gebieter auf, der, wie fchon gefagt, in feiner 
Erziehung abfichtlih von dem Vater verwahrlofet und damals 
von Eharafter weder gut noch fchlecdht war, ber nur völlig ohne 
eignen Willen baftand, und ber, weil er ber Führer bedurfte, 


1) Boeckh corp. Inscript. p. 897 ct 856. 

2) Dior. 16, 6. 

3) Apollokrates heißt bei Plut. im Dion 37 aud) „o gesprtepos rar 
raidor,“ der nach dem Abzuge des Dionys II. eben deßwegen den Befehl 
der Burg erhielt. Es jcheint, als wäre „od azdes‘ Titel in der Bereutung 
von „Prinzen“ gewefen; nad einer fpäter folgenden Etelle (Dion 50) hatte 
auch Dionys II. zwei Söhne und von dieſen hieß der Altefte ebenfalls Apollo⸗ 
krates. Beſtimmter beftätigt Dieß Strabo 6, 1, ed. Tauch. Bd. 2, p. 13. 

4) Dior. 15, 74; and) Plin. hist. nat. 7, 84. 

5) Zimäus bei Blut. im Dion 6, und Corn. Nepos im Dion 2. 

6) Bergl. Clinton s. a. 406 und 867. 
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cin befferer ober ein ſchlechterer Regent werben fonnte, je nachdem 
Männer der einen ober ber anderen Art Einfluß über ihn ges 
wannen. 

Der kriegeriſche Geiſt ſeines Vaters fehlte ihm gänzlich, 
weil er niemals ins Feld mitgenommen, ſondern nur im Innern 
des Pallaſtes erzogen war. Er ererbte zwar einen Krieg mit 
Karthago, aber dieſer wurde ſogleich beigelegt ); und da von 
befonderen Bedingungen nirgends die Rebe ift, fo wurden wahrs 
fheinlich den Karthagern die im Jahre 368 eroberten Pläbe zus 
rüdgegeben und bie früheren Graͤnzen hergeftellt. Auch mit den 
Zucaniern ftieß er einmal feindlicy zufammen, und feine Krieger 
erfochten einige Vortheile; doch kam es ihm fehr erwünfcht, ale 
er den Frieden abfchließgen fonnte 9. Im Peloponnes ftand bei 
feinem Antritte noch ein von feinem Vater den Epartanern gegen 
Theben geſchicktes Hülfscorp8; und wenn auch diefed wahrfchein- 
lich heimfehrte, da bie ihm gefegte Zeit abgelaufen war ®), fo 
fandte er boch ein Geſchwader von 12 Segeln im Jahre 366 
ab, das indeffen ebenfalld bald die Rüdfahrt antrat, ohne be- 
deutende Dienfte geleiftet zu haben), Außerdem werben als 
Ereigniffe, welche für die auswärtigen Verhaͤltniſſe einige Wich⸗ 
tigfeit haben konnten, nur erwähnt, daß zwei Feſten auf ber- 
Küfte von Apulien angelegt wurden, um den Seeräubereien im 
abriatifchen Meere zu fteuern®), daß zur MWiederherftellung Rhes 
giums der Anfang gefhah), und dag man im Jahre 366, 
wahrſcheinlich doch wohl unter Zuftimmung bed Dionys, am 
Berge Taurus unter Leitung des Andromachus, des Baterd von 
dem Gefchichtichreiber Timäus, ein neuered Tauromenium grün 


— 





) Dior. 16, 5; Plut. im Dion 6. 

2) Dior. 16, 8. 

8) Xenoph. Hellen. 7, 1, 28. 

) Xenoph. Hellen. 7, &, 12. 

s) Diod. 46, B. 

6) Strabo 6, 1 (Br. 2, p. 12 ed. T.). 
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bete1). Uebrigens wurde ber dauernde Friede nicht unterbrochen, 
wovon denn freilich eine Folge war, baß jene Kriegsmacht ver 
fiel, welche der Vater hinterlaffen hatte, und welche etwas übers 
trieben auf 300 Kriegsfchiffe erfter und zweiter Größe, ein leicht 
zu bildendes Landheer von 100,000 Mann Fußgänger und 9000 
Reiter und auf außerordentlich große Vorräthe in den Arfenälen 
angegeben wird 2). 

Im Innern wurde die Regierung bei weitem milder, indem 
die arge Aufpafferei in einem bedeutenden Grabe aufbörte, bie 
gefammten Kräfte des Staates nicht länger Iediglih auf aus⸗ 
wärtige Kriege gerichtet wurden, bie Söldner und deren Oberſten 
nicht unbedingt allen Anderen voranftanden, endlich die Künfte 
tes Friedens, und wenn auch durch den Herrfcher nur ald Dies 
nerinnen eined üppigen Hoflebens, doc durch Dion au um 
ihrer ſelbſt willen mehr zu Ehren kamen. Aber alles Wichtige, 
wad im Staate geſchah, drehete fi bald um den Kampf von 
zwei Hofparteien. An der Spige der Einen ftand Dion, Oheim 
und Schwager bed Herrfcherd und ein Mann, welcher befonders 
burch den Umgang mit Plato gebildet und für befiere Grundſaͤtze 
gewonnen war, deßwegen bei allen etwas rechtlichen Leuten bie 
größte Achtung genoß, fogar von dem Berftorbenen nie ange 
taftet war, jetzt aber als entjchieden der Tüchtigfte für die Res 
nierungsgefchäfte den größten Einfluß übte. An ihn fchlofien 
fidy fowohl diejenigen, welche ein mildes und gerechtes Regiment 
wünfchten, als jene, in welcyen noch der Gedanke an republifes 
nifche Freiheit fortlebte oder bald erwachte. Ahnen entgegen 
ftellten fi tie böfen Hofſchranzen. Sie fuchten fich des jungen 
Herrfchers zu bemächtigen, ihn in Ausfchweifungen und Schlem- 
mereien zu ftürzen, aled Edlere in ihm zu erfliden und dann 
in feinem Namen nad Belieben zu fchalten und zu walten. 


ı) Divd. 16, 7. 
2) Diod. 16, 9; Plut. im Dion 14: Aelian 6, 12. 


j .-. 2b: 
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Der Sieg ſchwankte zwifchen beiden Parteien hin und her; und 
gerade dieß allein ift das Charakteriftifche diefer Regierung. Den 
Einen gelang es oft, den Herrfcher durch Befriedigung fchlau 
geweckter Sinnlichkeit zu gewinnen, ihn 3. B. in einen Raufch, 
ber 90 Tage angehalten haben fol, zu verfenfen, ihm gegen ben 
firengen und meifternden Dion fogar Wiverwillen einzuflößen, 
gar Argwohn gegen deſſen wahre Abfihten in fein Herz zu 
freuen. Zu anderer Zeit behielt biefer dad Uebergewicht, und 
einen glänzenden Sieg ſchien er endlich davon zu tragen, als er 
den Zögling dafür ſtimmte, Plato zu berufen und von biefem 
fi) den Weg ber wahren Weidheit zeigen zu laffen 1). 

Eben damals ſetzten es aber auch die Höflinge durch, daß 
Philiſtus, welcher bisher als Verbannter in Großgricchenland 
gelebt und ſich dort mit Abfaffung feines hiftorifchen Werkes 
beichäftigt ‚hatte ‚nad Syrafus zurüdichren durfte; und ſchon 


1) Bat. im Dion 6-10 und Plato's angeblide Briefe; denn daß fle 
wirklich von Plato find, wird wenigitens von Auderen mit achtbaren Gründen 
beftritten. 

Es würde übrigens zu weit führen, wenn hier auf die Beweggruͤnde 
Plato's zur Annahme dieſes Rufes eingegangen würde ; ebenfo, wenn zur 
Erörterung die fehwierige Frage käme, ob Plato wirklich zweimal gu dem 
jüngeren Dionys, aljo im Ganzen dreimal nach Sicilien gereifet, oder die 
dritte Neife nur aus den angeblichen Briefen, befonder8 aus dem flebenten 
entlehnt ſei. Nachdem dieſe Bedenklichkeit angedeutet ift, wird hier nad den 
vorhandenen Quellen erzählt werden; und wegen der eigentlich nicht fo fehr 
Dionys, ald den Plato angehenden Unterfuchungen tft zu verweifen auf: Plato’s 
Leben und Schriften von Aft; Socer über Plato's Schriften; Ritter's Ges 
fhichte der Philoſophie Br. 2, und ganz befonders auf K. F. Hermann über 
Piato’3 Leben und Syſtem, wo man auch die vollftändigfte Sammlung von 
literärifchen Nachweifungen über dieſe Gegenſtaͤnde findet. 

Die Sache iſt wirklich zu verwidelt, als daß fie in einer beilaufenden 
Anmerkung auf eine Weiſe fih abmachen ließe, welche gar auf den Namen 
einer Grledigung Anſpruch machen wollte. Im Laufe ter obizen Darſtellung 
wird man finden, daß ich mich für die dritte Meife und zwar aus Gründen 
erHläre, Die aus dem Gange der politifchen Entwidelung entichnt find; und 
ihnen find die mehr philologifchen und biographifchen wenigitens nicht mehr 
al8 der anderen Anficht entgegen; vergl S. 244 u. 246. 
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hatten fie an biefem Verfechter ber unbefchränkten Zwingherrichaft 
ein fehr achtbares Oberhaupt, als Plato, der theils felbit feine 
Ideen über die befte Staatöverfaffung irgendwo ind Leben ein- 
zuführen wünfchte, theild von ben befreundeten Pythagoreern in 
Großgriehenland zur Annahme des Rufes aufgefordert wurde, 
in Syrafus angelangte!). Mit der größten Auszeichnung wurde 
er hier empfangen), und in furzgem begannen die Unterweifun- 
gen. Plato fand in Dionys einen jungen Mann, mit weldhent 
wohl etwas aufzuftellen wäre, und noch leſen wir bei ihm 9) 
Lobeserhebungen auf die Bähigfeiten defielben. Aın Hofe gewann 
wirklich Alles ein anderes Anfehen, indem bie lieberlichen und 
ausfchweifenden Beftlichkeiten verſchwanden, Züchtigfeit und Ernft 
an ihre Stelle traten, fogar die fchmeicheinden Hofleute fi in 
Schüler der Weisheit umzukleiden wußten; die Regierung leitete 
Dion, und in Syrakus und in allen Sifelioten erwachten Hoff 
nungen auf beffere Zeiten, wurde aber zugleich ein freifinniger 
Geiſt gewedt, welcher nicht dauernd von ben Launen eines Ein; 
zigen, bein es an perfönlicher Kraft fehlte, erbrüdt werben fonnte. 
Alein die Gegner gaben darum ihre Beftrebungen nicht auf. 
Sie verläumbdeten Dion, ald beabfichtige er nur, die Regierung 
den Kindern feiner Echwefter in die Hände zu fpielen, oder als 
wolle er die Nepublif ausrufen laſſen, um dann felbft an die 
Epige zu treten; fie ftellten dem jungen Gebieter, welchem aud) 
Plato's große Zuneigung zu Dion unangenehm war, fogar falfche 
Briefe zu, aus welchen Dion's Umtriebe, feine Verbindung mit 
Republifanern des Auslantes, felbft mit Karthago hervorgehen 


) Nah dem Vorgange Corfini's wird dieſer Aufenthalt Plato's in Er: 
rakus meiltens in vie Jahre 367—3685 verlegt; aber alle Quellen Corſini's 
fagen eigentlich nur, daß Plato bald nach Dem Regicrungsantritte fam, und 
noch unficyerer ift Der Zeitpunkt feiner Rückkehr. Wir befigen durchaus keine 
Angaben der Alten, auf die ſich eine feſte Zeitrechnung gründen ließe. 

2) Bei der Audmablung Derfelben, Plut. im Dion 13 und Aclian &, 18, 
mögte doch etwas griechische Phantafie durchlaufen ! 

2) In den Briefen. 
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jollten ; fie ließen es an gehäffigen Reden über Plato nicht fehlen 
und ftellten deſſen Wirkfamfeit felbft bei dem Wolfe in ein übeles 
Licht, ald würde jegt Syrafus, welches der ganzen Macht des 
-einft blühenden Athens widerftanden hätte, einem einzigen atti» 
ihen Rebefünftler unterwürfig. Dennoch gewann Dionys, uns 
geachtet aller Einflüfterungen bed Treubundes, zu Plato eine 
Zuneigung, welche feinem Charakter Ehre macht; aber gegen 
Dion wurde er argwöhnifch, und bei Vorlefung eined angeblichen 
Briefes dieſes Oheims erhigte endlich Philiftus feine Leidenfchaft 
fo fehr, daß er jenen ergreifen lich, Seeleuten übergab und ihn 
an Italiend Küfte auszufegen befahl. Die allgemeine Bewegung, 
welche dieß am Hofe und in der Stabt erregte, bewirkte zwar 
die Milderung, daß zwei befondere Fahrzeuge ausgerüftet, und 
daß ed dein Dion verftattet wurde, auf diefen den größten Theil 
feines DBermögend und bie meiften feiner Sreunde mitzunehmen, 
ſich nad) eignem Belichen einen Aufenthaltsort zu wählen, und 
noch ferner Einkünfte aus Sicilien zu beziehen; allein weichen 
mußte er, und warb nun auch Plato noch eine Zeit lang mit 
Hochachtung behandelt, fo wurde doch diefer ebenfalls bald unter 
dem Vorwande, daß Eriegerifche Angelegenheiten Feine Muße für 
feine Vorträge erlaubten, und daß er über ein Jahr wieberkehren 
mögte, zur Abreiſe bewogen . 

Dion begab ſich nach Athen, hielt ſich abwechfelnd hier, in 
Korinth und in anderen Städten des griechifchen Stammlanded 
auf, gewann durch fein Benehmen überall die größte Achtung 
und Theilnahme, und fchredte durch feinen Ruf die Einen und 
ermuthigte die Anderen in Syrafus. Hier wurde dagegen Phi- 
liſtus entſchieden ber einflugreichfte Mann, und die Regierung 
näherte fich, abgelehen von ben friegerifchen Beftrebungen, dem 
Charakter der vorigen. Dionys ſelbſt gab ſich wieber einem 
wüften Leben hin, verlor jedoch nicht das eitele Verlangen, ſich 


1) Mut. im Dien 11—16;5 Diog. v. Laerte 3, 1, 15; Plato’3 Briefe. 
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mit den berühmteften Weltweiſen des griechlfchen Volkes zu ums 
geben. Ariftipp lebte an feinem Hofe, der freilich mit Leichtigkeit 
fi) dafelbft zu behaupten wußte 1); aber von Plato ſich gering 
geachtet zu fehen und Dion in befien vertrautem Umgange zu 
wiſſen, Eränfte den eitelen Herrfcher, und nochinald wurden uns 
mittelbare Einladungen, Verwendungen ber Pythagoreer und Dro⸗ 
hungen wider das zurüdgelaffene Vermögen und bie gebliebenen 
Kamiliens Glieder Diond benutzt, um Plato, der ficher gern eine 
Ausföhnung erreicht hätte, zu eincın zweiten Befuche zu bewegen 9. 
Diefer ließ fi darauf ein, erfchien und erwedte in Sicilien 
MWünfche und Hoffnungen, vermogte aber dießmal weniger auf 
das forgfältig verwahrte Herz des jungen Wüftlingd einzuwirfen 
und verbarb bald Alles, ald er auf eine Ausföhnung mit Dion 
angelegentlich hinarbeitete. Dionyd wurde ed müde, ſich von 
dem ftrengen Manne meiftern zu laflen, während doch Ariftipp, 
ebenfalls ein Weltweifer, ganz anders verführe; er brady voll 
fändig mit Dion, indem er beflen zurüdgeblichened Vermögen 
mit Beichlag belegte, auch defien Gattin zwang, fich mit einem 
Günftlinge zu verheirathen; und Plato ſchwebte bald in Gefahr, 
ben ihn baffenden Sölbnern und Leibwächtern Preis gegeben zu 
werden. Die Breunde deſſelben verhüteten zwar bieß, konnten 
aber eine ſchnoͤde Entlaffung wenig mildern 9). 





) Diog. v. Laerte 2, 8, 

2) Nach Eorfini ging Plato im Jahre 361 zum zweiten Male zu Dionys IL 
und kehrte Im Fahre 360 zurück. Auch fteht unberingt feſt, daß dieſe Reife 
nur ungefähr in jener Zeit gemacht fein koͤnnte. Was gegen diefelbe einges 
wandt wird, findet Die kraͤftigſte Widerlegung dadurch, daß das fpätere Unter 
nehmen Dion's mit ihr in ciner fo engen Verbindung fleht; denn da dieſes 
Niemand in Zweifel zieht, fo können auch jene veranlaffenden Thatfachen nicht 
wohl ausfallen, ohne daß eine empfindliche Lücke in der Geſchichte hervortritt. 

5 Blut. im Dion 17—21; Diogenes von Laerte 3, 1, 16; Com. Rep. 
im Dion 3 u. &; Plato’8 epist. 7. 

Diogenes erzählt indeſſen das Ginfchreiten der Pythagorcer, welche im 
nörtlichen Großgriechenland viel vermogten, und deren Verwentung für Plato 
eigentlich von der zweiten Neife oder der erften unter Dionys II. Dahin paßt 


Der Beften; Syrakus; Dionys IL, 307 —38$. 247 


Theild die Auskunft, welche Plato, ohne freilich aufzuhegen 
über die Lage der Dinge in Sicilien dem Dion ertheilte, theils, 
bie diefem gewordenen Kränkungen, theild endlich die Hoffnuns 
gen, weldye fowohl Slüchtlinge aus Syrafus als der beflere Theil 
ber dortigen Bevölkerung auf ihn ſetzten, reiften feitbem in Dion 
den Entihluß, fih an die Spige einer bewaffneten Macht zu 
ftellen und bie republifanifche Freiheit zu erftreiten. Ob nicht 
etwas Rachſucht auf ihn wirkte, auch Ehrgeiz eine Triebfeber 
war, vielleicht in den innerften Kalten feines Herzens auch Herrſch⸗ 
fucht Inuerte, da er niemald zu feinen republifanifchen Oefinnuns 
gen volles Vertrauen einflößen konnte, daruͤber vermag wohl fein 
Menſch zu entfcheiden. 

Unterftügt durch feinen Reihthum und durch zahlreiche 
Freunde, befonderd unter der in Athens philofophifchen Schulen 
gebildeten Jugend, und trauend dem Zulaufe, welchen er an ber 
Spite einer bewaffneten Macht in Sicilien finden würde, begann 
er fchon im Jahre 358 feine Vorkehrungen, deren Mittelpunkt 
Korinth war. Plato felbft fol aus Rüdficht auf feine Verhaͤlt⸗ 
niffe zu Dionys feinen unmittelbaren Antheil genommen haben; 
ein eifriger Ermunterer war deſſen Schüler Pfeufippus; manche 
andere Afabemifer traten fogar in eine Freiſchaar ein. Von ben 
im Stammlande fidy aufhaltenden Klüchtlingen Siciliens, die auf 
1000 gefchägt wurden, wagten ed nur 25, fi) perfönlich dem 
Unternehinen anzufchließen; dagegen fanden ſich Leicht 800 ers 
probte Söldner, die, ohne vorläufig nach dem Zwecke Dion's zu 
fragen, in feinen Dienft traten. Diefer verlegte den Sammels 
plab weiter nach Zafynthus hinaus, wohin auch bedeutende 


fie aber durchaus nicht, weil fein Grund zu einer folhen Berwentung war; 
und wenn Diogenes dennoch letztere kennt, fo fcheint er mir mehr für als 
gegen tie Annahme einer dritten Reife etwas zu beweiſen. 

Jeder erkennt leicht, wie der Austrud „zweite Reife” bier in einem dop⸗ 
pelten Sinne vorfommt und daher zu Verwechfelungen Anlaß geben mußte. 
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Borräthe an vollſtaͤndigen Rüftungen gefhafft wurden, um ber 
einft in Sicilien zu Gebote zu ftehen. Mitten im Sommer bes 
Jahres 3571) war Alles in Ordnung, und wenige Schiffe follten 
die vorhandenen Streitkräfte hinüberführen, während Heraklides, 
ein ebenfalld vor Dionys entwichener Oberft, zurüdblieb, um 
BVerftärfung zu fammeln und nachzufuͤhren. Eine Mondfinſter⸗ 
niß und der Gedanke an bie Gefahren ded Unternehmens machte 
freilich die Söldner ſtutzen; allein die Bedeutung jener Erfchei- 
nung wurbe auf ben Eturz bed Dionys bezogen, und mancherlei 
Zureden hob alles Zaubern auf. Weil man wußte, daß Philiftus 
an dem japygifchen Vorgebirge auflauerte, ging die Fahrt quer 
durch das offene Meer, und am breizehnten Tage erreichte man 
Pahynum, wo der befehligende Seemann eine Landung ver 
langte, da er Sturm erwartete. Dion wollte dagegen nicht in 
fo großer Nähe bei Syrakus ausfchiffen. Die wieder in See 
Gegangenen wurden wirklich von einem Sturme befallen, wel⸗ 
cher fie an die afrifanifche Küfte trieb, entrannen aber dem nahen 
Berderben, liefen wieder aus und erreichten auf Sicilien Minoa, 
damals eine Farthagifche Stadt, deren Kommandant ein genauer 
Freund von Dion war und ihn auf alle Weife unterftügte 9). 
Damals war Dionys mit 80 Segeln in Kaulon abwefend, 
um angeblich dort fefte Punfte gegen die Seeräuber anzulegen; 
und Dion rüdte bei biefer Kunde fogleich vor. Zuerft gingen 
200 agrigentinifche Reiter zu ihm über, denen fofort eine Ab⸗ 
theilung Geloer folgte; Kamarinaͤer fanden fich ein, feld Sifaner 
und Sifuler, bald fogar fchon manche Syrakuſaner. Gegenüber 
befehligte in der Hauptftabt Timofrates, welcher Dion's Ge 
mahlin erhalten hatte, Diefer ſchickte augenblidlih an Dionys, 
aber dem Geſandten kamen unterwegs feine Schriften abhanden, 


1) Nach einer Mondfinfternig (Plut. im Dion 24), die anf den Oten Any. 
ded Jahres 357 berechnet iſt. 
” Blut. im Dion 3— 25; Diod. 16, 6 u. 9; Nepos im Dion 3 u. 4. 
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er entlief und ließ den Herrfcher ohne alle Kunde; und in Sys 
rafus wurde es fo unruhig, daß Timofrates feine Xeute bem 
Befreier entgegen fchiden fonnte, wenn er nicht die Hauptflabt 
gefährden wollte, Obenbrein ließ Dion das Gerücht ausfprengen, 
als würde er zuerft Leontini und andere an Söldner gegebene 
Städte angreifen; und dieß bewog die Xeontiner und die Kam⸗ 
panier, welchen Epipolä zur Bertheidigung anvertrauet war, 
ihren Poſten zu verlafien und zur Befchirmung ihrer eignen 
Städte fortzueilen. Daher rüdte Dion mit feinen 5000 (nad 
Diodor freilich 50,000) zum Theil ſchlecht bewaffneten Leuten 
bis an den Anapus⸗Fluß, und nun war bie Benölferung von 
Syrakus nicht länger zu halten. Ein allgemeiner Aufftand er⸗ 
folgte; die verhaßten Häfcher und bewährten Anhänger ber Ty- 
rannid wurden fofort mißhandelt, verjagt und erfchlagen; Timo, 
krates felbft Fonnte die Burg nicht erreichen, warf fich mit Wenigen 
auf Pferde und eilte davon; doch wurde bie Burg von ben darin 
liegenden Soͤldnern behauptet. Umgeben von feinem Bruber 
Megafles an der einen und von dem Athener Kallippus an ber 
anderen Seite hielt Dion unter dem lauteften Jubel feinen Ein: 
zug, beftieg einen prächtigen Sonnenmeifer flatt einer Rebners 
bühne und verfündete nad) A8jähriger Tyrannis 1) die republi⸗ 
Fanifche Freiheit. Das Weitere mag man fich leicht hinzudenken. 
Die jubelnde Menge rief ihrer Seits die beiden Brüder zu 
unumfchränften Feldherren aus, um den Kampf gegen bie Tys 
rannis fortzufegen; und jene nahmen biefe Ehre unter der Be 


1) So Plut. im Dion 28. Diefe 48 Jahre find offenbar von 405—387 
gerechnet und follten Clinton s. a. 356 feine Verlegenheit machen. Wenn aber 
Plutarch (im Timoleon 43) die Regierung von Dionys II. auf 10 Jahre be: 
(hräntt, fo if dieß eine Folge davon, daß er von jenen 48 für Dionys I. 
38 abzog. Wirklich vertrieben wurde der Sohn erſt 356; und ergeben fidh 
für ibn eigentlich nur 11 volle Jahre, fo iſt es Doch nad Rechnungeweiſe der 
Alten ganz in ter Ordnung, wenn nun von einer 42jährigen Regierung die 
Nere it, zB. Diod 18, 73. Nirgends find hier Widerfprüce zu beſcitigen. 
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fchränfung an, daß ihnen ein Rath von 20 Männern, halb aus 
beimgefehrten Slüchtlingen, halb aus Anfäffigen beftchend, beis 
gegeben wurde. Dann ergriff man Maßregeln für die völlige 
Befreiung der Stadt. Jene in Minoa zurüdgelaffenen Rüftungen 
trafen ein, und mittelft ihrer und der Hülfsmittel, welche Syrafus 
barbot, waren bie Streitkräfte in kurzem in einen mehr wehrs 
baren Zuftand gebracht. Auch Werke legte man gegen die Burg 
an, um vor Ausfällen der Beſatzung ficher zu fein. Jedoch war 
mittlerweile zu Dionys Kunde von dem Gefchehenen gelangt, 
und am 7Tten Tage nad) Dion's Einzuge traf auch er mit feiner 
Flotte in dem Hafen ein und verband ſich mit den Vertheidigern 
ber Burg‘). 

Gr verfuchte zuerft den Weg der Unterhandlungen, bie an 
der von Dion geftelten Bedingung fcheiterten, daß er vor allem 
auf jede Herrfchaft zu verzichten habe; dann machte er die Staͤdter 
durch einen abgefchloffenen Waffenftilftand ficher und ließ wäh. 
rend befielben feine durch Verſprechungen angefeuerten Söldner 
bervorbrechen. Dieſe waren anfinglich im Wortheile, wurden 
aber fpäter mit Verluft zuruͤckgeſchlagen, wobei Dion fich perfön- 
lich auszeichnete, eine Wunde erhielt und gefangen wäre, wenn 
ihn nicht die Seinen losgehauen hätten, Das Vertrauen zu ber 
Redlichkeit von Dion's Abſichten ſtieg dadurch; Dionys wandte 
dagegen Alled an, um bie ihm treu Beblichenen zur Ausdauer zu 
ermuntern, bis der ſehnlichſt erwartete Philiſtus einträfe, Unterdeß 
dreheten bie Beindfeligfeiten fich lange darum, daß Dionys Lan 
bungen im ſyrakuſaniſchen Gebiete machen und feine Zufuhren 
geleiten ließ, die Stüdter in beiden Punkten möglichft entgegen 
wirkten. Letztere erhielten allındlig auch eine Flotte, jedoch an 
Argwohn und Zwietracht, welche der Tyrann zu erregen verftand, 
auch neue und böfe Feinde. Häufig ſchickte diefer felbft oder ſandten 
nahe Angehörige Briefe an Dion, worin die lockendſten VBorfchläge 


— — — · 


) Plut. im Dion 26—2 Diod. 16, 9—11. 
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gemacht wurden; und las Letzterer ſolche Briefe auch öffents 
ih vor, fo fiel doch etwas Verlaͤumdung auf fruchtbaren 
Boden, da auch gegen Dion bereits Nebenbuhler ſich empor 
arbeiteten 2). 

Ein folder war vor. allen Herallides. Diefer traf mit Vers 
flärfungen aus dem PBeloponnefe ein, und befannt als ein tuͤch⸗ 
tiger Seldoberft und babei gegen ben gemeinen Mann geſchmei⸗ 
diger und mehr tonhaltend ald der etwas vornehine Dion, wurbe 
er fogleich zum Admiral ausgerufen, Ueber dieß Verfahren war 
Dion unzufrieden, auch erlangte er die Ruͤcknahme der Ernen⸗ 
nung; um aber den CEhrgeizigen zu bejchwichtigen, febte er ihn 
felbft als feinen Stellvertreter auf der Klotte ein. Dennoch blieb 
bie Sreundichaft nur eine fcheinbare. Ebenſo zettelte ein Soſis 
fogar ein Complott gegen Dion an, wurde aber entdedt und 
zum Tode veruriheilt; und doch verlor jener auch dadurch, und 
befonders meinte man, feine Söldner wären in der Stadt übers 
flüfftg, da der Kampf zur See entfchieden würde. Unter biefen 
Umftänden traf endlich PHiliftus auf der Burg ein, nachdem er 
auswärts möglichft viele Streitkräfte gefammelt hatte; und in 
furzem kam es zu einer entjcheidenden Seeſchlacht zwifchen Hera, 
klides und Philiſtus, von denen jeder 60 Segel in den Kampf 
führte. Sie war, wie fid) erwarten läßt, im höchften Grabe 
hartnädig und blutig; doch verwidelte ſich Philiftus endlich mit 
feinem Abmiralfchiffe unter mehre feindliche, und nach deſſen 
Untergange wurde von ben Republifanern ein glängender Sieg 
erfochten. Sehr verfchieden lauten die Angaben über das Ende 
bed Philiftus, da er nach Einigen in Gefangenfchaft gerieth und 
unter Martern ftarb, nad Anderen fich felbft entleibte, nach noch 
Anderen fechtend fill. In ihm und feiner Flotte verlor aber 
Dionys feine letzte Stüße, und daß er feine Stellung nicht be 


) Plut. im Divn 30—33 ; Diod. 16, 11—13; Polyan 5, 2, 8. 
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baupten koͤnnte, war nun entichieden 1). ©efchehen war dieß 
gegen ben Sommer des Jahres 3562). 

Er trug bald auf freien Abzug an, verhieß Entfagung auf 
die Herrfchaft und verlangte nur Anweifung einer Feldflur zu 
feinem Unterhalte. Dion rieth zur Annahme, erndtete aber bei 
dem übermüthigen Poͤbel und deſſen Schwägern nur Tadel; benn 
febend wollte man den Zwingherrn in feine Gewalt bringen und 
Rache an ihm nehmen. Jetzt benupte Dionys bie erfte Gelegen- 
heit, um mit den beften Habjfeligfeiten zu Schiffe nad) Rhegium 
zu entwifchen; und damit, fheint es, fchließen die Meiften bie 
Zeit feiner Tyrannid ab. Allein er ließ feinen älteften Sohn 
Apollofrated 3) in der Burg zurüd, und ber Kampf dauerte fort. 
In Syrafus wandte fi) der Unwille zunächft gegen ben Hera⸗ 
flides, als hätte er ben Dionys entkommen laflen; ber Raͤnke⸗ 
volle wußte fich indeſſen zu helfen, indem er einen Anderen vor- 
ſchob, der auf eine neue Randvertheilung ald erfte Frucht ber 
Freiheit antragen ınußte; denn ald Dion fich biefem Borfchlage 
widerfegte, wurbe das Unwetter auf ihn abgeleitet. Man ents 
feste ihn und erwählte 25 andere Männer mit Heraklides an 
ver Spipe zu einem Vollziehungs⸗Rathe, worauf Dion mit fer 
nen Söldnern, die man in Syrafus nicht länger wiffen wollte, 
abz0g, um fich anderswo ein Unterfommen zu fuchen. Berhöhnt 
und angefochten mußten fie fich einen Weg aus ber Stadt bahnen 
und auch draußen noch Angriffe des Pöbeld zurüdweiien; doch 
gelangten fie nad) Xeontini und wurden dort wohl aufgenoinmen. 
Dahin kamen in kurzem auch Geſandte der anderen griechiſchen 


) Plut. im Dion 3A—36; Diod. 16, 16. 

2) Plut. im Dion 38 u. Diod. 1. 1. Es Hatte übrigens Philiſtus ſchou 
vor 56 Jahren den Kampf der Syrafufaner gegen Die Athener angefehen 
(Put. im Nikias cp. 19 „Tor noeayuarwv Öparns ysronsvos“), UND 
Daraus ergiebt fih alfo, Daß er damala ſchon in cinem heben Alter ſtand 
und jedenfalls wohl ein Siebziger war. 

2) Oben, Seite 240, Anmerk. 3. — Put. Dion 50, und Marer Strabo 
6, 1 (80. 2, p. 18 ed. T.). 
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Städte Siciliens, welche jeht das Joch bed Dionys abfchüttelten. 
Ueberdieß half biefer ſelbſt zur Herftellung der Einheit unter feinen 
Gegnern. Er ſchickte ten Nypfius mit einer Flotte und Truppen; 
eine zweite Schlacht erfolgte; die Eyrafufaner fiegten abermals; 
. allein während fie im forglofen Freudentaumel waren, brad) 
Rypfius bei Nacht zu Lande hervor, fprengte die Linie ber 
Städter und brang fengend und morbend in die Straßen ein. 
Die graufige Arbeit dauerte am Tage fort, und nirgends hatten 
die Syrakuſaner Erfolg, die nun den Dion um Hülfe baten. 
Er fowohl ald feine Krieger gebachten des Unrechts nicht, trafen 
eilig ein, überfielen die zum Theil mit dem Pluͤndern befchäftigten 
Feinde und warfen fie in die Burg zurück. Sept begrüßte das 
Bolf den Dion zum zweiten Male ald Retter und übergab ihn 
wiederum alle Leitung 1). 

Am nächften Morgen waren die feigen Demagogen entlaufen, 
nur Heraflides und ein Theobotus waren geblieben und hatten 
bie Dreiftigfeit, fi) dem Dion auf Gnade zu ergeben. Diejen 
ermahnten feine Freunde, beide ohne Weiteres tödten zu laſſen; 
allein er blieb Philoſoph und Moralift. Eine fcheinbare Aus⸗ 
jöhnung, Säuberung der Stadt, Herftelung ihrer Werke gegen 
die Burg, bald aber audy eine neue Ariftofratie und gegenüber 
eine Demofratie erfolgten. Doch verlief es Heraklides nad) 
Mefjene, trat durch Bermittelung des Spärtaners Pharar, eines 
Dberften bed Dionys, fogar mit diefem in Unterhandlung und 
ſchwaͤrmte als Freibeuter mit einigen Segeln umher. Dann traf 
ein anderer Spartaner, Gaifylus, in Syrakus ein, wurbe eben, 
falls trogig und anmaßlich gegen Dion, wurbe aber von ihm 
entfchloffen zurüdgewiefen unb vermittelte dennoch eine neue 
Ausföhnung mit Heraklides. Unterdeß war ed Winter geworden, 
und bie Söldner der Burg wollten nicht länger aushalten. Sie 
fchlofien alfo eine Eapitulation, nach welcher fie ihre Habſelig⸗ 


ı) Blut. im Dion 37—46; Died, 16, 17—20. 
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feiten mitnahmen, aber die Burg räumten und alle Borräthe des 
Dionys überlieferten 4. Es mag bieß erft im Anfange bes 
Jahres 355 gefchehen fein, und biejenigen rechnen am richtig 
ften, welche die erfte Tyrannid des Dionys IL erft bier ſchließen 
und fie dann eine zwölfjährige nennen. 

Sp fiel zwifchen den Jahren 357 — 355 ein Staat aus 
einander, welchen der ältere Dionys feinem Sohne binterlaffen 
und bie Diener des Lepteren eine Zeit lang zufammen gehalten 
hatten. Die Tyrannis, für welche ein neuer Abfchnitt in den 
Fahren 355 —338 eintrat, hörte aber darum nicht auf; denn einen 
Theil der Befipungen behauptete noch Dionys felbft, und es ges 
lang ihm fogar, noch) einmal nad) Syrakus zurüdzufchren, anderen 
Theild fanden hier fchon eine mehr ariftofratifche Partei mit Dion 
und eine demofratifche mit fehr verwegenen Yührern einanber 
gegenüber, und Söldner griffen in bie Uneinigfeit ber Bürger 
ein. Ueberdieß fah es in allen anderen Städten, welche ſich jebt 
von bem früher furafufanifchen Staate ablöfeten, nicht viel anber® 
aus, zumal da mehre eine Bevölkerung von ehemaligen Sölbnern 
hatten. Es erfolgte alfo eine Zeit, deren Erfcheinungen mit 
benen der Diabochen einige Aehnlichkeit Haben, nur daß Dionys IL 
felbfR noch eine mithanbelnde Perfon war. Bet biefem wollen 
wir zuerft ftehen bleiben, 

Bon ihm meldet Plutarch 9, daß er noch 12 Jahre nad) 
feinem Abzuge aus der Burg von Syrakus ſich an politifchen 
Berwidelungen betheiligt habe, und derjelbe Gewaͤhrsmann fagt an 
einer anderen Stelle 2), daß er 10 Jahre von Syrakus entfernt ger 
wejen fei. Danach würde er von 356—346 feinen Si in Rhegium 
und Lofri, und von 3A6— 344 abermals in Syrafus gehabt 


1) Plut. im Dion 4780; dagegen ſchweigt Dioder, wahrfcheinlih um 
De Zeitrechnung wieder in Ordnung zu bringen. 

2) Put. im Timoleon Cup. 13. 

8) Idem cp. 1. 
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haben. Auch wird fi) im Verlaufe der Erzählung zeigen, daß 
damit alle Angaben anderer Schriftfteller über dieſe luͤckenhafte 
Zeit fehr wohl übereinftimmen; nur Juſtin 1) Eönnte fcheinen 
eine Ausnahme zu machen, da er von einem Gjährigen Aufent- 
halte des Dionys in Lofri redet. Allein entweber ift diefe Zahl 
wirklich nicht richtig, und dafür koͤnnte man, abgefehen von ber 
allgemein anerkannten Ungenauigfeit diefes Schriftftellers, aud) 
dad anführen, daß gerade an jener Etelle manche nicht ganz 
verbürgte Dinge vorfommen; oder man muß glauben, daß 
Dionys fich zuerft nach Rhegium begab, das, zuverläfftg eben» 
falls in feinem Befipe geblieben und ihm wirkfich erft im Jahre 
352 entriffen, einen näheren Stüspunft für feine Theilnahme 
an Siciliens Iingelegenheiten darbot, und fehr wohl nicht früher 
mit Zofri vertaufcht fein mag, als bis auf der Inſel gar Feine 
Ausfichten für ihn übrig blieben 2), 

Rhegium, eine erft feit Furzem neu erftandene Etabt, war 
im firengften Sinne eine Belltung des Dionys, und um fo 
wahrfcheinlicher iſt e8, daß er ſich dahin wandte und als Ty⸗ 
rann nur den Taumel der niedrigften Sinnlichkeit daſelbſt fort 
feste. Xofri dagegen, das, unter allen Italioten ehemals durch 
feine Gefeglichkeit und ftrenge Zucht rühmlichft bekannt, feit ber 
Berheirathung des älteren Dionys mit der Doris biefen Chas 
rafter verlor, war nicht eine eigentliche Beſttzung der beiden 
Dionyfe geworden, fondern nur eine Bamilie war in beinfelben 
über alle andere erhoben und durch die mächtigen Verwandten 
zur Erlangung einer verfaffungswibrigen Macht begünftigt 9. 
Erft durch Unterhandlungen mit diefer fcheint der jüngere Dionys 
von Rhegium her e8 erlangt zu haben, daß er gaftlich aufger 


) Zuftin 24, 3. 

2) Plutarh (im Dion 37) fügt nur „ädnisvoe"; Diotor „sariper 
eis 77V 'Icaliav (16, 17); beite beſtimmen nicht den Ort, wohin er fi 
begab. 

3) Aristot. polit. 8, 6, 7. 
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nommen wurde, bann fich der Burg bemächtigte und völlige 
Tyrannid gründete 1). Späteftend müßte bieß im Jahre 352 
gefchehen fein, che Kallippus, aus Syrakus vertrieben, in Ge 
meinfchaft mit einem Leptines, vielleicht einem Sohne bes im 
Jahre 383 gefallenen, an der Spite einer Soͤldnerſchaar bie 
Befagung ded Dionys aus Rhegium fchlugen und ſich der Stabt 
bemächtigten 2). 

Beide Städte waren feitbem wieder getrennt. Rhegium 
erhielt an jenem Kallippus, der in Syrafus den Dion ermorbet, 
dann biefed Furze Zeit beherrfcht, Hierauf als Abentheurer fich 
etliche Wonate in Eicilien umbergetrieben und endlich jene Stadt 
genommen hatte, einen Tyrannen, der indefien bald von Leptinee 
ermordet wurde ). Ob nun zunächft diefer Leptines bier eine 
Tyrannis ausübte, laäßt ſich nicht beftimmt fagen. Juftin % 
nennt einen Leophron ald Zwingherrn von Rhegium, der einen 
Krieg gegen Lokri geführt habe, während hier Dionys herrfchte, 
und ba dieſer Leophron fonft nicht vorkommt, fo wäre ed mög 
li, daß der Name, wie fo viele bei Juftin, falfch gefchrieben 
und Leptines zu verfichen wäre. Auch dieſer hielt fich indeſſen 
nicht lange; denn ald Timoleon im Jahre 344 in den Hafen 
von Rhegium einlief, wurde er hier aufs freundlichfte von Re 
publifanen aufgenommen und nach Kräften für fein weiteres 
Unternehmen unterftügt); dagegen ift Leptines fpäter von eben⸗ 
deinfelben aus ſikuliſchen Plägen verjagt®). 

Lofri behielt an Dionyd U. einen Zwingherm, von beffen 
reiben nur das Eine gemeldet wird, daß er bier als böfer 





— 


1) Juſtin 21, 2. 

2) Diodor 16, 48. 

2) Mut. im Dion 88. 

4) Zuftin 21, 3; der Name Leophron ſchon Bant I, Eeite 273; vielleicht 
auch daher bei Juſtin die Verwechjeluung. 

6) Plut. im Timoleon 9—11. 

°) Vergl. unten Seite 264. 
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Despot und gemeiner Wollüftling bie Argften Unfittlichfeiten, bes 
ſonders eine faft fabelhafte Anzucht mit den Frauen und Töchtern 
angefehener Bürger trieb und durch feine Söldner die allgemeine 
Erbitterung gewaltfam nieberdrüdte 1). Im Jahre 346 gelang 
es ihm, noch einmal nad) Syrafus zurüdzufommen, wovon bald 
bie Rede fein fol; aber als er hier im Jahre 344 mit Timoleon 
eine Gapitulation abfchloß, brach bei der erften Kunde auch in 
Lokri ein Aufftand los, der vor allen durch bie gräuliche Rache, 
welche man für früher erlittene Mißhandlungen nahın, berüchtigt 
geworden if. Nicht bloß die Anhänger bed Dionyd wurden 
erichlagen oder vertrieben, fondern man ergriff auch feine daſelbſt 
zurüdgelafiene ‚Grau und Töchter, gab fie den ſchmachvollſten 
Schändungen Preis und ließ am Ende nody blinde Wuth gegen 
beren ind Meer geftreute Afche aus y. Dionys felbft wurde 
Dagegen von Syrafus mit einem nicht unbedeutenden Vermögen 
nad) Korinth entlaffen, wo er bei feinem erften Auftreten aus 
der Nähe und der Berne Aller Augen auf fid) zog, übrigens 
bald weniger Mitleid ald Verachtung erregte, da er cin lieder 
liches Leben fortfeßte, meiften® in Schenfen und Garkuͤchen und 
auf öffentlichen Plägen ſchaam⸗ und reuelod mit unzüchtigen 
Perſonen und elenden Schmarogern fich umher trieb, ſelbſt in 
feinen oft nicht geiftlofen Aeußerungen doch immer zugleich, Mangel 
an allem Ehrgefühle ausfprach und zulegt in fo tiefe Armuth 
verfanf, daß er mit dem Unterrichte Fleiner Kinder und mit Als 
ofen fein Leben friftete, und daß „Dionyd in Korinth” ein 
warnendes Sprichwort wurde). 


1) Strabo 6, 1,p.13ed. T.; Aclian 9, 8; Athen. 12, S. 841 ; Juftin 21, 3. 

2) Strabo 6, 1, p. 14 ed. T.; Athen. 12, ©. 841; Plut. im Timof. 13. 
und rei publ. ger. praec. cp. 28. Nach Strabo kam damals in Lori aud) 
der jüngere Sohn Diony®’ IL um; der ältere, Apollofrates, war bei Dem 
Vater in Syrakus. 

3) Put. im Timol. 14 u. 18; Diet. 16, 70; Athen. 1.L; Aelian 6, 12 
und 9, 8; Cicero quaest. tusc. 3, 12; ad Divers. 9, 18 und Andere. Tas 
Eprichwort oft wiederfehrend bei Rhetor. graec. Walz, index s. v. Dionysius. 
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In Syrafus blieb feit bem Jahre 355 zuerft Dion an ber 
Spitze ded Staates, dem er eine neue Verfaffung zu geben dachte. 
Nach platonifchen Grundfägen wollte er fie jo einrichten, daß 
das demofratifche Element durch eine Fräftige Ariftofratie gezügelt, 
und beide obenbrein durch eine Art Königthum, wie ed in dem 
älteren Sparta war, in Gleichgewicht erhalten würden; und das 
bei mag er allerdings von dem Streben nicht frei geweſen fein, 
jenes fi) und feinem Haufe zuzuwenden. Uebrigens blieb er 
in feiner ganzen Xebensweife einfach und fchlicht, vermied Alles, 
was ihm eine Achnlichkeit mit einem Zwingherrn hätte geben 
fönnen und wurde nur deßhalb nicht völlig populär, weil fein 
firenge8 und ernſtes Weſen dem leidenfchaftlichen und unrubigen 
Charakter der Syrakuſaner allzu fchroff entgegen fland. Bon 
neuem gelang es alfo dem Heraklides, gegen ihn Parteiführer 
gu werden, zumal da Dion den Beſchluß erwirft batte, aus 
Korinth Männer kommen zu laffen, die unter feiner Leitung das 
Verfaſſungs⸗Werk zu Stande brachten. Doch dießmal gab er 
endlich dem Andringen feiner Freunde nach und lich es gefchehen, 
daß mehre derſelben in des Heraflided Haus eindrangen und 
ihn ermordeten. Einige Bewegung entftand dadurch; fie Iegte 
ſich aber, ald Dion den Erfchlagenen ehrenvoll beftatten Tieß, 
und Alle ſich überzeugten, baß der Etaatöftreich zur Erhaltung 
des Friedens nöthig geweſen wäre. Allein der Zwed wurte 
nicht erreicht; denn an die Stelle des Heraflided trat nun jener 
Kallippus, der einft an Dion’d Seite in Eyrafus eingezogen 
war, durch Tapferfeit ſich wiederholt ausgezeichnet hatte, bei 
ben Soͤldnern das größte Anfehen genoß und fchlau genug er- 
kannte, daß für ihm ber günftige Zeitpunkt gekommen fein nögte. 
Er leitete eine Verſchwoͤrung gegen das Etaatsoberhaupt ein. 
Sie wurde befannt, und den Dion ermahnten feine Freunde, er 
müßte ſich auch dieſes Unruheftifterd bemächtigen; allein ver 
Philofoph war nicht dahin zu bringen und wollte lieber fterben, 
ald von Freunden und Beinden gefürchtet fein. Er ließ fid 
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vielmehr von Kallippus fiher maden, und dann nahm biefer 
bie erfte Gelegenheit wahr, um ihn zu überfallen und zu er- 
morden 1). Es gejchah dieß in Jahr 354 2), 

Durd den Verluſt diefes Mannes, welcher den reblichften 
Willen hatte, dem Staate nach fürdhterlichen Erfchütterungen 
aufzubelfen, welcher als Menfch ficher einer der achtungswertheften 
des griechifchen Volkes war, und weldyer auf dem politifchen 
Schauplatze nur die Eigenfchaften entbehrte, die jedem Ober⸗ 
haupte eines in revolutionärem Zuftande befindlichen Volkes 
nöthig find, wurde Syrafus und mit demfelben ganz Eicilien 
abermals in die heillofefte Verwirrung geftürzt. Auch feine Bas 
milie ging bald nach ihm unter; denn, eingezogen von Kallippus 
und im Kerker feftgehalten, wo auch feine Frau nod einen 
Knaben gebar, wurde fie zwar nad) diefes Tyrannen Falle ents 

laſſen, flüchtete aber zu Hifetad, einem früheren Freunde Dion’s, 
der Die ganze Familie, befonderd die beiden rauen Ariſtomache 
und Arete, nad) dem Peloponnefe einfchiffen und unter Weges 
erfäufen ließ >). 

1) Put. im Dion 51—87; Dior. 16, 31. | 

Man muß einräumen, Day Plutarch wit großer Zuneigung über Dion 
urtheilt; einer anderen Quelle folgte offenbar Nepos in feinem Dion, befon- 
ter Cup. 6—9, wo übrigens Kallippus faͤlſchlich Kallikrates heißt; indeſſen 
Dazu ift ſchwerlich Grund vorhanden, bei einem lirtheile über Dion, wie 
Mitford in feiner griehifchen Geſchichte gethan und Glinten (s. a. 333) nad 
gemacht hat, nur den Nepos zur Richtſchnur zu nehmen und Divn für einen 
verfappten Bewerber um die Tyrannis zu haften. Allerdings waren aud 
nicht alle Schüler Plato's von vergleichen Gelüſten frei; aber begehrte Dion 
tie Zwingherrfchaft, fo hätte er manche günftige Gelegenbeit weit anders be: 
nutzen amüfjen, und that er dieß nicht ald Moral: Philofoph, ſo wollte er 
eben deßhalb auch nicht vie Tyrannid. In Plato's Ideen über vie beite 
Staatsverfaſſung fheint er Dagegen ganz eingegangen zu fein. 

2) Unter dem Archon Diotimos nad) Diod. 16, 31 und parisch. Chron. 
cp. 79. Nepos im Dion Cap. 10 läßt fih Damit fehr wohl vereinigen, wenn er 
er fagt, Dion wäre, etwa 58 Jahre alt, im Aten Jahre na feiner, Abfahrt 


vom Beloponnefe getödtet. 
2) Plut. im Dion 57 u. 88. 
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In Syrakus wurde zunächft Kallippus Tyrann und übte 
mit Hülfe feiner Söldner und des Pöbels ein moͤglichſt ſchlechtes 
Regiment, bis er nach 13 Monaten auszog, um aud) bie bes 
nachbarten Städte unter feine Herrfchaft zu bringen, Er wandte 
ſich zuerft gegen Katana, wurde aber zurüdgefchlagen und verlor 
fo viele Leute, daß in Syrafus ein Aufftand ausbrach. Dieß 
benuste Hipparinus, Sohn bes älteren Dionys, um von Leon⸗ 
tini ber Syrafus zu überrumpeln ). Kallippus, ber herbei 
eilte, fand die Thore fchon verfchloffen, machte fpäter einen Ans 
fal auf Meffene, der nicht weniger mißlang, bemäcdhtigte fich 
dann aber Rhegiums und fpielte hier den Tyrannen, bis er mit 
demſelben Schwerbte ermordet wurbe, mit welchem er einft den 
Dion niedergeftoßen hatte 2), Seine Tyrannid dauerte alfo nur 
bis ind Jahr 353 3). 

Nach ihn behauptete fi) Hipparinusd 2 Jahres), und über 
feine Regierung wiffen wir durchaus nichts Näheres; nur läßt 
Athenaͤus 3), der einmal von den Schwelgereien und Saufgelagen 
der drei Brüder, Apollofrated, Hipparinus und Nyfäus, rebet, über 
ihn nicht viel Gutes erwarten. Wie er im Jahre 351 umfam, wird 
uns gleichfalls nicht gemeldet; es folgte ihm aber fein Bruder Ny⸗ 
aus, und dieſem feit dein Jahre 3A6 noch einmal Dionys IL, 9), 
ohne daß fich fügen liege, wie diefer Wechſel zu Stande fan. 

Ihn hatte dad Schickſal nicht gebeffert, und er gab ſich 
feinen 2eidenfchaften, jegt auch feiner Rachſucht fo unmäßig bin, 
dag feine Tyrannis nicht lange zu ertragen war. : Bald fah er 
fi wieder auf die Burg befchränft, während die Bürger gegen 





') Polyan 5, A; nur er giebt Dieje Meberrumpelung an. 

2) Plut. im Dion 58; Diop. 16, 31; Plut. sera numinis vind. cp. 8. 

3) So aud) Dior. 16, 36. 

*) Diod. 16, 36 u. PBolvän 8, 4. 

5) Athen. 10, S. 436. 

%) Plut. im Timol. 1; es gefchah 10 Jahre nach der Flucht aus Sy: 
rafus, oben S. 284. 
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ihn unter den Waffen landen. Um ihn völlig zu vertreiben, 
begingen biefe die Thorheit, fih dem Hifetas, einem gebornen 
Syrafufaner, und wenn auch nicht dem Namen nad, boch in 
ber That Zwingherrn von Leontini, in die Arme zu werfen; 
und diefer erfchien zwar mit feinen Sölbnern, aber nur, um 
fidy ſelbſt der Gewalt zu bemächtigen. Damit das Maaß ber 
Uebel vol würde, regten fih nun endlich auch die Karthager, 
welche, längft von dem Borfallenden unterrichtet, den Griechen 
Zeit gelaffen hatten, fid) unter einander aufzureiben, nun aber 
glaubten, daß der günftige Augenblid gefommen wäre. Mit 
ihnen trat fogar Hifetad in geheime Verbindungen, um durch 
Aufopferung ber meiften Sifelioten ſich die Herrfchaft in Syra⸗ 
fus zu ſichern. In diefer Not wandten ſich die Patrioten 
endlich an Korinth, und von dort wurde Timoleon abgefanbt, 
von dem bald die Rede fein fol 1). 

Von den übrigen griechifchen Städten Siciliend war Leons 
tini ſchon im Sahre 356, als Philiftus noch lebte, von Dios 
nys II. abgefallen), und bald darauf zog ſich dahin Dion 
zurüd 3), mit welchem der Syrafufaner Hiketas befreundet war, 
bis diefer nach dem Tode deffelben die Role wechielte). Waͤh⸗ 
rend in feiner Baterftadt ein Machthaber den anderen verbrängte, 
gelang es ihm, bei den Leontinern Anhang und Anſehen zu 
gewinnen und wenigftend faft Zwingherr zu werden. Wir 
fennen aber uͤber ihn nur noch die fpäter zu ermähnenden Ber . 
wickelungen mit Timoleon, auf deffen Veranftalten er mit feinem 
Sohne in dem Jahre 339 oder 338 hingerichtet wurde 5). 


1) Plut. im Timol. 2 u. 8. 

2) Diod. 16, 16. 

3) Plut. im Dion 40; Diod. 16, 17. 

4) Blut. im Dion 88; übrigens hüte man fi, dieſen Hiketas mit 
einem anderch-gleiches Namens, welcher erfi nach Agathokles lebte, zu ver: 
wechſeln. 

5) Plut. im Timol. 32; unten Seite 268. 
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In Katana hatte jene Bevölferung, welche größten Theile 
fampanifcher Abkunft war, fi von Dionys IL. unabhängig 
gemacht; und hier lernen wir aus Timoleon's Zeit einen Ty⸗ 
rannen, Namend Mamerfus, Eennen, ber fich mit jenem zu feis 
ner Sicherheit anfänglich verband 1), fpäter.von bemjelben ver- 
trieben und als Räuber in Syrafus im Jahre 339 oder 338 
enthauptet wurde 2). 

In Tauromenium war Andromachus, derſelbe, welcher erſt 
vor kurzem die Anlage dieſer Stadt geleitet hatte, Herr gewor⸗ 
den, erwarb ſich aber den Ruhm, daß er unter allen damaligen 
Machthabern am rechtlichſten und geſetzlichſten verfuhr, ſchloß 
fi) dem Timoleon fofort an und arbeitete ſeitdem für Herſtel⸗ 
lung der republifanifchen Freiheit auf Sieilien >). 

Leptines, wahrfcheinlich derfelbe, welcher fchon bei Rhegium 
erwähnt ift, hatte fich, dort vertrieben, eine Kleine Herrſchaft in 
den Dertern Apollonia und Engyia erworben, wurde aber fchon 
im Jahre 342 von Timoleon gezwungen, ſich zu ergeben, und 
wurde dann ald Privatmann nach Korinth gefchidt®). Meffene 
hatte in diefer Verwirrung gleichfall8 einen Tyrannıen, Namens - 
Hippon, erhalten, den Timoleon zugleih mit dem Mamerfus 
ftürgte, weil biejer zu ihm Zuflucht nahm). Noch ein Nikos 
bemus und ein Apolloniades, beide ihrem: Ramen nach wenig« 
ftend Griechen, werden als folche erwähnt, die als Zwingherren 
. in ſikuliſchen Städten fpäter von jenem Befreier befeitigt wären ®). 
Keine Nachrichten haben wir dagegen über die Städte an ber 


1) Blut. im Timol. 13; Diod. 16, 68. 

2) Mut. im Timol. 34; Nepos im Timol. 2; Diod. 16, 82. Unten 
Seite 268. 

2) Plut. Tim. 10; Divd. 16, 68. Oben Scite Al. Ihn nennt 
Plutard nur einen „Suraorevosra“ und macht ihn geradezu zu einem 
Gegner ver Tyrannen. 

* Plut. im Timol. 24; Diod. 16, 72 u. 73. 

5) Put. im Zimol. 34. 

0) Diod. 16, 82; unten Seite 268. 
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Süpfüfte, die fehr verödet waren und zum Theil unter Farthas 
giicher Oberhoheit ftanden. Derjenige aber, weldyer Ordnung 
auf Sicilien zurüdführte und als einer der entfchiebenften und 
achtbarſten Republikaner der griehifchen Nation überall ber 
Tyrannid ein Ende machte, war Zimoleon; und bei ihm ift 
begwegen am Schluffe dieſes Abjchnittes noch etwas zu vers 
weilen. 0 

Ueber fein früheres Leben in Korinth und über bie Art, 
wie gerade dieſes auf feine Wahl und die Annahme ber Bes 
ſtimmung einwirkte, iſt ſchon oben!) gefprochen. Als die Bas 
triotens Bartei in Syrafus ſich aus der Mutterftabt einen retten- 
ben Führer erbat, fuchte zwar Hifetas, welcher dbamald Dionys 
II. auf die Burg befchränfte, dieß zu Hintertreiben, indem feine 
Geſandten meldeten, Korinth brauche fih nicht zu bemühen, da 
bereitd die Karthager Beiftand zugefagt hätten; allein gerade 
dieß fleigerte dort die Erbitterung und die Eile bei den Rüftun- 
gen, und mit 7 Fahrzeugen, zu denen fpäter aus Leufas und 
Korcyra noch 3 fließen, und 700 SKriegern — mehr wußte ınan 
nicht aufzubringen — ging der Lnerfchrodene noch fpät im 
Jahre 345 in See. In Metapontum an der Küfte Italiens 
ſuchte ihn ein Earthagifches Schiff umfonft durch Vorſtellungen 
zurüdzubalten; er gelangte nach Rhegium, feinem erften Stuͤtz⸗ 
punfte, wo er fofort von einem überlegenen Geſchwader ber 
Karthager eingefchloffen wurde. Neue Abgeordnete ded Hifetaß, 
die ihn einluden, er mögte perfönlich zur Uebernahme ber Lei⸗ 
tung nad Syrafus kommen, aber feine Krieger zurüdlaffen, 
trafen dort ebenfalls ein. Die Anträge bes Lebteren wies er 
zurüd, und den Karthagern wußte er durch eine Kriegslift zu 
entgehen. Er erreichte Tauromenium, wo Andromahus ihn 
freundlich) aufnahm; aber feine Aufforderungen an die Sifelioten 
hatten wenig Erfolg, da fie erft kürzlich an dem Athener Kal 


1) Ecite 80. 
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lippus und dem Spartaner Pharar übele Erfahrungen gemach 
hatten und fidy dem Anföınmlinge nicht anzuvertrauen wagte. 
Gegenüber machte Hifetad nicht Tänger aus feiner. Verbindung 
mit den Karthagern Hehl, ließ deren Ylotte in dem großen 
Hafen Station nehmen und belagerte die Burg von Syrafus 
zu Sande und zu Wafler. in Parteifampf in Adranum vos 
anlaßte ein erfted Zufammentreffen zwiſchen Hiketas und Time 
leon, und Legterer erfocht hier einen fo glänzenden Sieg, baf 
er von feinen Yähigfeiten eine günflige Meinung erwedte und 
Krieger zu ihm überzugehen anfingen. Mamerkus in Katana 
räumte ihm feine Stadt als einen zweiten und näheren Stüß 
punft eind). Seine Poſten fcheint er ſchon bis in die Nähe 
von Syrakus vorgefihoben zu haben; denn wohl nur baraf 
ift die bei Diodor befindliche Nachricht zu befchränfen, daß er 
fi auch in einem Stadtviertel feftgefegt hätte. Um dieſe Zeit 
war Dionys II. durch Mangel an Lebensmitteln aufs Außerfe 
gebracht, und da er ſich weder dem Hifetad noch ben Kartha⸗ 
gern anvertrauen mogte, fo fchickte er Unterhändler an Timoleon. 
Ein Vergleich Fam zu Stande, nad welchem der Eine die Burg 
mit allen Vorräthen einhändigte, der Andere ihm behilflich war, 
mit feinen Schätzen zu entkommen und in Korinth gaftlice 
Aufnahme zu finden. Krieger Timoleon's gingen ab und fchlichen 
fi durch die Blofade; die 2000 Söldner ded Dionys taufchten 
willig den Dienft; biefer entjchlüpfte und jener war im erften 
Anfange des Jahres 344 Meifter der Burg). 

In diefe den nöthigen Proviant zu ſchaffen, befchäftigte 
ihn ſehr; aber er ſelbſt blieb doch draußen, zumal Da von Kos 


—— 





) Plut. im Timol. 3—10; Diodor 16, 66-68. 

2) Put. im Timol. 11—18; Divdor 16, 68—70. Die Burg nad 
Plutarh genommen 80 Tage nach Timolcon's Ankunft in Sicilien; daß 
aber Dionyo 2 Jahre ſich in Syrakus hielt, ergiebt ſich auch aus einem 
Vergleihe von Blut. Timol. 1 u. 13. 
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rinth aufs neue 2000 Fußgaͤnger und 200 Reiter im Anzuge 
waren. Dagegen verftärkten gegen den Sommer auch die Kars 
thager ihr Heer, und Mago gebot über 150 Segel und 60,000 
Krieger, mit denen er Eyrafus mit Ausnahme der Burg beſetzte. 
Die Sifelioten geriethen darüber in große Beftürzung, dem 
bid dahin waren die Karthager in allen Kriegen nicht fo weit 
vorgefchritten. Nur Timoleon verzagte nicht, und als die Kar⸗ 
thager mit der Hauptmacht gegen ihn nach Katana aufbrachen, 
benugte dieß die Beſatzung der Burg zu einem unerwarteten 
Ausfalle, richtete ein ftarfed Blutbad an, nahm den Stadtiheil 
Achradine und alle dort befindliche Vorräthe, und - behielt Zeit, 
ihn zu verſchanzen. Mago und Hifetad kamen zu fpät zurüd; 
Timoleon verftärkte fi) von Norden her durch Rheginer, Mefs 
fenier und Beloponnefier und näherte fi) dann Syrafus, wo 
die unter Hifetad fechtenden Griechen mit denen der Burg fi 
zu verbrüdern anfingen. Mago ſchoͤpfte Verdacht, fuchte nur 
ſich und die Seinen zu retten, fchiffte plöglich Alles ein und 
fteuerte nach Afrifa; Timoleon brach dagegen auf den Hifetad 
(08, und da er bei dem Kampfe nicht einmal einen einzigen 
Mann verloren haben fol, fo ift, während bie griechifchen 
Schriftfteller manches Fabelhafte vortragen, kaum zu bezweifeln, 
daß des Hiketas Leute übergingen und nur biefer felbft mit 
wenigen ©etreuen ſich durch die Flucht rettete !). 

Zu Anfange ded Jahres 343 war alfo Syrakus wieder 
frei, und nicht ald Krieger, fondern ald Schöpfer einer neuen 
Ordnung der Dinge hatte Timoleon zunächft zu wirken. Als 
ächter Republikaner ließ er zuerft jene Werfe, welche bad eine 
Stadtquartier zu einer Burg machten, und jene Paläfte, welche 
an die Dionyfe erinnerten, bem Boden gleich machen und bie 
Stätte der lesteren zu einem Plage für VBolfsverfammlungen 
und Gerichte umwandeln. Dann richtete er feine Aufmerffam- 


-_. — — 


1) Blut. im Timol. 16, 21; Diod. 16, 70; Nepos im. Timol. 3. 
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Iippus und dem Epartaner Pharar übele Erfahrungen gemacht 
hatten und ſich dem Anföınmlinge nicht anzuvertrauen wagten. 
Gegenüber machte Hifetad nicht länger aus feiner Verbindung 
mit den Karthagern Hehl, ließ deren Flotte in dem großen 
Hafen Station nehmen und belagerte die Burg von Syrafus 
zu Sande und zu Wafler. Ein Parteifampf in Adranum ver 
anlaßte ein erſtes Zufammentreffen zwifchen Hifetad und Times 
leon, und Letzterer erfocht bier einen fo glänzenden Sieg, daß 
er von feinen Fähigkeiten eine günftige Meinung erwedte und 
Krieger zu ihm überzugehen anfingen. Mamerkus in Katana 
räumte ihm feine Stadt als einen zweiten und näheren Stuͤtz⸗ 
punkt ein!) Seine Boften fcheint er fchon bis in die Nähe 
von Syrakus vorgefhoben zu haben; benn wohl nur darauf 
ift die bei Diodor befindliche Nachricht zu befchränfen, daß er 
fi auch in einem Stadtviertel feftgefegt hätte. Um biefe Zeit 
war Dionyd II. durch Mangel an Lebensmitteln aufs äußerfte 
gebracht, und da er fich weder dem Hifetad noch den Kartha⸗ 
gern anvertrauen mogte, fo ſchickte er Unterhänbler an Timoleon. 
Ein Vergleich Fam zu Stande, nach welchem der Eine die Burg 
mit allen Vorräthen einhänbdigte, der Andere ihm behülflich war, 
mit feinen Schätzen zu entfommen und in Korinth gaftliche 
Aufnahme zu finden. Krieger TZimoleon’d gingen ab und fchlichen 
fi) durch die Blofade; die 2000 Söldner bed Dionys taufchten 
willig den Dienſt; dieſer entjchlüpfte und jener war im erften 
Anfange des Jahres 344 Meifter der Burg ?). 

In dieſe den nöthigen Proviant zu fchaffen, befchäftigte 
ihn fehr; aber er ſelbſt blieb doch draußen, zumal da von Kos 


— — 





ı) Plut. im Timol. 3—10; Diodor 16, 66-68. 

2) Put. im Timol. 11—18; Divtor 16, 68—70. Die Burg nad 
Plutarh genommen 80 Tage nah Timolcon’s Ankunft in Sicilin; daß 
aber Dionyo 2 Jahre fih in Syrakns hielt, ergiebt fih auch aus einem 
Vergleiche von Blut. Timol. 1 u. 13. 
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rinth aufs neue 2000 Yußgänger und 200 Reiter im Anzuge 
waren. Dagegen verftärkten gegen den Sommer audy die Kar⸗ 
thager ihr Heer, und Mago gebot über 150 Segel und 60,000 
Krieger, mit denen er Eyrafus mit Ausnahme der Burg befebte, 
Die Sifelioten geriethen darüber in große Beftürzung, dem 
bis dahin waren die Karthager in allen Kriegen nicht fo weit 
vorgefchritten. Nur Timoleon verzagte nicht, und ald die Kar- 
thager mit der Hauptmacht gegen ihn nach Katana aufbradhen, 
benupte dieß die Beſatzung der Burg zu einem unerwarteten 
Ausfalle, richtete ein ftarfed Blutbad an, nahm den Stadtiheil 
Achradine und alle dort befindliche Vorräthe, und - behielt Zeit, 
ihn zu verſchanzen. Mago und Hifetad kamen zu fpät zurüd; 
Timoleon verftärkte fih von Norden her durch Rheginer, Mefs 
fenier und Beloponnefier und näherte fih dann Eyrafus, wo 
die unter Hifetad fechtenden Griechen mit denen ber Burg ſich 
zu verbrüdern anfingen. Mago fchöpfte Verdacht, fuchte nur 
ſich und die Seinen zu retten, ſchiffte plöglich Alles ein und 
fteuerte nad) Afrika; Timoleon brach dagegen auf den Hifetad 
(08, und da er bei dem Kampfe nicht einmal einen einzigen 
Mann verloren haben fol, fo ift, während die griechifchen 
Schriftfteller manches Yabelhafte vortragen, kaum zu bezweifeln, 
daß bed Hifetad Leute übergingen und nur biefer felbft mit 
wenigen Getreuen ſich durch die Flucht rettete). 

Zu Anfange ded Jahres 343 war alfo Syrafus wieder 
frei, und nicht als Krieger, fondern ald Schöpfer einer neuen 
Drdnung ber Dinge hatte Timoleon zunächft zu wirken. Als 
ächter Republifaner ließ er zuerft jene Werke, welche das eine 
Stadtquartier zu einer Burg machten, und jene Palläfte, welche 
an die Dionyfe erinnerten, dem Boden gleich machen und bie 
Stätte der letzteren zu einem Plage für Volksverſammlungen 
und Gerichte umwandeln. Dann richtete er feine Aufmerkſam⸗ 


1) Blut. im Timol. 16, 21; Diod. 16, 70; Nepos im. Timo. 3. 
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feit auf die Bevölkerung der weiten Räume ber Stabt, auf 
deren freien Blägen und Straßen damals bin und wieder Bich 
weiten konnte. Aufforderungen zur Rüdfehr aller Flüchtlinge 
erlich er, und Taufende kamen aus Sicilien, Großgriechenland 
und ber griechifchen Lrheimath wieder; aber auch Korinth nahm 
fi) der Sache thätig an, fandte auf dem Feſtlande, dem Archipel 
und den aflatifhen Küften Herolde aus und entbot unter lodens 
den Bedingungen Auswanderer. Gegen 10,000 Familien⸗ 
Häupter follen für Syrafus gewonnen fein. Eine dritte Sorge 
war die Vertheilung ber liegenden Gründe, bie, obwohl uns 
unbefannt, doch zur völligen Zufriedenheit ausfiel; nur von 
einem großen Theile der Wohnhäufer heißt es, daß fie zu er- 
mägigten Preiſen verfauft, und daß durch diefe Maaßregel, wie 
durch BVerfleigerung von Kunftihägen, 1000 Talente für die 
Staatöfaffe eingegangen wären. ine vierte Aufgabe war bie 
Entwerfung einer neuen Berfaffung, und diefe überließ Timoleon 
zwei von Korinth) dazu gefandten Männern, einem Kephalus 
und einem Dionys, welche zugleich der Geſetzgebung des Diofles 
wieder Gültigkeit ertheilten!), Er felbft hatte unterdeß auch 
auswärts ınit den Tyrannen Hiketas, Mamerkus, Hippon und 
Zeptines zu thun, von denen aber nur erft Leptines, unb zwar 
nad) Diodor?) im Jahre 342 befeitigt wurde. 

Wührend diefer Vorfälfe in Syrafus hatte fi) Mago, um 
der Volkswuth zu entgehen, felbft entleibt und Karthago die 
audgebehnteften Werbungen betrieben®), Erſt im Jahre 340 
jammelten fid) die geworbenen Krieger almälig auf Sicilien. 
Zimoleon ſchloß alfo Frieden mit Hifetas und rüdte mit einer 
Heinen, doch außerlejenen Schar dem an Zahl vielfach über 
legenen Feinde entgegen. Auch dieſen Feldzug belieben bie 


— — — ——— oo me-u m 


1) Plut. m Timol. 22—24; Diod. 16, 70 u. 82. 
2) Diod. 16, 73. 
2) Put. im Timol. 323; Diod. 16, 73. 
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Griechen in ein mährchenhaftes® Dunkel zu hüllen. Bei dent 
Slügchen Krimifus, und zwar ald die Karthager den Uebergang 
zu bewerfftelligen fuchten, lieferte er im Sahre 339 nicht eigents 
ih eine Feldſchlacht, ſondern überfiel durch eben fo raſche als 
fühne Bewegungen die einzelnen Heerhaufen ber Feinde, rieb 
diefelben auf und jagte enblih alle durch einen panifchen 
Echreden aus einander‘). Der Sieg wedte dad Nationalgefühl 
ber Griechen, wie einft der des Gelon bei Himera; die Weih⸗ 
geichenfe, welche von ber Beute in die Tempel bed Stamm⸗ 
landes geihidt wurden, während dieſes Philipp bebrängte, 
reiten aufd neue zu Auswanderungen; bie Beute füllte aber 
auch die Staatöfaffe und bereicherte die Einzelnen, fo daß bie 
Mittel zu neuen Echöpfungen vorhanden waren ?2). 

Karthago war zum Frieden geneigt, doch zerfchlugen ſich 
die Unterhandlungen, weil jegt alle Tyrannen für ihre Etellung 
gegen die erklärten Republifaner beforgt wurden und fich lieber 
mit dem Grbfeinde verbanden. Die karthagiſche Heeresmacht 
Ichritt indeffen nicht über den weftlichen Theil der Inſel vor, 
wo, vermuthlich nicht zufällig, eine Bande griechifcher Söldner, 
weldye den phofifchen Krieg mitgemacht hatten und für Sicilien 
mehr eine Plage waren, ihren Untergang fand; ein Angriff 
auf Leontini bewirkte dagegen, daß der Friedensſtoͤrer Hiketas 
von feinen eignen Leuten zur Hinrichtung ausgeliefert wurde 2). 
Kurz darauf erlitten Mamerkus und ein ihm zur Hülfe geichid- 
ter farthagifcher Heerhaufen eine ſchwere Niederlage, und bieß 
bewog die Karthager, die Yriedend-LUnterhandlungen wieder 
aufzunehnen. Der Halyfus wurbe, wie ehemals, als Graͤnz⸗ 
fluß beftimmt; allen Griechen, welche jenfeits befjelben wohnten, 
wurde es verftattet, mit ihrer Habe wegzuziehen; und die Kars 


1) Diod. 16, 7781; Plut. im Timol. 285—29. 
2) Blut. Zimol. 29. 
3) Diod. 16, 82 (unter Archon Lyſimachidas); Plut. im Zimol. 30—33. 
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thager übernahmen die Verpflichtung, die Tyrannen nicht länger 
zu fchügen. Auch diefer Frieder wurde noch unter dem Archon 
Lyſimachidas, alfo entweder im Jahre 339 oder zu Anfange 
338 geſchloſſeny. Jetzt ging es noch gegen Mamerkus, ber 
ſich zum Hippon in Meſſene flüchtete und daher mit dieſem 
zugleich eingefangen und hingerichtet wurde); ihnen folgten 
endlich noch die oben erwähnten Gebieter Nikodemus und Apols 
loniades 3). 

Zu Anfange des Jahres 338, als in der alten Heimat 
bie Schlacht bei Chaͤronea die Freiheit vernichtete, Hatte alfo 
in Sicilien die Tyrannis ein Ende, welche man die dionyfifche 
nennen darf, und welche einen Zeitraum von 67 Jahren füllt. 
Republifanifche Freiheit wurde überall hergeftellt; auch Agrigent, 
Gela und Kamarina erſtanden, da es an Einwanderern nicht 
fehlte; Leontini und Aetna wurden dagegen aufgehoben, da 
beide zu ſehr ein Gegengewicht gegen Syrakus gebildet hatten. 
Die Leontiner wurden abermals den Syrakuſanern einverleibt, 
und aus Aetna verjagte man die unruhigen Kampanier ®). 
Südliche Zeiten fchienen für Sicilien beginnen zu follen, mo 
Zimoleon, dad Ideal eined Republifaners, über die Gemüther 
eine Herrichaft ausübte, der an edler Haltung die Geſchichte 
MWeniged an die Seite ſetzen kann. Allein faum z0g er, das 
mals ſchon ziemlich bejahrt, ſich aus einem mühevollen öffents 
lichen Leben in bie Stille einer Beſitzung, welche ihm bie 
Dankbarkeit verlichen hatte, zuruͤck, als an feinem Körper ſich 
die Nachwirkungen der beftandenen Befchwerden zeigten. Der 
Edele erblindete, erkrankte bedenklicher und farb ſchon im 
Jahre 3375), 

1) Divd. 16, 82; Plut. im Tim. 34. 

2) Put. im Timol. 34; Polyan 8, 12, 2. 

3) Diod. 16, 82. 

9) Put. im Timol. 34; Died. 16, 82. 

s) Plut. im Timol. 36—39 Divdor 16, 90; nachdem er 8 Jahre, 
aljo 345—337, Feldherr gewefen. 
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Es folgte eine noch böfere Tyrannis, die agathokleiſche, 
welde fi, die Vorläufer und Nachfolger eingerechnet, vom 
Sahre 337 — 270 erftredt, obwohl Agathokles felbft nur von 
317 — 289 herrſchte. 

Der vorbereitende Zeitabſchnitt umfaßt 20 Jahre, bei deren 
Darftellung die Gefchichte nur fehr mangelhaft den an fie zu 
machenden Yorderungen genügen kann. Neben dem unerhebs 
lichen Juſtin ift nämlich unfere einzige Quelle Diodor, ber 
freilich an Timaͤus, Kallias und Antandert) Gewährdmänner 
ber entgegengefegten Parteien hatte und aus deren Mittheilungen 
die Wahrheit fehr wohl hätte erforfchen können; aber abgefehen 
von den geringen Fähigkeiten, welche überhaupt dieſer Schrifts 
fteller hat, tritt der befondere Sal ein, daß er, ganz ges 
Ihäftig dem Laufe Alexander's zu folgen, darüber bie Inſel in 
feinem 18ten Buche unerwähnt läßt. Er felbft fagt zwar im 
Anfange des 19ten, er habe von Siciliens Gefchichte ges 
ſprochen 2); allein fo wie jened Bud) uns vorliegt, ift ed nicht 
gefchehen, indem obendrein feine Spur fich findet, daß irgendwo 
Lücken in bdemfelben find. Es bleibt daher nur zu glauben 
übrig, daB Diodor über Alexander's Thaten Sicilien zurüds 
gefchoben, fpäter ganz vergeflen, aber in ber Meinung geftanden 
habe, es wären bie gewöhnlichen Einfchaltungen mitgetheilt. 
Wie indeffen dein auch fein mag), bier, wo nur die Entftes 
hung ber neuen Zyrannis zur Sprache fommt, wirft die Lüde 
etwas weniger nachtheilig, da Diodor zu Anfange des 19ten 
Buches wenigftens bie früheren Creigniffe aus dein Leben des 
Agathokles mittheilt und gerade hier nur dieß aus der Geſchichte 
von Syrafus hervorzuheben ift *). 





1) Diod. fragm. libr. 21. 

2) 19, 3 ‚„‚tepl wv Ta xara udoos 700 tavıns negudzsı Blßkos.“ 

3) Die Erſcheinung näher unterfucht in der zweiten Anlage. 

4) 49, 2-9; wo alfo in dem zunächft Folgenden Feine Citate gegeben 
find, da ift dieſe Stelle Diodor's die Quelle. 
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Im Jahre 361 wurde Agathofled geboren‘). Sein Vater 
Karkinus war ein Töpfer, hatte aus Rhegium entweichen müſ—⸗ 
fen und hatte fi in Thermä, damals unter der Herrfchaft ber 
Karthager, angefiedelt. Hier verheirathete er fih und erhielt 
während der Schwangerfchaft feineg Weibes fo furchterregende 
Träume, daß er bei MWahrfagern anfragte, und daß ihm die 
Ausfegung ded Neugebornen angerathen wurde, Dieſe hinter 
trieb indeffen die Mutter, welche den Knaben zu ihren Bruder 
brachte. Bei dieſem fah der Water den ficbenjährigen Knaben, 
bewunderte feine Größe, Stärfe und Schönheit, nahm ihm 
wieder zu fi, zog fpäter, weil er fich bei den Karthagern nicht 
ficher glaubte, nad) Syrafus, wo Timoleon alle Griechen ale 
Bürger aufnahm, unterrichtete den Sohn in der Töpferfunft 
und verftarb ziemlich früh 2). 

Diodor's weitere Erzählung feßt voraus, daß in Syrakus 
gleih nad) Timoleon's Tode theild der alte Kampf zwifchen 
Ariftofratie und Demokratie unter herrfchfüchtigen und ehrgeizis 
gen Männern ausbrach und von diefen ein Damas, dann ein 
Heraflides und cin Sofiftratus ſich bemerklich machten, theils 
die Einigkeit unter den Sikelioten aufhörte und ein Streit über 
die Hegemonie zwifchen Syrakus und Agrigent neu erwachte, 
erſteres jedoch gleichzeitig fein Augenmerk auf einen übenviegens 
ten Einfluß auf Großgriechenland richtete. 

As Syrakuſaner machte Agathokles unter Damas?) einen 
Zug gegen Agrigent mit, und als fıhöner Iüngling wurde er 


— —— 


1) Dieß ergiebt fid) aus Diod. fragm. libr. 21, wonach er 72 Jahre 
alt und nach einer Regierung von 28 Jahren farb; fein Todesjahr aber iſt 
licher 289. Dabei beruft ſich Divdor auf Uebereinſtimmung des QTimäus, 
Kallias und Antander. Ginrede kann aljo nicht Lucian Mafrob. 10 madyen, 
der ihm ein Alter von 95 Jahren giebt und fich gleichfalls auf Timäus be: 
ruft; denn in jener Schrift fteht viel Kalfches. . 

2) Zum Theil auch Juftin 22, 1. Nah Polyb. 12, 185 war Agatbofles 
damals 18 Jahre alt, alſo im Jahre 343. 

2) Juſtin 22, 1 nennt ihn Damascon. 
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biefem viel vernögenden Manne lieb, dem er auch zur Unzucht 
ſich hergegeben haben fol). Won demfelben wurde er, aus 
gezeichnet durch feine Größe und friegerifche Haltung, wie durch 
feine Kühnheit und Tapferkeit, ſchon zum Ghiliarchen oder 
Bataillond » Chef befördert; nach deſſen Tode aber heirathete er 
die hinterlafiene Wittwe und gelangte nun zu einem Reichthume, 
mit welchem fein Anfehen und feine Anfprüce in gleichem 
Grade fliegen. Als Chiliarch diente er abermald bei einem 
Heerhaufen, welchen man ben Krotoniaten gegen bie Bruttier 
zu Hülfe fchidte, und er gewann bei den Kriegern eine Geltung, 
welche ihm den Argwohn des Heraklides und des Cofiftratus 
zuzogen. Aus Furcht vor ihnen wagte er ſich nicht einmal in 
die Heimat zurüd, blieb vorläufig mit mehren Sinneögenoffen 
in Kroton, fuchte fhon damals ſich einer Zwingherrichaft in 
der Stadt zu beimäcdhtigen und entwich, als der Anfchlag miß- 
lang, nad Tarent. Hier diente er ald Söldner» Hauptinann 
niit vieler Auszeichnung, weckte indeſſen wiederum böfen Vers 
dacht, machte fi) davon, fammelte in Sicilien Yandesflüchtige 
jeder Art und trieb — denn etwas mögten bie verworrenen 
Angaben Zuftin’d zu berüdfichtigen fein?) — zu Lande und zu 
Waffer großartig dad Räuber» Handwerf. Im politifcher Hins 
fiht nahm er gegen Heraklides und Soſiſtratus Partei9), in- 
den er auch den Demokraten fpielte, und Teiftete Rhegium 
Beiftand, ald jene Beiden c8 angreifen ließen. Bald brach in 
Eyrafus ein Aufftand gegen die Dligardyen aus, in weldyem 
viele derfelben erfchlagen, alle andere zur Flucht genöthigt wurs 
den. Run fehrte Agathofles mit feinen Anhängern zurüd. 
Diefe hießen jept Häupter der Demokratie; jene Beiden 


un _.- 


1) Vielleicht nur aus Timäus, der auf Agathokles fehr fchmähete; Diod. 
1. l. u. Polyb. 12, 15; Suidas s. v. Agathokles. Ihm gegenüber war ter 
furafufanifche Hiſtoriker Kallias ein fehmeichelnder Lobredner, Suidas s. v. 

2) Juſtin 22, 2. 

2) Bolyan 8, 87. 
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fammelten auswärts eine raubende Schaar und buhlten um bie 
Sreundfchaft der Karthager. Agathofled bewährte ſich in ben 
Raufereien ald einen gefürchteten Krieger, und befonderen Ruhm 
erndtete er, als er vor Gela 700 Syrafufaner, die fidy fchon 
dem überlegenen Feinde ergeben wollten, durch perfönliche Tapfer⸗ 
feit und durch eine fchlaue Kriegsliſt rettete. Dennoch erregte 
fein militärifch » gebieterifches Wefen bei ben fchwagenden ‘Des 
magogen Anftoß, die ihn nicht anzuflagen wagten, aber bei 
Nacht mit einem Heerhaufen auszuziehen beorberten, von wel 
dem er ergriffen und enthauptet werben follte. Er merkte bie 
Sache und fuchte dad Freie. Unftät irrte er umber, bi6 bie 
Eyrakufaner dur Drohungen der Karthager bewogen wurben, 
den Sofiftratus und deſſen Partei zurüdzurufen; benn num 
konnte er, da ihm bald Viele in die Verbannung folgten, wies 
der eine bewaffnete Macht fammeln und wieder ein Schreden 
der Griechen und der Karthager werden. ine neue Umwäl⸗ 
zung, durch welche Eofiftratud geftürzt wurde, führte ihn nach 
Eyrafus zurüd. " 

Er fpielte jet den eifrigften Demofraten, wurbe Strateg, 
erhielt das befondere Amt, mit Bewaffneten für die Erhaltung 
ber Ruhe in der Stabt-zu forgen, blieb aber noch durch einen 
Ausſchuß von 600 Bürgern vielfach behindert. Endlich wußte 
er einen Streifzug gegen die Geächteten als nothwendig dar⸗ 
auftellen, wählte für diefen 3000 Zuverläffige aus, führte fie 
bald unter großen Verheißungen nach Syrafus zurüd und er 
morbete mit ihrer Hülfe jene 600. Sept erfolgt eine Scene, in 
welcher jeder Arme Losfchlägt, da jeder Reiche fein Feind ift; 
4000 Bürger werden getöbtet, 6000 andere entfliehen und fuchen 
in Agrigent ein Obdach; und nachdem die Männer gefallen 
oder entwichen find, übt die Rotte an ihren Frauen und Kins 
dern ihre Luft. Zwei Tage und zwei Nächte ift Syrafus 
Schauplag aller Gräuel, welde nur die vollendetſte Anarchie 
mit fi bringen kann; bann endlich bringt Agathokles eine fo, 
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genannte Volksverſammlung zu Stande. Hierin erflärt er fein 
Werk für vollbracht, da die Syrafufaner endlich wahre Freiheit 
haben, und legt nad) Schilderung bed gebrachten Gluͤckes fein 
Amt nieder. Aber die, welche geplündert und gefchändet haben, 
begehren Eeinen anderen Führer und nöthigen ihn zur Annahme 
ber Staatsregierung; auch macht er bei feiner Einwilligung 
nur bie einzige Bedingung, baß er feine Collegen haben wolle, 
für deren Verfehrtheiten er verantwortlich wäre. Das fouveräne 
Volk ift entzüdt, und Syrafus kommt in demfelben Augenblide, 
worin ed über feine Freiheit frohlodt, unter die eiferne Zucht 
ruthe eined ber böfeften Militärs Despoten, oder wohl richtiger, 
eined großen Räuberhauptmannes, 

Der Charakter dieſes Gebieterd ergiebt fich fchon aus dem 
Gefagten. Bon ber Natur mit einem fcharf blickenden Ver⸗ 
ftande audgeftattet, und durch die flürmifchen Wechfel feines 
Lebens zu einer auf Schlauheit Hinzielenden Entwidelung deſ—⸗ 
felben hingewieſen, ferner mit allen Eriegerifchen Anlagen ber 
Seele und des Körperd wohl begabt und von früher Jugend 
in dem gefährlichftien und -fchonungslofeften Waffengetümmel 
eingeübt, in moralifcher Hinficht aber völlig verwahrlofet und 
durch die gemachten Erfahrungen nur angeleitet, Befriedigung 
ber Wünfche feiner eignen Perfon als hoöchſten und einzigen 
Zwed feined Hantelnd zu betrachten und zur Erreichung beffelben 
jedes Mittel für erlaubt zu halten, war Agathofled ein Menfch, 
welcher an der Spiße eined nicht unbedeutenden Staates fowohl 
eine Staunen erregende Kraft entwideln, als die verabfcheuungss 
würbdigften Dinge angeben mußte. Doch war er zugleich ber 
Mann des niedrigften Poͤbels, welcher vorläufig allein die Bes 
völferung von Syrakus ausmachte und ven Vortheil feines 
Gebieterd mit dem feinigen aufs engfte verbunden fah; er hatte 
nicht bie Fleinliche Eitelfeit derer, welche, höher geftiegen, fich 
durch Erinnerungen an ihre frühere Niebrigkeit gefränkt fühlen, 
fondern nur jenen mehr achtbaren Stolz, welcher mit Wohls 

I. 18 
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behagen Gegenwart und Vergangenheit neben einander ftellt, 
goldene neben irdene Weihgefchenke reihet)y; war obendrein 
fühnen unb furdhtlofen Sinnes und des elenden Argwohnes ber 
Schwäheren nicht fähig; und darum konnte aus ihm auch nicht 
völlig ein Dionyd I. werden, wenngleich es wahr if, daß end» 
(ich die Gewalt ähnlicher Berhältniffe genug über ihn vermogte, 
um ihn aͤhnlich, dabei noch graufiger werben zu laſſen. Herr⸗ 
fcher geworden, jchritt er nicht zur Anordnung eined prun⸗ 
enden Hofftaated; denn eine ihm gebliebene Rohheit verſchmaͤ⸗ 
hete die feineren Genüfle; auch nahm er Feine Leibwache an, 
erfchwerte nicht den Zugang zu feiner Perfon, bewies fich viel⸗ 
mehr leutfelig gegen die Niebrigften; denn feige Furcht Eannte 
er nicht, und unter denen, welchen er ehemals gleich geweſen 
war, weilte er am liebften. Darım blieb er der großen Menge 
lange theuer; dieſe verzieh ihm mandye Gewaltthat umd buldete 
um feinetwillen manched harte Drangfal?). 

In dem Jahre 317 trat er, AA Jahre alt, bie Tyrannis 
an, unb feine nädfte Sorge war, bie Envartımg der Seinen 
zu befriedigen. Alle Schulden erklärte er alfo für getilgt, eine 
neue Bertheilung des Landeigenthbums und der Wohnungen ließ 
er vornehmen, und den Eintritt in die Bürgerfchaft verftattete 
er Jedem, welcher, wenn auch lediglich durch eigne Echuld, an 
feinem anderen Drte ein Unterfommen finden konnte. Zugleich 
war er für bie äußere Sicherheit thätig, indem er dad Abgabe 
Syſtem neu regelte, Waffen und Kriegsvorräthe anjchaffte, 
Schiffe bauen ließ, Werbungen betrieb und feine Sölbner wie 
die Bürger einübte 3). 

Seine Feinde waren natürlich zuerft alle diefenigen Syra⸗ 
fufaner, weldye durch die letzte Umwaͤlzung das Ihrige verloren 


1) Plut. reg. et imper. Apophthegm. s. v. Agathokles. 
8) Diod. 19, 8. 
3) Diod. 19, 9. 
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hatten, dann aber aud) Agrigent, welches jenen eimen Sammel- 
platz darbot i), und alle griehifche Städte Eiciliens, in wels 
hen es nicht auf ähnliche Weife hergegangen war, und in wels 

den man Agathofles ald den Aufwiegler des Poöbels anfah. 
Im Hintergrunde lauerten außerdem tie Karthager. Durch 
dieſe Verhältniffe, vereint mit des Agathofles Vorliebe für den 
Krieg, wurde es nothwendig genug, daß, wie einft der ältere 
Dionys, auch diefer Gebieter erft mit den übrigen Sifelioten, 
dann nad) einigem Glücke mit den Karthagern auf Leben und 
Tod fchlug, hierauf wegen überwiegend gewworbener Eroberungds 
ſucht nad) anderen Seiten um fi griff, endlich durch getäufchte 
Erwartungen in eine böfe Verſtimmung gerieth und felbft in 
bie Grube geftürzt wurde, nachdem er meuchlings Viele hineins 
geworfen hatte. Zwei Jahre fcheint er verwandt zu haben, 
um das Innere von Syrafus nad) feinem Wunfche zu orbnen 
und fich für den Angriff nad) außen zu rüften; wenigftend ers 
wähnt Diodor erft unter den Ereignifien bed Jahres 315 bie 
erften Vorfälle), bei welchen Agathofled der Angreifende war. 
Damals rüdte er unter die Mauern von Meffene, erfuhr jedoch 
unter Mitwirken ſyrakuſaniſcher Flüchtlinge ſtarken Widerſtand, 
und ba in kurzem audy Farthagifche Gefandte bei ihm eintrafen, 
fo wagte er es nicht, deren Bermittelung auszufchlagen und 
das ſchon Genommene zu behalten. 

Dieß mag die Gegner ermuthigt haben, und im Sahre 
314 entftand eine allgemeine Verbindung der freien griechifchen 
Städte, von denen Agrigent die Oberleitung übernahm und 
Gela und Meffene nächft demfelben fich am meiften betheiligten. 
Auch erichien von Sparta, woher man fich früher einen Anführer 
erbeten hatte, ter Agide Afrotatus, Sohn von Kleomenes IL.®), 


!) Dior. 19, 8. 
2) Id. 19, 68; noch unter dem Archon Praxibulns. 
>) Baufan. 3, 6, 1 u. 2; Plut. im Agis 3. 
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welcher auf feiner Fahrt noch von Tarent Berftärfung erhalten 
hatte. Allein der Spartaner fchabete nur feinen Schüglingen, 
ba er durch fein hochfahrended Weſen und feinen Hang zu jeg⸗ 
licher Ausfchweifung bie Agrigentiner fo erbitterte, daß fie ihn 
in furzem wegjagten, dann aber auch die Tarentiner abzogen. 
Uneinigfeit lähmte die Verbündeten, und als fie die Karthager 
um ein @infchreiten baten, begnügte ſich Hamilfar, dem feine 
bedeutende Kriegsmacht zu Gebote ftand, Briedensbedingungen 
vorzulegen, bei welchen ed ihm eigentlih nur um neue Bes 
ftätigung älterer Verträge zu thun war und bie griechifchen 
Pläge Heraflea, Minoa, Selinus und Himera karthagiſch blies 
ben. Agathofles erkannte den Frieden an, ohne ſich durch den⸗ 
felben gebunden zu halten, und wurde burdy die von ben Kars 
tbagern verrathene Schwäche nur erbreiftet). Er feßte feine 
Streifzüge nad) dem weftlichen Theile der Inſel fort und zwang 
mandje Stadt, ſich mit ihm zu verbinden, betrieb aber daneben 
eifrig feine Kriegsrüftungen und hatte, abgefehen von ben fyras 
kuſaniſchen Bürgern und den Contingenten, an Eölbnern 10,000 
Fußgänger und 3000 Reiter2), 

Im Jahre 312 beunruhigte er aufd neue Diefiene, welches, 
fchlecht von feinen Verbündeten unterftiitt, einen Frieden fchloß. 
Nach diefen hatte e8 nur die fyrafufanifchen Flüchtlinge auszus 
weifen und die eignen Verbannten aufzunehmen; aber gerade 
biefe waren die Anhänger des Agathofled, und fo konnte nun 
ein Blutbad angerichtet werben, welches 600 meſſeniſchen Pas 
trioten das Leben foftete und tie Stadt in völlige Untenwürfig« 
keit von Agathofles brachte. Ebenfo dachte diefer von Agrigent 
Meifter zu werden; aber eine Flotte von 60 Farthagiichen Se- 
geln Fam ihm zuvor. Zur Oenugthuung raubte er im kartha⸗ 
gifchen Gebiete und von beiten Seiten wetteiferte man ſchon 





ı, Divd. 19, 70 u. 71. 
2) Divd. 19, 72. 
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damals in Oraufamfeit der Vergeltungs⸗Maaßregeln; auch 
fammelte ſich auf Eicilien allmälig ein Farthagifches Landheer, 
welches den Eknomus, einem am Meere auf halbem Wege zwis 
ihen Gela und Agrigent gelegenen Berg, befegte. “Dort bot 
Agathokles bereitö eine Schlacht, zu welcher jenes nicht hervors 
rüdte; wohl hatte unterbeß ein Feldoberſt des Agathofles das 
Gluͤck, den Dinofrates, Bührer der feindlichen Griechen, welcher 
3000 Fußgänger und 2000 Reiter um fich Hatte, auf offenem 
Felde zu faflen und ihm eine böjfe Schlappe beizubringen !). 
Ohne Kriegserklärung war aljo der Krieg fchon ausgebrochen, 
und es brauchte nur noch ein Hauptheer der Karthager einzus 
treffen. 

Diefes erfchien im Jahre 311 und zog ungehindert alle 
fhon auf Sicilien befindliche Streitfräfte an fi, da Agathofles 
theil® Feine genügende Seemacht hatte, theild das drohende 
Gela nicht in feinem Rüden laffen wollte Durch Lift wußte 
er ficheren Leuten als Ueberläufern Eingang in daffelbe zu ver 
ihaffen, und als deren Zahl groß genug war, hatte der Sturm 
den gewünfchten Erfolg. Schonungslos ging er mit ben Geloern 
um; denn alle Wehrbare ließ er niebermegeln, alles Geld und 
edles Metall raffte er zufammen, und die Trümmer der Stadt 
behielt er beſetzt. Dann erft rüdte er dem Feinde entgegen, 
ber in feiner Stellung auf dem Berge Eknomus blieb; und 
lange ftanden beide Heere, durch ein Flüßchen getrennt, fich ger 
genüber, da aud) Agathofled von der Höhe Phalarion vorzur 
rücken feine Luft Hatte. Endlich veranlaßte ein Zufall — wie 
ber griechifche Bericht lautet — oder eine Kriegdlift der Kar⸗ 
thager einen allgemeinen Kampf. ine Abtheilung derfelben 
überfchritt den Fluß; Agathofles jagte fie zurüd, aber verfolgte 
fie weiter, ließ alle Truppen nachrüden und machte einen Ans 
fall auf die feindlihe Hauptftellung, wo Land» und Seemadt 





ı) Dior. 19, 102--104. 
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zur Benugung der Bortheile, welche der bekannte Ungeftim des 
feindlichen Führers darbieten Eönnte, in Bereitfchaft fand. Aga⸗ 
thokles erlitt eine völlige Niederlage und ließ auf dem Kampf⸗ 
plage und auf der Flucht 7000 Mann zurüd, feste fih in Gela, 
nur um ben Beind etwas aufzuhalten und den Syrafufanern 
Zeit zu verichaffen, die beften Habfeligfeiten in die Stadt zu 
retten, wurde aber auch nicht ernftlich belagert, da Hamilkar 
Gela und Syrakus umging, dagegen Kamarina, Leontini, Ka⸗ 
tana, Tauromenium, Meflene und kleinere ‘Pläge auf feine 
Seite brachte. Agathokles war daher nad Syrafus zurüdge- 
zogen, und während Hamilfar den Winter über ſich zw einer 
Belagerung von Syrakus rüftete, traf er Anftalten zu einer 
Kriegführung, wie fie bis dahin noch feinem Griechen in den 
Sinn gefommen war!), 

Diefe beftand in nichts Geringerem, als Syrafus den Go 
fahren einer Belagerung, aus denen ed ſchon fo häufig durch 
die Eigenthümlichkeit feiner Lage gerettet war, Preis zu geben 
und unterbeß die Karthager in ihrem eignen Lande, in Afrika, 
anzugreifen, wo die wirklichen Unterthanen gern mit fremder 
Hülfe ein drückendes Joch abjchüttelten und die verbündeten 
Städte nichts fehnlicher al8 eine Demüthigung der Gebieterin 
wünfchten. Dan kann alfo den Plan nicht abentheuerlid) 
nennen, und am wenigſten darf es befremden, wenn auf ihn ber 
fühne Agathofles verfiel; doch blieb er höchft gefährlich, da bie 
Karthager unbedingt Herren ded Meeres waren, und er beburfte 
ber Vorkehrungen viele, damit eine angemeſſene Zahl von Krie⸗ 
gern und die nöthigen Schiffe für die Ueberfahrt herbei geſchafft 
würden. Diefen Zurüftungen widmete fi) Agathofles den Wins 
ter hindurch, ohne feine Abfichten irgend fonft jemandem als 
feinem Bruder Antandrus mitzutheilen, der in Eyrafus bem: 





ı) Diod. 19, 106 -110; ohne Klarheit auch Juſtin 22, 2—A. 
2) Heeren’d Ideen, Br. 1, Abfchnitt von Karthago. 
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naͤchſt den Befehl übernehmen follte. Zur Erlangung der nöthi- 
gen Gelpfummen fcheuete er Fein Mittel, indem er, nad) bed 
Dionys Vorgange, vorläufig dad Bermögen aller Waiſen ein- 
zog, alle Tempel und öffentliche Pläge ihrer edeln Metalle ent- 
kleidete, gezwungene Anleihen erpreßte, die Frauen zur Einlies 
ferung ihrer Schmudjachen nöthigte, alle Murrende aber ergreifen 
und ihres ganzen Vermoͤgens berauben ließ‘). 

Im näcften Frühlinge, des Jahres 310%), worin bie 
Karthager ſich mit Land» und Seemacht vor Syrafus legten, 
kam es aljo darauf an, durch die Flotte der Feinde einen Durchs 
weg zu finden. Er hielt 60 Segel in Bereitichaft, bemannete 
fie mit den zu dem Unternehmen beftimmten Leuten und abwar⸗ 
tete eine Gelegenheit. Die Lit gebrauchte er babei, daß er hin⸗ 
fichtlich der fyrafufanifchen Krieger möglichft einen Bruder in 

Eyrakus zurüdließ, den anderen mitnahm, oder Vaͤter und 
Söhne fo vertheilte, daß die Einen ihm ein Unterpfand für bie 
Treue ber Anderen wären; feine erwachſenen Söhne Archagathos 
und Heraflides behielt er dagegen beide um ſich). Als in 
furzem bie Karthager auf eine nad) Syrakus beftimmte Trans- 
portflotte Jagd machten, ftieß er plöglich in See, ohne daß feine 
Leute wußten, wohin e8 ginge; doch blieb er dem Feinde nicht 
unbemerft, weldyer nun jene Zufuhren entfchlüpfen ließ und ihm 
nacheilte. Auf hoher See führte ihn ein entſtehendes trübes 
Wetter dem Feinde aus dem Gefichte, und erft nad) 6 Tagen 
wurden ſich beide Slotten wieder gewahr. Die ſyrakuſaniſche 
hatte aber einen Borfprung, erreichte die Küfte von Afrika, 
jagte auf den Strand, fihlug die Verfolgenven zurück und er 
richtete ein fefted Lager bei Latomiä. Hier erft eröffnete Aga⸗ 
thofled feinen Leuten ben entworfenen Plan, gab das Gelübde 





1) Divd. 2, 3 u. A. 
2) Im 7. Jahre feiner Regierung, wie Juftin 22, 5 richtig fagt. 
3) Dior. 20, A; Juftin 22, 8. 
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vor, als hätte er auf der Fahrt die Schiffe den unteren Göttern 
geweiht, verbrannte biefelben, und zwang auf diefe Weife feine 
Krieger, welchen bie Graufamfeit der Karthager zu wohl be 
fannt war, wenigftend aus ber Roth eine Tugend zu machen. 
Auch rüdte er fofort in nördlicher Richtung längs der Kuͤſte 
vor, führte die Zagenden durch eine ſchoͤn angebauete Gegend, 
in welcher es ihnen an nichts fehlte, nahm Megalopolis und 
fogar das bedeutende Tunes und fand bier alles zum Unter 
halte Erforderliche in reichlicher Menget). 

In Karthago geriet man um fo mehr in die größte Bes 
ftürgung, da man anfänglich nicht anders glaubte, ald daß auf 
Sicilien die ganze Land und Seemacht vernichtet wäre; erft die 
Slotte brachte genauere Kunde und verwandelte ängflliche® Zau⸗ 
dern in defto fchnellere® Handeln. Ein ziemlicdy bebeutendes 
Heer war bald vereint, weil auf heimathlichem Boden ſich bie 
eigentlichen Karthager mehr als fonft unter die Waffen flellten; 
und biefed zog dem Agathofles entgegen, jedoch unter zwei ſich 
aufs Heftigfte Haffenden Führern. Seit langer Zeit zerfielen 
nämlidy die Farthagifchen Großen in zwei Parteien, von benen 
eine fich die ariftofratifche, die andere eine bemofratifche nannte, 
jede aber nur die Berwaltung des Staates ausfchließlih in 
ihre Hände zu bringen fuchte; und jegt vereinten fich biefe 
zwar gegen den auswärtigen Feind, machten aber wegen bes 
Oberbefehls über ein Heer, welches unter den Mauern ber 
Stadt verweilte, den Vergfeih, daß Hanno und Bomilfar ſich 
einander beigeorbnet würden, Sie boten dem Agathofles in 
furzem eine Schlacht, und biefer wich berfelben nicht aus, nach⸗ 
dem er zuvor noch durch manche Mittel des Aberglaubens fchlau 
dad Siegeövertrauen der Seinigen verftärft hatte. Hanno ftritt 
auf dem einen Flügel an ber Spike ber heiligen Schaar, bie 
aus gebornen Karthagern und Leuten guter Familie beftand, 


1) Diod. 0, 5-8. 
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und auf biefe warf ſich Agathofles mit den Erprobteften. Nach 
einem mörderifchen Handgemenge fiel Hanno mit den Tapferften; 
zu bedeutenden Anſtrengungen waren bie übrigen Truppen ber 
Karthager an fi) nicht geneigt, und Bomilfar folgte jebt feinem 
felbftfüchtigen Sinne, dachte gar an Erlangung einer Zwing⸗ 
herrſchaft und ertheilte Befehle zum Rüdzuge. Nun drangen 
bie Griechen im Siegergefühle nach, und aus rüdgängiger Be: 
wegung wurde bald die wildefte Flucht!). In Karthago dachte 
man daher fürs erfte nur an DBertheidigung ber Hauptftabt und 
fuchte den Zorn der ©ötter zu befänftigen, indem man Gefchenfe 
zum tyrifchen Herakles fchicte und dem Kronos hunderte von 
Kindern zum gräulichen Opfer darbrachte. Agathokles benugte 
den Sieg mit ftürmifcher Schnelle, während theils Schreden 
vor feinem Namen jeden Wiberftand lähmte, theild die Fartha- 
gifchen Unterthanen und Verbündeten felbft feine Unternehmungen 
unterftügten. Sämmtlihe Bläpe füdlich die Küfte hinab nahm 
er durch Gewalt oder freiwillige Uebergabe; das Innere des⸗ 
Landes durchzog er und ſchloß mit numidiſchen Häuptlingen 
eine Verbindung; fpäter eilte er, verftärft an Kriegern und mit 
Allem wohl verfehen, nad) dem feſten Lager bei Tunes zurüf®). 

Unterdeß hat Hamilfar Syrakus eng eingefchloffen und in 
der Stadt das Gerücht zu verbreiten gewußt, als wäre Agn- 
thokles mit allen feinen Leuten umgefommen. Er forbert alfo 
bie Belagerten zur Uebergabe auf, die Antandros abfchlägt, 
weil er erft fichere Kunde einzichen will. Drohende Anftalten 
werden nun zum Sturme gemacht, vorher aber noch eine zweite 
Aufforderung in die Stadt geſchickt, wo jetzt Antanbros ſchwankt, 
jedoch Emymnon, ein nicht verzagender Aetoler, ber ihm beige 
geben ift, die Ausdauer erwirkt. Gerade in biefem bedenflichen . 
Augenblide läuft ein von Agathofles abgefertigter Schnellfegler 


) Diod. 20, 9 13; Juftin 22, 6. 
2) Diod. 20, 14 u. 18. 
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durch die MWachtfchiffe der Karthager und. gelangt wohlbehalten 
in dem Hafen an. Freudige Botichaft wird ruchbar, und Alles 
rennt zum Hafen. Da erfpähet Hamilfar die Unvorfichtigfeit 
der Stäbdter und ertheilt raſch Befehle zum allgemeinen Sturme. 
Wirklich wird die fchlecht beſetzte Mauer hin und wieder er 
fliegen, aber eben jene Freude befeelt die Syrafufaner zu außer 
ordentlichen Anftrengungen, und fie fchlagen ben übel zugerichteten 
Feind zurüd, Gleich darauf wird aud im feindlichen Lager 
befannt, wie die Sachen in Afrifa ſtehen, und Hamilfar muß 
durch bedeutende Truppenfendungen nah Karthago Alle aner: 
fennen, indem er zugleich fein Heer fo ſchwächt, daß nicht ein⸗ 
mal eine Blofade ftreng zu halten if. Syrakus if vorläufig 
fiher; aber gegen Agathofles haben die Karthager ein zweites 
Heer gefammelt, haben ihm während feiner entfernten Züge 
einige Pläge abgenommen und bedrohen jegt fein Nager bei 
Tunes. Hier trifft er unerwartet mit flarfer Macht ein, übers 
füllt die Feinde und erringt einen zweiten glänzenden Sieg'). 
Ein entjcheidendes Reſultat brachte auch das folgende 
Jahr (309) nicht herbei. Hamilkar bob bie Belagerung von 
Syrafus auf, durchzog Sicilien, fuchte bier ſich Alles unters 
würfig zu machen, rüdte abermald gegen Syrafus, wo er durch 
einen nächtlichen Veberfall das Außenwerk, Olympium, zu neh» 
men beabfichtigte, wurde aber felbft von ben zuvor unterrichteten 
Syrakufanern überfallen. Er wurde gefangen, und feinen Kopf 
fandte man als Tropaͤum dem Agathofles zu; fein Heer loͤſete 
fi in einem hohen Grabe auf, und doch waren auch die Sys 
rafufaner nicht flarf genug, um außerhalb der Stabt mit Erfolg 
etwad zu unternehmen. Dagegen lehnten ſich bie Sifelioten 
und die Sifuler gegen Karthago auf. Manche hielten ferner 
an Dinofrates, welcher den Karthagern befreundet blieb; Agrigent 
ergriff aufs neue den Plan, ſich eine Hegemonie über die Sir 
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felioten zu erwerben, fchicte einen Xenodikus an der Spike eines 
Heeres aus, befreiete Gela, nahm Enna und Herbeflus, bald 
auch Leontini und Kamarina, und machte überhaupt glänzende 
Fortſchritte. Nur fehlte e8 unter den Griechen um fo mehr 
an Einigfeit, indem brei Parteien berfelben auf der Inſel fich 
umher tummelten und einander entgegen wirften!), 

Unterbeß konnte Agathokles nur von der Landſeite Karthago 
ſchwach einfchliegen und wagte es nicht einmal, an biefem vor- 
über zu ziehen und Utika nebft anderen nörblicken Städten an- 
zugreifen; vielmehr wurbe er in eine gewiſſe Unthätigfeit ges 
drängt, die bald in feinem buntgemifchten Heere Zerrüttungen 
erzeugte. Den Anlaß zu einem Ausbruche gab ein Hader 
zwifchen feinem Sohne Archagathos und dem Soͤldner⸗Oberſt 
Lykiskus; denn als jener biefen erfchlug, erfolgte eine Meuterei, 
bie durch rückſtaͤndige Sold Zahlung gefteigert wurde. Heim⸗ 
liche Abgeordnete Karthago's, welches jegt mit Gold zu kämpfen 
begann und allen Ueberläufern große Summen verſprach, fleis 
gerten endlich die Linruhe zu dem Grabe, daß ein völliger Auf: 
ftand ausbrach. Unerſchrocken, wie immer, trat Agathofles in 
die Mitte der Tobendften und gebrauchte unter anderen Kunſt⸗ 
griffen auch den, daß er that, ald wollte er lieber durch eigne 
Hand feinem Leben ein Ende machen. Er befhwidhtigte, und 
er erfocht obendrein über bie Karthager, die im Bertrauen auf 
jene Meuterei bervorrüdten, einen neuen Sieg. Und doch fchadete 
auch diefer! Er verleitete den im Herzen grollenden Tyrannen, 
bie härteften Hinrichtungen gegen bie Häupter des legten Aufftan- 
bed zu vollziehen, und Folge davon war zunächft, daß bie Aus« 
reißerei zunahm und die Karthager allmälig einen griechifchen 
Heerhaufen bildeten. Ueberdieß machte ihm ſchon ber Unterhalt 
einige Schwierigfeiten, da er auch die Afrifaner nicht durch 
allzu große Forderungen von ſich entfremden burfte 2). 


1) Diet. 20, 29—32. 
2) Divd. 20, 33 u. 34. 
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Während der Winterruhe fahen fich beide Parteien nach 
Verftärfungen um, und Agathofles unterhandelte mit Ophellas 
von Cyrene iy, die Karthager mit den Numidiern. Als Leptere 
beranzogen, rüdte im Brühlinge bed Jahres 308 ein kartha⸗ 
gifches Heer hervor, um fich mit demfelben zu vereinigen; und 
es entfpannen fich Gefechte, in denen die Numidier auf beiden 
Seiten ziemlih müßige Zufchauer blieben, wohl die gebotene 
©elegenheit zum Rauben gegen Yreund und Yeind benugten, 
Agathokles indefien endlich die Karthager zurüddrängte und bes 
ſonders eine Schaar von 1000 griechifchen Ueberläufern gefangen 
nahm, Diefen gelang es, als die Numibier das Lager plüns 
derten, Waffen zu erhalten und eine Höhe zu erreidhen, wo fe 
ſich bartnädig vertheidigten. Nur durch die ſchaͤndlichſte Treu⸗ 
lofigfeit wurde Agathokles über fie Meifter. Er verſprach ihnen 
freien Abzug und ließ dann die ficher Gemachten niederhauen?). 
Zu feiner Verftärfung traf nun aber Ophellad ein, und ihn 
empfing Agathofles mit unerheuchelter Freude. Diefe verwans 
delte fich aber bald in Beforgniß, als ſich die bedeutenden Streits 
fräfte des Ophellas überfehen ließen und biefer nach Beziehung 
eined abgefonberten, wiewohl nahen Lagers eine verbrießliche 
Eelbftftändigfeit behauptete. Agathokles war auch dießmal 
raſch im Entfchluffe, da ein Mann, wie er, über das nächfte 
Ziel und das befte Mittel nicht fchwanfen konnte. Er nahm 
einen Zeitpunkt wahr, worin Ophella® bie meiften feiner Leute 
zur Herbeiſchaffung von Lebensmitteln ausgefandt Hatte, 
klagte benfelben vor den Seinen verrätherifcher Abfichten an 
und führte biefe gegen das Lager des Bundesgenoflen, wo er 
ihn fammt feinen getreueften Anhängern erfchlug. Alle, welche 
bei dem Gemetzel ben unglüdlichen Führer überlebten oder fpäs 
ter in einzelnen Zügen ins Lager zurüdfehrten, mußten jet in 


1) Ueber ihn oben Seite 144. 
2) Diod. 20, 38 u. 39. 
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bed Agathokles Dienft treten; und fo wurde befien Heer ans 
ſehnlich verftärft, obwohl immer mehr fo zufammengefest, daß 
fhon die Erhaltung des Gehorfamd den Geöieter genügend 
beſchaͤftigte. Gleichzeitig war biefen Ereigniſſen ein Aufftand 
in Karthago, wo Bomilfar durch offene Gewalt fih zum Herr 
cher machen wollte, aber nad einem blutigen Kampf nur fid 
felbt and Kreuz brachte; doch war eine Folge davon, daß auch 
die Karthager jene nad Ophellad Tode augenblicklich für Aga⸗ 
thokles entftandenen Berlegenheiten nicht weiter benußten Y. 

Entfcheidender wurde das Jahr 307. Agathokles eröffnete 
ben Feldzug damit, daß er fich gegen die nordweſtlich von Kar⸗ 
thago gelegenen Städte der Küfte wandte. Vor Utifa wurden 
bei dem eriten Anlaufe A00 Bürger gefangen, und ald man 
ihm die Thore nicht öffnen wollte, begann er. bie Belagerung 
mit der graufigen Rache, daß er jene Gefangenen vor die Mas 
fchinen ftellte und ihre Mitbürger fie zu tödten nöthigte. Defto 
erbitterter wurde die Gegenwehr, und dennoch drangen die Mord» 
und Beutebürftigen in die Stadt ein und madhten fie einige 
Tage zu einem Schauplage aller nur benfbarer Zügeofigfeiten. 
Hippo wagte darauf nicht Widerftand, ber fein Schidfal ver. 
fchlimmert hätte, und der Reihe nach fielen die nördlichen Stäbte 
und alle früher abtrünnig gewordenen. SKarthago wurde mehr 
als jemals auf fich bejchränkt, und Agathofed, der jegt in ben 
afrifanifchen Häfen eine Flotte fammelte, hätte dafjelbe wahrs 
fcheinlich zu einem tief beugenden rieden gezwungen, wenn er 
nicht zu ‘feinem DBerberben feine Aufmerkſamkeit auf Sieilien 
gerichtet hätte 2). 

Dort fland Xcnodikus mit 10,000 Fußgänger und 1000 
Reiter im Felde, während Dinofrates fich ebenfalls ald Partei⸗ 





1) Diod. 20, 40—44; Juftin 22, 7; Orofind 4, 6; Theoph. hist. 
plant. 4, 3; Polyin 5, 3, 4. 
2) Diod. 20, BA u. BB. 
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gänger behauptete, und des Agathoftes Herrfchaft fi) auf wenige 
Meilen im Umkreiſe von Syrafus erftredte. Er ließ alfo ſei⸗ 
nen Sohn Archagathos für den Oberbefehl in Afrifa zurüd, 
fchiffte ſich mit einer nicht ſtarken Abtheilung ein und landete 
wohlbehalten in der Nähe von Selinus. Der Schreden feines 
Namens öffnete ihm fogleich einige Städte, und fein Oberſt 
Leptines erfocht eben damals einige Vortheile über Xenodikus. 
Allein dieſer rettete fi in Agrigents Mauern, und unter ben 
freien Griechen entftand durch bie gemeinfchaftliche Gefahr eine 
ſolche Einigkeit, daß fie jetzt ſaͤmmtlich den Dinokrates an ihre 
Spitze ſtellten. Dieſer ſammelte in kurzem 20,000 Fußgaͤnger 
und 1500 Reiter, faſt nur Leute, die wenig zu verlieren und 
Alles von Agathokles zu fürdten hatten, und lieferte Feine 
Feldſchlacht, fondern erinüdete den Gegner durch Maͤrſche, Ueber: 
fälle und Fleine Gefechte, wodurch berfelbe das Furchtbare vers 
lor und der Krieg auch hier ſich in die Länge 3091). 
Archagathos hatte während biefer Zeit Karthago beobachtet 
und Streifzüge in den tieferen Süden machen laflen, bis bie 
Karthager auf einen ganz anderen Plan der Kriegführung Famen. 
Mit Hülfe ihrer Flotte warfen fie kleinere Haufen auf zerftreuete 
Punkte ber Küfte und fuchten zugleich die afrifanifchen ‘Bros 
pinzen, deren geängftigte Bewohner fi ſchon mehr nad) der 
alten und friedlichen Herrfchaft zurädfehnten, gegen die Griechen 
in Aufftand zu bringen. Es gelang dieg mit bem beften Er⸗ 
folge. Archagathos mußte daher die Seinen ebenfalls theilen, 
erlitt von den Landesfundigen manche empfindliche Schlappe 
und fah die Afrifaner, welchen die Karthager jet mit vieler 
Milde Verzeihung ertheilten, feine Sache verlaffen. Seine Leute 
wurden bald in das fefte Lager bei Tunes zufammengedrängt, 
mehr felbft belagert, ald daß fie Karthago blofirt hätten; und 
er benadjrichtigte feinen Vater, welchem längft Sicilien al ein 


') Diod. 20, 56 u. 57; ungenau Juftin 22, 8. 
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Schauplag feiner Thaten nicht mehr gefiel. Diefer übertrug 
alfo dem Leptined den Oberbefehl gegen Dinofrates, ordnete 
nod Manches für die Zeit feiner Abwefenheit, wohin denn vor 
allem die Maaßregel gehört, daß er 500 verbädhtige Syrafufaner 
zu einem Gaſtmahle einlud und dabei über die Seite fchaffte, 
ging in See und gelangte unbehindert in dad Lager bei 
Zunes]), 

Er fand, wohl erft im Frühlinge des Jahres 306%), feine 
Leute jehr entmuthigt und in einer fchlimmen Lage. Sie bes 
trugen, nachdem bed Königs?) Begleiter ſich mit ihnen vers 
einigt hatten, an Fußvolk 6000 Griechen, 6000 Iberier, Sams 
niter und Tyrrhener und 10,000 Xibyer, an Reiten nicht mehr 
als 1500 Mann; und in einem Halbfreife waren fie von den auf 
Höhen gelagerten Karthagern umftellt, welche gegen Verzweifelte 
nicht fchlagen, fonbern fie durch Mangel aufreiben wollten, 
Agathofles mußte aus Noth, übrigend unter den ungünftigften 
Verhältniffen angreifen, wurbe aber zurüdgeworfen und verlor 
viel auf dem Rüdzuge. Wunderlich ging e8 in der darauf fol 
genden Nadıt. Die Karthager wollten zahlreiche Menfchenopfer, 
wozu fle die Gefangenen benugten, ‚ven Götten zum Dante 
barbringen und hatten dazu fchon ein großes Yeuer angezündet, 
als fih ein gewaltiger Wind erhob und die Flamme über ihr 
Lager verbreitete. Biel ging verloren, und verworren ftürzte 
Altes zum Lager hinaus. Da trafen 5000 Libyer ein, welche 
des Agathofles Fahne verlafien hatten und übergehen wollten, 

nun aber für eine Vorhut des zum Ueberfall anrüdenden Fein⸗ 
des gehalten wurben. Es entfpann fich ein mörberifches Hand⸗ 


ı) Died. 20, 87—63. 

2, Diodor drängt zu viel in ein Jahr zufammen, um mit der Zeitrech⸗ 
nung in Ordnung zu kommen. 

3) Diefen Titel legte Agathokles im Jahre 306 an, als er börte, daß 
auch mehre Diatochen es gethan hätten; Diod. 20, 34. 
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gemenge, welches enblich die flüchtigen Karthager bewog, bes 
Weged nad) der Hauptftadt, und die Libyer, nad Agathokles 
zurücd zu ziehen. Jetzt hielt man bdiefelben auch bier für Feinde, 
da man durch den Lärm im feindlichen Lager längft beunruhigt 
war, ein Gemetzel erneuerte fidy und erft dad Tageslicht machte 
diefen Dingen ein Ente. Jedoch Eofteten diefe Borfälle bem 
Agathofles jene ganze Abtheilung von Libyern, deren Refte fich 
ſchnell verliefen‘). Er erfannte, daß er auf afrifanifhem Bo⸗ 
den fich nicht länger behaupten Fönnte, und war nur auf feine 
eigne Rettung bedacht, während das Schickſal feiner Leute ihm 
gleichgültig blieb. Mit feinem jüngften Sohne, Heraklides unb 
einigen Bertrauten verabredete er eine heimliche Entweicdhung ; 
feinen ihm fehr ähnlichen Sohn Archagathos, vor welchem er 
einige Furcht hatte, und von deſſen heimlicher Verbindung mit 
feiner Stiefmutter er etwas wiflen wollte, beabfichtigte er eben⸗ 
fall8 Hinzuopfern. Allein diefer merkte die Anfchläge, zeigte fie 
den Oberſten an und feste unter beren Mitwirken ben Bater 
fe. Am Tage dieſes Ereigniffes waren die Karthager in ihre 
alte Stellung zurüdgefehtt und Furcht vor einem feindlichen 
Angriffe berrfchte in der folgenden Nacht unter den Griechen 
und ihren Leidenögefährten, alle Disciplin hörte auf und bie 
Gemeinen holten den Agathofles hervor, von welchem allein fie 
noch Rettung envarteten. Dieſer benugte jedoch feine Freiheit 
nur, um jegt wirklich mit Wenigen zu entfliehen. Sobald bieß 
befannt wurde, fielen bie ergrimmten Krieger über ihre Kührer 
her, tödteten den Archagathos nebft allen ihnen Verdächtigen 
und traten mit den Karthagern in Unterhandlung. Mit vieler 
Klugheit verläugneten biefe den ihnen häufig wenigften® zuge⸗ 
ſchriebenen Charakter. Sie verftanden fich zu ben fehr milden 
Bedingungen, daß das griechiſche Heer alle noch beſetzte Pläpe 
übergeben und dafür 300 Talente erhalten, daß aber die Krieger 


1) Diod. 20, 64-67. 
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entweber unter Beibehaltung ihres Soldes in farthagifche Dienfte 
treten oder nad) Sicilien übergehen und dort Selinus als 
Wohnfig erhalten follten, Auch erfüllten fie die Verfprechungen 
treulih, und Afrika fahen fie von allen Kriegern des Agas 
thokles gejäubert, nachdem fie A Jahre mit dieſen gerungen 
hatten). 

Agathofles war unverfehrt auf Sieilien angelangt, hatte 
auch bald wieder eine ziemliche Zahl von Kriegern um ſich ges 
fammelt; aber er war verftimint, auch beforgt um die Behaup⸗ 
tung feiner Herrfchaft und wurde jetzt ein wahrer Unhold. In 
Geldnoth befindlich, zog er nach Egefta, einer ihm verbündeten 
Stadt, fchrieb bier eine unerfchwingliche Kriegöfteuer aus und ' 
verübte, ald man diefe nicht fchnell genug aufbrachte, die uner⸗ 
hörteften Graufamfeiten. Alle Aermere fchaffte er nämlich zur 
Stadt hinaus, um fie draußen nieder zu mebeln; die Reichen 
ließ er ergreifen und auf bie Folter bringen, damit fie ihre ver 
grabenen Schaͤtze entbedten; Weiber und Kinder gab er feiner 
Horde Preid und verkaufte fie dann an Bruttier; die völlig 
verödete Stadt wied er Ueberläufern als Wohnfis an. Andere 
Ecenen erfolgten in Syrafus, fobald er bie legten Schiefale 
feines afrifanifchen Heeres erfuhr; denn, ohne irgend ein Alter 
und Gefchlecht zu ſchonen, ließ er die Angehörigen derer, welche 
dort noch im legten Augenblide gedient hatten, durch feinen 
Bruder Antandro8 aufheben, an den Strand führen und dort 
tem Tobe weihen; nicht einmal die Leichen der Unglüdlichen 
wagte jemand zu beftatten, damit er ſich nicht als Angehörigen 
bewiefe 2). Aufs härtefte büßte jener Poͤbel, ber, Treiheit einft 
mit Willkühr und Zügelofigfeit verwechfelnd, fi folch einen 
Tiger zum Gebieter gefegt hatte. Aber Biele fuchten doch ihr 
Leben zu retten und flüchteten zum Dinofrates; Andere, jelbft 





1) Diod. 20, 69; Juſtin 22, 8 
2) Divod_ 2, 71 u. 72. 
II. 19 
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Paſiphilus, einer von des Königs Oberften, traueten dem Bes 
ftande der Dinge nicht und gingen zu jenem über, Eei «8 
alfo, daß Agathofles felbft verzweifelte, oder wollte er nur jenen 
Gegner in eine Falle loden, er machte ihm Friedensvorſchläge. 
Aller Herrfhaft in Syrafus wollte er entfagen und republis 
kaniſche Verfaffung zurüditellen, bedang fid) aber aus, daß ihm 
zwei Feſten in Sicilien als Zufluchtsftätten eingeräumt würden. 
Hierauf einzugehen, trug Dinofrated Bedenken, und das wohl 
mit Recht, ba eine allgemeine Entwaffnung aller Parteien ges 
wiß nur für Agathofles, der bald alle Leute des Waffen⸗Hand⸗ 
werfes an fi) gezogen hätte, die günftigfte Ausficht darbot; 
doc) legte ihm die Nachrede zur Laft, daß er gleichfalls Habe 
Alleinherrfcher werden und feine Krieger nicht entlafien wollen. 
So viel ift gewiß, daß er gegen des Agathofles Bleiben auf 
Sicilien zu erinnern hatte, auch ber Demofratie entgegen war, 
und daß Agathofles nun wenigftiend Mißtrauen gegen dieſen 
Führer der Sifelioten erregte. Dagegen fanden feine Friedens⸗ 
vorfchläge in dem völlig erfchöpften Karthago gern Gehör. 
Diefed erhielt alle Derter, welche es vor 6 Jahren befeften 
hatte, zurüd und gab 300, nad) Anderen 150 Talente nebfl 
bedeutenden Getreibelieferungen zum Erſatze an Agathofles 1). 
Ihm ftand noch Dinofrates gegenüber, und zwifchen beis 
den Fam es fchon im Jahre 305 zu einer endlichen Entſchei⸗ 
dung. Mit einem Häuflein von 5000 Mann Fußgänger und 
800 Reiter rüdte Agathokles vermeſſen — wie es ſchien — 
auf 25,000 Fußgänger und 3000 Reiter los; doch erlaubt der 
Verlauf kaum daran zu zweifeln, daß vorher Alles durch Ber 
rat) vorbereitet war, In der Feldſchlacht gingen bald einige 
Zaufend aus des Dinofrated Linie über, verbreiteten in dieſer 
Beftürzung und gegenfeitiged Mißtrauen, fleigerten bei den 
Gegnern die Unerfchrodenheit und wurden Urſache, daß bie 


1) Diod. 20, 77—79. 
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überlegene Menge vom Plage wich. In diefer fonderten ſich 
abermals die eigentlichen Landesflüchtigen von allen übrigen, 
und fie lagerten fi) auf einer Anhöhe, wo fie mit Agathofles 
unterhandelten und ſich von der Sehnſucht nach ber lange ents 
behrten Heimath berüden ließen. Sie erhielten völlige Ammneftie ; 
aber kaum hatten fie bie Waffen niedergelegt, ald der Unhold 
Ale, nad Einigen 7000, nad) Anderen A000 an ter Zahl, 
nieberhauen ließ. Jetzt endlich, nachdem die eigentlichen Ders 
fechter der republifanifchen Freiheit gefallen waren, eröffnete 
auch Dinofrated felbft Unterhandlungen, unterwarf ſich feinem 
bisherigen Gegner und trat als Feldoberſt in deſſen Dienfl. 
Auch Hat gerade ihm Agathofled niemald fein gegebene Wort 
gebrochen; wohl’ ein ficherer Beweis, daß beide,,arı Denkweife 
nicht unähnlich, durch gleiche Interefien aneinander gebunden 
wurden, und daß fie zu jener etwas räthfelhaften Unterdrüdung 
fi) einander die Hände gereicht. haben, feitbem Feiner von ihnen 
länger hoffen Eonnte, durch die Karthager den Nebenbuhler zu 
verdrängen 1). | 
Auf Sicilien dauerten die Bewegungen nur noch 2 Jahre 
fort, indem Agathokles dahin arbeitete, fi) den ganzen Theil, 
welcher nicht den Karthagern gehörte, vollftändig zu unters 
werfen. Ihm leiftete dabei Dinofrates thätige Dienfte, und unter 
anderen überwältigte biefer in Gela den oben genannten Paſi⸗ 
philus; auch fcheint der raftlofe ©ebieter feinen Zwed fo weit 
erreicht zu haben, daß höchftens Agrigent wegen feiner Ders 
bindung mit den nahen SKarthagern verjchont blieb2), Aber 
ruhen Fonnte er nicht, und nad) dem Beifpiele des Dionys 
wählte er fich die Linterwerfung von Großgriechenland als fein 
nächftes Ziel. Bei biefem Streben fönnen wir ihm aber nicht 
fo genau als früher folgen, da Diodor’d Werk, bisher die 


) Diod. 30, 89 u. 9. 
2) Diod. 20, 9. 
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Hauptquelle, und mit dem Schlufie des 20. Buches verläßt, 
und die Bruchftüde des 21. nebft ben bürftign Angaben 
Juſtin's) die Lücke nur mangelhaft ergänzen, 

Bor dem erften italiänifchen Yeldzuge unternahm er einen 
Ausflug nach den liparifchen Infeln, wo er keinen Widerftand 
erfuhr, Branbfchagungen eintrieb und die Tempelſchaͤtze raubte; 
nur hatte er davon feinen Segen, weil ihn auf der Heimfehr 
ein Sturm überfiel und gerade bie mit Beute beladenen Segel 
vernichtete 2). In Italien hatte er feit dem Jahre 302 mit ben 
friegerifchen Bruttiern zu thun, die wohl ber augenblidlichen 
Uebermacht wichen, aber bald aus ihren Bergſchluchten zu neuen 
Kämpfen hervorbrachen. ine Erleichterung erhielten fie, als 
Agathofles felbft einer Einladung ber von Kaffander bebrängten 
Korcyäer folgte?) und an die Eroberung dieſer Infel neue 
Pläne fnüpfte. Den Kaflander fchlug er bort etwa im Jahre 
300 hinweg, und er wurde Herr der Infel, die ihn nun näher 
in Berührung mit den Diadochen und Cpigonen brachte. Bes 
fonderd mit Ptolemäus von Acgypten, der anfing, feine Flotten 
immer weiter in ben griechifchen Gewäflern vorbringen zu laflen 
und entfchieden dem jebeömaligen Beherricher von Mafebonien 
entgegen zu wirfen, fcheint er um biefe Zeit ſich verbunden zu 
haben. Schon betagt, verbeirathete er fich mit einer Theoxena 
oder Terena, einer Agyptifchen Prinzeffin, die ihm fpäter aud) 
noch zwei Söhne gebart). Ebenfo war er bei der Rüdfehr 
des Pyrrhus in feinen Erbftaat, wofür ihn Ptolemaͤus auss 
gerüftet hatte, im Jahre 296 nicht ganz unthätig, da unter 
ben von Polyans) genannten Phönicien kaum etwas Anderes 


— — — — — — 


1) Juſtin 23, 1 u. 2. 
2) Diod. 20, 101. 
3) Oben Seite 194 und Dronfen 1, Seite 859; Diod. fragm. 21. 
*) Zuftin 23, 2; Droyfen Bd. 1, Ecite 860. 
5) Polyan 8, 3, 6, wonach Agathokles 2000 Mann gegen Pbünicien 
fandte; Droyſen 1, S. 560. 
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als der Ort Phönice auf der epirotifchen Küfte gedacht wers 
den fann. Doch gab er, weil ihn dieſe Verwidelungen von 
dem nächften Ziele zu weit abführten, bald Korcyra feiner Toch- 
ter Lanaſſa zur Mitgift, ald diefe fi) mit dem Pyrrhus ver- 
maͤhlte H. | 

Während jener Abwefenheit in Korcyra hatte er den Ober 
befehl im Bruttierstande dem Archagathos, Sohne des in Afrika 
gebliebenen), übertragen, mußte aber felbft dahin zurück eilen, 
weil unter den Söldnern Meutereien audbrachen, die er mit 
feiner gewöhnlichen Lift und Treulofigfeit ahndete, bie aber doch 
unter ben dortigen Truppen aufräumten. Dieß benugten bie 
Bruttier, überfielen ihn, brachten ihm eine bedeutende Schlappe 
bei und trieben ihn wieder aus ihrem Lande 3), Dafür gelang 
ed ihm im Jahre 295, als feine Flotte die Lanaſſa zum Pyr⸗ 
thus brachte, in dem Hafen von Kroton Eingang zu erhalten, 
bier feinen Freund Menedemus durch Treulofigfeit zu ftürgen 
und fi) biefer Stabt zu bemaͤchtigen). Dieß reizte ihn zu 
einem nacdhbrüdlicheren Unternehmen, für weldyes er mit Ans 
firengung rüftete. Erft im Jahre 293 ging er mit 30,000 
Mann Fußgänger, 3000 Reiter und anfehnlicyer Seemacht nad) 
Italien hinüber. Die Landung geſchah nicht ohne Verluft, ben 
Stürme verurfacdhten; von den feften Städten wurde Hipponium 
belagert unb nad) der Eroberung dem Boden gleich gemacht; und bald 
fahen fich die Bruttier fo gedrängt, daß fie die Herrfchaft des Frem⸗ 
den anerfannten und Geißeln ſtellten. Kaum hatte er ſich in« 
befien mit der Hauptmacht nad) Syrafus zurüd begeben, ale 


1) Plut. im Pyrrh. 9; Diod. 21; oben Seite 198. 

2) Gr war alfo Enkel des Agathofles aber heißt bei Diodor einmal 
unrichtig Sohn deſſelben; vergleiche jedoch Diodor 21, eclog. 3 mit 
eclog. 12. 

3) Diod. fragm. 21. 

4) Oben Seite 197. 
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fie fi von neuem auflehnten und die in ihrem Lande geblic- 
benen Befagungen niederhieben!). 

Nach diefen Linfällen ließ cr die Pläne auf Unteritalien 
ruhen. Da feine Tochter Lanaſſa den Pyrrhus aufgefagt und 
fit) mit dem Demetrius vermählt Hatte, fo gab aud er bie 
-Berbindung mit jenem auf unb näherte fid) dem Könige von 
Mafedonien, an den er ald Gefandten feinen jüngeren Sohn 
Agathokles ſchickte. Diefer ehrt fchön beſchenkt zuruͤck und 
brachte zugleich in einem Oxythemis einen Unterhaͤndler mit 2). 
Wie Demetrius damals für den thoͤrigten Plan, das ganze 
Morgenland und das ehemalige Reich ſeines Vaters wieder zu 
erobern, eifrig rüſtete, fo ſcheint dieſe Verbindung in Agathokles 
nody einmal ben Gedanken gewedt zu haben, daß er mächtiger 
Gebieter ded Weftend fein und vor allem die Karthager von 
Sieilien fchlagen wollte. Beide fanden dadurch ihren Unter 
gang. Angelegentlich rüftete Agathofles zu einem neuen Kriege 
gegen Karthago, und fein Enkel Archagathos, ein Fühner und 
tapferer Jüngling, ſtand an ber Spite eined am Mena fidy 
fammelnden Heeres. Diefer machte fih Hoffnung, daß er bem 
hochbejahrten Großvater in ber Regierung nadyfolgen würde, 
al8 er vernahm, daß ber jüngere Sohn und Liebling, Agas 
thofled, von jenem zum SHaupterben auserfehen, dem Wolfe in 
Syrakus als folcher vorgeftellt und empfohlen wäre und jebt 
zu beim Heere abgehen follte, um ihn abzulöfen und fich bei 
demfelben geltend zu machen. Darüber erbittert, verabrebete er 
einen Mordanfchlag mit einem Mainon, welcher einft bei ber 
Zerftörung von Egeſta Sflav, dann Liebling ded Königs, aber 
dieſem wegen des Scidfald feiner Vaterftadt im Herzen nie 
Sreund geworden war, Er felbft lockte den angekommenen Oheim 
zu einem Baftmahle, bei welchem er ihn erfchlug; Mainon ver 


1) Diod. fragm. 21; Juftin 23, 2. 
2) Diod. fragm. 21; eclog. 11. 


Der Welten; Syrakus; Agatholles, 317—289. 205 


giftete bie Weber, mit welcher fein Gebieter ſich die Zähne zu 
reinigen pflegte, Kränfelnd war der Alte fchon von dem legten 
Zuge nad) Bruttium heimgefehrt 1); jegt Fam eine unheilbare 
Mundfäule Hinzu, und er felbft fühlte den Tod heran nahen. 
Er erfannte, ald er die Ermordung feines Sohnes erfuhr, bie 
im Berborgenen wirkende Hand. Die Theorena fandte er mit 
ihren beiden Kindern und möglichft vielen Schägen nad) Aegypten 
zurück, damit fie dort in Sicdyerheit wären ); um ſich aber an 
bein Enfel zu rächen, that er einen Schritt, burdy welchen er 
noch lange ein PBlagegeift für Sicilien bleiben follte, Den Sys 
rafufanern ließ er nämlich durch öffentliche Verfündigung befannt 
machen, daß er ihnen fterbend die republifanifche Freiheit zuruͤck⸗ 
gäbe. Er felbft wurde gleich darauf ſprachlos; aber noch lebte 
er, als feine Umgebung, für welche fich viele Ausfichten zu 
felbftfüchtigen Plänen öffneten, ihn ergriff und zum Scheiters 
haufen trug. So wurde ber alte Unhold, der fo Viele verräthes 
rifch ermordet hatte, endlich von feinen eignen Leuten im Jahre 
289, in einem Alter von 72 Jahren und nad) einer 28jährigen 
Regierung, noch lebend verbrannt 9. 

Ueber die Art, wie er das innere feines Staates verwaltet 
- babe, fehlt e8 und eined Theild an genaueren Nachrichten, ans 
beren Theild ift eine befondere Darftellung berfelben nad) dem, 
was früher über Dionys I. und dann über bie charafteriftifche 
BVerfchiedenheit des Agathokles gefagt ift, kaum noch nöthig. 
Wenn Zittmann 4) nad) Ausdrüden Diodor's von einer demo⸗ 
Fratifchen Berfaffung unter Agathokles redet, fo kann dieß nur 
davon verftanden werben, daß alle Bornehmere von ihm aus 
Syrafus vertrieben unb planmäßig envürgt wurben, unb baß 
er feinem Charakter gemäß ohne PBrunf und gefuchte Leut⸗ 





1) Suftin 23, 2. 

2) Juſtin LL 

5) Diod. 21, eclog. 12. 
4) Tittmann Seite 507. 
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feligfeit unter die Menge trat, nur eigentlich mit bem Poͤbel 
verkehrte und ſich auch barin gefiel, wenn er zuweilen in beflen 
Mitte fih recht frei jener fchlichten Rohheit, die ibm von 
feiner Jugendzeit her eigen war, bingeben fonnte). Und wenn 
Polybius 9) von ihm melbet, er habe durch Gräuelthaten vie 
Regierung erlangt und befeftigt, dann aber fehr milde regiert, 
fo if auch diefed wohl nur darauf zu beziehen, daß er in ben 
legten Jahren feiner Regierung zu fehreienden Frevelthaten wenig 
Veranlaffung erhielt, fih um fo mehr jener Laune hingab, mit 
feinen Untergebenen ganz umzugehen, ald wenn fie feines Glei⸗ 
chen wären, endlich von jener Aufpaflerei des Dionys und jenem 
fo leicht angeregten Argwohne nie etwas wußte, | 

Eeine drei älteren Söhne, Archagathos, Heraklides unb 
Agathofles, waren ſchon vor ihm verftorben, jene beiden in 
Afrifa im Jahre 306 9), der britte erft ganz kürzlich. Seine 
Tochter Lanaſſa, erft mit Pyrrhus, dann mit Demetrius vermählt, 
batte ihm von ihrem erften Gemable einen Enkel, Namens 
Alerander, geboren 4). in anderer Enkel, Archagathos, Sohn 
bed Archagathos, war ebenfalld noch am Leben. Endlich hatten 
zwei jüngere Söhne ſich mit ihrer Mutter Theorena nach Aegypten 
geflüchtet, und biefe find dort verfchollen. Uebrigen® traten für 
die Infel nad) dem Tobe des Agathofles im Ganzen Berhälts 
niffe ein, welche denen fehr ähnlich waren, bie nad) dem Abzuge 
des jüngeren Dionys erfolgten; nur waren bie Sifelioten we 
niger ald nad) dem wohlthätigen Wirfen des Timoleon zu bem 
Genuſſe der ihnen gebotenen republifanifchen Freiheit fähig und 
zu einem Widerftande gegen bie Tauernden Karthager weniger 
in der erforderlichen Faſſung. 


) Diod. 20, 63. 

2) Polyb. 9, 23, 2. 

3) Diod. 20, 69. 

4) Diefer, und nicht Heleno®, wie Juftin (23, 3) fagt, war Sohn ter 
Lanaſſa; fiehe Diod. 22, ecl. 11 und Plut. im Pyrrh. 9. 
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In Syrafus ſchritt man, während Archagathos noch an 
ber Spitze bes ihm anvertrauten Heeres ftand, zur Herftellung 
der Republif und zog zugleich nicht bloß die fämmtlichen Güter 
des Föniglichen Haufed ein, fondern nahm aud an mandyen 
verhaßten Perfonen eine tumultuarifche Rache. Mainon konnte 
fi) daher, ungeachtet ſeines Iegten Verdienſtes, dort nicht ficher 
fühlen, und er entfloh zu dem Heere, wo ihn Archagathos zwar 
freundlich empfing, ihm aber doch nicht verftattete, eine Rolle zu 
fpielen, wie er fie beanfpruchen mogte. Einmal mit Bergiftuns 
gen vertrauet geworden, wußte er alfo in kurzem den Enkel 
gleihfall8 über die Seite zu fhaffen und damit das Haus bed 
Agathofles in Sicilien völlig zu vertilgen. Sogar das Heer 
ber Söldner gewann er für fich, indem er denſelben außerorbent> 
liche Berfprechungen machte; und dann rüdte er gegen Syrafus 
an, was bie Lofung zu einem allgemeinen Kampfe der Sifelioten 
unter einander gab, indem überall die Bürger für republifa« 
nifche Freiheit gegen Machthaber an der Spige von Söldnern 
ftritten ?). | 

Einen Hifetad beftellien die Syrafufaner ald Anführer ihrer 
Bürgerwehr, und biefer war im Kampfe gegen Mainon glüdlich, 
bis letzterem Karthager zu Hülfe famen und in kurzem die Stabt 
in ſolche Noth brachten, daß fie fih zu harten Friedensbedin⸗ 
gungen verftehen mußte. Eine von biefen erfahren wir durd) 
Diodor 2), welcher fagt, daß den Karthagern A00 Geißeln ein. 
gehändigt wären; allein nichts findet fich bei ihm über bie Zus 
geftändniffe angegeben, für welche fie fich ein ſolches Unterpfand 
ausbedangen, und die folgenden Ereignifje erlauben nicht, daran 
zu denfen, dag Syrafus eigentliche Oberherrfchaft der Karthager 
anerfannt hätte. ine andere Bedingung war bie, daß man 
das ehemalige Heer des Agathokles und alle fürzlich Verwieſene 


) Diod. 21, eclog. 12. 
2) Diod. 21, eclog. 13. 
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mieter zumaben; mt vorzüglich fie gab zu nemen Unruhen 9 
5. ta die Arcmten ) wur Bürgerrecht, woahrfcheinlid am 
Smteizentum erbielten, aber doch von ben alten Bürgern fdrd 
amyerchen unt von tirien kei allen Berhantlungen und bei alı 
Zubken üferäinm werten Man griff von beiten Stim 
wüter zu ten Wamfen: doch verhütete man ein blutiged Ge 
zuegel tur einen Bergleich. Nach tiefem hatten die Fremen 
ti} za emem beitimmten Tage ihre unbeweglichen Güter zu wer 
Eızren wur kann ud Sicilien fh im bie alte Heimath zu bo 
zeiten. Auch zegen Re ab und wurden in Meſſene freundlic 
zur Ucherrabet unterkügt, trangen aber darauf bei Nadıt un 
zxermartet im danelbe ein, erwürgten alle Wehrbare nnd nahm 
Arüg von tem Staate, den einzelnen Häujern unb allen tem, 
mı# %e darin rerimmten. Turd fie wurte aljo dort tie grie 
birhe Yrerölferung audgerottet, und unter bem Ramen ber Ro 
neizer ?) firteten ne an ter Stelle des gricchiſchen einen ncum 
Su 9) j 

Tietm Vorfällen zur Ecite mag fofort erwähnt werden, 
ts furze Zeit fpäter, enwa gegen das Jahr 280 4), die nahm 
Rbeginer ikren Kräften nicht traueten, um fih des Pyrrhus 
eder ter Xartbager zu erwehren, und ſich zu ihrem größten Ber 
deren um Schuz an Rom wantten. Dieſes ſchickte ihnen unter 
einen Decius Jubelliud 000 Campanier zu Hülfe, welche nur 
kurze Zeit ibrem Auftrage gemäß hantelten. Gelockt durch bie 


1) Ren ten „Aremten” oder ten „ehemaligen Söltnern“ iſt immer nur 
tie Rete, ebne daß ter Begriff je fefter beſtimmt würde; aus Dem Folgenden 
wirt Ah aber ergeben, daß man an Eöltuner nichts griehifcher Abkunft gu 
tenfen bat. 

2) Tiefe Leute waren ihrer Mehrzahl nach wohl weniger Gampanier, ale 
über Gammanien gekemmene Sabeller, und ver Rame fcheint alfo von dem 
des alt: italieniihen Kriegegotted Mare oder Mamerd zu ftammen und etwa 
Kriegemänner zu bedeuten. 

3) Diod. fragm. 21, eclog. 13; Polvb. 1, 7, 1.8. 

4) Drovien Br. 23, Seite 122. 
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fefte Lage der Stadt und bie Wohlhabenheit ihrer Bewohner, 
auch wohl verführt durdy das Beifpiel der Mamertiner, empörten 
fi jene Krieger gegen Rom, erfchlugen alle wehrbare Rheginer, 
bie nicht etwa entwilchten, eigneten fich deren Habe zu und bil« 
deten ſich zu einer politifch geordneten Räuberbande, welche in 
jenem Jubellius ihr Oberhaupt hatte. Erſt nad) Beſiegung 
des Pyrrhus hatte Rom Muße, gegen die Aufrührer Strafe zu 
vollzichen und ein jüngered Rhegium herzuftellen 1). 

Aus der Reihe der Staaten, welche biöher für die Tyrannis 
unter der Ueberfchrift „Sicilien“ beachtet wurden, ſchwinden das 
ber ſchon jegt Mefiene und Rhegium, doch auch Lofri, welches 
mit dem übrigen Großgriechenland unter Oberhoheit der Römer 
kam. Unter den anderen Sifelioten hatte bie Republik, wie ges 
wöhnlich, keinen Beftand; nur ift diefer Abſchnitt der Geſchichte 
zu lüdenhaft, als daß die Art und Weife der Wechſel fi) an⸗ 
geben ließe. Wir fennen wenig mehr, als bie vollendete That⸗ 
ſache einer Wiederkehr der Tyrafnie. 

In Syrafus mißbrauchte Hiketas das ihm gefchenfte Vers 
trauen, Er fol 9 Jahre die Tyrannid behauptet haben2); und 
da vor ded Pyrrhus Ankunft in Sicilien auch noch Andere 
feinen Play einnabmen, fo muß er, wenn nicht jene 9 Jahre 
von feiner erften Ernennung zum Feldoberſten gerechnet find, bie 
Zwingherrichaft bereit8 am Ende des Jahres 288 erworben haben. 
In Agrigent wurde ein Phintiad Tyrann, in Tauromenium ein 
Tyndarion, in Leontini ein Heraklides, den freilich Diodor nur 
einen Dynaften nennt?). Weber bie beiden mächtigften, Hifetas 
und Phintias, erfahren wir auch, daß fie mit einander in Krieg 
geriethen, daß lesterer in bemfelben das Altere Gela niederriß und 


1) Bolyb. 1, 7, 6—13; Diod. fragm. 22, eclog. 2; Appian fragm. 9. 
Auch Dionys v. Halif. in einem Fragmente bei Feder S. 71. 

2) Diod. 22, eclog. 2 u. 6. 

s) Id. 2, eclog. 2 u. 11. 
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die Einwohner zwang, eine neue Stadt Namens Phintiad zu 
erbauen, und baß eben derfelbe anfänglich arge Gewaltthätigfeiten 
fid) erlaubte, fpäter aber, ald eine aufrührerifche Stimmung ent: 
ftand, milder regierte U. Er wurde aber von Hifetad aus bem 
Felde gefchlagen und begab fih nun in den Schug ber Kar 
tbager, die damals Fein bebeutended Heer auf Sicilien hatten. 
Der erbreiftete Hifetad wagte ed aljo auch, gegen bie Bereinten 
zu fohlagen, erlitt eine Niederlage und Fonnte in der Hauptiſtadt 
nicht einen Aufruhr unterbrüden, in weldyem ihn ein Thynion 
etwa im Jahre 279 ermordete. Auch biefer begehrte aber eigent- 
lich nur die Tyrannis, und in ähnlicher Abficht trat ihm ein 
Softftratud entgegen. Jener wurde auf bie fogenannte Juſel 
gejagt, biefer hatte an der Spitze ber Bürgerfchaft bie übrigen 
Stadtheile inne; und nun begannen obendrein die Kartbager 
eine Blofabe, und hätten ſich vielleicht der Stabt bemächtigt, 
wenn fie nicht beiden ftreitenden Parteien in gleihem Grade 
verdächtig gewefen wären. Beide hatten von ben Kriegsthaten 
bes in Italien kaͤmpfenden Pyrrhus gehört, wollten fidy lieber 
einem Griechen anvertrauen, und fanbten gleichzeitig an ihn eine 
Einladung, welche biefer aus Gründen, bie bier nicht weiter 
mitgetheilt werden fönnen, mit Freuden annahm 9. 

Nachdem er 2 Jahre und A Monate?) gegen die Römer 
gekämpft Hatte, erfchien er gegen die Mitte des Jahres 278 auf 
dem Boden ESiciliens, indem er von Lokri nad) der Gegend von 
Iauromenium überjegte. Hier verzichtete Tyndarion auf feine 
Herrichaft, verftärkte ded Epiroten Krieger und geleitete ihn nach 
Katana, wo man ben Einziehenden ebenfall® mit lautem Jubel 
eınpfing. Er hielt bafelb etwas an, ließ fämmtliche Truppen 


') Diod. 22, eclog. 2. 

2) Diod. fragm. 232, eclog. 11; Dionys. Halic in excerptis; Rolyän 
5, 37; Juftin 23, 3; Panfan. 1,12, 5 — Der Fall des Phintias ©. 302. 

s) Diod. fragm. 22, eclog 11. 
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ausſchiffen und traf die nöthigen Vorkehrungen zu einen Kampfe 
gegen bie Karthager. Allein fobald er fi) von Katana in Bes 
wegung feßte, fanden dieſe es gerathen, einen Angriff unter ben 
Mauern von Syrafus nicht abzuwarten, und zogen fih nad) 
bem Theile der Inſel zurüd, welcher nach Älteren Verträgen ihr 
Gebiet ausmachte. Pyrrhus rüdte dagegen in Syrafus cin, 
wo weber Thynion noch Eofiftratus Umftände machten, ſich 
aller Gewalt zu begeben, und wo die Menge fchon damals den 
Epiroten, Schwiegerfohn des Agathofles, ald König von Sicilien 
ausrief yY. Ihn darf man alfo fchwerlich einen Tyrannen nennen. 

In Syrafus war feine nächfte Sorge, die Parteien mög- 
ichft mit einander auszugleichen und feine Rüftungen für einen 
Krieg gegen Karthago fortzufegen. Alle dort aufgehäufte Bor: 
täthe wurden ihm eingehändigt, feine Flotte jetzt ober doch fehr 
bild auf 200 Segel verftärft?), und fein Landheer durch Söldner 
und Bürgerwehren vergrößert. Zur Eröffnung bes Krieges fcheint 
er — denn Diodor's ) Worte find nicht recht klar — ben Sofiftratus 
mit einer Abtheilung von 10,000 Sifelioten vorausgefchidt zu 
haben, und biefer feheint im weftlichen Theile der Inſel nicht 
unglüdlich geweſen zu fein; er felbft blieb vorläufig in Syrakus, 
war bier mit Anordnungen befhäftigt und unterhandelte zugleid) 
mit anderen Städten, da Heraflides in Leontini ſich ebenfalls 
feiner Würde. begab und ihm A000 Fußgänger und 500 Reiter 
zuführte %), viele andere Pläge aber dieſem Beifpiele folgten. 
Wie meiftend, ging auch auf Eicilien anfänglich Alles hoͤchſt 
glüfli für Pyrrhus. 


1) Diod. fragm. 22, eclog. 14; Dionys. Halic. in excerptis; Polyb. 
7, 4, 5; Juſtin 23, 3; aud vie Münzen, auf denen Pyrrhus Köniz beit 
und fi) Demeter mit Kornähren, Perfeppone und andere Symbole Eiciliens 
finden, bei Raoul-Rochette, m&moires de numismatique et d’antiquite, p. 49. 

2) Diodor und Dionys fagen „jetzt“; Niebuhr erflärt dieß durch Com⸗ 
bination etwas andere. 

3) Diod. fragm. 22, eclog. 14. 

4) Diod. fragm. 22, eclog. 11. 
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Wohl nicht früher als im Krühlinge des Jahres 277 brach 
er mit 30,000 Mann Fußgänger, 2500 Reiter und 200 Kriege 
fegeln auf und zog zuerft bed Weges nad Agrigent, welches 
feinen Gebieter Phintias in einem Aufſtande vertrieben und fid 
den Karthagern in die Arme geworfen hatte, um vor jenem 
ficher zu fein. Jetzt wechfelte es abermals die Partei. Sofiftratus 
rüdte in daffelbe ein, und Pyrrhus konnte ſich nicht allein mit 
defien Streitkräften, fontern auch mit benen ber Agrigentiner 
und 30 anderer, ſchon von jenem Oberften genommener, Ort⸗ 
haften vereinigen d. Hier erfuhr er auch, daß die Karthager 
nirgends ein Landheer oder cine Flotte hätten; und mag ihnen 
nun biefer Plan, bloß einen Belagerung&Krieg zu führen, von 
einem Kenner und Beinde des Pyrrhus angegeben, ober mögen 
fie durch eigne Klugheit auf denfelben gefominen fein, er war 
e8, durch welchen die ftürmifche Tapferkeit des Epiroten gebrochen 
und ber flatterhafte Wanfelmuth der Sikelioten rege gemacht 
wurde 9. 

Jenſeits Agrigent wurde zuerft das minoifche Heraflea, bald 
einige andere Feine Plaͤtze und barauf das einft griechifhe Se 
linus genommen, Bon da ging es zur Norbfüfte über, wo 
Egeſta in Furzem fiel, aber die Belfenburg auf dem Eryr hart 
nädig Widerftand leiſtete. Alle Werke ber damaligen Belage 
rungöfunft wurden in Anwendung gebracht, und fobald die Bes 
ſtürmung geſchehen Fonnte, trat Pyrrhus felbft als vorftreitender 
Heros an die Epipe ber Eeinen, erſtieg unter den größten Ges 
fahren zuerſt die Mauer, bahnte feinen nächften Oefährten einen 
Weg und führte, ein Schreden den Feinden und ein Staunen 
ten Sreunden, die unwiderftehlichen Sieger in bie Feſte. Die 


) So verftehe ich wenigſtens Die nicht ganz Haren Worte Diotor’s 22 
eclog. 14. 

2) Es iſt zu bedauern, daß Plutarh in feinem Pyrrhus Gap. 22 und 
23 nit etwas ausführlicher iſt. 
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Heineren Pläße der Ungegend ergaben ſich von ſelbſt; Panor⸗ 
mus machte etwas Aufenthalt, wurde aber erftürmt; nur in 
Lilybäum behaupteten ſich noch die Karthager auf der Außerften 
Weltfpige, während an einen anderen Endpunfte Eiciliens die 
Mamertiner zwar Echlappen erhalten hatten, aber doch troßend 
baftanden, Auch waren die Karthager fo erfchredt, daß fie 
Sriedensanträge machten und.fich zu großen Opfern, befondere 
zur Grlegung großer Geldfummen erboten; allein der Sieger 
verlangte völlige Räumung Siciliend, und daher warfen fie 
alles Kriegsmaterial und alle noch vorhandene Truppen in Lily⸗ 
baum, um wenigftend biefen Stügpunft zu retten). 

Pyrrhus hielt, fcheint e82), fein zweites Winterquartier auf 
Sicilien und begann erft im Brühlinge des Jahres 276 tie Bes 
Lagerung von Lilybäum, an weldem jein Glüd jcheitern follte. 
Feſt durdy die Natur, weil es auf einer felfigen Zandzunge lag, 
war ed von den Karthagern, ſeitdem ber ältere Dionys das einft 
blühende Motye zerftört hatte, mit aller Sorge zu einer Feſte 
eriten Ranges auögebauet; und bei den wüthenden Stürmen, in 
welchen Pyrrhus das eigne und ber Seinen Leben nicht fchonte, 
mußte er die Erfahrung machen, daß ungeftüme Tapferkeit nicht 
immer zum Ziele führe. Er ging zu einer Belagerung durch 
Merfe über; doch auch diefe mußte er nach vergeblichen An» 
firengungen während zweier Monate und nad vielem Berlufte 
aufgeben, Er befchloß alfo, nad Agathofled VBorgange, den 
Krieg nach Afrifa zu verfegen 3). 

Indeffen die Stimmung ber Sifelioten hatte fidy bereits 
wejentlich verändert. Die gebieteriihe Sprache, weldye er felbft 
führte, und noch mehr dad Verfahren feiner von militäriichem 


ı) Diod. fragm. 22, eclog. 14; Blut. im Pyrrh. 23; Dion. Halic. in 
excerpt. 

2) Kein Schriftiteller giebt genauer die Zeit an. 

2) Diod. 22, eclog. 14. 
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Stolze aufgebläheten und von Raubſucht getriebenen Oberften 
hatten ſchon längft Erbitterung erregt; Feinde zog er fich dadurch 
zu, daß er in Syrafus die ehemaligen Güter des Agathokles 
allzu ſcharf einforberte oder fie gar gemwaltfam ben damaligen 
Befigern entriß; überall handelte er als unumfchränfter Gebieter 
und Erbe des Agathofles, und doch war ed mit jenen Begrü- 
Bungen ehemals nicht fo ernftlich gemeint geweien. Schlimmer 
wurde bie Gährung, als er überall feine Oberften zu Befehl 
habern der Städte ernannte und dieſen auch für die Verwaltung 
fachen fo ausgedehnte Vollmacht gab, daß man in ihnen fa 
rücjichtölofe Tyrannen erhielt. Widerfeglichkeiten erfolgten und 
auf dieſe eine Ahndung, weldye nur die Erbitterung fleigerte. 
Auh auf Thynion und Sofiftratus, Lie bisher bie größten 
Dienfte geleiftet Hatten, glaubte Pyrrhus bald nicht mehr bauen 
zu fönnen; jener wurde wirklich hingerichtet, biefer entflob bei 
Zeiten und wurde ein Bandenführer an der Spitze ber Unzu⸗ 
friedenen. Allgemein aber wurbe bie Bewegung, als für ben 
Zug nad Afrika große Opfer gefordert und zum Theil mit Ge 
walt beigetrieben wurden. In kurzem verließen bie Sifelioten 
faſt jämmtlih die Fahne des Pyrrhus, während zugleich bie 
Mamertiner und bie Karthager fühner auftraten, aus Varent 
aber Gefandte angelangten, welche dringend um bie Rückkehr bes 
Eiegerd baten. Auf Sicilien alfo bereitd fo im Gedraͤnge, baf 
er nur an einen chrenvollen Rüdzug denken fonnte, dazu von 
Charakter in feinem Unternehmen ausdauernd und immer nur 
baftig und ftürmijch in dem Neuen, faßte er ohne Zaubern ben 
Entihluß, feinen Schauplatz abermals zu tauſchen. Ohne mit 
den Sifelioten weitere Verabredung zu treffen, führte er feine 
alten Krieger, die wohl auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen fein 
mogten, im Jahre 275 an die Meerenge und fehrte nad) Italien 
zurüd 1). 


ı) Blut. im Pyrrh. 23 u. 24; Dion. Halic. in excerpt.; Juſtin 33, 3. 
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Wie fi auf der Infel die Dinge zunaͤchſt geftalteten, ift 
nicht genau befannt. Bortheile zogen befonderd die Karthager, 
und fie müfjen nicht allein ihre alten Gränzen wieder gewonnen, 
fonbern fi nun auch in ben Beſitz von Agrigent gefebt haben, 
indem fie fi) obendrein Syrafus, mit welchem Frieden gefchloffen 
zu fein fcheint, mehr befreundeten. Ebenſo gewannen die Mas 
mertiner, welche ſich durch ihre Raubzüge weithin furchtbar 
machten. Das griechifche Sicilien befchränfte ſich in politifcher 
Hinficht immer mehr auf Syrakus, das jegt republifanifche Frei⸗ 
heit genoß, aber mit den Diamertinern zu fehaffen hatte. Gegen 
diefe gebrauchte es auch einen Heerhaufen von Eölpnern, der 
fi) indefien auflehnte und einen Artemidor und einen Hiero an 
feine Spitze ſtellte. Letzterer war freilich mit Ehrgeiz und 
Herrſchſucht behaftet und zur Benugung der Umftände geneigt, 
doch feined Weges der Mann, welcher fich einem rohen Söldner: 
Haufen hingegeben und befien Xüfte entzügelt hätte, um ſich den 
Weg zu feinem Ziele zu bahnen. Daher verfügte er fich perfön, 
lich nad) Syrafus, um eine Audgleichung zu Stande zu bringen, 
und benahm fich hier fo gemäßigt und rechtliebend, daß man 
ihn, wider bie frühere Beftimmung, in dem Oberbefehle über 
dad Heer beftätigte und ihm zugleich dad Amt eines höchiten 
Staatds Directors übertrug. Er wußte auch die Söldner zum 
Gehorfam zurüdzubringen,, und nun brauchte er fi) nur nod) 
durch eine glänzende Waffenthat hervorzuthun, für welche bie 
Mamertiner wenigftend eine Möglichkeit darboten. Ehe er gegen 
diefe auszog, vermählte er fich mit der Philiſtis, Tochter des 
Leptined, gewann dadurch einen der angefehenften und ceinflußs 
reichften Männer von Syrafus für feine Sache und Fonnte 
diefen zurüdlaffen, um in feiner Abwefenheit feinen Vortheil 
wahrzunehmen. Er ſelbſt vereinigte einen Theil der Bürgerwehr 
mit jenen Soͤldnern, lieferte dann bei Kentoripa den Mamerti⸗ 
nern eine Schlacht und Ienfte e8 hier fo, baß viele. der noch 
immer ftörrifchen Söldner ihren Tod fanden, die Bürger aber 

I. 20 
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die Sorgfalt ihres Führers recht wohl wahrnahmen. Mußte er 
auch auf jenem Kampfplage zurüdweichen, fo war er doch in 
furzem zu einem neuen Borrüden flarf genug, lockte jetzt 
die breift geworbenen Feinde in einen Hinterhalt und erfocht 
über biefelben einen glänzenden Sieg. Hochgefeiert von feinen 
Kriegern kehrte er nach Syrafus zurüd, und bier harrete feiner bie 
erwartete Begeifterung, in welcher man ihn als König ausrieft). 

Fünf Jahre waren über biefe Ereigniffe verflofien, und im 
Jahre 270 trat Hiero an die Spige feiner Baterftabt 2). 

Rüdfichtlich feiner ift zuerft die Einrede zu beachten, daß 
diefer Hiero überall nicht in bie Reihe der Tyrannen gehöre, 
da ihm, weil ihn das Volk felbft zum Könige erwählte, eim 
weſentliches Erforberniß für den Begriff eines Tyrannen fehle. 
Dieß kann nicht völlig verneint werden; aber jene Erwählung 
felbft war doch eigentlich nur eine kuͤnſtlich vorbereitete Form, 
und fieht ınan mehr auf das Weſen der Sache, jo muß man 
anderer Seits zugeben, daß Hiero auch der Art nad), wie er 
zur Herrichaft gelangte, in bie allgemeine Gattung der Tyrannen 
gehörte. Aus diefen Grunde wird man auch ihm bier einen 
Plag verftatten, jedoch nicht verlangen, daß auf jenen großen 
Kampf, der während feiner Regierung fidy zwifchen ben Römern 
und den Karthagern entfpann, tiefer eingegangen werde, ba dieß 
allerdings wohl etwas zu weit führen würde. 


1) Polyb. 1, 8 u. 9; doch redet Polmbius nur von der Tochter des 
Leptined, und daß dieſe Philiſtis hieß, wird nur aus einer in Syrakus ent: 
deckten Inſchrift geſchloſſen; ſiehe Osann. de Philistide; Diod. 22, eclog. 18; 
Juſtin 23, 4. Daß aber die Worte des Plautus im Menähm. Act II, 
Ecene 3, nach welchen als Könige Siciliens ſich Agathokles, Pinthia, Liparo 
und Hiero folgten, in einer hiſtoriſchen Unterfuchung Bedenklichkeit machen, 
fheint völlig unftatthaft, und Die Erklaͤrer verlangen wirfich etwas viel, wenn 
ihr Plautus durch ſolche Heuperumgen feiner Perfonen eine biftorifche Quelle 
über Dinge werten foll, die er hiſtoriſch weder darftelen konnte noch wollte. 

2) Neber die Zeitrechnung iſt Alles beigebracht von Krüger, Appendix X 
zu Glinton, Anmerkung zu Hiero II.; auch von Droyſen Br. 3, Anmerf. 
Eeite 267 u. 68. 
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Hiero war Sohn bed Hierofled 1), eined angefehenen Sys 
rafufaners, der nach Zuftin fein Geſchlecht von Gelon ableitete, 
und da er ficher ein Alter von 90 Jahren erreichte 2), fo wuͤrde 
er etwa im Jahre 306, alfo unter der Regierung des Agathofles, 
geboren fein. Ueber feine früheren Lebenöverhältniffe theilt ung 
nur Juſtin mit, daß er geboren von einer Sklavin, auf Befehl 
bed Vaters ausgeſetzt, auf wunderbare Weiſe durdy Bienen ers 
nährt, dann .auf Anrathen der Wahrfager von dem Vater ans 
erkannt, fpäter bei wiederholten Veranlaſſungen durch fogenannte 
Wunder ald ber bezeichnet fei, welchen die Götter zu einer hohen 
Beftimmung auderfehen hätten; und man thut dem Timäus 
wohl Unreht, wenn man ohne Weiteres behauptet, er fei für 
Juftin Duelle gewefen. Dergleihen Dinge wurden nad) bem 
fpäteren Erfolge über Viele erzählt; und weit eher darf man 
annehmen, daß Dichter und Lobredner, welche den König vers 
herrlichten, folcye Mährchen erjannen. Auch ftimmt mit diefen 
Angaben Polybius 2) nicht ganz überein, wenn er fagt, Hiero 
fei, ohne dem Glüde Reichthum, Anfehen, noch fonft etwas zu 
verdanken, Alles nur durch fich geworben. Eher mag man 
ed dem Juftin glauben, daß ber junge Hiero früh in Kriegs: 
dienfte getreten, bei Zeiten bemerflidy geworben und ſchon von 
Pyrrhus durdy Belohnungen ausgezeichnet fei. Einen Namen 
in der Gefchichte erwarb er ſich, feitdem er als Beldoberft ber 
Republik eine wichtigere Role übernahm; und nicht völlig auß- 
zumachen ift die Frage, ob jene 5 Jahre feined Directoriums 
in ben 54 Jahren feiner Regierung enthalten find. Nach den 
überwiegenden Zeugnifjen 4) und nad) einer forgfältigeren Beachtung 


1) Pauſanias 6, 12, 2; Archimelos, Dichter und Zeitgenofje defjelben, 
bei Athen. 5, S. 209; Schol. zu Theocrit 16. Unrichtig bei Juſtin 23, 4 
Hieroflytus. 

2) Polyb. 7, 8; Livius 24, 4; Lucian Macrob. 10. 

3) Bolyb. 7, 8, 1. 

4) Krüger und Droyfen 1.1. Dagegen würde ihn Diod. fragm. 22, eclog. 15 
vorzeitig König nennen, was bei dieſem Schriftfteller nicht befremven kann. 
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des Verlaufs der Dinge in Syrakus fcheint er ſchon in feinem 
3iften oder 32ften Jahre zu jener erſten Würde gelangt zu fein 
und damals feine Philiſtis geheirathet zu haben ; auch bleibt es 
dann möglich, daß er, wenn aud) nicht als König, doch als 
Machthaber in Eyrafus, den Campaniern in Rhegium gegen 
die Römer einige Unterftügung werben ließ ), wozu ihn, ber 
freilich wider die Mamertiner Fämpfte, uns unbefannte Gründe 
bewegen Eonnten. König war er aljo hoͤchſt wahrfcheinlich erſt 
feit dem Jahre 270 und wurde es dann etwa im 36ften Jahre 
feines Alters. 

Beglüdender ald faft irgend eine andere war übrigens bie 
lange Regierung Hiero's für den fyrafufanifchen Staat, der in 
ihm einen eben fo biederen und milden als einfichtövollen und 
feften Herrfcher befam und unter ihm wirklich die Segnungen 
genoß, zu welchen früher republifanifche Berfaffung führen follte, 
aber niemal® zu gelangen verftattete. Indeſſen vermogte auch 
er nicht mehr, ald nad ſchwuͤlen Tagedftunden den Sifelioten 
ben noch befchiedenen Genuß eines lieblichen Abends zu fihern; 
die bereitö tief gefunfene Eonne, welche in ber neuen Welt das 
Roͤmerreich befcheinen follte, in ihrem Laufe aufzuhalten, über 
ftieg natürlich feine Kräfte. Er Hatte zuerft daran zu denken, 
den Befig ded Throned gegen diejenigen, welche in Syrafus 
jeloft ihn hätten rauben mögen, ficher zu ftellen; und er erhält 
von Polybius 3) ohne alle Beichränfung dad Lob, daß, gleich⸗ 
wie er den Thron allein durch feine Perfönlichkeit erworben, fo 
ihn aud) behauptet und weder bei der erften Befteigung deffelben 
nod wegen fpäterer Borfälle irgend einen Bürger binzurichten, 
zu verbannen oder audy nur zu beeinträchtigen befohlen habe. 


— — — — 


’) Vergl. Fr. Osann. de Philistido Syrac. regina. 

2) Zonar. 8, 6.1. 8; Dio bei Maj. S. 178; Niebubr roͤmiſche Be: 
fhichte 3, Eeite 638. 

3) Bolyb. 7, 8. 
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Und damit ſtimmen im Grunde alle Zeugniffe des Alterthums 
überein. Mit gewvaltfamen Erfchütterungen war alfo, feitdem 
wibderfegliche Söldner auf eine freilich nur zu entſchuldigende Weife 
ihren Untergang gefunden hatten, ber Wechſel nicht verbunden ; 
allgemeine Sicherheit der Perfon und bed Eigenthums, genaue 
Vollziehung des gefeglich geltenden Rechtes, dieſe und- ähnliche 
Wohlthaten machten ihn den Syrafufanern um fo theurer, ba 
er auch das Gehäfftge zu entfernen oder zu mildern wußte, wel 
ches für Republifaner das Königthum haben konnte. Denn ift 
auch fpäter von feiner Prachtliebe zu reden, fo ift diefe mit jenen 
Eigenfchaften fehr wohl zu vereinigen; und fehr richtig bemerkt 
Polybius, daß fchon die Erreichung eines Alters von 90 Jahren 
unter Erhaltung aller Sinne und guter Gefundheit hinlänglidy 
beweife, daß fein Privatleben ein mufterhafted geweſen fein muͤſſe. 

Nach außen hin wuren die Mamertiner zwar gedemüthigt, 
aber enthielten fich doch nicht neuer Räubereien, und an einen 
dauernden Frieden mit ihnen war nicht zu denfen. Sie mußten 
völlig vertrieben werden. Hiero griff fie alſo wenigftend feit 
dem Jahre 266 an, und zwar mit einem foldhen Erfolge, daß, 
bleibt es auch wahrjcheinlicher, daß die in einem verworrenen 
Bruchftüde Diodor's 1) angegebenen Ereigniffe in der Hauptfache 
mehr den früheren Vorfällen angehören, doch auch nad) Polybius 
bie gebrängten Mamertiner zu einem Farthagifchen Klottenführer, 
welcher fidy gerade zwiſchen ben liparifchen Inſeln aufhielt, Zu: 
fluht nahmen und diefem fogar die Burg ihrer Stadt einhän- 
bigten, um dafür Schuß gegen Hiero zu erhalten. Allein bie 
Mehrzahl der Mamertiner war doch mit diefen Beſchuͤtzern un; 
zufrieden,. fchlug diefelben wieder aus der Burg und wandte 
ſich darauf um Unterftügung an Rom, wo man nad) langen 
Berathungen, zu welchen die Stimmung der durch unaufhörliche 
Kriege leidenden Bürgerfchaft die regierenden Familien veranlaßte, 


(4 


1) Diod. fragm. 22, eclog. 15. 
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doch dem Eonful C. Appius Claudius im Jahre 264 Auftrag 
gab, fi der Mamertiner anzunehmen !). 

Die Karthager verurtheilten ihren Feldoberſten, welde. 
Meffana’d Burg nicht zu behaupten gewußt hätte, und liefen 
eine bedeutende Landmacht und eine Flotte thätig werben, mm 
fi) der ‚Stadt mit Gewalt zu bemäcdtigen. Mit ihnen fchlef 
jegt Hiero ein Buͤndniß, da ihm wahrſcheinlich bie Berhand 
lungen der Mamertiner mit Rom fein Geheimnig waren, wnd 
da er der Anficht fein mogte, daß man vor allem ben Römen 
durch Vernichtung jened Raubnefted zuvorfommen müßte”. 
Bald Iagerten ſich ein Farthagifches und ein griechifches Heer, 
beide jedoch abgefondert, unter den Mauern von Meffana, 
während eine Farthagifche Flotte die Meerenge beberrfchte. Defr 
fen ungeachtet gelang es dem Römer, bei Nacht in den Hafen 
von Meffana einzulaufen, und fchon dieſes erregte unter dem 
Verbündeten Mißverftändniffe, weil Hiero ſich über verfäumte 
Pflicht beſchwerte. Die BVorfchläge ded Römerd wurden vers 
worfen, worauf biefer bie abgefonderte Stellung der Gegner 
benugte und in einem Ausfalle zuerft auf die Syrafufaner loe⸗ 
brach, die ohne Hülfe der Karthager blieben und Verluſt erlitten. 
Darauf wurde Hiero wegen feiner Stellung zwifchen erffärten 
Feinden und unzuverläffigen Freunden fo beforgt, daß er bereits 
in der nächften Nacht aufbrady und fih nach Syrafus zurüdzog. 
Natürlich eilten nun die Römer, auch gegen die Karthager zu 
Ihlagen, und als dieß mit dem beften Erfolge gefchehen war, 
hoben fie nicht allein die Belagerung auf, fondern machten aud 
Ihon Streifzüge auf Farthagifches und fyrafufanifches Gebiet?). 





1) Polyb. 1, 11, 4. 

2) Polyb. 1, 10 und 1, 11, 1—4. Uebrigend erzäblen über dieſe und 
die zumächft folgenden Greigniffe auch Zlorus IL, 2, Zonaras 8, 9, Oro 
fius 4, 7, und zwar bin und wieder etwas abweichend; doch dürften dieſe 
Gewaͤhrsmaͤnner gegen Polybius keine Geltung haben. 


2) Polyb. 1, 11 u. 12; Diod. FR 
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Spätere und wenig glaubwürbige Schriftfteller fteigern die von 
Appius erfochtenen Bortheile bis zu einer unternommenen, aber 
aufgegebenen Belagerung von Syrafus und wiffen von einem 
Triumphzuge bed Römerd und einem ſchon damals gefchloffenen 
Srieden des Hiero zu erzählen‘). 

Im Jahre 263 traten aber, ftatt eines, beide Gonfuln, 
alfo mit verboppelter Heeresmacht, in Sicilien auf, mo bei 
ihrem erſten Borrüden viele Städte ohne Schwerbtftreih zu 
ihnen übergingen; und fchon trafen fie Anftalten zu einer Bes 
tennung von Syrafus, ald Hiero vielen und bitteren Tadel 
über feine bisherige Politik hörte, bei den Karthagern aber von 
feinen ernftlichen Rüftungen vernahm. Schnell wechlelte er alfo 
feine Politik, um für die Sicherheit feines Staates wenigftend 
bis auf befiere Zeiten zu ſorgen ). Er machte den Römern 
Vorfchläge zu einem Frieden und einem Bündniffe, und biefe, 
wegen ber Uebermacht ber Farthagifchen Flotte vor allem auf 
Sicherung ihrer Eriftenzs Mittel, außerdein auf Theilung der 
feindlichen Kräfte bedacht, nahmen fie mit der größten Bereits 
willigfeit an. Hiero gab die römischen Gefangenen ohne Xöfes 
geld zurüd, zahlte felbft 100 Talente, Hatte für die Folge gleiche 
Freunde und Feinde anzuerkennen und behielt den unverletzten 
Beitand feineds Staates, welcher nad Diodor damald außer 
Syrakus und deſſen Weichbild noch die Städte Afrä, Leontini, 
Megara, Helorum, Neätium und Tauromenium, alfo etwa bie 
Ditfüfte vom Aetna bis zum Vorgebirge Pachynum hinab, 
umfaßte 3). . 

Während der 22 Jahre, welche noch der erfte Kampf zii» 


1) Florus IL, 2; Zonaras 8, 9; Oroſius 4, 7; Gutrop. 2, 18. 

2) Gin beftimmteres Urtheil über die auswärtige Politik Hiero's auszu⸗ 
fprechen und fie fo anzugreiien, wie 3. B. bei Droyfen Br. 2, ©. 268 u. 
fi. geſchehen iſt, dürfte in das Gebiet des Anmaplichen flreifen, da wir die 
Umjtinde doch jedenfalls nicht fo kennen, als der Handelnde felbft. 

3) Polyb. 1, 16; Diod. 23, eclog. 8. 
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fhen Rom und Karthago dauerte, Batte Hiero feinen Berbün- 
deten mit Kriegsmacht eigentlich nie beizuftehen, wohl unter 
ftügte er fie durch Zufuhren und durch Erleichterung ber Sees 
rüftungen!). Solche Beihülfen werben namentlidy bei der Bes 
lagerung Agrigent® durch die Römer®), bei der Belagerung 
von Kamarina, für welche er Belagerungdgeräth bergab ®), und 
zweimal bei Bernichtung der römifchen Ylotten an Eiciliens 
Küften*) erwähnt; Zonaras 5), der allein angiebt, ber erſte 
Bund wäre nur auf 15 Jahre und unter Verpflichtung zu einem 
jährlihen Tribute abgefchloffen, behauptet überdieß, es wäre 
jener Bund nach Ablauf der Zeit in einen ewigen verwandelt 
und dabei dem Hiero jener Tribut erlaffen. Im Ganzen wurbe, 
wenn auch die Schifffahrt etwas unfiher war, das Kriegs 
getümmel, unter welchem damals viele Sikelioten bart Kitten, 
von ded Königs Gebiete fern gehalten, und am Schlufle deö 
Kampfes wurde für daffelbe ausdrüdlich ausbedungen, daß bie 
Karthager e8 nicht verlegen bürften ©). 

ALS indefien Letztere nach dem erften punifchen Kriege mit 
aufftändifchen Sölpnern einen ſchweren Kampf auf aftifanifchem 
Boden hatten, zeigte er, daß er zugleich darauf bedacht wäre, 
fi) eine von Rom möglihft unabhängige Stellung zu ſichern; 
denn angelegentlich unterftügte er Karthago mit Zufuhren und 
Kriegsbebürfnifien”). Die Römer hatten Gründe, ſich das 
Anfehen zu geben, ald wenn fie dieß nicht bemerften; doch fol 
Hiero eben damald auch perfönlid nad) Rom gekommen fein, 
um großen Schaufpielen beizuvohnen, und für dad Volk ans 


— — — ñ—— 


1) Dieß im Allgemeinen Polyb. 1, 16, 10. 
2) Polyb. 1, 18, 11; Zonar. 8, 10. 

3) Died. 23, eclog. 9. 

4) Died. 23, eclog. 14 u. 24. 

5) Zonarad 8, 16. 

6) Polyb. 1, 62, 8 u. 9. 

7) Bolyb. 1, 83. 
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fehnliche Geſchenke an Getreide mitgebracht haben y. Tiefer 
Friede dauerte für ihn fort, bie im Sahre 218 der zweite pus 
nifhe Krieg ausbrach. Auch damald blicb er den Römern 
getreu, ließ für biefe ein Geſchwader thätig werden und empfing 
den urfprünglich nach Siecilien beftimmten Conſul Sempronius 
mit vieler Auszeichnung, hatte aber das Glüd, daß der Schau⸗ 
platz dieſes Krieges zunäkhft ein anderer wurde. Sobald im 
Fahre 217 der Kampf für Rom eine bedenkliche Wendung ers 
hielt, nahm er für diefes lebhafteren Antheil. Deſſen kundig, 
daß die Römer aus Stolz fi) fein Geld fchenfen ließen und 
außer ben italiänifchen nur leichte Truppen in ihr Feldlager 
aufnaͤhmen ), fchickte er ihnen gleich zu Anfange des Jahres 
1500 Leichte, und nach der Niederlage am Trafimenugd » See 
fandte er aufd neue einige Truppen, große Vorräthe an Ges 
treide und eine bedeutende Summe Gold, das er aus Schonung 
in eine Eiegesgättin hatte verarbeiten laſſen ). Große Lobes⸗ 
erhebungen erhielt er dafür; nebenbei erlangte er, daß bie Rös 
mer ein Geſchwader thätig werben und die Karthager aus ben 
Gewäflern von Sicilien vertreiben ließen. Nach der Schladht 
bei Cannaͤ im Jahre 216 wurbe er von einer feindlichen Flotte 
ernftlich bedrohet®), doch hinderte ihn auch dieß nicht, neue 
Kornſendungen abgehen zu lafien, bie bei den Römern wohl 
erft nach feinem Tode eintrafen ©). 

In die politifchen Angelegenheiten bes griechifchen Stamm⸗ 
landes hat er ſich niemals eingemifcht; wohl lag ihm daran, 


1) Eutrop. 3, 1 erzählt dieß allein; was indejjen fein Grund iſt, um 
es geradezu eine Dichtung zu nennen. 

2), Liv. 21, 49—51. 

3) Polyb. 3, 78; Livius erwähnt die Sendung nicht, doch erfennt fie 
auch Silius Italicius 5, 489 vergl. mit 8, 613 ald richtig an. 

4) Livius 22, 37; Baler. Maxim. 4, 8, extern. 1. 

5) Living 22, 56. 

6) Livius 23, 38. 
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auch dort Anerkennung und Ehrenbezeugungen zu erhalten, und 
befonderd durch Unterftügungen an Getreide fcheint er auf man⸗ 
hen Punkten Wohlthaten gefpendet zu haben). Freundſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniſſe unterhielt er am meiften mit ben öftlichen 
Seemädhten. Den Rhodiern kam er nad jenem Erbbeben, 
welches dort auch den EoloB im Jahre 227 ummwarf, durch 
Geſchenke zu Hülfe, deren Werth fi) auf 100 Talente belief, 
und durch Freiheiten, welche er ben rhodiſchen Handelsleuten 
bewilligte); zum Gefchenfe nad) Aegypten war dagegen ein 
ungemein großes Prachtſchiff beftimmt, dad zuvor in vielen 
Küftenftädten und auf vielen Inſeln ber alten Heimath durch 
Bertheilung von Getreide Zeugniß von feiner Herrlichkeit und 
feinem Wohlwollen geben follte®. 

Ueber den Geiſt, in welchem er im Innern feined Staates 
waltete, find ſchon oben die im Allgemeinen nur lobenden Zeuge 
niffe des Bolybius beigebracht. Fern von allen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten, darum auch frei von aller Furcht vor Nachſtellungen 
und nicht bebürftig eined Syſtems ber Aufpafferei und Angebe⸗ 
rei, fcheint er ed in einem hohen Grade verftanden zu haben, 
mit feiner föniglichen Herrſchaft auch republifanifche Formen 
zu verbinden. Darauf weijen wenigſtens Andeutungen des 
Polybius bin, wenn biefer fagt, Hiero habe mehre Male feine 
Würde niederlegen wollen, fei aber von der Verfammlung der 
Bürger zur Beibehaltung derſelben gebrängt®), und dem rhodi⸗ 
chen Demos habe auf Veranftalten des Königs der fyrafufanis 
ſche Demos eine Statue errichtet 9. Allein die Art und Weife, 
wie Hiero beided mit einander verband, kennen wir nicht ges 
nauer. Die Gefeßgebung ded Diokles, welche fchon zu Timo⸗ 


1) Bolyb. 1, 16, 10 und 7, 8, 6. 

2) Polyb. 5, 88; Diod. 26, eclog. 6. 
2) Athen. 8, S. 209. 

4) Bolyb. 7, 7, 8. 

s) Dolyb. 5, 88, 8. 
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leon’8 Zeit eine neue Ueberarbeitung erfahren hatte, ließ er durch 
einen Polydorus verbeflern, hauptſaͤchlich aber doch nur aus 
der bereitö veralteten in eine verftänblichere Sprache übertragen 1). 
Eine vorzügliche Aufmerkfamfeit richtete er auf den Aderbau, 
die Hauptquelle von Siciliend Wohlftande, und feinen Anords 
nungen verbanfte ed bie Infel, daß fie nach den frhredlichen 
Berheerungen ber früheren Zeit noch recht lange eine wahre 
Kornfammer blieb. Berühmt geworden und bis in die fpätere 
Zeit der Römer gültig geblieben find jene Geſetze, durch welche 
er den Grundzins derer, welchen Ländereien angewiejen wurden, 
bie Art, wie derfelbe zu erheben wäre, und den Gang, in wels 
chem man bei etwa entftandenen Haͤndeln Enticheidung einzus 
holen babe, anordnete Yy. Er ſelbſt war fogar Schriftfteller 
über den Ackerbau?). In der engften Verbindung ftand damit 
bie Förderung des Handeld und ber Gewerbthätigkeit. Unter 
Hiero wurde Syrafus aufs neue eine der bedeutendften Städte 
am Mittelmeere und ein wahrer Stüßpunft für den Verkehr 
zwifchen dem phönicifchsFarthagifchen Wolfe, Aegypten, dem 
alten Stammlande und den Küften Italiens, da nicht bloß 
feine Rage, ſondern auch ded Königs Politik diefen Verkehr 
ungemein begünftigten. Ein hoher Wohlftand, wie man ihn 
lange nicht gefannt hatte, herrfchte daher unter den Bürgern ®), 
und ficher nahm die Bevölferung reißend zu, da die Griechen 
zum Auswandern immer geneigt waren und wenige Punfte 
fi ihnen barboten, wohin fie mit gleich gutem Erfolge ſich 
hätten wenden fünnen. Nicht befremden darf es daher, wenn 
ed Hiero nie an reichen Gelbmitteln fehlte. Sein Staatshauss 





1) Diod. 13, 38. 

2) Dieb ift die berühmte lex Hieronica; vergl. darüber afle Stellen 
Cicero's in Onomast. Tullianum von Orelli und Bunter, s. v. Hieronica 
(Index legum). 

2) Plin. hist. natur. 18, 3; Varro de re rast. 1, 1, 8; Columella 1, 1, 8. 

4) Zeugniß giebt der Wohlſtand, den die Römer vorfanden. 


316 Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


halt ift zwar nicht näher befannt, aber die ſchon mitgetheilten 
Andeutungen weiien darauf hin, daß hauptfächlich ein Grund: 
zins, fei er in eüchten ober in Gelde abgetragen, eben fo jehr 
Hafenzölle und Eingangöfteuern die Hauptquellen der Einnahme 
bildeten, während er für den Krieg und die Unterhaltung feines 
Hofes nicht viel bedurfte, am meiften erheblihe Summen auf 
Bauten und wohlthätige Unterftügungen verwandte. 

Hiero gehört nämlih auch zu den wenigen Herrſchern 
biefer Abtheilung, welche fich für Künfte und Wiffenfchaften 
lebhaft betheiligten. Unter den Dichtern, weldye zu feinem Hofe 
Zutritt fuchten und erhielten, ift vor allen Theofrit befannt !), 
nähft ihm Archimelus, Verfaſſer ded Epigrammes auf das 
große Prunfichiff2); überhaupt aber fand aud in dieſer Hin- 
fiht eine große Wechfelfeitigkeit zwifchen Alerandrien und Sy 
rakus ftatt. Dort hatte audy Archimedes feine erfte Ausbildung 
erhalten, ber, ein geborner Syrafufaner und ein Bermandter 
und Freund ded Hiero®), nach feiner Vaterſtadt zurückkehrte, 
hier derjenige wurde, welcher vorzüglich die zahlreichen Bauten 
des Hiero leitete und überbieß Entdefungen im Gebiete ber 
Mechanik machte, die nicht nur allgemeines Staunen erregten, 
fondern nothwendig auch auf die Induftrie den wohlthätigften 
Einfluß übten. Die bildenden Künfte erhielten einen ganz 
neuen Umfchwung d), indem nad griechifcher Weife die Baus 
funft Trägerin für alle andere war. Einzig in feiner Art war 
jenes Rieſenſchiff, deffen innere und fchön ausgelegte Gemächer 
Darftellungen der gefammten Ilias enthielten, und dem Blumen 
gänge, Gymnaſien, Bäder und ein Bibliothekfaal eben fo wenig 


1) Theocrit 16, und daſelbſt die Erklärer. 

2) Athen. 5, S. 200. 

2) Plutarch im Marcel. 14. 

4) Vergl. Winfelmann’s Werke, Bd. 6, 1, Seite 155, und über bie 
Kunftfhäße Siciliens Cicero überall in den verriniichen Reden. 
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als große Thuͤrme und andere Zerftörungs »Werfzeuge fehlten !); 
nur ift zu bedauem, daß hier Hiero's Prunfliebe und Ruhm- 
fucht auf einen Gegenftand verficlen, durch welchen er zwar ben 
Demetrius Poliorketes und die Ptolemäer überbot, aber dod) 
zu wenig einen praftifchen Nugen erreichte. Berühmt war ein 
Tempel des olympifchen Zeus, ten er auf dem Marftplage von 
Syrafud erbauen ließ und unter anderem mit den gallifchen 
und illyriſchen Rüftungen auffhmüdte, die Rom ihm gefchentt 
hatte, und neben einem Theater ein colofjaler Altar; berühmt 
fein Pallaſt, der auf der fogenannten Inſel aufgeführt war 
und fpäter noch den römifchen Statthaltern diente); berühmt 
endlich jened Mauerwerk, mit dem Eyrafus umgeben wurde, 
und mit dem es fpäter dem Römer Marcellud fo lange troßte, 
Doc befchränfte der König ſich nicht bloß auf die Hauptftabt. 
Wenn Diodor 4) bei den Bauten beffelben in Agyrium nur deß⸗ 
halb verweilt, weil er felbft daher gebürtig war, fo darf das, 
was in biefem höchft unbebdeutenden Orte fich vorfand, nur für 
einen Beleg zu den Schilderungen Cicero's dienen, während 
auch entdeckte Infchriften nicht felten Hiero's Namen geben. 
Freilich bleibt es mitunter zweifelhaft, ob etwas dieſem oder 
dem früheren Hiero zuzufchreiben ift, und jedenfalld waren ben 
Verwüftungen immer nod viele ältere Kunftihäße entgangen; 
aber bringt man audy beides in Abfag, fo erfcheint dennoch 
diefer Hiero ald derjenige, welcher Sicilien zu einer ergiebigen 
Sundgrube für den Lurus der reichen Römer machte. Natürlich 
trugen auch diefer Kunftjinn und diefe Bauluft des Herrfchers 
viel dazu bei, um in den weiten Ringmauern ber Stadt eine 


1) Athen. 1.1.5; Hirt's Geſchichte ver Baukunſt der Alten, Br. 2, 
Seite 179. 

2) Diod. 16, 83; Plut. im Marc. 8; Livius 24, 21; Cicero Verrin. 
4, 83 u. 88; 8, 412 u. 30. 

5) Gicere 1. 1. 

4) Divd. 16, 83, 
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in allen Zweigen ber menſchlichen Betriebſamkeit aͤußerſt thätig 
und babei in hohem Wohlſtande lebende Bevölkerung anzu⸗ 
fammeln. 

Selbft auf die Sittlichfeit der einſt verwilberten Bürgerfchaft 
muß Hiero einen wohlthuenden Einfluß geübt haben, denn er 
gewöhnte Alle wieder an eine regelmäßige IThätigfeit für ben 
Erwerb und an Achtung vor bein Gefeße, unb fo fehr er 
föniglihe Pracht aus Neigung und zum Wohle feiner Unten 
thanen begünftigte, fo mäßig und einfady blieben doch er felbft 
und feine Familie in ihrem Privatleben Y. Dieſe war nicht 
fehr zahlreih. Seine Gemahlin, die oben genannte Philiſtis, 
wird allgemein als eine ihres Gatten würbige Edelfrau gefchil- 
dert. Bon diefer hatte er nur einen Sohn, Namens Gelon, 
den er mit Rereid, einer Tochter der Pyrrhus, verheirathete 5). 
Aus diefer Ehe war Hieronymus Sohn. Gelon wurde etwas 
über 50, Jahre alt, und ihm eriheilt Polybius®) das Lob, bag 
er mit dem Vater alle Zeit in der größten Ginigfeit lebte, nie 
den kindlichen Gehorſam verfagte, wohl aber dem Bater bei 
allen guten Zweden den thätigften Beiftand leiſtete. Dieſer 
fheint au den Eohn in feinen letzten Jahren zum Mitregenten 
angenommen zu haben). Bloß Livius®) Außert fich etwas 
mißbilligend über Gelon, welcher nad der Schlacht bei Cannaͤ 
für den Abfall von Rom gewefen fein foll; allein eben damals 
ftarb der Sohn noch furz vor feinem Vater e). Pauſanias if 
ber einzige”), welcher von Söhnen bed Hiero redet; aber nicht 


1) Bolyb. 7, 8; Livius 24, 8. 
2) Polyb. 7, 4, 5; Paufan. 6, 12, 2; Drovfen Br. 2, S. 275, 
3) Polyb. 7, 9 u. 8, 88. 
4) Diod. 26, p. 108 ed. T. 
6) Livius 23, 30. 
e) Diod. und Livius 1.1. In dem Argum. zu Theoer. 16 ift Hiero, 
Sohn des Gelon, verfchrieben für Hieronymus. 
7) Paufan. 6, 12, 2; doch iſt die Stelle fehr verworren, und wohl 
Hiero J. zu verftehen; vergl. Band I, S. 301. 
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mehr al& jener eine ift befannt; Töchter vefielben waren Dema- 
tata, mit einem Andranodorus, und Heraflea, mit einem 
Zoippus vermählt!). 

Der Tod des Sohnes fcheint auf den Greis fo nachtheilig 
gewirkt zu haben, daß er fein Ende nahen fühlte und wegen 
ber Zufunft feines Staates Anordnungen traf. Man erzählt, 
daß er ernftliche Abdfichten hatte, den Syrafufanern republifanifche 
Freiheit zurüdzugeben und dadurch eine minderjährige Regierung 
zu verhüten, aber durch die Bitten feiner Töchter bewogen wurbe, 
von dieſem Plane abzuftehen und eine Vormundfchaft zu ers 
nennen. Diefe beftimmte er in feinem Teſtamente auf 15 Pers 
fonen; darauf ermahnte er noch feine Schwiegerföhne, die unter 
jenen natürlich den erften Play einnahmen, und empfahl ihnen 
befonder® Treue in der Verbindung mit Rom; verfchied aber, 
zwar innig betrauert von feinem Volfe, welches fein eignes 
politifched Ende zu ahnen fchien, doch ſchon vor feiner Beftat- 
tung wenig gefeiert von denen, welche am Hofe nun ihre Leis - 
denfchaften entzügelt glaubten®), Sein Tod trat, wie oben ges 
fagt, in dem zweiten Theile bed Jahres 216 ein, und bei 
Baufaniad 3) hat fi nur ein Irrthum eingefchlihen, wenn es 
dafeldft Heißt, Hiero fei von einem Dinomenes ermordet; denn 
der Großvater ift mit dem Großſohne verwechfelt. Aber ber 
Tod des alten Herrfcherd war für Syrakus um fo mehr ein 
großed Unglüd, weil eben bamald ber punifche Krieg eine 
Wendung genommen hatte, welche in jeder neuen Regierung 
einen Hang zu einer Veränderung der auswärtigen Politik er- 
zeugen und dadurch den bisher unberührt gebliebenen Staat in 
einen Strom binausftoßen mußte, in welchem er, wofern nicht 
eine beſonders geſchickte Hand ihn Ienfte, die größte Gefahr lieh, 
in einen Strudel zu gerathen und unterzugehen. 


Oſann 1. 1; und Livius 24, 4. 
2) Livius 24, 4 u. 8. 
3) Baufan. 6, 12, 2. 
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Hieronymus, 15 Jahre alt, wurde als Koͤnig ausgeruſen, 
und Niemand fträubte ſich gegen ben Enkel bed Hiero; aber 
Jeder, weldyer Mitglied der Regentſchaft war, ftrebte ſogleich, 
alle Gewalt an fich zu bringen, den Lüften bes Minderjährigen 
zu fchmeicheln und feine Rebenbuhler als deſſen Feinde darzu⸗ 
ftellen. Andranodorus war ed, welder dem Knaben eingab, 
fich für volljährig und für den Selbftherrfcher zu erklären, und 
welcher dadurch die meiften anderen Raͤthe des verftorbenen 
Hiero’d entfernte. Nur noch fein Schwager Zoippus unb ein 
gewifler Thraſo galten neben ihn etwas; und von biejen war 
legterer mehr für treues Feſthalten an Rom, jener für eine 
Annäherung an Karthago. Ganz begreiflich folgten diefen Bor, 
fällen Verbannungen und gar Hinrichtungen, von denen man 
feit länger als 50 Jahren nichts in Syrafus gewußt hatte; 
angebliche Verſchwoͤrungen wurden entdedt, wie uns Livius 
eine ſolche erzählt, deren wahrer Zwed der Sturz des Thraſoe 
geweien zu fein jcheint, und deren Ausgang wirklich deſſen Tob 
berbeiführte; allgemeine Unficherheit der ‘Berfonen und bie böfe 
ſten Gewaltſtreiche der Machthaber Tehrten wieder. Auch mag 
etwas daran fein, daß der Knabe fid) bereden ließ, mit einem 
Prunfe zu erfcheinen, deſſen Hiero ſich alle Zeit enthalten hatte, 
und daß man in ihm fogar fchon garftige Lüfte weckte und fie 
mit Hülfe feiler Diener befriedigte, Doch deutet Polybius in 
einem und gebliebenen Bruchftüde an, daß viele Schriftfieller 
fi) darin gefallen hätten, die Wahrheit in dieſem SBunfte zu 
entftellen, ben Hieronymus als einen jüngeren Dionys zu 
jehildern und zum wenigften Dinge, weldye Andere in feinem 
Namen verübten, ihm als Urheber anzurechnen H. 

Hinfichtlich der auswärtigen Berhältniffe trat Andranodorus 
mit Hannibal in Unterhandlung, ber aldbald in Hippofrates 
und Epifydes, zwei aus Eyrafus ſtammenden Brüdern, beren 


—— um 


') Livius 24, 5; Died. 34, p 108 od. T.; Polyb. 7, 7. 
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Großvater ſich ſchon zu des Agathofled Zeit nach Karthago 
begeben hatte, die tauglichſten Unterhändler ſandte. Dieß er⸗ 
fuhren zwar die Römer, und der auf Sicilien befindliche Prätor 
bot Ermahnungen und Drohungen zur Abwendung eined Bruches 
auf; allein mit Leichtigkeit vermogte man den Knaben zu fräns 
fenden Antworten und zu ganz ungebührlichen Yorderungen. 
Ein Bündnis fam alfo zwifchen ihm und Hannibal zu Etande, 
nach welchem die Roͤmer gedemuͤthigt werden und auf Sicilien 
demnaͤchſt dad Flüßchen Himera die Graͤnze zwiſchen dem ſyra⸗ 
kuſaniſchen und dem karthagiſchen Gebiete bilden ſollte; und 
ald gleich darauf der junge König in Karthago die Zuſicherung 
von ganz Sicilien fordern ließ, war man tort Flug genug, 
zwar mit einigem Vorbehalte, aber doch nicht geradezu verneis 
nend zu antworten H. 

Hieronymus ſaͤumte nicht, die Yeindfeligfeiten gegen Rom 
zu eröffnen; und während Andranodorus zur Beforgung ber 
Regierung in Syrafus zurüdblieb, fammelte er in Leontini 
feine Kriegsmacht, die auf reichlich 15,000 Mann angegeben 
wird. Er felbft nahm feinen Aufenthalt in der Stadt, nur 
von einigen Leibgarden umgeben; die Maſſe der Krieger lagerte 
draußen. Dieß benutzten die Häupter einer republifanifchen 
Partei, mit welcher fi Unzufriedene und Abentheurer jeder 
anderen Yarbe vereinigten. ine nicht unbedeutende Zahl von 
Verſchworenen rottete ſich zufammen, hielt fih in Häufern, 
welche an einer engen, nad) dem Marktplage führenden Straße 
lagen, verborgen und brach aus denfelben gegen ben vorüber: 
zichenden König hervor, Diefer fiel um fo leichter unter ihren 
Dolchen, ta aud) Dinofrated, Hauptmann der Leibwache, mit 
ihnen im Einverftändniffe handelte und gerade an jenem Punkte 
feine Leute etwad zurüdzubalten und von ihrem ®ebieter zu 
entfernen wußte. So nahm des Hieronymus Regierung fchon 
) Livins 24, 6; Polyb. 7, 2—3. | 
II. 4 
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nad 13 Monaten, alfo mehr gegen ben letzten Theil bed Jah⸗ 
res 215, ein Ende, und ihn rädıten nit einmal feine Leib⸗ 
wädhter, die erfchroden auseinander floben !). 

Er batte auch Brüder, die aber jünger und bei dem Aus 
bruche des Krieged gegen Rom vorher nad) Alerandrien gefchidt 
warn?). Die Gefchichte redet nicht weiter über dieſelben. 
Seine Schwefter Harmonia war mit einen Themiſtus verhei⸗ 
tathet ); von feinen Oheimen war Anpranodor, Gemahl be 
Demarata, in Syrakus, bagegen Zoippus als Geſandter in 
Alerandrien abwefend, wo er fpäter auch freiwillig in ber Ber 
bannung geblieben if ). 

Bei der erfien Kunde von dem in Leontini Geſchehenen 
zogen fi Andranobor und Themiftus auf die fogenannte Juſel 
zurüd; in der Stadt wurbe bie Republif ausgerufen. Als es 
zu einem Kampfe kommen follte, hielt Antranodor, fo fehr ihn 
auch feine berrfchfüchtige Battin Demarata auf das Beifpiel 
be® jüngeren Dionys hinwies, body feine Hülfömittel nicht für 
zuverläffig genug, um einen Angriff zurüdfdhlagen zu können, 
Er begann alfo Unterhandlungen, erfchien felbR in der Volls⸗ 
verfammlung und rechtfertigte möglichft fein biöheriges Thun. 
Eine allgemeine Verföhnung erfolgte, die Republif wurde von 
allen Parteien anerkannt, und fogar eine Ausgleichung mit Rom 
wurde möglicher gemahtd). Allein Hannibal’d Abgeordnete, 
Hippofrates und Epikydes, begannen aufs neue ihre Uintriebe, 
und feit dem Einzuge ber Krieger aus Leontini wiegelte Dema⸗ 
rata ihren Gatten Anbranotor und ben Themiſtus wiederum 
zur Herftellung des Königthums auf. Dumpfe Gerüchte redeten 
von einer VBerfhwörung gegen die Republif, und die angeblichen 


— — 


1) Livind 24, 7; Polyb. 7, 6 u. 7. 
2) Polyb. 7, 2, 2. 

3) Livius 24, 24. 

4) Livius 24, 26. 

6) Living 24, 21—23. 
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Verfechter berfelben veranftalteten, daß Andranodor und Thes 
miftus bei ihrem Eintreten ind Rathhaus niedergeftoßen wur⸗ 
den und eine nun berufene und hintergangene Volföverfammlung . 
bie Ausrottung des ganzen Föniglichen Hauſes beſchloß. Ein 
zügellofer Pöbelhaufen vollzog dieß fogleich gegen “Demarata 
und Harmonia, dann gegen Heraflea und deren Töchter; und 
fhon hatte man bie Leichen der Unglüdlichen auf bie Straße 
geichleift, als zu fpät ein zweiter Volksbeſchluß eintraf, nad) 
welchem die Frauen verfchont bleiben follten 1). 

Seitdem gelang es dem Hippofrates und dem Epifydes 
leicht, ihrer Partei entfchieden das Uebergewicht zu verfchaffen, 
und als Häupter berfelben hatten fie freilich etwas länger ale 
2 Jahre bie Leitung ber Dinge, aber fie wurden doch nicht 
eigentlihe Iyrannen. Sie trieben die Sadhen dahin, daß 
Syrafus von den Römern förmlich belagert und nach einer 
hartnädigen Gegenwehr im Jahre 212 erobert wurde. Seitdem 
wurden fämmtliche Sifelioten ber römifchen Provinz einverleibt. 


„) Lirins 24, 24 —26. 
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Dritter Abſchnitt. 


Einfluß der jüngeren Tyrannie anf den Get 
Des griechifchen Volkes. 


In diefem legten Abfchnitte ift zum Schluſſe noch auf ben 
Einfluß hinzubliden, welden bie jüngere Tyrannid nad) vers 
fhiedenen Eeiten hin auf das gefammte griechifche Volk gehabt 
habe; doc kann dieſer Gegenſtand zu einer größeren Ausführs- 
lichfeit wenig Veranlaſſung und Etoff darbieten, weil ja biefe 
zweite Tyrannis nicht einen anregenden und ſchaffenden, ſondern 
einen erdrüdenden und zerftörenden Charafter hatte, und deßhalb 
mehr zu verneinen ijt, was nicht länger blieb, als hervorzuheben, 
was neu ind Dafein gerufen wäre. Denn freilich gewähren aud) 
diefe fpäteren Zeiten des geiftreichen griechifchen Volfed neue und 
anzichende Erfcheinungen; allein von ihnen allen fann man nur 
hoͤchſt ſelten fagen, daß fie der Tyrannis ihren Urfprung ver, 
tanfen, und von teren Einfluß allein ift ja die Rebe. 

Die ältere Tyrannis bildete in dem Leben der griechifchen 
Nation eine Uebergangszeit, worin bie Hemmungen, welche ein 
bevorrechteter Adel der freieren und durchgängigen Entwidelung 
in den Weg legte, zu befeitigen waren; fie regte die Nation 
bid in ihre unterften Schichten zu einer angemeſſenen Thätigkeit 
an, und fie war von der Vorfehung zu einem Mittel ausers 
fehen, welches die Nation zur Erfüllung bed wichtigen Berufes, 
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den fie für die Bildung des menſchlichen Gefchlechtes zu übers 
nehinen hatte, tüchtig machen ſollte. Diefe jüngere Tyrannis 
jielte in der Hauptfache mehr dahin, eben biefelbe Nation, 
nachdem fie im wefentlichen jenen Beruf erfüllt hatte, und als 
nur noch manche von felbit fich ergebende Nachwirkungen eins 
zutreten brauchten, auf einen Standpunkt zu bringen, auf wels 
chem fie fügfam und ermattet von jenem Schauplage ſich zurüds 
zog und willig dem römifchen Wolfe es überließ, Die weitere 
Lenfung zu übernehmen. Nur für Kunft und Wiflenfchaft 
mußte das griechifche Volk noch unter allen das ausgezeichnetfte 
bleiben, weil es in biefer Hinfiht dem ganzen Römerreiche bie 
Würze zu geben hatte, und da biefer Zwed wenig durch dieſe 
jüngere Tyrannis zu verwirklichen war, fo traten gleichzeitig 
andere Umftände ein, weldye die Erreichung befielben herbeis 
führten. 

Diefer Beftimmung diente eben fo fehr bie Perfönlichkeit 
diefer Tyrannen jüngerer Zeit, als ber Eharafter Derer, auf 
welche fie ihre Macht ſtuͤtzten; denn jene waren der Mehrzahl 
nah Militairs Dedpoten, und biefe in der Hauptſache feile 
Söldner, oft eher Raubgefindel. Und wenn ſolche Leute unter 
folhen Zührern das Regiment erhielten, auch die unhaltbaren 
Republifen immer aufd neue ihnen die Madıt in die Hände 
fpielten, dann mußte dieß auf die ganze Nation einen politifchen 
Einflug haben, von dem gleidy weiter die Rede fein fol, bier 
aber wohl ſchon angenommen werden darf, daß er biefelbe zur 
Mebernahme einer Herrfchaft Fremder, welche denn doch nicht 
unbedingt die Gewalt, fondern vielfältig auch dad Recht walten 
ließen, vorbereitete. Wasd dagegen an edlen Kräften für Kunſt 
und Wiffenfchaft in der griechifchen Nation zu erhalten war, 
fonnte feine Pflege nicht unter jener Tyrannis 1) erhalten; bier 
griffen nach einer weifen Veranftaltung theild die öftlihen Res 





1) Ansnahmen find natürlich auch hier zu verftatten. 
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publifen, theild und noch mehr erbliche Könige ein, die zugleid 
Pfleger der griehifchen Kunft und Wiflenfhaft waren. Zu 
jenen Republifen ift andy Athen, das nur felten und für ein 
zelne Augenblide Tyrannen hatte, zu rechnen; nächft bemfelben 
vorzüglich Rhodos, doc auch andere öftliche Infeln, wie Samos 
und Lesbos; fogar auf dem Feſtlande bie nur fehr freie Muni- 
cipals Berfaffung genießenden Städte Milet, Epheſus und 
Smyma; bort reiheten fi) überall an die Kunft auch bie ge 
famınte Induftrie und ein Iebhafter Sechantel. Aus ben Fönig- 
lihen Häufern ftehen dagegen bie brei erften Ptolemäder und 
die fämmtlichen Pergamenier in der erften Reihe, welche über 
dieß gerade ſolche wiflenfchaftliche Zweige begünftigten, die num 
einmal nie ohne eine bedeutende Unterflüßung bed Staate® ge 
beihen, weil die Mittel ber eigentlichen Arbeiter nicht für bie 
Betreibung ausreihen. ben deßhalb wurde ed möglidh, in 
biefen Zeiten Felder anzubauen, bie in ber Blüthezeit ber grie⸗ 
hifchen Nation ziemlich wüft geblieben waren; denn bie älteren 
Republifen gaben wohl den Künften, nicht eigentlich den Wiſſen⸗ 
fhaften Beihülfe. Etwas find in jener Hinfiht auch einige 
Seleuciden zu beachten; der ungleich ältere Evagoras hatte 
nicht genügend Muße und Mittel; Hiero II. bietet im Weften 
faft allein eine erfreuliche Erjcheinung dar, während die Dionyfe 
doch nicht über den bloßen Schein Binausgegangen waren. Im 
Ganzen ergiebt fi) aber leicht, daß das Herrliche und Segenss 
reiche, welches die griechifche Nation noch in diefer Zeit hervor⸗ 
brachte, nicht von der Tyrannis herzuleiten ift, und daß der 
Einfluß und die Rüdwirfungen diefer leßteren nur ein Gemälde 
veranlaffen fönnen, von dem niemand mehr ald bie Grundzüge 
zu fehen wüuͤnſcht. 

Rüdfihtlid des politifchen Charakters der Nation half die 
Zyrannis im Oſten deinjenigen nad), was der Kampf um bie 
Hegemonie zwifchen Athen, Sparta und Theben und die Aus⸗ 
übung derſelben begründet, dann die Oberhoheit Philipp’s und 
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Alerander’8, noch mehr dad wüfte Treiben der Diabochen und 
Epigonen ſchon ziemlich zur Vollendung gebracht hatten; und 
im Weſten fällt e8 Dionys dem älteren zur Laſt, baß er Aehn⸗ 
liched dort erwedkte, feinem Nachfolger aber und vor allem dem 
Agathofles, daß fie vollbradhten, wenn ja irgendwo noch etwas 
fehlte. Alle Bürgertugenden, ohne weldye eine Republif uns 
haltbar ift, wurden durdy die Tyrannis erbrüdt und vertilgt. 
Wenige von den Zwingherren verftatteten auch nur einen Schein 
von republifanifcher Sreiheit; wo von Bolföverfammlungen 
unter ihnen die Rede ift, da kann man, etwa mit Ausnahme 
Hiero's I., nur an jenen Pöbel denken, ber gleichfalls in 
einem gewiflen Sinne zu ihren Söldnern gehörte, und den ein 
Herrfcher eben fo ungern durch feine Maaßregeln gegen ſich ers 
bitterte, al8 ein Bandenführer feine Leute; in der Regel geboten 
die Tyrannen nur, und ihr Wille war Geſetz, gegen das Alles 
verftummte, was fonft aus irgend einem Grunde für Recht 
gelten Fonnte. Und Gehorfam erzwangen fie da, wo er nicht 
willig und gar unter Kriecherei und Schmeichelei geleiftet wurde, 
duch die gräulichften Mittel, welche unter allen den Männern 
verwwüftend aufräumten, bie, felbft noch von einem anderen 
Geiſte befeelt, ihn gern aud in Anderen gewedt und erhalten 
hätten. Erwuchs aber obendrein ein zweites, fogar ein britted 
Geſchlecht unter folchen Zuftänden, fo ift faum einzufehen, wie 
biefed, wenn es auch die Zuchtruthe einmal zerbrach, fofort im 
Stande fein follte, ſich felbft zu regieren, und woher e& bie leis 
tenden Männer nehmen fonnte, welche doch ein Yreiftant gleich⸗ 
falls zu feinem Beftehen bedarf. Die immer wieberfehrenden 
Rüdfälle von einer Tyrannis in die andere find der befte Bes 
weis, daß im allgemeinen das griechifche Volk dahin Fam, daß 
Republif bei demfelben unmöglich, aber eine Herrichaft, welche 
nicht unbedingte Willführ eined graufigen und launenhaften 
Gebieters verftattete, immer ſchon eine Wohlthat für dafjelbe war. 

Nur zerftörend war alfo in diefer Hinfiht die Tyrannis, 
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und es würde etwad Ueberflüffiges fein, wenn bie einzelnen Tu 
genden, durch welche einft die Bürger der griechifchen Republifen 
groß waren, verfolgt und an jeder derfelben die Weiſe ber Zer⸗ 
ftörung nachgewieſen wiirde. Ueberdieß ift e8 auf dieſem Wege 
unvermeidlich, fehr bald von dem eigentlich hiftorifchen Boten 
auf den ber freieren Selbftihöpfung zu fommen. 

Wahr ift ed dagegen auh, daß etwas, welches einmal 
tief in dem ganzen Denfen und Sein eined Volkes begrünbet 
ift, fich nicht fo leicht ausrotten läßt. Darum fiel zwicſchen bie 
Tyrannis fo gleichmäßig ein Hinftreben nad Herſtellung ber 
Republif. In Sicilien hatten die Dionyfe fo gewaltig gewirtt, 
daß Timolcon, den man erft von außen ber kommen lafim 
mußte, nur vorübergehend einen anderen Umſchwung in bie 
Räder bradyte; nad) ihm war Republif nur ein Traum ober 
ein Zrugbild, und deren Verwirklichung enticyieden unmöglich; 
bie Eifelioten mußten beherrfcht werben, und bad SHerrfcheramt 
übernahmen nad Hiero II. die Römer. Die Italioten famen 
eben dahin noch etwas früher durdy jene Vertheidiger, welche 
Tyrannen wurden, ohne den Ramen zu haben. Aber die Klein 
afiaten bedurften nicht einmal der Tyrannid, fonbern, früher 
Ihon durch Athen und Sparta gewöhnt, wenig mehr als Un 
terthanen zu fein, ließen fie fich willig Königreichen einverleiben 
und entjagten dem politiichen Charakter ver alten Griechen; bei 
ihnen flieht man, wie viel fchon etwas mit Tyrannis Bers 
wandtes wirken konnte. In dem eigentlichen Heimathlande des 
Griechenthums hielt es ſchwerer, diefes zu ertödten; hier waren 
auch Stämme, bie fi) noch feines Weges abgelebt hatten. 
Der Atolifche hatte noch nie die Tyrannis und etwas ihr Nabe 
liegendes empfunden; ber achäifche und ein Theil des arkadifchen 
war früher von ben politifchen Ereigniffen wenig berührt; ver 
fpartanifche endlich, oft fchon in feine Gränzen zurückgewieſen, 
hatte innerhalb dieſer noch Feine Antaſtung erfahren. Dazu 
vernichtete der Angriff der Gallier eine Zeit lang die mafebos 
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nifche Macht und raubte der Tyrannis ihren Rüͤckhalt. Kein 
Wunder alfo, wenn hier die legten Kräfte des politifchen Lebens 
noch einmal vor dem Erfterben zu einem fehöneren Lebenslichte 
auffladerten, auch Männer auftraten, welche die Flamme anzus 
fachen verflanden. Und doch erfchienen auch dabei die Adyäer 
durch erlebte Tyrannis bedeutend abgefhwädt, da bei ihnen 
nicht die unmittelbare oder directe Theilnahme Aller an den 
gemeinfamen Angelegenheiten, wie fie früher bei den Griechen 
ald nothwendige Bedingung der republifanifchen Freiheit galt, 
wiederfehrte, fondern von den einzelnen Staaten nur Abgeord⸗ 
nete gefchiett wurben, welche Wahlen der Obrigfeiten vornahmen 
und gefeßgebende Gewalt ausübten. Leicht gelang es deßhalb 
dem Spartaner Kleomened, der zur Erreichung feiner Zwede 
auch das Aushängeichild mehr demofratifcher Einrichtungen bes 
nupte, bie leitenden Männer bes Achher» Bundes in ſolche 
Berlegenheit zu verfegen, daß diefe fi gezwungen fahen, ſich 
dem Könige von Makedonien, wenn auch hoͤchſt ungern, in bie 
Arme zu werfen, und davon war denn bald eine Bolge, daß 
erſt die Makedonier, dann die Römer in cinem hohen Grabe 
Herrfcher der Achäer wurden. Eparta faın dagegen unter wilde 
Tyrannen, und die Spartaner hörten auf, Bürger zu fein, in- 
dem fie eine Räuberbande wurden, die man mit Gewalt bäns 
digen und zu Paaren treiben mußte. Die Aetoler endlich ließen 
ſich durch ihren Freiheitsſinn zu vermeflenen Trotze binreißen 
und fielen durch die zermalmende Gewalt der Römer. Run 
war ed mit der Selbfiftändigfeit der Griechen ded Stammlandes 
aus; denn nur ber politifchen Größe von ehemals und ber 
jetzigen politifchen Unerheblichfeit verdanfte e8 Athen, daß ihm 
als Muſenſitze Rom vorläufig eine Auszeichnung verftattete, 
Lediglich die öftlichen Inſulaner frifteten ein etwas längeres 
politifched Leben, weil gleich nach den Epigonen feine bedeutende 
Seemacht eriftirte, fie alfo länger den Einfluß der Fremden 
und deren Sölbnerfchaaren, darım auch faft beftändig dieſe 
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jüngere Tyrannid fern von fi hielten, die Römer aber fi 
durch ihre Seemacht zunächft verpflichteten. 

Wo aljo ein politifches Leben unter Zweigen der griecdhifchen 
Nation und eine Fähigkeit zu republifanifcher Selbftftändigfeit 
blieb, da hatte dieß feinen Grund in dem Nichtjein der Tyran⸗ 
nie, und da mußten auch noch andere Dinge mitwirken, um 
die Auflöfung des Buͤrgerthums in ein Unterthanen-Verhaͤlmiß 
zu befördern. Wo dagegen biefe jüngere Tyrannis wirklich 
ftatt fand, da war ihre politifhe Wirkung immer nur eine und 
diefelbe, nämlich Ertödtung alles dbefien, was Republik und 
Selbftregierung unter den Bewohnern eined Landes möglidy ger 
macht hätte, und Hinüberleitung in einen Zuftand, der in polis 
tifcher Hinficht die Griechen zu Unterthanen in einer beherrfchten 
Provinz machte. Denn wenn aud irgendwo nach dem alle 
einer Tyrannis Parteien auftraten, bie fi ariftofratifche und 
demofratifche nannten, fo waren dieß doch nichts als Ieere und 
aus alter Vorzeit hervorgeholte Namen, bei denen es fidy darım 
handelte, wer nun zunächft wieder unbedingt gebieten würde, 
und von einem Einfluffe diefer jüngeren Thrannis auf Ariſto⸗ 
fratie und Demofratie kann deßhalb nicht die Rede fein. 

Mit diefer Umgeftaltung im Geiſte der griechifchen Nation 
ftand eine andere politiihe Wirkung ber jüngeren Tyrannis 
in fehr engem Zufammenhange, nämli die Faͤlſchung der Nas 
tion durch Bremde und ein gewifled Zerfließen derſelben nad 
außen, welches die Beantwortung der Frage „wer ift denn 
eigentlich ein Grieche?“ faft ſchon unmöglich madhtel), Das 
Aufbören der politifchen Gefchloffenheit und Selbſtſtaͤndigkeit 
wurde dadurch angebahnt, während Annahme von griechiſcher 
Sprache und griechiſchen Sitten die Scheidung in ein Mor⸗ 


1) Die frübzeitig indefien die beiten Begriffe „ein Grieche‘ und „ein 
Gebildeter“ in einanver fpielten, lehrt Iſokrates im Panegyricus ($. 50 ed. 
Rauchenstein). 
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genland im Gegenſatze zu einem römifchen Abendlande vors 
bereitete. 

Am meiften haben in dieſer Hinficht allerdingd Alerander 
und die aus feinem Reiche entftantenen Monarchien gewirft. 
Köfeten fi) auch die Känder jenfeitd ded Euphrats, wenn nicht 
vollig, do in einem hohen Grade von dem ©riechenthume 
wieder ab, fo wurden doch die Reiche der Seleuciden und ber 
Ptolemäer, fowie die weniger audgebehnten Staaten Kleinaſiens 
von griechiſchem Geifte fo fehr durchdrungen und theilweije mit 
einer griechifchen Bevölkerung fo ſehr durchmifcht, daß bier bes 
fonderd die höheren Glaffen der bürgerlichen Gefellfchaft, am 
meiften die, welche im Befige von Hofs und Staate »Aemtern 
waren oder ben Künften und Wiflenfchaften oblagen, nicht im⸗ 
mer durch Geburt, fondern häufig nur durch Bildung, Sitten 
und Charakter den Griechen angehörten, und daß hier überall 
jene ſcharfe Scheidewand, weldye ehemals dad Wort „Barbaren“ 
bezeichnete, gänzlich wegfiel. Ungleich weniger fand freilid) 
etwas Achnliches im griechischen Stammlande ftatt; doch hatten 
auf Sicilien auch Dionys J. und Agathofles und in Großgries 
henland am meiften die Tarentiner fo fehr Nichtgriechen in bie 
Nation aufgenommen, daß einiger Maaßen und in Fleinerer 
Ausdehnung dort daffelbe wiederfehrte. Schon dieſes Zerſchwim⸗ 
men ift aber nach dem Zeugniſſe der Gefchichte meiftend ein 
Borbote von dem nahen Aufhoren des politifchen Beſtehens und 
Fortlebens einer Ration, deren Sprache, Literatur, Kunft und 
Wiffenfchaft dann immer mehr ein Gemeingut aller gebildeten 
Völker wird. Bedenklicher wird dieſe Erfcheinung, wenn fie 
zugleich mit einer Zerfeßung durch Aufnahme Yremder in bie 
Nation verbunden ift; und von biefer leteren Seite hat bie 
jüngere Tyrannis einen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf den 
politifchen Beftand der Griechen geübt. 

Wie feit der Zeit des jüngeren Eyrus (etwa dem 3. A00) 
die Griechen fchranfenlo8 in die Dienfte freinder Gebieter traten, 
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fo wurde feit Alerander!) und noch mehr unter allen Diadochen 
und Gpigonen, früher fchon durch Dionyd I. und die Tarentiner 
umgefehrt auch die Sitte allgemeiner, Barbaren in Dienft zu 
nehmen und fie entweder in ihren Landeswaffen oder in griedis 
fcher Rüftung der Kriegsmacht einzuverleiben. Sehr begreiflich aber 
ift c&, wenn gerade die Zwingberren am liebiten foldhe Söldner 
fuchten, welchen Das griechifche republifanifcye Staatdleben ganz 
etwas Fremdes, und welchen ed nur darum zu thun war, bie 
Zwede ihres Lohnheren durchzuführen und deſſen Geldmittel zu 
vermehren. Weniger genau ift dieß freilid von den Tyrannen 
des griechifchen Stammlanded nachzumweilen. Sie waren gro 
graphiih von ben Sitzen der Barbaren zu entfernt, und von 
ihrer Etreitmacht haben wir überall nicht genaue Kunde; aber 
erwähnt wird doch, daß befonderd in den Heeren der makedo⸗ 
niihen Machthaber und der Epiroten nicht bloß Thracier umd 
Jüyrier, fondern auch @allier und Anwohner ter Donau bien 
ten, während Deinetrius Poliorfetes und die Ptolemäer Krieger 
ſchaaren nad) Griechenland warfen, die nicht lediglich aus Griechen 
beftanden; und gerade mit Hülfe der Ueberrefte folder Schaaren 
wurden ja eine Zeit lang die meiften Zwingberrfchaften geftiftet. 
Dieſe bewirften aljo nothwendig, daß eine Maſſe Fremder unter 
die Griechen aufgenommen wurden. Ungleich häufiger geſchah 
ed, daß Tyrannen Fein Bedenken trugen, Sklaven in Waffe 
freizulaffen, erft ihren Kriegern einzureihen, und dann durch 
biefe, welche einem großen Theile nach fäuflih aus fremden 
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1) Bon Allen anerkannt wird es, daß Alexander bei feinem erſten Auszug 
Zbracier und Illyrier in fein Heer aufgenommen batte und bei feinem Bors 
rüden die Statthalter auch unter ven Gingebornen werben lief. Daß er 
vor ter Schlacht bei Arbela fein Heer ſchon mit Afiaten, vie nicht pflegen 
mitgezählt zu werten, anjehnlich veritärft hatte, wird in ter Regel verneint, 
follte aber nicht fo unbedingt verneint werten. Jedenſalls ließ er nach ver 
Rücktehr aus Indien einen flarfen Heerbaufen von Afiaten nach griechijcher 
Weife bewaffnen und einüben. 
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Ländern eingeführt waren, bie Reinheit der Nation zu trüben 
und nur deren Zahl zu ergänzen, während gerade die älteften 
Familien durch fie erlofhen. Daran braucht kaum erinnert zu 
werben, in welchem ausgedehnten Maaße Dionys und Agathofles 
vorzüglich Sifuler und Italer in ihren Dienft nahmen und mit 
ben verabjchiedeten obendrein ganze Ortfchaften bevölferten, wos 
durch 3. B. Meffana und Katana in einem gewiflen Sinne für 
bie griechifche Nation verloren gingen und doch auch wieder in 
einem anderen Sinne falfche Zufäge für diefelbe wurden; aud) 
daran nicht, wie in Lafonien durch die beiden Tyrannen das 
eigentliche Volk der Spartaner verfehwand und nur den Namen 
berfelben ein gemifchtes Raubgefinvel fort trug. Wahr ift es, 
daß nach dem Sturze einer Tyrannid immer ein Streben hers 
vortrat, jene Fremden wieder auszuftoßen, und daß darüber 
ſelbſt blutige Fehden entftanden; allein die Tyrannis felbft Echrte 
oft wieder und mit ihr jenes Uebel, und falls das nicht gefchah, 
fo blieben doch viele Fremde hängen und an vielen Oertern 
waren die fogenannten Griechen ſchon ein bunte Gemiſch. 
Bald gewöähnte man ſich daran fo fehr, daß fogar in den öſt⸗ 
lihen Republifen, 3. B. in Athen und Rhodos, wo nicht direct 
folche Urſachen wirkten, doch recht viele Fremdlinge ohne Weis 
tered als Griechen durchliefen)). Es ſchwand in dem ganzen 
Volke jener ehemalige Nationalſtolz, der, bei vielen Uebeln, 
doch zur Erhaltung ber eigentlihen Nationalität und politifchen 
Selbſtſtaͤndigkeit erforderlich ift; und es blieb nur eine griechifche 
Bildung und Manier übrig, die fidy zu leicht verflüchtigen. 
Dazu hat allerdings Vieles mit gewirkt, aber auch diefe jüngere 
Tyrannid trägt einen erheblichen Theil der Schuld, für welche 
eine politifhe Auflöfung der Nation die Buße war. 


1) Einen Beweis davon geben beſonders Anekdoten über fo manchen 
Gelehrten und verbürgte Nachrichten über ihre wirklidde Herkunft. 
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Dazu kommt, daß diefe jüngere Tyrannen gar bäufig 
ihrer Geburt nach nicht einmal dem Staate angehörten, über 
welchen fie Herrichaft übten. Im der älteren Zeit wäre bieß 
den Griechen etwas Unleidliches gewefen, ‘und noch Demoſthenes 
fpricht oft mit tiefer Entrüftung davon, daß Philipp, ein Ma 
fedoner, über Griechen Herrchen wolle. Allein feit eben biefem 
Philipp, dann feit Alerander und feinen Nachfolgern gemöhnte 
man fi) daran, und an allen jenen aus Feldoberſten hervorgegange 
nen Tyrannen nahm man hinfichtlich dieſes Punktes feinen erhebli⸗ 
hen Anftoß, fondern man ließ fich ihre Herrichaft geduldig ger 
fallen, wenn fie nur übrigens erträglicd war. Noch viel weniger 
fragte jemand wegen bed Gemengſels der Söldnerei banadı, 
ob diejenigen, twoelche einem Zwingherrn auf einem untergeord⸗ 
neten Poſten dienten, auch mit den Eingebornen gleiches Stam⸗ 
med wären. Es verwifchten fich, foweit nicht befonbere Oert⸗ 
lichkeiten hinderlich waren, jene fcharfen Scheidungslinien früherer 
Zeit, nad) denen ſich jeder ald Mitglied eines befonderen Stam- 
med und in biefem oft wieder eines befonderen Staates fühlte; 
und follte man nun auch mit einigem Rechte fagen, daß das 
Aufbören des PBarticularismus fehr viel Gutes hatte, fo ſchwan⸗ 
den doch mit bdemfelben zu viele Dinge, welche bie Griechen 
gerade zu einer eigenthümlichen Ration machten. Alle Nationa⸗ 
lität wurde auch in biefer Hinficht entfchieden auf Sprache, 
Literatur und ähnliche Dinge, welche die politifche Eriftenz nicht 
genügend verbürgen, zurüdgeführt, und leichter wurde es alfo, 
daß die griechifche Nation auf ihre politifche Stellung verzichtete 
und ſich unter die Herrfchaft Fremder beugte. 

Einer politifchen Auflöfung geht aber befanntlich auch dann 
ein Volk entgegen, wenn es in religiöfer und ſittlicher Hinficht 
entartet oder verwildert, und wenn fogar das pofitiv-bürgerliche 
Recht alle Geltung verliert, indem nur dasjenige, was man 
jedes Mal fiegreich durchzufegen vermag, die Stelle des Rechts 
vertritt. Bon biefer Seite konnte die Tyrannid und die Art, 
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wie es unter derfelben in ber Regel herging, nur den nachthei⸗ 
ligften Einfluß üben. | 

Sehr Vieles, das nicht hier herangezogen werben kann, 
trug freilich dazu bei, baß ber Inhalt der vererbten Religion 
allen Gebildeten immer allgemeiner als nichtig erfchien unb 
daß, während dieſe aus der Philofophie einigen Erfag erhielten, 
Mangel an aller Religiofität, dem nichts ein Gegengewicht 
gab, ſich unter immer weitere Kreife des Volkes verbreitete, 
Aber vornehmlich das freche Treiben dieſer Tyrannis zerftörte 
doch jene wohlthätige Echeu, welche ber große Haufen bid das 
hin noch vor Götterbildern, Tempeln und allen Gegenftänden 
des Äußeren Eultus hatte, erniedrigte den öffentlichen Gottes⸗ 
dienft und die Feſtfeier entjchiedener zu einem Mittel, der ſinn⸗ 
lichen Richtung mit Audgelafienheit zu fröhnen, und führte 
einen Zuftand herbei, den ein religiöfes Gemüth ſich kaum recht 
vorftellen kann, da es doch ſchwerlich möglich ift, daß felbft ber 
Entartete ohne alle religiöfe Empfindungen fein kann. Mit 
dem phocenfifchen oder dem heiligen Kriege, einem Vorläufer der 
Tyrannid, und mit dem ruchlofen Alerander von Pher& begann 
im Heimathlande die öffentliche Berlegung alles befien, was 
bie Religion heilig zu achten gebot, und berücdhtigt war bie 
Schaamlofigkeit jener aus Phokis und Theflalien enblich vers 
triebenen, dann aber weit umher zerjprengten Söldner, weldye 
lange bauptiächlich durch Tempelraub unterhalten waren. Noch 
früher trieb im Weſten Dionys I. mit den Göttern ded Volks⸗ 
glaubend obendrein den empörendften Hohn, der, weil nicht 
augenblidliche Ahndung eintrat, höchft nadıtheilig auf das ger 
fammte Bolf wirfen und unter Nachhülfe leichtfinniger Spötter 
weithin den religiöfen Glauben erfchüttern mußte. Dann vers 
anlaßten Huldigungen, welche man in Athen dem “Demetrius 
Poliorketes bei feiner zweiten Anwefenheit erwies, bis dahin 
unerhörte Auftritte, indem man die Tempel der Götter in die 
gemeinften Xuftpläge ummandelte. Cine Schanmlofigfeit vers 
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breitete fi) nun unter bie Krieger der Diadochen und Epigonen, 
welche in ber bald erftehenden Tyrannis einen lauten Nachhall 
fand; im Weften aber gab der rohe Agathofle den Ton an, 
während Pyrrhus und deſſen Heerſchaaren ebenfalls in biefe 
Hinfiht Großartiges leifteten. Man bedenke außerdem bie all 
geinein herrfchende und von oben her verbreitete Vermeſſenheit, 
mit welcher man Eidſchwuͤre und bie heiligſten Verſprechungen 
des augenblidlihen Vortheils wegen verlegte, und die linven 
hoblenheit, mit welcher man dur Mord, Raub und unmenfd- 
liche Gewaltthätigfeiten den Leidenſchaften fröhnte, und mar 
wird feine weitere Beweiſe darüber verlangen, wie fehr der 
Glaube an waltende und vergeltende Gottheiten ſich abs 
ſchwaͤchen und eine Religion, bie niemals ſtark an ſittlichen 
Gehalte war, allen Einfluß auf gute Moralität verliem 
mußte. Allerdings raffte man fih nad) ber Tyrannis noch ein 
mal etwas wieder auf, indem bie eblere Menfchennatur ihre 
Anfprüche geltend machte; aber der Grund der bisherigen Re 
ligion war völlig untergraben, herzuftellen war fie nicht wieder, 
und nur noch die Sehnfucht nady einer beſſeren konnte entfeimen. 
Aucd war wohl lediglich dieß der Zweck befien, was bie wal 
tende Vorſehung geichehen ließ! 

Mit der Religiofität ſteht die Sittlichfeit in einer fo engen 
und fo unlösbaren Verbindung, daß es faum noch nöthig iR, 
deſſen zu gedenken, welden Einfluß dieſe Tyrannis auf die 
legtere gehabt habe. Unter den fämmtlichen Tyrannen bier 
Zeit find Faum mehr als Jafon von Pherä, Evagoras der 
Aeltere von Salamis, Demetrius Phalereus, wenn man ihn 
hieher rechnen will, Lydiades von Megalopolis und Ariſto⸗ 
machus II. von Argos zu nennen, von denen inan nicht bes 
baupten mögte, daß fie aller Sittlichfeit und aller Deiligfeit des 
Rechts ſchadeten, während Hiero II. der einzige fein dürfte, 
von dem anzunehmen ift, daß er auch in Diefer Hinſicht ents 
ſchieden wohlthätig wirkte. Alle übrige waren mehr oder ver 
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niger moralifch ſchlechte Menſchen, recht viele fogar aller Sitt- 
lichkeit und allem Rechtöfinne geradezu Hohn fprechende Charaftere, 
ihnen ähnlich alfo auch diejenigen, auf welche fie ihre Macht 
ftügten, und durch welche fie dieſelbe ausübten. Welche Rüd- 
wirkungen ed aber auf das ganze Volk habe, wenn die Macht 
haber ihre Ueberlegenheit nur benugen, um ungeftraft Verbrechen, 
Frevel und Ruchlofigfeit jeder Art zu begehen, und wenn den 
Mishandelten aus Noth nichts Anderes übrig bleibt, als eben 
falls zu ähnlichen Waffen zu greifen, das verftcht fich zu ſehr 
von felbft, ald daß weiter davon zu reden wäre. Wenn bie 
geſammte Nation in fittlicher Hinficht dennoch nicht völlig vers 
wilberte, fo ift dieß wenigftend fein Verdienſt der Tyrannis, 
fondern hat ganz andere Urfachen, die indeffen jenen tibermäds 
tigen Einfluß nicht völlig aufzuwiegen vermogten. 

Aehnliches gilt von der intellectuellen Bildung des Volfee. 
Wuͤnſcht man hier eine wohlthätige Folge der Tyrannid vor: 
geführt zu fehen, fo ift faum cine andere als die zu erwähnen, 
daß die Menfchen bunter ald jemals früher durch einander ge: 
worfen wurden, unter fid) in die mannigfaltigften und gefahr: 
volften Reibungen famen, daher im Ganzen für das praftifche 
Leben einen höheren Grad von Schlauheit und Verfchmigtheit 
erreichten, ſchon jett den Grund zu einer größeren Klugheit, faft 
einer Pfilfigfeit legten, durch) welche die Griechen (Graeculi) fpäter 
unter den Römern nicht fowohl befannt ald berüchtigt wurden ; 
nur ift darin Fein Kortfchreiten zu erfennen. Mit etwas mehr 
Recht ließe fih rühmen, bag die bunte Mifchung noch mehr 
jene Beichränftheit aufhob, nach welcher ehemals ber griechiſche 
Republikaner ſich felten um mehr als die Angelegenheiten der 
nächften Heimath befiimmerte, auffallend unfundig in allen dem 
war, was jenfeitd der Grängen feiner Feldmark vorging, und 
fi) mit den wunberlichften Borurtheilen für alles Heimifche und 
gegen alles Fremde trug, daß alfo im Ganzen mehr ber Geift 
einer allgemeineren Biltung durchdrang und an bie Stelle der 
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particulariftifchen Befangenheit mehr ein weltbürgerlicher Sinn 
zu treten anfing, wie er für die veränderte Beftimmung ter 
Nation paßte. Allein will man darin ein Borrüden finven, 
fo war body felbft diefed weniger eine Kolge der Tyrannis, als 
des allgemeinen Edidjald der Nation. Davon ift aber nit 
einmal bei Hiero IT. eine beutlihe Spur zu entbeden, daß er 
bie Börderung der intellectuellen Bildung durch Schulen und 
wiflenfchaftliche Anftalten unterftügt hätte; und ber Phalereer 
Demetrius handelte in dieſer Hinficht entihieden nicht im Geiſte 
ber Tyrannis, fondern mehr als Philoſoph. Die ungleid 
größere Mehrzahl der Zmwingherren wirkte dergleichen Anftalten 
und der Aufflärung durch biefelben lieber gefliffentlich entgegen; 
ihnen waren Bhilofophen, wenn fie nicht etwa fügfame und 
ſchmeichelnde Hebonifer und Epikuräer waren, als zu freifinnig 
verhaßt und bewielen ſich ihnen aud in der That als gefaͤhr⸗ 
lich; und eben ſo wenig war ihnen mit Lehrern der freien Rebe 
gedient, während umgefehrt unter ihrer Herrſchaft Feiner fh 
um eine Bildung bemühete, von weldyer gar Fein Gebrauch zu 
machen war. Mathematifer, Mechaniker und Baumeifter ſuchten 
bie Herrfcher noch am meiften, ba biefe ihre Zwecke fördern 
fonnten; nur haben fie für bie Heranbildung berfelben nichts 
gethan, fondern fie benugten Iebiglih, was Andere, am meiften 
die brei erften Ptolemäer, geichaffen hatten. Wo alfo in in 
telleetueller Hinficht ein wirkliche Kortfchreiten der Nation ftatt 
fand, da wurde dieß wenigftend nicht von ber Tyrannis herbeis 
führt, die, abgefehen von ihren eignen geiftertöbtenden Beſtre⸗ 
bungen, meiftend mit einer foldyen Zerrüttung und Verwirrung 
aller gefeligen und häuslichen Verhälniffe verbunden mar, 
daß man an Erwerbung von intellectueller Bildung felten benfen 
fonnte. 

Förderung des materiellen Wohlftanves bis in Die unterften 
Schichten des Volkes war bei der älteren Tyrannis eine ber 
Ihönften Glanzfeiten; unter den Tyrannen dieſer Gattung 
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fennen wir nur SHiero II, ald einen Herrfcher, welcher zuerft 
bem ungemein vernadhläffigten Aderbau aufhalf, bald Gewerb⸗ 
thätigfeit, Induftrie und Handel zu einer bedeutenden Höhe in 
Cyrafus erhob; und dem feinigen könnte man bes Phalereers 
Walten in Athen allenfall® an bie Seite fegen. Auch bie 
Befferen unter allen anderen waren mit Kriegen und ihrer 
eignen Behauptung zu fehr befchäftigt, ald daß fie in biefer 
Hinfiht etwas hätten leiften Fönnen. Die große Mehrzahl 
aber waren wirflidde Räuber gegen ihre Untergebenen, brachten 
ed dahin, daß der Beſitz eines bemerkbaren Wohlftandes fogar 
eine gefährlihe Sache wurde, verjcheuchten Fremde aus ihrem 
Bereihe und ftörten jeden Hanbelöverfehr. Sie befegten, wie 
Dionys I, wohl Städte, die fie felbft auögeleert und veröbet 
hatten, mit verabfchiebeten Sölbnern, aber gaben dadurch nicht 
einmal eine leibliche Entfchäbigung, und waren Urfadhe, daß 
diejenigen, welche durch Künfte des Friedens ihren Wohlftand 
begründen und die Früchte defjelben genießen wollten, fortzogen 
und einen günftigern Wohnplag aufſuchten. Zum Theil iſt 
bieß der Grund, weßhalb 3. B. Athen im Zeitalter des Phas 
lereers noch eine zahlreiche und betriebfjame Bevölferung wie 
faum in feiner hoͤchſten Blüthe hatte, weßhalb Rhodos und an⸗ 
dere oͤſtliche Städte fo fehr empor kamen, Alerandrien, Antiochien 
und andere nicht griedyifhe Pläge fo fehr mit Griechen anges 
fült wurden, fogar Syrakus unter Hiero ſich eines fo über» 
rafchenden Zuftrömend erfreuete. Die Griechen blieben immer 
noch ein Volk, dad alle Zweige menfchlicher Thätigfeit, durch 
welche ein materieller Wohlftand erworben wird, mit Eifer bes 
trieb; aber diefe jüngere Tyrannis war gerade auf diefem Ge— 
biete eine zerftörende ‘PBlage, jagte gerade die rüftigften Hände 
und bie beften Köpfe weg und brachte in die Ration, welche 
von Wlterd her zum Auswandern fehr geneigt war und burd) 
bie Söldnerei lange in großer Unftätigfeit erhalten wurde, jenen 
unter der Herrſchaft ber Römer klarer hervortretenden Hang, 
22* 
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jich überall da einzufinden, wo Geſchaͤfte zu machen waren, 
und alle Mittel in Anwendung zu bringen, turdy welche man 
unter den gegebenen Umftänden zu Reidythümern ober body zu 
einer angenehmen und geficherten Eriftenz gelangen fonnte. In 
Sachen der Induftrie und des Hanteld fam ihnen dabei bie 
ſchon gefchehene Zerfiörung von Tyrus und die bald erfolgende 
Bernichtung von Karthago ungemein zu ftatten, und auf bem 
Gebiete der Kunft und ber Wiflenfchaft hatten fie Feine Reben 
bubler, die es nur verfuchen konnten, in die Schranfen zu treten. 
So räumten fie zwar den Römern ald ben politifcy größeren 
den erften Pla, übernahmen aber in allen das Mittelmeer bes 
rührenden Provinzen bed Römerreichd eine zwar untergeordnete, 
dennoch bie zweitwichtigfte Stelle. 

Es bleibt endlich noch übrig, von dem Einfluß ber jüngeren 
Zyrannid auf Kunft und Wiſſenſchaft zu reden; ımb da nad 
dem bisher Gefagten fi) das von felbft verfteht, daß fie beiden 
nicht günftig war, und baß im allgemeinen ein Gedeihen beider 
nur da zu ſuchen ift, wo feine Tyrannis ftörend eingriff, fo fi 
es verftattet, daß bier ber Weg der Verneinung nicht weiter 
verfolgt und nur dasjenige vorgeführt werde, was einzelnen 
Tyrannen doch als ein Verdienft angerechnet werben fann. 

Unter den redenden Künften war natürlidy bie eigentliche 
Beredtſamkeit diejenige, welche, weil fie ein öffentliches und frei- 
müthiged Berhandeln verlangt, unter der Tyrannis am aller 
wenigften gepflegt wurde. Grwähnen fönnte man rüdfichtlich 
ihrer allenfalls ben Evagoras von Eypern!), ber wenigſtens 
zu Iſokrates in einem engeren Berbältniffe ſtand und durch 
daſſelbe diefem bei Manchen eine höhere Geltung, ihm felbft 
eine Aufmunterung, vielleicht auch noch andere Unterftügung 
gab; doch würde ſich auf tiefen Punkt auch Alles befchränfen, 
ta jener Herrfcher, und hegte er auch eine lebhaftere Theils 


— — 
— — — — 


1) Shen Scite 96. 
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nahme, doch von Friegerifchen Ereigniſſen zu fehr in Anſpruch 
genommen wurde. Ein Anderer, welcher indeflen nicht in bie 
Reihe der eigentlichen Tyrannen gehört, wäre ber Phalereer 
Demetrius; allein feine rebnerifchen und übrigen literärifchen Ber: 
bienfte ftehen nicht mit feiner Stellung an der Spike des atti- 
fhen Staates in einem folden Zufammenhange, daß fie anderswo 
als einfach in der Xiteraturs&efchichte zu erwähnen find. Die 
Leiftungen bed Farifchen Herrfcherpaared befchränfkten ſich aber 
darauf, daß von ber Artemiſia Preife auf Lobreden zur Feier 
des Mauſolus ausgefegt wurden); und jeder erfennt leicht, 
von wie geringer Bebeutung biefed und wie fehr es eher von 
einem nachtheiligen Einfluffe auf die Beredtjamfeit fein mußte. 
Neben diefen bietet fich Fein Anderer zur Beachtung dar. 

Für die Dichtkunft hatten dieſe Tyrannen im allgemeinen 
gar feinen Sinn; und wenn manche von ihnen poetifche Lob⸗ 
hubeleien kriechender Dichterlinge gelegentlich vorlieb nahmen, fo 
fonnte dieß der Kunft nur fchaden. Auch hier wäre des Maus 
folus und der Artemifia zu gedenken. In jenen eitelen Beſtre⸗ 
bungen des Dionyd 1.9) wird dagegen niemand etwad der 
Poeſie Zörberliched erkennen; ber Grimm, mit welchem ber 
Dedpot diejenigen, welche feine fchlechten Leitungen nicht ale 
gute preifen wollten, verfolgte, wenn er fie erreichen Eonnte, 
und die Huldigungen, weldye feine Kreaturen ihm und feinen 
Schöpfungen erwieſen, hatten dagegen nur eine geradezu nach⸗ 
theilige Kraft. Der einzige, welcher ald Freund der Poeſie in 
einem vortheilhaften Xichte erfcheint, ift Hiero II.) ; er erwedt 
wenigftend den Glauben, daß er feinen Hof auch mit Dichtern 
ſchmückte. Inter diefen ift indeflen Theofrit der allein befanns 
tere; und body giebt das Gebicht*), worin bdiefer den König 


) Dben Seite 93. 
2) Oben Seite 238. 
3) Dben Seite 316. 
) In der gewöhnlichen Reihenfolge Nr. 16. 
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feiert, einen ziemlich deutlichen Beweid, wie der Sänger mehr 
fich ſchmeichelt, er werde eine günftige Aufnahme finden, als 
Thatfachen zu erwähnen weiß, nad) benen biefer Hiero bem 
älteren und deſſen huldvoller Hinneigung zu allen Sängern fei- 
ner Zeit auch nur in bedeutendem Abftande fi) näherte. 

Unter den bildenden wurde die Baufunft und damit nad) 
griechifcher Weile auch alle diejenigen, welche ihr zu Hülfe 
fommen mußten, noch am meiften gepflegt; und wahre Fort⸗ 
ſchritte machte jedenfalls die Kriegsbaukunſt. Beachtung vers 
dient von biefer Seite Dionys I.?) und zwar vorzüglich wegen 
feiner Thätigfeit in jener Zeit, worin er zu dem erften Angriffs⸗ 
friege gegen Karthago rüftete. Einen foldyen großartigen 
Seftungsbau, wie er damald dad um Epipolä erweiterte Syras 
fus und die Burg auf Ortygia umfaßte, hatte bis dahin bie 
griechifche Welt noch nicht gefehen; gegen die SHafenbauten 
beffelben blieb ficher dasjenige zurüd, was bie Athener in ihren 
glüdlichften Zeiten geleiftet hatten; in der Einrichtung feiner 
Kriegsſchiffe überfchritt er zuerft unter den Griechen dad Maaß 
der Triremen, indem er auch Duinqueremen erbauen ließ; Ber 
lagerungs⸗Geraͤth in einem noch nie gefehenen Umfange wurde 
gerüftet, und unter dieſem zuerft in den Katapulten Werkzeuge, 
durch welche man große Maffen gegen fefte Punkte zu fchleus 
dern vermogte. Selbft die für Befehlehaber und Leibwädhter 
beftimmten Waffenrüftungen mögen in dad Gebiet der Kunft 
übergegangen fein; Paläfte, Arfenäle, Provianthäufer und Hallen 
oder Kafernen legte er aber befonderd auf Ortygia an, und 
biejer Stabttheil muß unter den beiden Dionyfen eine zugleich 
für den Nugen berechnete Pracht enthalten haben, wie fein 
anberer griechifcher Ort fie darbot. Evagoras hatte nicht ges 
nügende Hülfsmittel, audy zu wenig frieblihe Muße. Später 
war Demetrius Poliorketes für die Kriegsbaufunft der Griechen 


1) Oben Scite 214. 
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faft epochemachend, und feinem Beifpiele folgte am meiften 
Ptolemäus; indeſſen ift ed nicht hier der Ort, wo über deren 
Zeiftungen zu fprechen wäre, und hatten beide auch bebeutenden 
Einflug auf den Charakter ber jüngeren. Tyrannis, fo fehlte 
es doch den Zwingherren ber FEleineren Staaten an Mitteln, 
in folhen Dingen ihnen etwas nachzumachen. Erft Hiero IL.) 
wetteiferte mit dem älteren Dionys in Herftelung bed feften 
Mauerwerfed und ber Dafenanlagen von Syrafus, und wieder: 
ftand nicht der Verlodung, im Bau eined Riefenfchiffes, das 
aber praftifcy nicht zu gebrauchen war und nur durch feine Größe 
und Auszierung Staunen und Bevunderung erregte, mit dem 
Pompe ber öftlichen Herrfcher zu wetteifern. Einen gegründeten 
Ruhm verdankt er dem helfenden Umftande, daß fein Freund 
und Berwandter, Archimebes, in Syrafus Iebte, auch wohl von 
ihm viele Unterflügungen in feinen mecdjanifchen und wiſſen⸗ 
Ihaftlichen Verſuchen erhielt; allein was deſſen Genie hervors 
brachte, darf bier nicht unter die Verdienſte des Hiero aufges 
nommen werben. 

Auf dem gefammten übrigen Gebiete der Baufunft find 
nur Artemiſia und Hiero Il. beachtenswerth. Jene ließ das 
prachtvolle Mauſoleum errichten und dabei alle bildende Künfte, 
für Skulptur namentlidy den Sfopas, Bryaris, Timotheus und 
Leochared thätig werden; und fie erichuf ein Werk, welches man 
unter die Wunderwerfe rechnete%). Hiero fehrte dagegen in 
biefer Hinficht zu der Weife der älteren Tyrannen zurüd, indem 
er, abgejehen von ven Palaͤſten feiner Bamilie große Tempels 
und » Theaters Gebäude aufführte und bei dieſen Bauten alle 
bildende Künfte zu einem Wetteifer veranlaßte?). Aber diefen 


1) Oben Seite 317. 

2) Schr vollitändige literariſche Nachweifungen finden fih in der Real: 
Encyclop. von Pauly s. v. Maufolus. 

 Dben Seite 316. 
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Leiftungen einiger Wenigen gegenüber würde boch biefe jünger 
Tyrannid nur zu einem übertäubenden SKlageliede nötbigen, 
fönnte man alled basjenige vorführen, was gerabe burd fe 
zu Grunde gegangen ift, fei ed nun, daß rohe Gebieter felbk 
durch Raub und Plünderung zerfiörten, ober daß fie zu einem 
Waffengetümmel Urſache wurben, welches auch wider ihren 
Willen die größten Kunftichäge vernichtete, 

Ein folher Hang, prachtvolle Weihgeſchenke in Olympia, 
Delphi und an anderen viel befuchten heiligen Stätten auf 
ftellen, wie ihn viele Tyrannen der älteren Zeit hatten, kehrte 
bei diefen jüngeren Gebietern nicht wieder. Freilich erwähnt 
z. B. Pauſanias i) Statuen, welche Hiero IL fönnte im Olym 
pia geweihet haben, und während dieß vollig dem Charafter 
diefed Herrſchers entipricht, mögen auch wohl andere dann und 
wann Aehnliches gethan haben; im Ganzen hatten dieſe Tyran⸗ 
nen ihre Geldmittel für andere Dinge nöthig, und um dieſe zu 
vermehren, plünderten fie lieber die heiligen Stätten, als ba 
fie fih an ihnen buch Weihgefchenfe verewigt Hätten. Aud 
it nicht einmal ein Gerücht von etwas beſonders Ausgezeichne 
tem, das der jüngeren Tyrannis feinen Urſprung verdankte, aui 
und gefommen. 

Die. Steinfhneidefunft erhielt allerdinge nach Cröffnung 
bed fernen Morgenlanded durch Alexander den Großen reichen 
Stoff für ihre Thätigfeit; und wohl darf man glauben, daß 
einzelne Tyrannen für eingefchnittene Steine eine Liebhaberei 
hatten; allein niemand hat fi) dadurdy einen Ramen erworben, 
und mehr bei den MPtolemäern, den Seleuciden und anderen 
griechiſchen Herrichers Dynaftien ift das zu juchen, was in diefer 
Hinficht Beachtung verdient. Daſſelbe gilt von der Art, Mün: 


') Baufaniae 6, 12, 2; jedoch find daſelbſt Hiero L und II. ven 
wechſelt. 
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zen audzuprägen. - Es blieb immer noch berrichende Sitte, dabei 
auch eine eigentlihe Kunft in Anwendung zu bringen; aber 
neben ben fyrafufanifchen Zwingherren mögten überall nidht ans 
dere vorhanden fein, die auf dieſem Gebiete eine Aufmerffamfeit 
verdienten, und ba einige von biefen auch von Fälſchung des 
Gehalts der Münzen einen räuberifhen Gebraudy machten 1), 
ſo mögte gleichzeitig auf das Kunftvolle der Ausprägung wenis 
ger Gewicht gelegt fein. | 


Ald Freunde und Förderer der Malerei erwähnt Plinius 
den Mnafon aus Elaten und den Ariftratus aus Sifyon 2). 
Beide feheinen mehr eine perfönliche Liebhaberei für dieſe Kunft 
gehabt zu haben, und es ift möglich), daß auch einige Andere 
ihnen bierin ähnlich waren; im allgemeinen ift nicht einzufehen, 
warum diefe Kunft fich einer befonderen Unterftübung der Ty⸗ 
rannen erfreuet haben follte, und wirkliche Spuren davon find 
nicht aufzufinden. KRücdfichtlich der Zweige endlich, bei denen 
bie bildende Kunft ſchon mehr in dad Gebiet ded Gewerbes, 
der Mechanik und der Induftrie übergeht, ift ſchon vorher bemerkt, 
daß höchitens für die Faͤcher, welche Kriegswerkzeuge fchufen, 
die Tyrannid ald anregend betrachtet werden Fann. 


Die ftrengen Wiffenfchaften endlich bieten, foweit man ben 
Einfluß der Tyrannis vor Augen behält, ein völlig leeres Blatt. 
Beide Dionyfe zeigten an Plato, was von ihnen und ihren 
Geiſtesverwandten für wiflenfchaftliche Beftrebungen zu erwarten . 
wäre; Evagoras hat fehmwerlich mehr geleiftet, als daß er dem 
Sfofrated Lobeserhebungen entlodte; der Phalereer Demetrius 
wurde für die Wiffenfchaft erft wichtig, als er, flüchtig aus 
Athen, Aufnahme in Alerandrien fand; Hiero II. wußte aller 


1) 3.8. Dionys I, oben Seite 235. 
2) Dben Seite 105 und 106. 
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dings ben Werth des Archimedes und feiner Wiffenfchaft zu 
fhäßgen und nur von ihm fann man fagen, daß in bieler 
Hinfiht ihm die Leiftungen von NAlerandrien und Pergamus 
mögen vorgefchwebt haben, obwohl auch er Syrafus nicht eigent- 
lich zu einem Sige der Wiffenfchaften erhob, ber außer etwa 
im Bade der Mathematif ſich mit jenen beiden Städten ver 
gleichen ließe. 








Anlage zu Seite 269, Anmerfung 3. 


Fehler, welche Diodor rückfichtlich der Zeit von 
323318 v. Chr. begangen bat. Ä 


Das 17. Buch enthält die Thaten Alerander’3 bed Großen 1), 
und das 18. Buch umfaßt die Gefchichte von Alerander'd Tode 
bis zu dem Jahre vor ber Tyrannis bed Agathofles, einen 
Zeitraum, wie Diodor fagt, von fieben Jahren); das 19. 
Buch aber giebt die Ereigniffe von dem eben beftimmten Zeit- 
punfte bid zu dem Jahre, worin Agathofles gegen bie Karthager 
die Schlacht bei Himera (dem Fluſſe, oder dem Berge Eknomus) 
liefert, wiederum einen Zeitraum von fieben Jahren 3). Auch 
will er in den 18 erften Büchern alle Begebenheiten der damals 
befannten Länder erzählt haben‘). 

Soweit die Behauptungen Diodor's. In ihnen ift fall: 

1) Die 7 Jahre des 18. Buchs find nur 5 Jahre. Dies 
bor 5) fagt nämlich, in diefen Büchern habe er bis zum 


) Diod. 18, 1. 
2) Dior. 1. 1. 
3) Diod. 19, 1. 
4) Divd. L 1. 
5) Diod. 1. 1. 
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Jahre vor Agathofled erzählt, und dieß fei das Jakı 
866 nady der Einnahme Troja's. Run ift nad) jeine 
beftändigen Annahme Troja im Jahre 1184 erobert; 
davon abgezogen 866, giebt dad Jahr 318 als das 
unmittelbar vor Agathokles liegende; und dieß legtere 
it auch völlig richtig. Dann bat aber Diodor von 
Alexander's Tode (323) bis zu jenem Jahre nicht 7, 
fondern nur 5 Jahre im 18. Buche umfaßt. Uebrigens 
find die anderen 7 Jahre für dad 19. Buch richtig, ta 
die Schladht am Himera ind Jahr 311 fällt (vide Tert 
für diefe® Jahr). Jenen Fehler haben nicht die Ab 
fchreiber, fondern ihn bat Diodor felbft gemacht. 

2) Falſch ift, daß er in dem 17. und 18. Buche Al 
(auch nur die Ereignifie aller griehifchen Länder) erzählt 
habe. Er vergißt über Alerander dem Großen und ten 
5 erften Jahren der Diadochen völlig Sicilien. Dieb 
hat er zulegt erwähnt (16, 82 u. 83), wo nod von 
Zimoleon die Rede; auf Sicilien kommt er erft wieder 
bei Agathofles (19, 2) oder die im Texte angezogenen 
Worte aus 19, 3 (rei ov etc.) enthalten eine Un 
wahrheit. Er meint felbft oder verlangt von dem Xefer 
ben Glauben, daß er Allee erzählt habe; aber bieß 
ift nicht gefchehen, und in dem 17. und 18, Bude 
findet füch Feine Lücke, obwohl fie nirgends von Sicilien 
handeln. 

Dazu fommen andere Fehler: 

Im 18. Buche will Diodor nad feiner eignen Angabe 
einen Zeitraum von 7 Jahren behandeln (der freilich im Bor 
ftehenden ſchon auf 5 Jahre befchränft if), und Loch führt cr 
nur A Archonten auf, nämlidy Cephifodorus (18, 2), Philocles 
(18, 26), Apollodor (18, AA) und Ardippus (18, 58). Es 
fehlt ein Jahr, und wirklich find nach allen anderen Nachrichten 


bie 5 Archonten diefe in folgender Reihe: 
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Olymp. 114, 2; v. Chr. Mitte 323 — Cephiſodorus. 
Dlymp. 114, 3; s = s» 322 — Philocles. 

Olymp. 114, A; » » s 321 — Archippus. 

Olymp. 115,1; » > s» 320 — Neächmus. 

Olymp. 115, 25 « > s 319 — Mitte 318—Apollodor. 


Diodor hat alfo ten Neächmus ganz ausgelaffen, und ben 
Apollodor verfegt, wahrjcheinlich weil er etwas, das nad, feinen 
Quellen unter Apollodor gefchehen fein follte, zu früh erzählt 
hatte. 

Demnach hört alle genauere Chronologie im 18. Buche 
bed Diodor auf, und in allen neuen Werfen finden ſich theil⸗ 
weiſe die Fehler Diodor's wieder. 

Aber weil er nach Apollodor noch erſt den Archippus ein⸗ 
ſchiebt und dann wieder der gewoͤhnlichen Ordnung folgt, ſo 
konnte die Folge nicht ausbleiben, daß alle ſpaͤter genannte 
Archonten nicht für dad richtige Jahr angeſetzt find und daher 
ein Widerſpruch mit Dionys von Halic. (de Din. Cap. 9 u. ff.), 
doch audy mit den Angaben Anderer entftcht. Es ift von ihm 
ber Archon Demogenes für dad Jahr 317 ftatt für 318 genannt!) 
und die Unricdhtigfeit geht nad) dieſem Verhältniſſe weiter 9, 

Noch fchlimmer: Diodor verräth, daß er fih nicht bloß 
geirrt, fondern feine Unrichtigfeiten recht gut gewußt und auf 
betrügerijche Weife verftedt habe. Denn bis Olymp. 1123) 
giebt er mit dem Eintritte einer neuen Olympiade regelnds 
Big an: 

1) Die Olympiade felbft; 
2) den Arcdyon in Athen; 


nn m m — — — 


1) Divd. 19, 2. 

2) Alſo jalfche Angaben: Diod. 19, 17; 19, 58; 19, 66; 19, 73; 19, 77; 
19, 105; 20, 3; 20, 27; 20, 37; 20, 48; 20, 73; 20, 81; 20, 91; 20, 102; 
20, 106. Ne dort genannte Archonten weichen um ein Jahr von der wirk: 
lichen Zeit ab. 

3) Dind. 17, 40. 
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3) die Gonfuled in Rom; 
4) den Sieger im Stadium zu Olympia 1). 
Aber ſchon im 17. Buche fängt er an, fi) durch eine fo genau 
Zeitangabe beläftigt zu fühlen, und er übergeht: 
Dlymp. 113 den Sieger im Stadium (Diod. 17, 82); 
Dlymp. 114, diefer genannt, und nun lieber der Archon 
weggelaflen (Diod. 17, 113); 
allein im 18. Buche nennt er nur noch nad) feiner Bequem 
lichkeit Archonten und Confules, feine Olympiade. Bei dem, 
was er erzählt, fonnte er mit einer firengeren Zeitrechnung nicht 
fertig werden, und dieß verſteckt er abſichtlich. 
Im 19. und 20. Buche ift die Orbnung wieder richtiger 
und baher giebt er wieber an: 
Olymp. 116 (19, 17) 
Olymp. 117 (19, 77) 
Dlymp. 118 (20, 37) 
Olymp. 119 (20, 91) 
Die Thatſachen find nachgewiefen, und jeder beurtheile, ob 
die über Diodor geäußerte Anficht eine richtige ſei; mir feheint 
Diodor's Verfahren ein planmäßiges und für die Verheimlichung 
feiner Unmwahrheiten berechnet zu fein; Siciliend Angelegenheiten 
während der Regierung Alexander's und ber erften Diadochen⸗ 
Zeit wußte er nicht chronologiſch einzureihen und er half fi 
mit — Stillſchweigen. 


bazu bei jeber ben Archon, bie 
Confuled und den Sieger im 
Stadium. 


ı) Aus Kraufed Olympia, S. 236 u. ff., kann jich jeder überzeugen, 
wie Dad Verzeihnig bei Gufebius eine fehr gültige Urkunde enthält, und vie 
Angaben Anderer mit diefer übereinftimmen, wenn auch durch eine 1eber: 
ſetzung ins Armeniſche einige Namen entitellt find; die Urkunde ift für vie 
Chronologie viel ftärfer zu benugen, als bisher gefchehen. 


Anlage zu Seite 177. 


Ebronologie über das Zeitalter des Philopömen. 


Duelle war eine Lebendbefchreibung des PBhilopömen, welche 
Polybius in 3 Büchern nody vor feinem Hauptwerfe gefchrieben 
hatte (Polyb. 10, 24,3), und letzteres jelbft; jene ift und nicht 
erhalten, diefed nur lüdenhaft. Aus derjelben fchöpften Livius, 
Plutarch und Paufaniad, welche oft in ihren Ausdruͤcken merk 
lich eine gemeinfchaftliche Duelle verrathen, fo daß man nicht 
hätte fagen follen, Plutardy habe an folchen Stellen den Livius 
benugt (Sintenis zu Plut. Philop. 14, 17). 

Die Werke der neueften Zeit, welche jenen Abfchnitt ber 
Ehronologie behandeln, werden 3. B. in der Encyclop. von 
Erſch u. Gruber (Artifel „Philopoͤmen“ zu Anfange) aufgezählt, 
und zu ihnen fommen die zahlreichen Bearbeitungen des Philo- 
pömen Plutarch's. Gegen die Vorgänger zu polemifiren, würde 
zu weitläufig werben; unabhängig von ihnen ift die hier aufs 
geftellte Berechnung, bie über fidy felbft Zeugniß zu geben hat. 

Lediglich gegen Schorn, dein man zugefteht, er habe «8 
wahrfcheinlicdy gemacht, daß feit dem Jahre 217 tie Strategen 
nicht mehr im Mai, fondern fpät im Herbfte amtraten, ift zu 
bemerken, daß feiner der Alten dieß fagt und eine es forbernde 
Zeitrechnung fich jelbft verdächtig macht; unten werben Beweife 
folgen, daß bie Strategen müflen, nad wie vor, ihr Amt im 
Mai angetreten haben. 


en 


Philopömen wirb geboren im Jahre 252 zu Anfange oder 
253 zu Ende; benn bei dem Angriffe des Kleomenes auf 
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Megalopolis im Jahre 222 war er 30 Jahre alt (Plut. Philop. 5), 
fhon 70 Jahre alt ftirdt er im Jahre 183 (Plut. PhHilop. 18 
u. Pauſan. 8, 52, 2), und 40 Jahre lang ift er im öffent: 
lichen Dienfte thätig geweien (Polyb. 2A, 9, 3), d. i., von dem 
Angriffe auf Megalopolid bis zu feinem Tode. 

Er geht bald (nicht genauer zu beftimmen) nach der Schladt 
bei Eellafia nach Greta und dient dort ovyvor 1oovör. Blut. Philop. 
7; Baufan. 8, 49. 


— — — — 


v. Chr. Strategen. 
Mai 
210—209 | Euryleon. Damals Philopoͤmen von Greta zurüd und 


zum Hipparchen für das nächte Jahr ermwäblt; 
was Ten Polnbius bewog, eine Digrefiiou 
über ihn einzufchalten. Polyb. 10, 24 und 
28, vergl. mit Put. Phllop. 7. 
209—208 | Kykliades I. Livius 27, 31. Bhilopömen als Hippardı 
thätig; zeichnet fih aus in der Schlacht am 
Larifjus gegen vie vereinigten Aetoler und 
Elcer. Plut. Philop. 7; Livius 27, 31; 
Paufın. 8, 49. 


208—207 Nikias. Livius 28, 8. Damals trängt noch Macha⸗ 
nidas die Achäer und Philiyp muß ihn zurüd: 
jagen. Liv. 28, 8 u. 7. 

207-206 Philopömen 1. Gr ordnet jept auch Das Fußvolk der Achaͤer 


| (Put. Philop. 9; Pauſan. 8, 30, 1) und 
bringt Tarauf 8 Monate zu (Polyb. 11, iO, 
| 9); erft Dann fuht er Gelegenheit, gegen 
| Machanidas zu fchlagen. 
Bei Polyb. (11, 4-7) werden auch erk 
| die Berfuche der öftlihen Secmächte, um die 
| Aetoler zum Frieden zu bewegen, erzählt und 
| dann erft ver Kampf zwifhen Philopömen 
| und Machanidas. Jene Berfuche führten aber 

inn Jahre 208 zu cinem Frieden, und bes 
| gannen ſchwerlich eher ald im eriten Anfange 

des Jahres 206. 

Schlacht gegen Machanidas aljo im Zrüb: 

Ä finge des Jahres 206, ala Philopömen ned) 

Stratege war. 





Mai 


206-205 Unbekannt. 


205—204 | Philopömen U. 


| 


204—203 | Lyfippue. 


203—202 
202 —201 


| Unbekannt. 


| 
| 
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To devreoov (Blut. Philop. 11). Damals 
werden Die Nemäen gefeiert (Plut. 1. 1.; Pau: 
fün. 8, 850, 3). Nun umfaßt Die 143. Olymp. 
die Jahre von Juli 208 -204; alfo können 
nur die zweiten Remäen gemeint fein; Plutarch's 

„od aka und Paufıniad’ „uera ov 
zohv“ können Rein Bedenken machen, da beide 
keine fharfe Ehronologen find, und da wirflich 
dieſe Zeiler nicht lange nach dem Stege über 
Machanivas eintrat. 

Philopoͤmen, jegt Privatmann, jagt den Nas 
bis aus Mefjene (Blut. Philop. 13). Nabis 
ſchon im dritten Jahre Zurann (Polyb. 13, 6, 1). 

Nach Plut. (Philop. 13) follte man glauben 
(und durd diefen Glauben haben fi) Einige 
völlig verwirrt), dag Philopömen jetzt wieder 
nad Greta ging und erft im Jahre 193 zu: 
rüdfehrte. 

Allen das ift nicht möglich (fiche das 
Folgende). Plutarch Hebt nur das Wichtigite 
aus dem Leben des Philopömen hervor, ge: 
denkt alfo nicht der dritten Strategie und reihet 
tie glänzenden Thaten während der zweiten 
und vierten fo aneinander, daß er den zwei⸗ 

| ten Dienft auf Greta zwifchen dieſe Strategien 
fallen läßt; was auch richtig. 


20 1— 200 | Phitopömen UL) gi. 31, 8. — Er ift tHätig ‘im Meinen 


200-399 | Kyffiades II. 


199 —198 
II. 


Unbekannt. 


Kriege gegen Nabis (Polyb. 16, 36); Aehn⸗ 
liches angegeben Polybius 21, 7, wonach 
fich Diophanes unter Philopömen in Meinen 
Gefechten gegen Nabis als Krieger ausbildet. 
Auf dieſe Strategie wohl das Gerücht 
von feinem Anrüden auf Megara zu beziehen 
(Bolyb 20, 6, 10; Paufan. 8, 50, 4). 
Liv. 31, 25. — Wird bald nach feiner Stra: 
tegie verbannt, weil er auf eine enge 2er: 
| bindung mit Philipp gegen Rom hingearbeitet 
ı bat (Liv. 33, 19). 
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"pr. | Strategen. | 


Mai 
198—197 


197—196 
196—195 


11 


194—193 


193—192 





192 -191 


! 
[ 


Ariftänus I. 


Ariſtaͤnus IL. 


| Dioppaned II. 





191—190 


(Heißt bei Plutarch immer Ariftänetus.) Lie. 
32, 19 und 21. 

Auch noch im Fruͤhlinge des Jahres 197; 
Kiv. 33, 2 

Liv. 33, 14. 

Liv. 34, A. 

Er noch Strateg im Frühlinge 198, ala 
die Verhandlung über den Feldzug des Fila 
mininus gegen Nabis gefchehen. 

Panfan. 8, 81, 1. — Gr ſteht als Stratez 
am der Spihe der Achäer welche dem Seide 
zug gegen Nabis unter Alamininus mitmaden. 

BPhilopomen muß von Greta zurüdgefommen 
fein. 


Rio. 38, 28 0g.; Plut. Philop. 14; Pau 
fan. 8, 50, B. 

Kampf gegen Nabis zur See, zu Lande; 
bald Tod des Rabis; Bereinigung Sparta’t 
mit den Ahdern durch Philopdmen. 

Plutarch (Philop. 46) nennt den Flami⸗ 
minus Öraro , was Ginige irre gemadt 
hat; er hätte fagen müffen „urarexdc“, denn 
als vir consularis verrichtete damals Flamini⸗ 
nuß eine legatio (Livius 38, 30 u. 47). 

Dort fieht man fehr auffallend, wie Plut. 
und Livius ihre Ausdrüde aus einer gemein: 
ſchaftlichen Duelle entichnten. 

Als die Römer und Antiohns in Griechen⸗ 
fand fämpfen (Plut. Philop. 16; Livins 36, 
3 und 32). As Strateg aud genannt: 
Blut. Slamin. 17. 

Ebenderſelbe commandirt im folgenten 
Jahre das achaͤlſche Corps, welches bei den 
j Römern in Afien gegen Antiodus dient. 
Liv. 37, 20. 

BHilopömen, Privatmann, macht fich durch 
führen Widerſtand gegen Diophanes und 
| Slamininus in Saden der Spartaner ber 
; merklich (Blut. Philop. 16; Paufan. 8, 81, 1). 


I 











B 
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v. Chr. | Strategen. . 1 
Mai | 
189188 | Philopdmen V. Liv. 38, 30 u.32; Plut. Philop.16; Polyb, 
223, 23 u. 23, 1. 


188—187 | Philopömen VI. Philopoemeni continuatur magistratus Liv. 
38, 33; und darauf bei Plutarch (Philop. 17) 
ter Austrud „orgarnyov eis Tovmiov‘“ 
nämlid Eros. Wahrfcheinlich hatte Polybius 
über dieſe Abweihung von der Negel aus⸗ 
fuͤhrlicher geſprochen, da beite fie fo aus: 
brüdlih und doch jo kurz berühren. (Berg. 
die folgende Seite Nr. 3.) 


186—185 | Philopdm. VII. Denn er it Strateg, als Gefandte nach Rom 
in Sachen der Spartaner abgehen, und ihm folgt 

| Ariftänus (Polyb. 23, 7). Unter letzterem trifft 

auf dem achaͤiſchen Landtage der roͤmiſche Legat 
Q. Caͤcilius Metellus ein (Polyb. 23, 10), 

| und Ddiefer war Legat im Jahre 185, nad 
Livius 39, 24 u. 33. 


| 
| 

187—186 | Unbekannt. 
| 


185—184 | Ariftänus IH. Siche das eben Befagte. 

184—183 Lykortas I. Liv. 39, 38. 

183—182 | Philopöm. VIII. Dint. Philop. 18. Meffene und Tod des 
| Philopoͤmen. 


Nun an feine Stelle Lykortas; Liv. 39, 
| 48; Plut. Philop. 21; Polyb. 24, 12, 1. 
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Die fehr jchwierige Stelle Piut. Arat. 38: 
„Eiodos de orguenyew ap’ Zviavrir, -. . ... Tınölero; 
70.07 orgarnyös“ 

verftehe ich alfo: 

1) Was Plutarch fagt, geht in Wahrheit auf die effte Str« 
tegie ded Arat; denn auf die 12. kann es fich nicht be 
ziehen (ſ. Plut. Arat. 41 u. ff.), und eben fo wenig auf 
die 10., da nad dieſer Hyperbated folgte. Auch gehört 
bie im Cap. 38 gefchilderte allgemeine Unzufriedenheit ber 
Achäer mit Arat ind Jahr 225, wie auch Droyfen Ge 
fhichte des Hellenismus 2, S. 496 ganz richtig an 
nimmt. 

2) In der 11. Strategie geſchah alfo, wie aus Polybius u. 
Plutarch im Kleomened befannt ift, Manches, weßhalb 
man unzufrieden mit Arat wurde; aber Plutardy fchreitet 
in feinem Arat raſch von der Schlacht am Lykäum zu 
der am Hefatombäon und zu dem Anrüden des Antigonus, 
und daher ficht es aus, als bezöge fih der Inhalt jener 
Stelle auf die 10. Strategie. 

3) Eonftruction: 

Vorher gefagt „eBovAsdonzro ner evdus anodsodaı err ogen- 
oda,“ und diefem ner entipricht Aoyıoup dE Xonadueros. 
In diefem neuen Saptheile folgt gleich wieder zöze wer 
vnenere, und dieſem zweiten ner entipriht vos. O. ... 
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Alfo Sinn: er legte zwar nicht die 11. Strategie nicber, 
aber weil er nur ein Jahr um das andere Strateg zu 
fein pflegte, benußte er dieß, al8 man ihn nach dem Ab⸗ 
laufe wegen der Roth des Vaterlandes abermald zum 
Strategen machen wollte, zum Vorwande, um bie außer: 
ordentlihe Ehre auszufchlagen; und dann wählte man 
den Timoxenos. ES müflen folglihh aufs engfte bie 
Worte: „as 7 zatıs avıp negizide, xalovusros“ verbuns 
den werben; fo eng, daß dad as die Zeit angiebt, wann 
er aufgefordert und berufen wurde. (Vergl. Plut. Kleom. 
15, wo „ewdds“ bloß heißt „welcher... . . pflegte‘). 

Uebrigens wiederholt ſich die Erfcheinung, daß Plutarch in 
feinem Arat mehre Jahre faft überfpringt und nur die entfcheis 
denden Ereigniſſe hervorhebt, fogleich wieder, indem der Schrift 
fteller, faft mit Uebergehung der fchon im Kleomenes (offenbar 
früher) befchriebenen Schlacht bei Sellafta, von Cap. A6—48 
gleich zu der Strategie bed Eparat, oder von Arat’8 Freunds 
haft zu deſſen Feindfhaft mit Antigonus überfpringt. Durch⸗ 
aus muß alfo das, was Plutarch im Arat fagt, aud anderen 
Schriften ergänzt werben. 


Schwierig ift alfo jeme Stelle nur, weil ed darauf an⸗ 
kommt, die richtige Bedeutung der Participien zu finden; und 
intereffant ift fie, weil fie einen Beleg giebt, wie viel bie 
deutfche Sprache durch den befchränften Gebrauch ter Barticipien 
gegen andere Sprachen gewinnt, die freilich an Kürze es ihr 
zuvor thun. 


Alphabetifdes 
Berzeichni ſämmtlicher Tyrannen. 





Abautidas in Sikyon, TH.2, S. 186. 
Abdaͤmon od. Abdymon, in Salamis, 
2, 94. 
Ada, in Karien, 2, 92; die jüns 
gere, 3, 93. 
Aecakes, in Samos, 230 u. 317—321. 
Acantivas, in Lampſakus, 286. 
Aegon, in Argos, 178. 
Aeneſidemos, in Leontini, 
307. 314. 
Aeſchines, in Sikyon, 146. 
Agathokles, in Syrakus, 2, 269. 
Agias, in Argos, 2, 169. 
Alexander, in Pherä, 2, 37. 
Alegander, Sohn des Polyſperchon, 
in Korinth, 2, 127. 
Alexander, Sohn tes Straterus, in 
Korinth, 2, 184. 
Derfelbe, in Challie, 2, 180. 
Alkamenes, in Agrigent, 306. 
Alfander, in Agrigent, 306. 
Amuftris, in Heraflenad P., 2, 139. 
Amphiklos, in Chios, 232. 
Amppitres, in Milet, 226. 
Anazilad, in Rhegium, 268. 
Anazilad, der Sohn, 272. 
Andreus, in Sikyon, 140. 143. 
Andremahus, in Tauromenium, 2, 
263. 
Antilcon, in Chalfie, 216. 
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Antileon, aus Metapoutum, ©. 2363 
Apolloniades, in Sicilien, 2, 362 ». 
268. 
Apollonidas, in Chios, 2, 110. 
Apoßodor, in Kaflandrea, 2, IM. 
Arhagathos, in Syrakus, 2, 2931.296. 
Arhias, in Theben, 2, 76. 
Archinoe, in Argos, 2, 133. 
Ariktagoras, in Kyme, 317. 
Ariſtagoras, in Milet, 317. 
Ariftagoras, in KAyzieus, 317. 
Ariſtarch, in Ephefus, 228. 
Ariftion, in Athen, 2, 186. 
Ariftipp, in Argos, 2, 167. 
Ariftodem, in Megalopolis, 2, 162. 
Ariftodem, in Ayme, 2230 u. 378. 
Ariftogenes, in Milet, 227 u. 
323. 
Ariſtomachus I., in Argos, 2, 186 
u. 167. 
Ariftomahus IL, in Argos, 2, 169. 
Ariftomelidas, in Orchomenos, 3, 
190. 
Arifton, in Byzanz, 317. 
Ariſtonikus, in Methymna, 2, 110. 
Artitonymus, in Sikyon, 140. 
Ariſtophilides, in Tarent, 262. 
Nriitoteles, in Phokaͤa, 228. 
Ariitotimus, in Glis, 2, 160. 
Ariftratus, in Sifyon, 23, 106. 


Alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher Tyrannen. 


Artemiſia L, inKarien, S. 234 u. 324. 
Artemiſia IL, in Karien, 2, 92. 
Athenagoras, in Chios, 2, 110. 
Athenagorad, in Ephefus, 228. 
Aulis s. Daulius, in Phokis, 213. 
Bryas, in Argos, 2, 16 u. 83. 
Ebarilaos, in Samos, 249. 
Chaͤron, in Pellene, 2, 107. 
Choͤra, in Zegea, 167. 
Cylon, in Athen, 180. 
Eylon, in Kroton, 268. 
Damafenor, in Milet, 226. 
Damokratidas, in Argos, 174. 
Daphnis, in Abydos, 317. 
Daulius ſ. Aulis. 
Deinias, in Kranon, 2, 63. 
Demetrius Phal., in Athen, 2, 117. 
Demetrius Phar., in Korcyra, 2, 
198. 
Demophoon s. Damophoon, in Bifa, 
166. 
Diagoras, in Eretria, 216. 
Diogenes, in Mitylene, 2, 110. 
Diomed s. Demylus, in Elena, 274. 
Divnys I., in Syrafus, 2, 202. 
Dionys II in Syrafus, 2, 240 u. 
260. . 
Derfelbe, in Lokri, 2, 28585. 
Dionys, in Heraklea ad P., 260 u. 
2, 139. 
Dreißig Männer, in Athen, 2, 36 
u. 64. 
Durie, in Samos, 2, 137. 
Gchetus, ungewiß wo, 2, 189. 
Epicydes, in Syrafus, 2, 3%. 
Gvagoras I., in Eypern, 2, 98. 
Gvagoras II., in Cypern, 2, 104. 
Euarchus, in Aſtakos, 214, 
Euklides, in Gela, 280. 
Eupbron, in Silyon, 2, 82. 
Guryleon, in Selinus, 311. 
Exekeſtus, in Pholis, 213. 


359 


Selon, in Gela, S. 277. 
Derfelbe, in Syrakus, 282. 
Glaukon, im Pirdeus, 2, 184. 
Gorgos, 8. Gordias, s. Gorgias, =. 
Gorgaſos, in Korinth 155. 189. 
Derfelbe, in Ambrakia, 214. 
Hegeſias, in Ephefus, 2, 137. 
Hegeſilochus, in Rhodos, 2, 88. 
Hegefiftratus, in Sigeum, 204. 258. 
Hekatäus, in Kardia, 2, 109. 
Hefatomnus, in Halikarnaß, 2, 91 
u. 98. 
Heraflides, in Syrakus, 2, 271. 
Herallides, in Leontini, 2, 301. 
Herallitus, inHerafleaad P., 2, 142. 
Hernielas, in Atarna, 2, 90. 
Herophantus, in Parium, 317. 
Hiero L, in Syrafus, 284 u. 296. 
Hiero II., in Syrafus, 303. 
Hierofles, im Piräeus, 2, 154. 
Hieronymus, in Syrafus, 320. 
Hieronymus, in Böotien, 2, 114. 
Hifetas I., in Xeontini u. Syrakus, 
2, 259 u. 267. 
Hiketas IL, in Syrafus, 2, 297 u. 299. 
Hippardh, in Athen, 304 u. 356. 
Hipparinus, in Syrakus, 2, 280. 
Hippias, in Athen, 195. 198. 207. 
Hippofles, in Lampſakus, 256 u. 317. 
Hippofrates, in Gela, 270 u. 278. 
Hippofrated, in Syrafus, 2, 320. 
Hippon, in Meffana, 2, 262 u. 268. 
Hiltiäus, in Milet, 318 u. 321. 
Safon, in Pherä, 2, 50. 
Idrieus, in Halikarnaß, 2, 92 u. 10%. 
Iphiades, in Abydos, 2, 89. 
Iſeas, in Gerynea, 2, 189. 
Zubellius, Decius, in Rhegium, 2, 298. 
Kadmus, in Kos, 2353 u. 287. 
Kallias, in Chalkis, 2, 73. 
Kallivpus, in Rhegium, 2, 238. 
Derfelbe, in Syrakus, 2, 256 u. 260. 


ZB Alrbabetiſches Serzeichniß fammtliher Zprannen. 


Kıerı, in Rirriom, Ib. 2, ©. 87. 
ſuernaateides. iı Aitolene. 
etaatdres L. u @cı, 28 
K:cıatrei II, in Gela. 380. 
Akark L, in Zuraficaad P., 397. 
Kiesrk IL, u Serafica, 2, 10. 
Kicark, in Sozauz. 23, 85. 
Kcckuln:, in Lindue, 252. 
Kkecmmit s.Alcomencd, in Retbrmuna, 
287 
Kleca, in Eilvon, 2, 156. 
Alecarmut, in Pblinse 2, 160. 
Alcenvmud, in Ibeben, 2, 114. 
Terielbe, in Kercyra. 2, 192. 
Kleerbreu s. Leerhron, in Rbezium, 
373. 
Klinias, in Siſvon, 2, 156. 
Kliniae, in Kroten, 263. 
Kliütenes, in Sitvon, 141. 
Klitarch, in Gretria, 2, 76. 
Koes. in Mitolene, 317. u 320. 
Kratenrelie, in Kerinth u. Sikvon, 
2, 127. 
Kolon, fiebe Colon. 
Koprothemis, in Sames, 2, 88. 
Kovpſelus I., in Korinth, 147. 
Kupfelus II., in Korintb, 156 n. 161. 
Laarchos, in Cyrene, 314. 
Lachares, in Atben, 2, 123. 
Lanaſſa, in Korchra, 2, 195. 
Laodamas, in Phofän, 317. 
Laphaes, in Argos, 2, 83. 
Leandros, in Corene, 2, 188. 
Leokadas, in Argos, 175 u. 178. 
Leon, in Phlius, 164. 
Xcopbron, f. Klcopbron. 
Seophren IL, in Rhegium, 2, 256. 
Leptines, in Rheyiun, 2, 256. 262. 
Linges, ungewiß wo, 2, 189. 
Lydiades, in Megalopolis, 2, 187. 
Lyadamis, in Naxos, 217. 
Lygdamis, in Halikarnaß, 324, 


Sufarctos, in Samos, E. 238. 
Terielbe, in Zemues, 318. 
Sufinus, im Piräeus, 2, 134. 
Srfcpbrom L, im Pherä, 2, 48. . 
Spfophren IL, im SBherä, 2 3 
u. 62. 
Lvlophron, in Korinth, 156 1. 161 
Spfepus, im Gyrene, 2, 187. 
!pfurg, in Eparta, 2, 173. 
Lvñas, in Zarfus, 325. 
Mianrtrius, in Samos, US. 
Machanidas, in Eparta, 2, 176. 
Magas, in Cyrene, 2, 146 1. 18 
Mainen, in Syrafus, 2, 399 u. 3. 
Malakos, in Kume, 230 u. 275. 
Mamerlus, in Katana, 2, 383 ı. 
268. 
Mania, in Troas, 328. 
Maujolus, in Halikarnaß, 2, 9. 
Megafles, in Lesbos, 22. 
Meidias, in Troas, 325, 
Melagyrus, in Mitylene, 222. 
Melanchros, in Mityiene, 221. 
Melantomas, in Epheſus, 318. 
Meltas, in Argos, 170 u. 173. 
Menetemos, in Kroten, 2, 197. 
Metrotoruß, in Prokonncjus, 317. 
Mifothus, in Rhegium, 272. 
Milon, in Pija, 2, 190. 
Miltiades J. im Cherſones, 75. 
Miltiades UI., ebendaſelbſt, 76 ». 
204. 
Miltiades II., ebendaſelbſt, 
204. 
Mnaſon, in Glaten, 2, 103. 
Molleſtes, in Pifivien. 323. 
Moron, in Silyoen, 140. 
Myrfilus, in Mitylene, 222. 
Nabis, in Sparta, 2, 177. 
Near, in lea, 274. 
Neogened, in Oreus, 2, 32 u. 73. 
Neon, in Meffenien, 2, 108. 


77 u. 


Alphabetifches Verzeichniß ſaͤmmtlicher Tyrannen. 


Nikäͤa, in Korinth, Th. 2, S. 188. 
Nikagoras, in Zelea, 323. 
Nikias, in Kos, 2, 189. 
Nitodemus, in Sicilien, 262. 
Nikokles, in Eypern, 2, 102. 
Nikokles, in Sikyon, 2, 186. 
Nikokrates, in Eyrene, 2, 188. 
Nikokreon, in Cypern, 2, 104. 
Nyſaͤus, in Syrafus, 2, 260. 
Onomarchus, in Phokis, 2, 70. 
Ophellas, in Eyrene, 2, 144. 
Orthagoras, in Sifyon, 138. 
Drtyges, in Erythrä, 231. 
Oxathres, in Heraklea ad P., 2, 
4140. 


Banätius, in Xeontini, 314. 
Bantaleon, in Pifa, 166, 
Paſcas, in Sikyon, 2, 156. 
Peithagoras, in Selinus, 311. 
Periander L, in Korinth, 156. 
Periander II., in Korinth, 186. 
Derfelbe, in Anıbrafia, 164. 
Perimede, fiche Choͤra. 
Phalaͤkus, in Phokis, 2, 70. 
Phalaͤkus, in Ambrakia, 164. 
Phalaris, in Agrigent, 304. 
Phaulius s. Phayllus, in Argos, 2, 
170. 
Phayllus, in Pholis, 2, 70. 
Pheiton I., in Argos, 166 u. 171. 
Pheidon II., in Argos, 174. 
Philanthropos, in Elis, 2, 131. 
Philetärus, in Pergamus, 2, 138. 
Philiades, in Meifenien, 2, 108. 
Philiſtides, in Oreus, 2, 77. 
Philomelus, in Phokis, 2, 70. 
Phintias, in Agrigent, 2, 717. 
Phoxus, in Chalkis, 216. 
Phrikodemus, in Deanthe, 2, 71. 
Pindar, in Epheſus, 229. 
Bifindelis, in Halikarnaß, 324. 
Piſiſtratus, in Athen, 187. 


361 


Pitholaus, in Pherä, Th. 2, S.55 
u. 62. 
Pittakus, in Mitylene, 116 u. 220. 
Pixodorus, in Halikarnaß, 2, 94. 
Plutarch, in Eretrin, 2, 78. 
Polydor, in Pherä, 2, 87. 
Bolykrates, in Samos, 234. 
Polyphron, in Pherä, 2, 87. 
Polyteknos, in Chios, 232. 
Prokles, in Epivaurus, 160 u. 176. 
Promahus, fiche Chaͤron. 
Promnefus’ Eohn, in Kephallene, 
262. 


Protagoras, in Eypern, 2, 101 u. 
103. 


Piammetich, in Korinth, 186 u. 163. 

Mtolemäus, in Epheſus, 2, 183. 

Pyrrhus, in Sicilien, 2, 300. 

Pyrrhus, in Pija, 167. 

Pythagoras, in Epheſus, 228. 

Sabyflus, in Gela, 278. 

Satyrus, in Herallen ad P., 259. 

Semias, in Pifivien, 328. 

Skythes, in Kos, 283. 

Derfelbe @), in Zanlle, 313. 

Smervis, in Lesbos, 221. 

Sofiitratus, in Syrakus, 2, 271; 
ein jüngerer, 2, 300 u. 304. 

Stefagoras, im Cherfones, 77. 

Strattis, in Chios, 317. 

Sylofon, Sohn des Salliteles, in 
Samos, 233. - 

Sylofon, Sohn des Acales, in Eas 
mo8, 234 u. 248. 

Symmachus, in Thaſos, 218 u. 323. 

Zelys, in Sybaris, 262. 

Terillus, in Himera, 312. 

Theagenes, in Megara, 176. 

Themijon, in Gretria, 2, 78. 

Theoneftor, in Samos, 323. 

Theron, in Agrigent, 308. 

Theron, in Selinus, 2, 201. 


BA Alphabetiſches Bergeihniß fammtliher Tyrannen. 
Ihimbron, in Eyrene, Th. 2, ©. 143. Timobleides, in Silyon, Th. 2, S. 156. 


Thoas, in Milet, 226. Zimophaned, in Korinth. 2, 79. 
Thraſybul, in Syrafus, 302. Timotheus, in SGeraflea ad P., 
Thraſydaͤus, in Agrigent, 310. 259; 2, 139. 

Thrafybul, in Milet, 226. Tiſiphonus, in Pherä, 2, 88 u. 82. 
Thraſylochus, in Meffenien, 2, 108. Tolgas, in Ambralia, 13585. 
Thraſymachus, in Kyme, 219. Zyntarion, in Tauromenium, 2, 300. 
Thynion, iu Syrafus, 2, 718. u. 722. Tynnondas, in Euböa, 218. 
Timarchus, in Milet, 183. Xenon, in Hermione, 3, 171. 


Zimefileos, in Sinope, 361. 


Anmerkung. Richt alle, weiche aufgeführt find, koͤnnen als wirklicht 
Zyrannen anerkannt werden; nur der Bolltändigkeit wegen und zur di: 
leihterung des Nachſchlagens find alle aufgenonmen, welche mitunter von 
Anderen ſo genannt werden. 





Die Tyrannen geordnet nach der Zeitfolge. 





Die herausgerüdten Zahlen bedeuten, daß ein beftimmtes Jahr ſich angeben 
läßt, während bei anderen Tyrannen nur ungefähr Die Zeit durch die 


613 
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Zwifchenräume angedeutet iſt. 





Perimede, s. Chöra, in Tegea (?), S. 167. 

Pheidon I, in Argos (richtiger: König), 168. 

Orthagoras, in Korinth (nach Anderen um 670), 138; dann 
Andreus. 

Thoas, Damufenor, in Milet, 226. 

Ortyges, in Grythrä, 231. 

Amphiklus u. Polytelnus, in Chios, 232. 

Daulius, s. Aulis, in Krifja, 213. 

Zynnondas, Aeſymnet (?), in Euböa, 218. 

Kupfelus, in Korinth, 147. 

Antileon, in Ehalkis, 216. 

Myron, In Sikyon, 140; daun Ariſtonymus. 

Pantaleon, in Piſa, 166. 

Prokles, in Epidaurus, 160. 176. 

Periander, in Korinth, 156. 

Gorgos, s. Gorgias, s. Gordiad, uud Tolgos, in Korinth und Am: 
bralia, 159. 214. 

Theagenes, in Megara, 176. 

Thrafubul, in Milet, 226. 

Bandtius, in LZeontini, 314. 

Gylon, in Athen, 180. 

Phoxus, in Chalfid, 216. 

Melandhrus, Myrfilus, Melagyrus, Kleanaktiden, in Mitylene, 
221. 

Miltiades L, im Cherſones, 78. 
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vo) | 
600 | Klifthenes, in Sikyon, bi8 870, S. 141. 


565 (?) 


561 


528 


523 


514 


510 


50 


o 


’ 
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Thraſybul, in Milet, 226. 

Pheidon IL, in Argos, 165. 171. 

Splofon, Sohn des Kallitefnos, in Samos, 233. 
Kleobulus, in Lindus, 232. 

Pittacus, Aeſymnet in Mitylene, 229. 
Demopboon, s. Damophoon, in Pifa, 166. 
Diammetih, in Korinth, 186. 163. 
Berlanter IL, in Ambralia, 186. 164. 
Xeofatas, in Argos, 1785. 178. 

Pyrrhus, in Pifa, 167. 

Polykrates, in Samos, 234. 

Phalaris, in Agrigent, 304. 

Pififtratus, in Athen, 187. 

Miltiades IL, im Cherſones, 76. 

Pindar, in Epheſus, 229. 

Lygdamis, in Naxos, 217. 

Aeſchines, in Sikyon, 146. 

Meitas, in Argos, 170, 178. 

Ariftarh und Pythagoras, in Ephefus, 228. 
Aegon, in Argos, 175. 

Leon, in Phlius, 164. 

Hegefiitratus, in Sigeum, 204. 28585. 
Stejagoras, im Cherſones, 77. 

Skythes, in Kos, 233. 

Piſiſtratus ſtirbt, 187. 

Miltiades III., im Cherſones, 77 u. 318. 
Polykrates ftirbt, 234. 

Maͤandrios und Lykaretos, in Samos, 248. 
Sylofen, Sohn des Aeales, in Samos, 234. 248. 


ı Hippoflus, in Lampſakus, 256 u. 317. 


Hipparch ermordet, 208. 


Peithagoras, in Selinus, 311, und nah ihm Eurylcon. 


) 
| 


Aeakes, in Samos, 320. 


| Kadmus, in Kos, 2852. 

| Hippias vertrieben, 208. 

Telys, in Sybaris, 263. 

Ariſtodem, s. Malakos, in Kyme, 220. 275. 
Daphnis in Abydos, Hippokles in Lampſakus, Herophantus in 
Parium, Metrodor in Prokonnefus, Ariftagoras in Kyzicus, 
Ariſton in Byzanz, Strattis in Chios, Laodamas in Phokaͤa, 





r. Chr. 
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— Hiftläus in Milet, Ariſtagoras in Kyme, Koes in Mitylene, 
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Zyfaretos in Lemnos, Melankomas in Ephefas, S. 317. 


| Gylon, in Kroton, 268. 


Kliniad, in Kroton, 268. 

Kleandros, in Bela, 278. 

Efythes, in Zanfle, 313. 

Allamenes und Altander, in Agrigent, 306. 
Ariitophilides, in Tarent, 262. 
Hippofrates, in Gela, 270. 

Anarilas, in Rhegium, 268. 
Aeneſidemos, in Leontint, 314. 

Gelon, in Sela, 277. 

Theron, in Agrigent, 308. 

Gelon, in Syrafus, 282. 

Terillus, in Himera, 312. 

Artemifia I., in Halitarnaß, 253. 324. 
Theomeitor, in Samos, 323. 
Ariflogenes, in Milet, 227. 323. 

Hiero I, in Syrafus, 296. 

Mikvthus, in Rhegium u. Mefjana, 2372. 
PBifinvelie, in Halikarnaß, 323. 


| Thrafypäus, in Agrigent, 310. 


Leophron s. Kleophron, u. Anazgilas IL, in Rhegium u. Mefjana, 273. 
Near, in Elea, 274; auch genannt: Diomed u. Demylus. 
Thrafybul, in Syrakus, 302. 

Lygdamis, in Halikarnaß, 324. 

Zimefileos, in Sinope, 261. 

Enarchus, in Aftafus, 214. 

Bryas, in Argos, 2, 16 u. 83. 

Abdaͤmon, in Salamis, 2, 94. 

Theron, in Selinus, 2, 201. 

Evagoras I., in Salami, 2, 93. 

Dionus L, in Syrakus, 2, 202. 

Lykophron, in Pherä, 2, 48. 

Dreißig Männer, in Athen, 2, 36 u. 64. 

Klearch, in Byzanz, 2, 88. 

Archias und Genofjen, in Theben, 2, 76. 

Kyprothemis, in Samos, 2, 88. 

Yafon, in Pherä, 2, 50. 

Phrikodemus, in Deanthe, 2, 71. 


Neogenes, in Oreus, 2, 73. 
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v. ehr. | 


| Sefatomnus, in Halitarnaß, Tb. 2, S. 9 u. 98. 
377 | aufolus, in Halikarnaß, 2, 92. 
Nikokles, in Salami, 2, 102. 
Iphiades, in Abydos, 2, 89. 
370 Poiydor und Polyphron, in Pheraͤ, 2, 87. 
| Alexander, in PBherä, 2, 87. 
367 Dionys D., in Syrakus, 2, 240. 
Themiſon, in Gretria, 2, 74. 
| Euphron, in Sikyon, 2, 82. 
Timophanes, in Korinth, 2, 79. 
Laphaes, in Argos, 2, 83. 
365 Klearch I., in Heraflea ad P., 287. 
359 | Tifiphonus, in Pherä, 2, 56, 62. 
Lykophron II. und Pitholaus, in Pherä, 2, 56. u. 62. 
356 | Philomelus, dann Onomarchus, dann Phayllus, daun Phaläfue, 
in Phokis, 2, 70. 
Dionys II., in Rhegium, 2, 288. 
Evagorad II. und Protagoras s. Pythagoras, in Salamis, 2, 104. 
354 | Kallippus in Syrafus, 2, 260. 
Hipparinus, Ryfäus, in Syrakus, Hiketas In Leontini, 2, 260. 
Kammes, in Mitylene, 2, 87. 
Kleommis s. Kleomenes, in Metbymna, 2, 87. 
353 | Artemifia IL, in Halikarnaß, 2, 92. 
Satyrus für Timotheus, in Heraflen ad P., 289. 
Kallias, in Chalkis, 2, 78. 
Kallippus, LZeptined, in Nhegium, 2, 256 u. 280. 
Mamerkus in Katana; Andromahns in Zauromenium, Ritodemus 
und Apolloniades in filulifhen Städten, Hippon in Meftana, 
2, 262 u. 268. 
Hermeias, in Atarna, 2, 90. 
351 | Zprieus, in Halifarnaß, 2, 93: 
Klitarch, in Gretria, 2, 76 
Poitiftives, in Dreus, 3, 77. 
Ada und Pirodorus, in Halikarnaß. 2, 92. 
Mnafon, in Elatea, 2, 108. 
Hekatäus, in Kardia, 2, 109. 
Philiades, in Mefienien, 2, 108. 
338 | Zimotheus, in Heraklea ad P., ftirbt und dann Dionns 289. 2, 137. 
Ariftratus, in Sikyon, 2, 106. 
| Chäron, in Pellene, 2, 107. 
‚ Neon und Thraſylochus, in Meffenien, 2, 108. 
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v. Ghr. | - Ba 
334 | Diogenes in Mitylene, Ariftonitus in Mithymna, Apollonives 


318 


316 
303 


299 
293 
289 


251 


und Athenagoras in Chios, Ih. 2, S. 110. 

Nikokreon, in Eypern, 2, 104. 

| Demetrius, ver Phalereer, in Athen, 2, 117. 

| Besen, in Ephefus, 2, 137. 

Agathokles, in Syrakus, 2, 269. 

Alesander, Sohn des Polufperchon, in Korinth nnd Sikyon, 2, 127. 

Kratefipolis, feine Wittwe, 2, 127. 

Philanthropos, in Elis, 2, 131. 

DOphellas, in Eyrene, 2, 144. 

Klearch IL. und Oxathres, in Heraklea ad P., 2, 140. 

Kleonymus, anf Korcyra, 2, 192. 

Duris, in Samos, 2, 137. 

Archinos, in Argos, 2, 133. 

Amaftrid, in Heraklea ad P., 2, 130. 

Menedemus, in Kroton, 2, 197. 

Lachares, in Athen, 2, 123. 

Hieronymus, in Böotien, 2, 114. 

Archagathos, in Syrafus, 2, 296. 

Mainon, in Syrakus, Hiketas IL. dafelbft, 2, 297. 

Phintias in Agrigent, Tyndarion in Tanromenium, Heraflides in 
Leontini, 2, 299. 

Lanafſa, in Korcyra, 2, 198. 

Philetärus, in Pergamus, 2, 138. 

Magas, in Eyrene, 2, 146 u. 184. 

Herallitus, in Heraflea ad P., 2, 142. 

Decius Jubellius, in Rhegium, 2, 208. I 

Apollodor, in Kaſſandrea, 2, 134. 

Iſeas, in Gerunea, und andere Tyrannen in Achaja, 2, 159. 

Pyrrhus auf Sicilien, 2, 300. 

Thynion und Sofiftrates, in Syrafus, 2, 304. 

Hiero V., in Syrafus, 2, 308. 

Kleon, Timokleides, Klinias, Abantidas, ſchnell Hinter einander in 
Sityon, 2, 186. 

Ariitotimus, in Elis, 2, 160. 

Ariftodem, in Megalopolis, 2, 162. 


Alerander, Sohn des Kraterus, in Korinth u. Challis, 2, 1850 u. 187. 
Nikaͤa, Wittwe deiielben, 2, 186. _ 

Tyrannen des Pirdeus: Hierofles, Glaukon, Lykinus, 2, 183. 
Nikokles, in Sikyon geftürzt durch Arat, 2, 187. 


308 Die Tyrannen, geordnet nad der Zeitfolge. 
v. Ehr. 
Ariſtomachus I., in Argos, Tb. 2, ©. 167 
Zimarhus, in Milet, 2, 188. 
Ptolemaͤus, in Ephefus, 2, 183, 
Ariftipp, in Aryos, 2, 167. 
| Zenon, in Hermione, 2, 171. 
240 | 2ydiades, in Megalopolis, 2, 168. 
Ariſtomachus IL, in Argos, 2, 169. 
230 | Kleonymus, in Phlius, 2, 160. 
| Demetrius von Pharos, in Korcyra, 2, 19. 
221 | Lykurg, in Sparta, 2, 173. 
216 Hieronymus, in Syralus, 2, 320. 
Evpichdes und Hippofrates, in Syrakus, 2, 320. 
Phaulius s. Phayllus, in Argos, 2, 170. 
| Machanidas, in Sparta, 2, 176. 
Nabis, in Sparta, 2, 177. 
88 | Ariftion, in Athen, 186. 
| Nifofrates, dann Leandros, in Eyrene, 2, 188. 
40 Nilias, in Kos, 2, 180 
Nur ungefähr zu beftimmen: 
Thrafymachns, in Kyme, vor dem I. 800, 219. 
Ariftoteles Rhodios, in Phokaͤa, vor 850, 228. 
Bromnefus’ Sohn, in Kepballene, vor 338, 362. 
Deiniad, in Kranon, vielleicht unter den Diadochen, 2, 63. 
Noch ungewifier: 
| Exefeftus, in Phokis, 213. 
| Symmahus, in Thaſos, 218. 323. 
Antileon, aus Metapontum, 263. 
| Linges u. Echetus, 2, 189. 
Ariftomelidas, in Orchomenes, 23, 190. : 
Milon, in Pifa, 2, 190. 











Die Tyrannen, geordnet nach Landichaften, 
Staaten und Zeitfolge. 





Die Landſchaften und in ihnen die Staaten folgen fih nad dem Alphabet; 
die Tyrannen in den einzelnen Staaten nach der Zeit. 


v.Chr. | 





Achaja. 
1. Cerynea. 
280 Iſeas, TH. 2, S. 189. Um dieſelbe Zeit in anderen achaͤiſchen 
Städten Tyrannen, deren Namen nicht befannt. 
2. Bellene. 
336 Ghäron, 3, 107. 
Aeolis in Afien. 
Hier ausgedehnt an der Küfte bis zu Chalkedon— 
1. Abydoe. 
8508 Daphnis, 317. 
370 (2) Iphiades, 2, 89. 
2. Atarna. 
350 Hermeins, 2, 9. 
3. Kyme. 
Malakos, fiehe Ariftodem im kampaniſchen Kyme, 220. 
508 Ariitagoras, 317. 
Thraſymachus; nit Tyrann; ungewiß, wann und in welchen 
Kyme, 219. 
4. Kyzikus. 
808 Ariſtagoras, 317. 
8. Lampſakus. 
508 Hippoffus, 317; fein Sohn Aeantidad, ib. 
6. Lesbos. 


8. Mitylene. 


vor 600 ' | Megalles und Smerdis, nur Parteiführer, 221 
etwa 600 | Melandırus, 2321. 


Myrfilus, iur aan. um Bench 221. 





370 Die Tyrannen, geordilet 





v. Chr. 


589—879 | Pittafus, Aeſymnet, S. 220. 
808 Koes, 317. 
etwa 3855 | Kammes, 2, 87. 
334 Diogenes, 2, 110. 
b. Methymna. 
etwa 355 Kleommis oder Kleomenes, 2, 87. 
334 Ariftonikus, 2, 110. 
7. Barium. 
808 Hierophantus, 317. 
8. Pergamus. 
283 Philetärus, 2, 138. 
' 9. Profonnefus. 
8508 Metrodor, 317. 
10. Sigeum. 
etwa 840 | Hegefiltratus, 204. 255. 
Alarnanien, 
Aſtakus. 
431 Euarchus, 214. 


Ambrakta. 
620 Gorgias, s. Gordias, a. Gorgos, 186 u. 214. 
588 Deriauder V., 186 u. 164. 
Archipel. 
Die kleineren Inſeln deſſelben. 
1. Lemnos. 
508 Zyfaretos, 317. 
2 Naxos. 
etwa 550 | Eypamis, 217. 
3. Thafos. 
Synmahus, Zeit umgewiß,. 218 u. 323. 
Argolis. 
1. Argos. 
750 Pheidon I., 168. 
600 Pheidon IL, 168. | nicht Tyrannen, fondern Könige aus tem 
Leokadas, ib. Herafliven : Haufe. 
Meltas, ib. 


550 Argon, wohl nur Magiftratsperfon, 178. 
417 Bryas, nur Parteihaupt, 2, 83. 

360 Laphaes, in Argos, 2, 83. 

303 Archinos, 2, 133. 

250 | Ariſtomachus I., 2, 167. 


u‘ 0. 
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v. Ghr. 


240 Ariftipp, TH. 2%, S. 168. 
230 Ariſtomachus II. (Agias nur mafed. Commantant), 2, 169. 
216 Phaulius s. Phayllus, nur Parteihaupt, 2, 170. 

2. Epidauruß. 

etwa 730 | Profis, 160 u. 176. 

3. Hermione. 

230 Zenon, 2, 171. 
Arkadien, 


1. Megalopolis. 
260 Ariſtodem, 2, 162. 
2385 Lydiades, 2, 168. 
2. Orchomenos. 
| Arittomelidas, Zeit ungewiß, 2, 190. 


3. Tegea. 
vor 700 | Perimete s. Chöra, alte Königin, 167. 
Attifa, 
1. Athen. 


612 Eylon, 180. 
361 —528 | Pififtratus, 187. 
514 Hipparch ftirbt, 208. 
8510 Hippias vertrieben, 208. 
318—308 | Demetrius Phalereus, mehr vertragsmäßiger Staats: «Director, 
2, 117.. 
299 Lachares, 2, 123. 
88 Ariition, 2, 186. 


2. Piräeus. 
etwa 250 Hierokles, ferner Glaukon, ferner Lykinus, 2, 183. 
! Böotien. 
203 : Hieronymus, nur Statthalter des Demetrius, 2, 114. 
In Theben: 
382 Arhias und Genoſſen nur PBartelhäupter, 2, 76. 


Byzanz. 
808 Arifton, 317. yzanz 
402 Klearch, 2, 38. 
Cherſones thraf. 

etwa 600 | Miltindes I, 78. 

860 Miltiades IL, 76. 

830: Stefagorad, 76. 

508 Miltiades W., 76 u. 317. 

In Kardia: 
etwa 345 | Helatäus, 2, 109. 
24* 


etwa 409 

406—374 

374—351 
351 
334 


308 


genen 88 


480 


etwa 456 
etwa 380 
377 
353: 
351 
344 
340 


etwa 510 
etma AO 


genen 600 
etwa 300 
etwa 270 


644 
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Ä &ypern 


oder Salamid auf Cypern. 
| Abrämen, Th. 23, ©. 9. 
| Evagoras J., 2, 98. 
Nikokles, 2, 102. 
| Gragoras II. u. Protagoras, 2, 103. 
Nikokreon, 2, 104. 


Eyrene. 


Ophellas, 2, 144. 

Magas, nicht Tyrann, fontern König, 2, 146 u. 184. 

Nitotratee, 2, 188. 

Leandros, 2, 188. 

| Doris, in Afien. 
1. Halikarnaß. 

Artemifia I., 234 u. 324. 

Pifindelis, 324. 

Lygdamis, 324. 

Hefatonnus, 2, 91 u. 98. 

Maufolus, 2, 92. 

Artemifia U., 2, 93. 

Idrieus, 2, 93. 

Ara, 2, 93. 

Pirovorus, 2, 93. 
2. Kos. 

Skythes (Vater des Kadmus), 233. 

Kadmus, 252. 

Nikias, 2, 189. 
3. Rhodos. 

In Lindos: Kleobulns, nicht Tyrann, eber Aefunınct, 232. 


Elis. 

1. Glie. 
Philanthropos, 2, 131. 
Ariſtotimus, 2, 160. 

2. Piſa. 
Pantaleon, 166. mehr angehörig Dem älte: 
Demophoen, 166. ren koͤniglichen Hauſe, nicht 
Purrhus, Bruder des vorigen, 166. Zurannen. 
Milen, 2, 190. Zeit ungewiß. 


— — — — — — — — 


etwa 467 
508 
gegen 805 
298 
510 


252 —246 


nach Landfchaften, Staaten und Zeitfolge. 
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Euböa, 
Tynnondas, Aeiymnet, ©. 218. 


1. Chalkis. 
Antileon, Tann Phorus, 216. 
Kallias, 2, 78. 
Alerander, Sohn des SKraterus, 2, 180. 


23. Eretrin. 
Diagoras, mehr Parteihaupt, 216. 
Themifon, 2, 74. 

Plutarch, 2, 78. 
Klitarch, 2, 76. 

3. Dreuß. 
Neogenes, 2, 73. 
Philiftives, 2, 73. 


Groß⸗Griechenland 
nebſt Weſtſeite von Italien. 


1. Elea. 
Nearch (Diomed, Demylus), 274. 
2. Kroton. 
Cylon, 268. 
Klinias, 268. 
Menedemus, 2, 197. 
3. Kyme. 
Ariſtodem (Malakos), 220. 278. 
4. Lokri. 
Dionys O., 2, 285. 
8. Metapontum. 
Antileon, ungewiß, ob Tyrann, wann und wo, 263. 
6. Rhegium. 
Anarila® I., 268. 
Mikythus, als Vormund, 272. 
Leophron 3. Kleophron und Anaxilas IL, 273. 
Dionys II., 2, 2885. 
Kallippus und Leptines, 2, 236 u. 260. 
Decius Jubellind, 2, 298. 
7. Sybariß. 
Telys, 263. 
8. Tarent. 
Ariftophilides, Magiftratsperfon, 262. 


374 Die Zyraunen, geordnet 





338 Archidamus, von Sparta, 

322 Alexander, von Epirus, 

304 | Alkonymus, von Sparta, (7% 7 0-20, werten nicht Toranmen. 
31 Pyrrhus, von Epirus, 


ı Ionien, 
! 1. Chioß. 
etwa 680 Amppifins u. Politelnus; mehr mächtige Parteipäupter, 232. 
508 Strattis, 317. 
334 Apollonidas u. Athenagoras, mehr Parteipäupter, 2, 110. 
2. Ephefuß. 
etwa 870 | Pindar, cher lehter Rönig als Tyrann, 229. 
Atbenagoras u. Koma, 228. 
80 | Ariftard, 
Pythagoras, | © 28- 
Melantomas, 317. 
318 Hegeſias, 2, 137. 
etwa 2850 | Ptolemäus, 2, 183. 
3. Grythrä. 
etwa 670 | Ortyges, Anfüprer von Aufftändifgen, 231. 
4 Milet. 
780 | Amphitred. 226. 
etwa 680 | Thoas und Damafenor, 226. 
600 Thrafybul, 226. 
Hiftiäus, dann Ariftagoras, 317 u. 324. 
Arifogened, Zeit ungewiß, 297 u. 324. 
Zimardus, 2, 183. 
5. Phokaa. 
880 | Xeoramas, 317. 
Ariſtoteles Rhodios, Zeit ungewiß, 228. 
6. Samos. 
etwa 600 Svloſon, Sodn des Kallitefnos, 233. 
568523 | Polyfrates, 234. 
Maͤaudrios und Lyfaretos, 248. 
521 Splofon, Sohn des Neakeh, 234 u. 248. 
nad 808 | Ncated, 250. 317. 
480 Theomeftor, 323. 
380 Kyphrothemis, 2, 88. 
303 Duris, 2, 137. 


Kaffandrea in Makedonien. 


l 
230 Apolloder, 2, 134. 
— 
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» dv. Chr. | 
| Kephallene. 
| Sohn des Promnefus, Zeit ungewiß, doch vor dem I. 338; 
JJ 
| Korcyra, 
Unter Beriander, fiehe Korinth. 
303 Kleonymus, von Sparta, 2, 192. 
2% Lanaſſa, 2, 198. 
230 Demetrius, von Pharos, 2, 198. 
Korinth. 
687—627 | Kypfelus, 147. 
627 —887/, | Periander, 186. Kypfeliden. 
387/,— 884 | Pfummetih, 163. 
368 Zimophanes, 2, 79. 
316 Alexander, Sohn des Polyiperchon, 2, 127. 
. Kratefipoliß, deſſen Wittwe, 2, 127. 
260 Alesander, Sohn des Kraterus, 2, 180 u. 184. 
Nikäa, deſſen Wittwe, 2, 1885. 
Lokri Ozola. 
gegen 380 | In Deanthe: Phrikodemus, 2, 71. 
Megara. 
612 Theagenes, 176. 
Meffenien. 
etwa 345 | Philinnes, 2, 108. 
336 Neon u. Thrafylochus, 2, 108. 
Phlius. 
gegen 840 | Leon, 164. 
230 Kleonymus, 2, 160. 
Phokis. 
356—346 | Philomelus, Onomarchus, Phayllus, Phalaͤkus, nicht eigent⸗ 
liche Tyrannen, 2, 70. 
348 In Elatea: Mnafon, 2, 108. 
gegen 680 | In Kriffa: Daulius s. Aulid, 213. 
Pontus. 
1. Heraklea ad. P. 
365 Klearch J., 287. 
353 Satyrus für Timotheus, 2859. 
Zimotbeus, 289. 
338 Dionys, 2, 139. 
306 ° Alearch ID. und Oxathres, 2, 144. 


376 Die Tyrannen, geordnet 


v. Chr. | 


Amaftris, Vormuͤnderin derfelben, Ih. 2, S. 144. 
285-291 | Serallitus, 2, 148. 


2 Sinope. 
gegen 450 | Timeflleod, 261. 


Sicilien. 


41. Agrigent. 
865—549 | Phalaris, 304. 
8059 | Allamenes und Alkander, 306.- 
488—472 | TIheron, 308. 
472 Thraſydaͤus, 309. 
288 Phintias, 2, 299. 
2. Gela. 
5085 Stleandros, 278. 
498 Hippofrates, 278. 
491 Selon, 279. 
3. Himera. 
482 Zerillus 312. 
Thraſydaͤus (unter Theron), 310. 
4. Katana. 
gegen 353 Mamerkus, 2, 262 u. 268. 
85. Leontini. 
613 Panätius, 314. 
491 Aenefidemus, 314. 
354 Hiketas I., 2, 289 u. 267. 
288 Heraklides, 301. 
| 6. Selinuß,. 
512 | Peithagoras, 311. 
8508 Guryleon, 311. 
409 Theron, 2, 201. 
7. Sikuliſche Städte. _ 
353 | Nikodemus und Apolloniades, 2, 262 u. 268. 
| 8. Syrakus. 
485 Gelon, 282. 
417 Hiero L, 296. 
467 Thraſybul, 302. 
405 | Dionys I., 2, 202. 
367 |! Dionys I., 2, 240. 
354 | Kallippus, 2, 260. 
353 | Hipparinus, 2, 260. 
351 I Nyfäns, 2, 260. 





— 
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v. Ehr. 


346—344 | Dionyd II, Th. 2, S. 260. 
317—289 | Agathofled, 2, 269. 
289 Arhagathod und Mainon, 2, 294. 
288 Hifetas II., 2, 299. 
279 Thynion und Sofiftratus, mehr Partelhäupter, 2, 300. 
278 Pyrrhus, nicht eigentlich Tyrann, 2, 300. 
270—216 Hiero IT., 2, 308. 
216 Hieronymus, 2, 320, 
215212  Gpicydes und Hippofrates, mehr Parteihäupter, 2, 320. 
9. Tauromenium. 
3853 Andromahus, 2, 262 u. 268. 
288 | Zyntarion, 2, 300. 
10. Zankle, nachher Meffana. 
8505 Skythes, 313. 
Anaxilas I. und deſſen Haus, fiehe Rhegium. 
3853 Hippon, 2, 262 u. 268. 
Sifyon. 
700 (670) | Orthagoras, 138. 
Andreus, berrfcht wohl nicht, 180. 
648 Myron, 140. DOrthagoriden. 
Ariſtonymus, herrſcht wohl nidht, 140. 
bis 870 | Kliftbenes, 140. 
Aeſchines, Zeit ungewig, aber noch vor 800; 146. 
367 Euphron, 2, 82. 
336 Ariftratus, 2, 106. 
316 Alexander, Sohn des Polyfperhon, 2, 127. 
Kratefipolis, deſſen Wittwe, 2, 127. 


Kleon, 
270 Timokleides und Klinias, 
bis Abantidae, 2, 186. 
251 Paſeas, 
Nikokles, 
Sparta. 
221 Lykurg, 2, 173. 
bis 200 Machanidas, 2, 176. 
bis 192 Nabis, 2, 177. 
Theſſalien. 


1. Kranon. 
Deinias, Zeit ungewiß, 2, 63. 


378 Die Turannen, georen.n.Landfchaften, Staat.u.Zeitfolge. 


2. Pherä. 
404 Lykophron L, Ih. 2, ©. 48. 
bie 370 Jaſon, 2, 80. 
i Polydor und Polyphron, 2, 87. 
369—358 Alexander, 2, 87. 
Tiſiphonus, 2, 56 u. 62. 
bis 352 Lukophron und Pitholaus, 2, 86 u. 62. 





Regifter. 


Nbanter, S. 64 u. 68. 
Abantidas, in Sikyon, 2, 186. 
Abdämon, in Salamis, 2, 9A. 
Abdera, 73. 

Achaͤer, Wanderung, 9 


Achaja, nicht geeignet für Tyrannis, 
48, fpätere Geſchichte deſſelben, 2, 
129 


Achäiſcher Bund, 2, 130 u. 158. 


Aderbauer, ihr politifcher Charakter, 28. 


Ara, in Halikarnaß, 2, 92 u. 93. 


Nrranım, in Sicilien, 2, 213. 2364. 


Adraft, Eultus in Argos, 142. 


Aeakes, in Samos, 280. 317. 320. 


321. 
Acantidas, in Lampſakus, 286. 
Aegialeer, in Sikyon, 41 u. 141. 
Aegiden, in Thera, 66 
Aegina, unter Pheldon I., 
Aegon, in Argos, 175. 
Aeklus, in Euboͤa, 66 


173. 


Aeneſidemus, in Geht, Leontini, 279. 


307. 314. 
Aeoler, ihre Verbreitung, 6 u. 8. 
Heoler, in Kalyton, 30. 


Aeolis, als Colonie⸗Land, 63. 219. 


Aeſchines, in Sifyon, 146. 


Aeſchulus, bei Hiero L., 298 u. 374. 


Aeſymnet, Begriff, 118 u. 131. 


Aetna, Stadt, 290; 2, 209. 213. 


219. 268. 


Aetoler, Wanderung, ©. 8. 

Aetoler, vie fpäter fogenannten, 30. 

Aetoler, Geſchichte Der, 2, 40. 112. 
150. 

Agariſte, Tochter Des Kliſthenes, 144. 
183. 

Agathokles, 2, 269. 

Agathokles, Enkel, 2, 294. , 

Agefilans, gegen Theben, 2, 60. 

Agias, in Argus, 2, 169. 

Agie, der Meformator, angebliche 
Schlacht bei Mantinea, 2, 163 
u. 171. 

Agrigent, 100. 303; 2, 203. 223. 
271. 282. 291. 299. 308. 

Aigikoreid, in Attika, 50. 53. 

Aigiforeis, in Kyzikus, 82. 

Akoris, in vpten, 2, 100. 

Akrotatus, Spaͤrtaner, 2, 162 u. 278. 

Aletee, in Koy tb, 146. 147. 







f von Waledonien in 
„830. 


2, 20. 107. 113. 
Alexander, von Epirus, 2, 98: . 
Alexander, von Pheraͤ, 2, 37. 
Alexanders Sohn des Polyiperhon, 
in Athen, 2,116; in Korinth, 2, 127. 
Alexander, Sohn des Kraterus IL, 
2, 180 u. 154. 


6 , ofitif, 
voße De P _ 


- 


7 


»_ 
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Alexander, Sohn Ted Pyrrhus und 
Enkel des Agathokles, ThH.2, S. 296. 

— in Agrigent, 306. 

Alkaͤus, 116. 221. 

Alketas, bei Dionys I., 2, 229. 

Alkibiades, der ältere in Athen, 210. 

Alfidamas, in Rhegium, 267. 

Alkmaͤon, im heiligen Kriege, 143. 

Alfmäoniten, 182. 188. 198. 209. 

Altbämenes, der Dorer, 43. 

Alyates, der Lydier, 227. 229. 

Amafis, in Aegypten, 240. 

Amaftris, in Herafleaad P., 2, 139. 

Ambrakia, 159. 

Amphiklus, in Chios, 232. 

Amphifrates, in Samos, 232. 

Amphiktion, 82. 

Amphitres, 226. 

Anadadmoe, 380. 

Anafreon, 2306. 246. 372. 

Anaftorium, 189. 

Anaxilas I., in Rheginm. 268. 

Anaxilas II., in Rhegium, 272. 

Andocides, über die letzte Rückkehr 
des Piſiſtratus, 197. 

Andranodor, in Syrakus, 2, 319. 
320. 

Andreus, in Sikyon, 140 

Andromahus, in Zauromeniun, 2, 
Au 282. _ 

Antalkidas, Wirkaig Yes Friedens, 
2, 5 u 236- » 

Antandros, Bruder des Agathokles, 
2, 278 u. 281. 

Antigonus, feine Befreiungd:Berfuche, 
2, 115. 121. 130. 

Antigonus Gonataß, 2, 33. 147. 132. 

Antigonus Dofon, in Sparta, 2, 172. 

Antileon, in Chalkis, 216. 

Antileon, aus Metapontum, 263. 

Antipater, feine Politik, 2, 20 u. 103. 


Regiſter. 
Antiphemus, in Gela, S. 90. 


Antiphon, Tragiker, 2, 238. 

Apollonia, 189. 

Apolloniades, in Sicilien, 2, 362 u. 
268. 

Apollonivas, in Ehie®, 2, 110. 

Apollodor, in Kaflandrea, 2, 13. 

Apollofrates, Sohn von Dion L, 
2, 40 u. 232. 

Appius Claudius, in Sicilien, 2, 310. 

Apfinthier, in Thracien, 76. 

Arat, der Achäer, 2, 157. 167. 

Arat, ter Cohn, 2, 138. 

Archagathos, Sohn des Agatholiet, 
2, 2833 286. 288. 

Arhayathos, Enfel, 2, 293. 296. 

Archelaer, in Sityon, 141. 

Archias, in Iheben, 2, 68. 

Archias, Bakchiade, in Syrakus, 9%, 
148. 

Archedice, Tochter des Hippias, 356 

Archidamus, für Tarent, 2, B. 

Arhilochus, gebraudt Ten Ramen 
Tyrann, 123. 

Archimedes, 2, 316. 

Archimelns, Dichter bei Hiero IL, 2 
316. 

Archinos, in Argos, 2, 133. 

Archipelagus, Gefchichteres, 2,83.182 

Arhonten, zu Eulon’s Zeit in Athen, 
181. 

Aretaphila, in Cyrene, 2, 188. 

Arete, Tochter von Dionys IL, 2. 
239. 239. 

Argadeis, in Attila, 30. 83, in Kv: 
zicus, 82. 

Argos 168, u. 2, 133. 167. 179. 

Argos, ampbilodhicum, 88. 

Arion, 162. 371. 

Artitagoras, in Kyzieus, 317. 

Ariſtagoras, in Kume, 317. 318. 

Ariſtagoras, in Milet, 318. 
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Ariitäneta, fiehe Ariftomache, Th. 2, 
S. 216. 

Ariitarch, in Gphefus, 228. 

Arifteas, in Argos, 2, 167. 

Ariſtion, in Athen, 2, 186. 

Ariſtipp, Aleuade, 2, 47 u. 48. 

Ariftipp, in Argos, 2, 167 u. 168. 

Ariitipp, Philofoph, 2, 246. 

Ariſtodem, in Kuma, 275. 220. 

Ariftodem, in Megalopelis, 2, 162. 

Ariftogenes, in Milet, 227. 323. 

Artitomelidas, in Orchomenes, 2, 190. 

Ariftogiton, 207. 

Ariitokratie, ihre Richtung, 118 u. 
2, 1A. 

Ariſtomache, Gattin von Dionys L, 
2, 2139. 239. 259. 

Ariitomahus J. in Argus, 2, 158 
u. 167. 

Aritomahus IL, in Argos, 2, 169. 

Ariften, in Byzanz, 317. 

Ariftonikus, in Methymna, 2, 110. 

Arlſtonymus, in Sikvou, 140. 

Arifkophilites, in Tarent, 262. 

Ariftoteled, Philofoph bei Hermeins, 
2, 9. 

Ariſtoteles Rhodios, in Phokaͤa, 228. 

Ariſtotimue, 2, 160. 

Ariftratus, in Sifyon, 2, 106. 

Arkader, A7; 2, 131. 162. 

Arſinoe, Gattin des Lyſimachus, 2,138. 

Artemiſia I., 254. 324. 

Artemifia IL, 2, 92. 

Afine, in Meffenien, 41. 

Afine, in Argolid, 44 u. 171. 

Aftupaläa, Burg in Samos, 234. 

Atarna, 2, 90. 

Athamantiren, in Jonien, 67. 

Athenagoras, in Ehios, 2, 110. 

Athenagoras, in Epheſus, 228. 

Athene, Göttin, 81. 

Atbenion, fiehe Ariftion. 


Attika, ©. 80.177; 76.2, ©.64 116. 
151. 1885. 

Aulis, f. Daulis, in Kriſſa, 213. 

Autochthonen, in Attila, 80. 

Baldiaden, in Korinth, 148. 

Balchylides, bei Hiero I., 296. 372. 

Baflliden, in Ervthrä, 76, 228. 

Bafiliden, in Ephefus, 228. 

Battus, in Eyrene, 101. 

Bentley über Prthagoras, 235. 

Berenice die jüngere, 2, 184. 

Bias, in Priene, 114. . 

Bibliothel, von Pififtratus 208; ven 
Polyfrates 246. 378. 

Bifanthe, 80. 

Bomilkar, Aufitand in Karthago, 2, 
280 u. 285. 

Böoter, 8, 27 u. 2, 113. 180. 

Boreeid, in Kyzicus, 82. 

Bosporaner, 261. 

Bruttier, Kriege mit Agathokles, 2,297. 

Bryas, in Argos, 2, 16 u. 83. 

Bryaxis, Künftler, 2, 243. 

Dundesgenofien = Krieg gegen die 
Aetoler, 2, 174. 

Byzanz, 81 u. 2, 88. 

Chabrias, in Eupern, 2, 98. 

Chalkiopeus, in Agrigent, 307. 

Chalkis, 71. 215 u. 2, 181. 

Chalkidiſche Eolonien in Thracien, 71; 
in Sicilien, 98. 

Chared, gegen Alexander von Bherä, 
2, 61. 

GEharilaos, in Samos, 249, 

Eharnıus, in Athen, 211. 

Ehäron, in Pellene, 2, 107. 

Gharondas, 96. 114. 

Cheiromachia, in Milet, 226. 

Cherſones, thrakifcher, 73. 

Chilon, in Sparta, 2, 174. 

Ghion, in Herallea ad P., 289. 

Chios, 231; 2, 410 u. 188. 
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Ghöra s. Perimede, ©. 167. 

Ghöraten, in Sikyon, 141. 

Ghromius, in Syrafus, 298. 

Golonien, im Allgemeinen, 60. 

Gommijfionen für Gefepgebung, nicht 
üblich, 112. 

Gumd, in Ztalien, 278. 

Cylon, in Athen, 180. 

Gylon, in Kroton, 268. 

Gupern, 102 u. 2, 9. 

Cyrene, 102; 2, 143. 184. 188. 

Cvthera, 41. 

Daͤdaliden, 363. 

Damas s. Damascon in Syrakus, 
2, 270. 

Damaſenor, in Milet, 226. 

Damaſichthon, Boͤoter, 28. 

Damokles, in Sprakus, 2, 237. 

Damofratida®, in Argos, 174. 

Damoteles, in Samos, 232. 

Daphnis, in Abydos, 317. 

Daulius, in Phokis, 213. 

Decius Jubellius, in Rhegium,2, 298. 

Deitamia, Gattin tes Demetrius, 
Moliorcetes, 2, 125. 133. 

Deinins, in Kranon, 2, 63. 

Dekarchien Des Lyſander, 2, 36 u. 83. 

Delphi, 46. 

Delos, 204. 

Denades, in Athen, 2, 118. 

Demarat, Balchiade in Zarquinii, 181. 

Demarete, die ältere, und Demaratien, 
UA. 

Demarete, Die jüngere, 2, 319. 322. 

Denetrias, fiehe Sikvon. 

Denetrius, PBoliorcetes, 2, 33. 114. 
124. 125. 132. 

Demetrius, der Schöne, 2, 184. 

Dentetrius, der Phalereer, 2, 117. 

Demetrius, von Pharos, 2, 1985. 

Democedes, bei Polykrates, 246. 

Demochares, in Athen, 2, 123. 


Regifter. 


Demokratie, Entwidelung in Atke, 
Th. 2, S. 12. 
Demonag, in Eyrene, 101. 113. 
Demopbon, in Pifa, 166. 
Demplus, s. Diomed, fiche Reark.: 
Diagoras, in Gretria, 216. 
Dingoriten, in Rhodos, 68. 233. 
Diafrier, in Athen, 55. 59. 187. 178. 
Dike, religiöſer Begriff, 300. 361. 
Dinokrates, auf Sicilin, 2 7. 
2835. 286. 289. 321. 
Dinomened, Sohn des Hiero L., 3M. 
301. 

Dinomenes, Mörder des Hieronpums, 
2, 319. | 
Diodor, Ehwächen und Lücke, 2, 39. 
Didtas, Strateg Der Achäer, 2, 138. 

Diogenes, in Mitylene, 2, 110. 

Diokles, Geſetzgeber in Syraknt, 2 
200. 

Tion, 2, 216.239. 242. 243. 47. 
258. 

Dionys I., in Eprafus, 2, 202. 

Dionys II, in Syrakus, 2, 20. 
254. 260. 

Dienys, in Heraklea ad P., 30; 3 
139. 

Dionyjuss Zelte in Sikvon un 
Kliſthenes, 142. 

Dolonker, 78. 

Dorer, die älteften, 9. 33. 43. 

Doridas, in Korinth, 146. 

Dorieus, Epartaner, 311. 

Doris, am Deta, 46. 

Doris, In Afien, 6% u. 250. 

Doris, Gattin von Dionvs IL, 2, 
215. 239. 

Drakon, 113. 

Dramatiſche Bocfie, 373. 

Dreifahe Gliederung ter Bewohner 
eines Landes, 21. 

Dreiſiig Männer , in Athen, 2, 30n.64. 





Regiiter. 


Ducetins, bei den Sikulern, Th. 2, 
S. 200. 

Duris, in Samos, 2, 137. 

Dymanen, der Dorer, 34. 141. 

Dynaſt, Begriff, 132. 

Echetus, angeblicher Tyrann, 2, 
189. 

Egeſta, 288; von Purrhus erſtürmt, 
2, 289. 

Eknomus, Kanıpf dafelbft, 2, 277. 

Glatea, 2, 108. 

Glen, 274. 

Elis, 31; 23, 130. 160. 

Gmmeniden, in Gela 99; in Agri: 
gent, 307. 

Empedokles, in Agrigent, 128. 

Enneakrunos, 208. 

Entimus, in Gela, 99. 
Epaminondas, in Theflalien, 2, 60; 
im Peloponnes, 2, 79 u. 81. 
Gyarat, Strateg der Achäer, 2, 188. 

Epeer, 31. 

Ephoren, in Athen, 2, 66. 

Eyiharmus, 297. 373. 

Epicydes, in Syrafus, 2, 320. 

Epimenes, Aeſymnet, 226. 

Epimenides, in Athen, 184. 

Epirus, als Republik, 2, 148. 

Epiſche Poefie unter der älteren 
Tyrannis, 370. . 

Gratiden, in Rhodos, 68. 283. 

Eratofthenes, in Athen, 2, 68. 

Eretria, 71. 218. 

Erythraͤ, 230. 

Etrusker, Seeräuber, 
2, 199. 229. 

Guagoras I., in Salamis, 2, 98. 

Euagoras IL, in Salamie, 2, 104. 

Guarchus, in Aſtakus, 214. 

Euboöa, das fpätere, 2, 72. 118. 
150; zu fuchen auch die einzelnen 
Städte. 


271. 209; 
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Euklides, Sohn des Hippofrates, in 
Gela, S. 280. 

Gupatriven, in Athen, 86. 177. 

Euphron, in Sityon, 2, 82. 

Gurvleon, in Selinus, 311. 

Eurylochus, Aleuade, 143. 

Euthynat, 332. 

Exekeſtus, in PhHolis, 213. 

Flamininus, gegen Nabis, 2, 180. 

Gallier, Rückwirkung auf Griechen, 
2, 33, 

Gamoren, in Samos, 68. 233. 

Gamoren, in Syratus, 97. 281. 

Gargaſos, Kupfelite, 188. 

Gela, W. 277, 2, 208. 277. 222. 

Geleon, In Attila, 8A. 

Geleonton, s. Gedeonten, s. Teleonten, 
in Attifa, 86. 

Gelon, in Gela, 277; in Syrafus, 282. 

Gelon, Sohn von Hiero IL, 2, 318. 

Gergithen, in Milet, 226. 

Gefchichtliche Studien nicht bei grie: 
hifchen Staatsmaͤnnern, 340. 

GSefeßgebung, ältere, 112. 

Glaukon, im Pirkeus, 2, 183. 

Gorgos, s. Gorgias, s. Gordias, in 
Korinth, 155; in Ambrafia, 1859 
u. 214. 

Gorgo®, ter Mefienier, 267. 

Großgriehenland, 89. 262; 2, 196. 

Gylax, in Apollonia, 189. 

Halitarnaß, 2, 92. 

Halykus, Gränzfluß, 2, 231, 267. 

Harmodius, 207.' 

Harmonia, in Syrakus, 2, 322. 323. 

Harmoften, 2, 36 u. 84. 

Hegemonte, Sparta’s, 337. 

Hegemonie, in Sicilien, 294. 300. 
338. 2, 270. 282. 

Hegeflas, in Epheſus, 2, 137. 

Hegefilochus, in Rhodos, 2, 88. 

Hegefipyle, Gattinv. Miltiades II., 78. 
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Hegeliftratus, Sohn von Pififtrat., 


S. 304 u. 238 
Heiliger Krieg, gegen Kriſſa, 143. 
Heiliger Krieg, gegen Phofid, 2, 70. 
Helatäus, der Jonier, 320. 
Helatäus, in Kardia, 2, 109. 
Helatomnus, in Karien, 2, 91 u. 98. 
Hellenen, 8. 
Hellenokrates, in Theijalien, 2, 47. 
Heller s. Seller, 8. 
Heloris, in Rhegium, 2, 224. 228. 
Helorus, Schlacht, 280. 
Heloten, 36. 
Heraklea ad Pontum, 83.2856 ; 2, 139. 
Heraflen ad Propont., 80. 
Heraklea, Tochter von Hiero IL., 2, 319. 
322. 
Herakliden, Wanderung, 8. 
Heraklides, Sohn des Agathokles, 2, 
279 u. 288. 

Heraklides, Anhänger und Gegner des 
Dion, 2, 248. 251. 253. 258. 
Heraklides, in Agathokles Zeit, 2, 271. 

Herallides, in Leontini, 2, 301. 

Seraflitus, in Heraklea ad P., 2, 142. 

Heraͤon⸗Teichos, 83. 

Heräum, auf Samas, 244. 

Hermeias, in Atarna, 2, 90. 

Hermokrates, in Syrakus, 2, 200 
u. 201. 

Hermokritus, Schn von Dienvs L, 
2, 240. 

Herodot, gegen Lygdamis, 324. 

SHerophantus, in Parium, 317. 

Hetärien, 2, 18. 

Hexapolis, doriſche, 280. 

Hiero J., in Gela 284; in SEyrakus, 296. 

Hiero II., in Syralus, 2, 308. 

Hierokles, im Piräcus, 2, 133. 

Hieronica lex, 2, 313. 

Hieronymus, in Syrakus, 2, 320. 

Hieronymus, in Bootien, 2, 113. 


Regiiter. 


Hiketas, in Leontini, Th. 2, S. u 
203, 387. 

Hiketas, in Syrakns, 2, 222, 2. 

Himera, Schladt, 290; Geſchichte 
312; 2, 201. 

Hipparch, 204. 356, 

Sipparinus, ter ältere, in Syrafut, 
23, 204. 

Hipparinus, Sohn von Dionys 1. 
2, 2A0 u. 280. 

Hippias, 195. 198. 207. 

Hippoboten, in Eubda, 68. 

Hippofrates, Athener und Enkel tu 
Kliithened, 144. 183. 

Hippofrates, Vater des Pififtrat., 187. 

Hippofrates,; in Gela, 278. 2370. 

Hippokrates, Gejandter Des Sanwibal, 
23, 3230. 

Hippolles in Laurpfahıs, 256. 317. 

Hippofles, in Chios, 231. 

Hippon, in Meifene, 2, 262 u.28 

Sippotaden, In Knidos, 68. 

Hippotas, in Erythrä, 231. 

Hiftiäoter, 19. 

Hiſtiãus, 79. 317. 321. 

Homer, Zeiftungen der Piflftrat., 370. 

Hoples, Hopleten, in Athen, 52. 56: 
in Kyzikus, 82. 

Hoſioi, in Delphi, 212. 

Hyanthidas, in Korinth, 146, 

Spaten, in Eifnon, 141. 

Hybla, in Sicilien, 96. 

Hulleer, 34. 141. 

Hoperakrier, in Atben, 4187. 

Hoperbates, Strateg Der Achäer, 2, 
158. 

Hurnethier, in Argos, 44. 

Jaſon, in Pherä, 2, 50. 

Ibykus, 245 u. 371. 

Idrieus, in Halikarnaß, 2, 02.93. 10%. 

Illyrier, 2, 195. 

Ion, in Attila, 30. 


Regiſter. 


Jonien, S. 63. 223. 

Jonier, 9; in Attika, 80. 

Tonifche und doriſche Richtung, 108. 

Joniſcher Aufſtand, 319. 

Iphiades, in Abydos, 2, 80. 

Iphikrates, feine Hetaͤrie, 2, 18; 
als Krieger, 2, 22. 

Irene, in Epheſus, 2, 184. 

Iſeas, in Gerynen, 2, 189. 

Ismenias, in Theben, 2, 60. 68. 

Jubellius, Decius, in Rhegium, 2, 
298. | 

Kadmea, befeht, 2, 36. 

Kadmus, auf ſos 232 ; bei Gelon, 387. 

Kallias, Athener, 198. 

Kallias, in Ehaltis, 2, 78. 

Kallibius, Harmoft, 2, 86. 

Kallippus, In Syrafus, 2, 249. 256. 
0. 

Kallirrhoe, in Athen, 208 


Kallyrier s. Kiflyrier, 98. 281. 288. 


Kalydon, 30 

‚Kamarina, ftreitig, 279. 
Kambufes, mit Polykrates, 240. 
Kammes, in Mitylene, 2, 87. 
Käneus, ein Rapithe, 180. 


Karanus, ein Titel, 1. 
Kardia, 2, 108, 
Karien, 9, 9. u 


Karkinus, Vater des Agathokles, 2 , 
270. 


Karthago, 287; 2, 200. 210. 230. 


232. 261. 271. 276. 289. 297. 
300. 310. 321. 


Kafjander, gegen Polyſperchon, 2, 30. 


Kaſſandrea, 2, 134. 

Kaftenartiges in Attila, 82. 

Katana, 96. 299; an Gampanier, 
2, 213. 222. 262. 

SKatapulten, 2, 218. 

-Katonafe, in Eifyon, 139. 

Kaukonen, 31. 


D. 
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Kephallene, &. 261. - 

Kimon, fein politifches Wirken, 2, 
13 u. 20. 

Kleanaktiden, in Mitylene, 222 

Kleandros, in Gela 278; Sohn 280. 

Klearch I., in Heraflea ad P., 287. 

Klearh V., in Heralfea ad P., 3, 
10. ' 

Klearch, in Byzanz, 2, 88. 

Kleobul, Geſetzgeber 114; angeblicher 
Tyrann, 232. 

Kleomenes, Spartaner bei Vertreibung 
des Piſiſtratus, 210. 

Kleomenes, Spartaner und lezter 
Herallide, 2, 37 u. 174. 

Kleonmis s. Kleomenes, in Methymna, 
2, 87. 

Kleon, in Sikyon, 2, 186. 

Kleonymus, in Phlius, 2, 160. 

Kleonymus, Spartaner für Tarent, 
2, 23; in Theben, 2, 114; in 
Korcyra, 2, 192. 

Kleophron 8. Leophron, in Rhegium, 
273. 

Kliniad, Vater des Arat, 2, 186. 

Klinias, in Kroton, 268. 

Kliſthenes, in Sikyon, 141. 

Kliſthenes in Athen, 144. 183. 210. 

Klitarch in Eretria, 2, 76. 

Kloaken, in Agrigent, 309. 

Knopas, in Erythra, 230 

Kodriden, in Jonien, 67. 

Koes, in Mitylene, 317. 320. 

Komörie, Anfänge, 373. 

Königthum, Wirkung gegen Tyrannis, 
107. 

Konon, bei Evagoras, 2, 98. 

Kopreus, Bein. des Ortbagoras, 138. 

Korcyra, 149. 172 u. 2, 192. 

Korinth, 146. 172; 2,78. 126. 184. 

Koamen, in Kreta, 108. 

Kothus, in Eubön, 66 


2% 


Kraterus, der jüngere, Th. 2, &. 181. 
154, 161. 

Krates, in Athen, 2, 181. 

Kratefipolis, in Korinth, 3, 127. 

Kreta, nicht geeignet für Tyrannis, 40. 

Kriegsbaukunſt, 2, 342. 

Krimifus, Schlacht, 2, 367. 

Kriffa, 47. 142. 183. 212, 

Kritias, in Athen, 2, 68. 

Kronium, Schlacht, 2, 2831. 

Kroten, 92. 264; 2, 197. 220. 228. 
271. 

Kunſt⸗Schulen, 863. 

Küftenbewohner, ihr politifcher Cha⸗ 
rakter, 28, 

Kymie, in Aeolis, 219. 

Kynoekephalaͤ, Schlacht, 2, 60. 

Kyprothemis, in Samos, 2, 88. 

Kypſeliden, 148. 

Kupfelus I, 147. 

Knpfelus IL, 186. 161. 

Kyzicus, 82. 

Laarchos, in Eyrene, 314. 

Labda, Mutter des Kypſelus, 180. 

Lachares, in Athen, 2, 123. 

Lara, Schlacht, 79. 321. 

Lakonien, nicht geeignet für Die ältere 
Zyrannis, AO. 

Lamachus, in Einope, 261. 

Lampſakus, 82. 2858. 

Lanaſſa, Tochter Des Agathokles, 2, 
193. 

Laodamas, in Phokaͤa, 317. 

Laphaes, in Argos, 2, 83. 

Lapithen, in Korinth, 147. 

Zar, Lariſſa, 124. 

Aagı00onos0s, 2, 48. 

Laſos, von Hermione, 372. 

Latomiä, Landungsplag für Agatho⸗ 
kles, 2, 279. 

Laura, des Bolnkrated, 248. 

Leagorae, Eltervater d. Andolides, 197. 


Regiſter. 


Leandros, in Cyrene, 2, 188 

Leleger und Karler, 64. 

Leochares, Künftler, 2, 243. 

Leodamas, in Milet, 225. 

Leokodas, in Argos, 175. 178. 

Leon, in Phlius, 164. 

Leonidas, in Heraff. ad P., 289. 

Leontidas, in heben, 2, 68. 

Zeontini, 96. 209 .314; an Soͤldrer, 
23, 233. 361. 268. 

Leophron ſiehe Kleophron. 

Leophron fiehe Leptines, 2, 256. 

Leoſthenes, Athener gegen Alexander 
von Pherä, 2, 60. 

Leptines, Bruder von Dionys L, 3, 
217. 220. 226. 230. 231. 

Zeptined, ein Jüngerer, 2, 286 m. 
282. 


Leptined, Oberſt des Agatbofles, 2, 
286. 


Zeptines, Schwiegervater von .HiereIL, 
2, 308 (vieleicht jener Oberſ 
Leabos, 220. 336; 2, 87. 110, 188. 

Leukas, 189. 

Lilybaum, belagert von Pyrrhut, 2, 
303. 

Zinges, fabelhafter Thrann, 2, 1. 

Lipſidrium, Kampf daſelbſt, 209. 

Liſſus, 2, 229. 

Lokri Epizeph., 92.94. 2, 22 238 
257 


Lydiades, in Megalopolis, 3, 157. 
165 


Lygdamis, in Naxos, 196. 204. 317. 
234. 

Lygdamis, in Halikarnaß, 324. 

Zufaretod, in Samos 248; Lenmod, 
318. 

Zykinus, im Piräens, 2, 1854. 

Lykophron I., in Pherä, 2, 48. 

Lykophron II., in Pheri, 23 6, 
u. 62. 


Regiker. 


Kyfoppron, Sohn des Periander, 
©. 186, 161. 

Kyfopns, in Cyrene, 2, 187. 

Derig. Gefehgeber in Sparta, 111. 

Lyturg, Anführer der Pediker in 
Athen, 186. 

Lyturg, Torann in Sparta, 2, 179. 

Lyrifche Poefle, 371. 

Lyſander, fiche Delardien, 2, 36 
u. 84. 

Kyflade, Gattin des Perlander, 160. 

Kyflas, gegen Dionys 1. 2, 239, 

Ryfias, in Tarfos, 328. 

Miandrios, in Samos, 248. 

Maaße Münzen u. ſ. w. durch 
Pheidon, 173. 

Machanidas, in Sparta, 2, 176. 

Rachatas, Netoler In Sparta, 2, 
173. 

Magas, in Eyrene, 2, 146 u. 181. 

Magneter, 19. 

Mainon, in Syrakus, 2, 294. 297. 

Mafetoner, ihre älteften Sipe, 6. 

Maferonten, feine politiſche Stellung 
gegen bie Griechen, 2, 27 147. 

Mafatos, in Eyme oder Gumä, 220. 
278. 

Mamerkus, in Katana, 2, 2362 n. 
8. 

Mamertiner, 2, 298. 305. 309. 

Mandrokles, Baumeifter und Maler, 
369. 

Mania, 328. 
" Mantiflus, Meffenier, 267. 
Mantinen, angebliche Schlacht, 2, 163. 
Mantinca, fol Schiedsrichterant über 
Arat üben, 2, 168; Sqlacht das 
ſelbſt, 2, 176. 

Mariantyner, 84. 286. 

Maronea, 73. 

Mafiilia, 100. 

Maufoleum, 2, 243. 


Maujolus, in Karen, TH. 2, S. 92. 

Mevios, in Theflalien, 2, 49. 

Megakieh, in Mitylene, 231. 

Megalles, in Athen, 144. 182. 186: 
191. 

Megalopolis, 2, 131. 162. 

Megara, 148. 176; 2, 125. 184. 

Meidias, 328. 

Melagyrus, in Mitylene, 222. 

Melandhros, in Mityiene, 222. 

Melantomas, in Ephefus, 318. 

Melanthus, Maler, 2, 107. 

Meliſſa, Gattin des Periander, 160. 

Meliffus, in Korinth, 148. 

Meltas, in Argos, 170: 178. 

Menalippod, Heros, 142. 

Menalippos, unter Phnlaris, 306. 

Memnon, Befehlöpaber der Perfer, 
2, 109. 

Menander, Dichter, 2, 118, 121. 

Menedenrus, in Kroton, 2, 197. 

Mentor, Befeblöhaber der Perfer, 2, 
90 u. 109, 

Menyllus, in Munichia, 2, 116. 

Meffana (Zanfie), 270; 2, 49; 
neu, 2, 223.262.278; Mamertiner. 

Meffenien, 2, 108. 133. 178. 

Meoidwos äpxam, 2, 47 u. 89. 

Retapontum, 283. 

Metrodorus, in Proonnefus, 317. 

Miton, Maler, 369. 

Mitytbus, in Rhegium, 272 

Milet, 224. 239; 2, 183. 

Milton, in Piſa, 2, 190. 

Miltiades I, auf dem Cherſones, 76. 

Miltiades IL, auf dem Cherſoned, 
76. 204. 

Miltiaded TIL, auf dem Gherfoneh, 
77. 204. 317. 322. 

Minyer, 27. 

Mithrivat, zu Klearch's Zeit in 
‚Heraflea ad P., 287. 
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Mithrivat, der Große, Th. 2, ©. 188. 

Mityiene, 220. 2, 87. 

Mnafen, in Elatea, 3, 70 u. 108. 

-Mnefarchus, in Chalkis, 2, 74. 

Muoiten, 36. 

Molkeſtes, 328. 

Mothone. 41. 

Motye, Belagerung, 2, 217. 

Mufeum, Feſte in Atben, 2, 128. 

Mytene, 44. 171. 

Myron, in Sifyon, 140. 

Myrrhina, 211. 

Myrfilus, in Mitylene, 222. 

Nabis, in Sparta, 2, 177. 

Rauplier, in Argos, 44. 171; in 
Mefjenien, 42. 

Naxos, unter den Kykladen, 204. 
217. 319. 


Naxos, in Sicilien, 96. 314. 
Nearh, in Elea, 2374. 
Neleiden, 31; in Attika, 52; in Jos 
nien 67; in Milet, 224. 
Neogened, in Oreus, 2, 52 u. 73. 
Neon, in Meſſenien, 2, 108. 
Nereis, Tochter Des Pyrrhus, Gattin 
von Gelon IL, 2, 318. 
Nikaͤa, in Korinth, 2, 188. 
Nikagoras, 328. 
Nikanor, Gommandant in Athen,2,116. 
Nikias, in Kos, 2, 189. 
Nikodemus, in Sicilien, 2, 262. 
Nikokles, in Sikyon, 2, 188. 
Nikokles, in Cypern, 2, 102. 
Nikokrates, in Cyrene, 2, 188. 
Nikokreon, in Cypern, 2, 103. 
Nypſius, in Syrakus, 2, 233. 
Nofäns, in Syrakus, 2, 240. 260. 
Dgvges, in Achaja, 48. 
ODinopen, in Kyzikus, 82. 
Olympiodor, in Athen, 2, 123. 131. 
Olympiſche Epiele, ihre Wirkung auf 
tie leer, 32. 


Regifter. 


Dnatad, Helm Des, S. 29. 

Oneaten, in Eifyon, 141. 

Onomardhus, in PHofis, 3, 70. 

Ophellas, in Gyrene, 2, 144. 381 

Opheltas, Böoter, 28. 

Drmeä, 44, 171. 

Dmeaten, 171. 

Orcpus, Streit ums daſſelbe, 2, 7A. 

Dröted, tödtet Poflykrates, 2347. 

Orfbippus, in Megara, 148, 

Orthagoras, 138. 

Orthagotiden, 136. 

Ortyges, in Erpthrä, 231. 

Ortygia, 97. 

Oſtracismus, 341 u. 2, 9. 

Dtaned, gegen Samos, 249 u. 318. 

Oxathres, in Herallea adP., 3, 10. 

Pallene ». BPallenium in Attila, 
Schlacht, 196. 

Pamphylen, der Dorer 34; in Ei: 
fvon, 141. 

Bandtius, in Leontini, 314. 

Pantagnotus, Bruder Des Polykras 
te®, 234. 

Pantaleon, in Pifa, 166. 

Panyafls, gegen Lygdamis, 323. 

Parhaler, in Attila, $5.59. 177. 178. 

Parmenio, in Euböa, 2, 77. 

Parthenier, in Sparta u. Tarent, 89. 

Pafeas, in Sityon, 2, 157. 

Bataifos, in Agrigent, 307. 

Pediäer, in Attila, 87. 89 „478. 

Peithagoras, in Selinus, 311. 

Pelasger, 4. 

Pellene, 165 u. 2, 107. 

Pelopidas, in Theſſalien, 2, 80 u. 
60. feine Hetärle, 2, 68. 

Pelops, Sohn des Lykurg in Sparta. 
2, 176. 

Peneiten, 20 u. 2, 84. 

Pentapolis, doriſche, 231. 

Pentheliden, der Aeoler, 67 u. 221. 


Regißer. 


Pergamus, TH. 2, ©. 138. 

Perianter I. 186. 

Berlander II, 186, 162. 

Perifih, 86. 183. 341 und 2, 8 
und 13. 

Perilaus s. Perillus, in. Mgrigent, 
308. 

Perimede s. Chöra, in Arfatien, 167. 

Perinth, 81. 233. 

Beriöten, in Theffalien, 20; doriſche 
3. 

Perrhaͤber, 19. 

BPerfer, ihre Politit gegen die Gries 
den, 2, 26. 

Petalismus, 341 u. 2, 9 m. 199. 

mᷣhalatus, in Anıbrafia, 164. 

Poaläkus, in Phofis, 2, 70. 

Phalanth, in Sparta u. Tarent, 9. 

Phalaris, in Agrigent, 304. 

Poaltes, in Sifyon, 136. 

Ppauliod s. Phaylus in Aıgos, 2, 
170. 

Phavllue, in Phofi, 2, 70. 

Pheidon, der Korinther, 113. 149. 

Pheidon I, in Argos, 166. 168. 171. 

Pheivon IT, in Argcs, 142. 174. 

Pherä, 2, 48. 

Philanthrepo, 2, 131. 

PHiletärus, 2, 138. 

Philiades in Meffenien, 2, 108. 

Philipp L, 2, 62. 72. 104. 2, 4. 

Philipp IL, 2, 175. 179. 

Philiſtides, in Oreus, 2, 77. 

PHiliftis, Gattin von Hiero IL, 2,308. 
3 | 

Philiſtus, in Syrakus, 2, 204. 
212. 230. 243. 281. 

Bhilolaus, Gefehgeber in Theben, 

- 413, 


Philomelus, in Phofis, 3, 70. 
Bhilopömen, 2, 176. 177. 181. 
Philogenus, Dichter, 2, 238. 
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PHiltres In Milet, S 228. 

Phintias, in Agrigent, 2,299. 302. 

Phintias, Stadt, 2, 209. 

Bpilius, 164. 

Phoͤbidas, Spartaner in Iheben, 2, 
68. 

Phoblos, in Milet, 228. 

Photãer, abgemwiefen in Rheylum, 
268. 

Photier, 2, 70. 

Bhotion, in Eubda, 2, 78; in Gys 
pern, 104; in Athen, 116. 

Phönicien des Polyän, 2, 198. 

PHozus, In Chaltis, 216. 

Phratrien, in Athen, 58. 

BPoritodemus, in Deanthe, 2, 71. 

Phrygios, Neleide in Milet, 225. 

Bhtbhioter, 19. 

Phye, im Athen, 19. 

Boyle, die älteften, in Athen, 88. 

Binder, in Gphefus, 229. 

Pindar, Dichtet, 297. 308. 372. 

BPiräeus, Tyrannen dafelbit, 2, 183. 

Fifa, 30. 165. 

Bifindelis, in Karien, 324. 

Bilitratus, 187. 

Piſiſtratus, Eohn des Hippias, 200. 

Pitpolaus, in Pherä, 2, 86 u. 62. 

Pittafus, 116, 220. 

Pixor rus, in Halifarnaß, 2, 9. 

Platää, Kampf un, 204. 

Plontis oder Plutis, in Milet, 226, 

Plato, bei Dionyd, 2, 238. 93. 
26. 

Plutarch, in Gretria, 2, 75. 

Bolybius, unter Philopömen, 2, 177. 

Polybos, in Sikyon, 142. 

Polyvamas, in Thefjalien, 2, 53 u. 
87. 

Polydor, Bruter Des Jafon, 2, 57. 

Polykrates, 234. 

Polytrateiſche Werke, 244. 


Polupsron, Bruder des Jafen, Th. 2, 
©. 87. 

Polyfperhon’s Decrete, 2, 30 und 
116. 

Polyteknos, in Chios, 232. 

Bolyzelus, in Syrakus, 205. 298. 
310. 

Broßles, in Spiraurus, 160. 176. 

Promachus s. Chäron, 2, 107. 

Promneſus' Sohn, in Kephallene, 202 

VProtagoras, in Cypern, 2, 101; ein 
anderer 2, 103. 

Protus, in Maffilia, 100. 

Prytanen, die älteften in aͤoliſchen 
und doriſchen Staaten, 108. 228. 

Pſammetich, in Korinth, 156. 163. 

Ptolemäns, Aegypter, Befreiunge⸗ 
Berfuche, 2, 115; in Korinth, 128. 

Ptolemäne, in Epheſus, 2, 183. 

Pyırbus, in Pifa, 187. 

Pyrrhus, von Epirus, 2, 23. 34. 
167. 300. 

Ppythagoras, Philofoph, 114. 168. 
246. 265. 378. 

Pythagoras, in Epheſus, 228. 

Pythias, Gattin Des Nrijtoteles, 2, 
0. 

Ppthon, in Rhegium, 2, 227. 

Quinqueremen des Dionys J., 2, 218. 

Regia Polycratis, 248. 

Rhapſoden, in Eifson, 149. 

Rheginm, 92. 98. 266; 2, 224. 
226. 241. 254. 298. 

Neuen, von Polykrates genommen, 
239. 

Rhodos, BL; 2, 136. 188; 
beben, 2, 314. 

Nömer, eriter Krieg in Griechenland, 
2, 178; zweiter, 2, 181; ibre Po: 
litit, 2,188; erfter punifcher Krieg, 
2, 310; zweiter, 2, 321. 

Sabyllus, in Agrigent, 278. 


Erd⸗ 


Regiſter. 


Zaynvevas, S. 200. 

Sagra, Schlacht, 268. 

Sagunt, 88. 

Salamis, Streit um die Inſel 183. 

Salamis, auf Cypern, 102 ; fiebe 
Coagoras. 

Samiai, Schiffe, 237. 

Samier, Fluͤchtlinge anf Sicilien, 
268. 


Samos, 2323; 2, 88. 136. 188. 
Satyros, in Heraflea ad P., 238. 
Scythen, Zug des Darius, 78. 316. 
Geythes, auf Kos, 283. 

Scythes, in Zankle, 313. 

Seiſachtheia, 184. 

Selinus, 97. 3411; 3, 201. 2331. 

Seller, oder Heller, 8. 

Selymbria, 80. 

Semias, 338, 

Sicilien, 95. 277; 2, 198. 

Sigeum, 162. 185. 204. 255. 

Sikyon, 135; 2, Rt. 106, 128. 136. 

Simonided, 206. 298. 308. 372. 

Sinope, 85. 260. 

Siſyphiden, in Korinth, 146. 

Efopaden, 23. 

Skopas, Künftler, 2, 333. 

Skulax, 319. 

Smerdis, in Mitylene, 224. 

Soͤldnerei, Gefchichte der und Gi 
’fluß2, 18. , 

Solon, für Colonie nach dem Eher 
jones, 75; Geſetzgeber, 113. 184; 
jol Tyrannis ergreifen, 129: im 
heiligen Kriege 133; ayos, 184; 
Reifen, 186; zu Piſiſtratus, 188. 
190; Tor, 192. 

Soloniſche Verfajlung, Die Pifiſtrati⸗ 
für diefelbe, 198. 330. 

Sophrofune, in Syrakus, 2, 239. 

Soſiſtratus, in Agathokles' Zeit, 2, 
271. 


Regiiter. 


Sofiftratus, ein jüngerer in Syra⸗ 

. 88, Ib. 2, ©. 301. 304. 

Sparta, gegen Polykrates, 282; feind⸗ 
lich gegen Tyrannie, 337; Wirken 
für Tyrannis, 2, 38; nach der 
Schlacht bei Sellafla, 2, 37. 133. 
172; Verbindungen mit Dionys, 
2, 228. 232. 241. 


Stefagoras, auf dem Cherſones, 77. 

Stefihorus, Dichter, 371. 

Stier des Phalaris, 308. 

Strategen der Adhäer, 2, 188. 

Etratoflee, 2, 133. 

Strattie, in Chios, 317. 

Strymon, Riederlaffung am, 78. 

Suſarion, Dichter, 373, 

Spbaris, 90. 93. 263. 

Sykophanten, 2, 14. 

Syloſon, Sohn tes Kalliteles, 233, 

Sylofon, Sohn des Aeakes, 234. 248. 

Symmachus, in Thaſos, 218. 323. 

Syrakus, 97. 281; 2, 198. 

Zagos, in Theffalien, 24 u. 2, 83. 

Zanıynä, Gefecht, 2, 78. 

Zarent, 89. 94. 262; 2, 23. 193. 
196. 


Tarquinins Superbus, 276. 

Zauromenium, 2, 224. 241. 262. 

Tauroſthenes, in Euböa, 2, 75. 

Zelines, in Gela, 278. 

Zelemahus, in Agrigent, 306. 

Xeleonten, in Athen, 82; in Kyzi⸗ 
fuß, 82. 

Zelefarchus, auf Samos, 248. 

Zelye, in Sybaris, 262. 263. 

Zemeniden, in Argos, 169. 

Zerillus, in Himera, 289. 312. 

Thapfes, in Sieilien, 96. 

Thaſos, 73. 218. 

Theagenes, in Megara, 176. 

Thearidas, Bruder von Dionys L., 
2, 226 u. 239. 
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Ihebe, in Pherä, Th. 2, S.56. 59.62. 

heben, Kriege in Iheffalien, 2, 89; 
unterdrüdt durh Eparta, 2, 67; 
jpäter 2, 114. 

Themifon, in Gretrin, 2, 74. 

Themiſtus, in Syrafus, 2, 322. 

Theodor, Künftler, 248. 

Theofrit, Dichter, 2, 316. 341. 

Theomeftor, in Samod, 3233. 

Theoxena oter Texena, Gattin von 
Agathofles, 2, 292. 2y5. 

Theron, in Agrigent, 289 u. 308. 

Theron, in Selinus, 2, 201. 

Theſeus, Bereinigung in Attila, 58. 

Thefpie, Dichter, 374. 

Thefiater, 8. 19; 2, 6.46. 112. 149. 

Theſſaloiketai, 19. | 

Tbeſſalus, Sohn des Pififtratus, 207. 

Zhimbron, in Eyrene, 2, 143. 

Thoas, in Milet, 226. 

Thrakiſche Künfte, 70. 

Thrafpbul, in Syrakus, 302. 

Thrafybul, in Milet, 186. 226. 

Thrafyräus, in Agrigent, 298. 309. 
310. 

Thrafylohus, in Mefjenien, 2, 108. 

Thraſymachus, in Kyme, 219. 

Thynion, in Syrafus, 2, 300 u. 
304. 

Zimarhus, in Milet, 2, 183. 

Zimefileos, in Sinope, 261. 

Timokleides, in Sikyon, 2, 186. 

ZTimoleon, in Korinth, 2, 80; in 
Syrafus, 2, 263. 

Zimophanes, in Korinth, 2, 79. 

Timotheus, in Heraklea, ad P., 289 
u. 2, 139. 

Zimotheus, Athener auf Eubda, 2, 
74 


Zimotheus, Künftler, 2, 343. 
Timoxenus, Strateg der Adhäer, 2, 
158. 
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Tiryns, ©. 44. 171. 

Zifipponus, in Pherä, 2, 56 u. 62. 

Tolgos, Kypſelide, 188. 

Tragodie, Anfänge, 373. 

Zripbylien, 31. 

Tunes, Zuger tes Agathokles, 2, 283. 

Tyndaridas s. Tyndarion, in Syra⸗ 
fus, 2, 199. 

Zundarion, in Zauromenium, 2, 
300. 

Zunnondas, in Guboa, 117. 218. 

Tyrann, Wort, Begriffu. f. w., 123 
und 2, 112. 

Utika, genommen von Agathokles, 2, 
283. 

Bafferleitungen, 177. 244. 300. 

Zanthus, Böoter, 28. 


Regiſter. 


Xenelaſie, ©. 88. 

Zenoditus, im Agrigent, 2, 283.285. 

Zenolrates, Bruder von Theron, 308. 

Zenofrated, Philoſoph bei KGermeias, 
23, W 


Zemon, in Hermione, 2, 171. 
Zuthne, in Attila, 80. 82. 
Zakvnth, 87. 

Baleufus, 92. 114. 

Zanfle, 96. 267. 312. 

Zehnte, von Piſiſtratus gehoben, 202. 
Zeitgeift, Begriff, 106. 

Zenis, 328. 

Benon, in Glen, 27&. 306. 
Zoippus, in Syrafus, 2, 319. 3%. 


Zwanzigfle, von Hippias gehoben, 
202 
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